Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














FA 23351 (-2) 


tRANSFERRED TO TO 


RR TATEN 





Lucy Osgood 


OF MEDFORD, MASSACHUSETTS 


6 
| Harvard College 
Library 
| Se 
FROM THE BEQUEST OF 
3 





: wre. 
ELLE REEL EEE EA SEEN Ss 


COLOR NT A 


Aus Schinkel's Nachlaß. 


Eriter Band. 





2 
Mr / 
nal, rl IE. 


o FR Zu 


Aus Schinkels Nahlat. 


NReifetagebüder, Briefe und Aphorismen. 


Mitgetheilt und mit einem 
Berzeihniß jämmtlicher Werke Schinkel’8 verfehen 


u) . 
Alfred Freiherrn von Wolzogen. 


1 























Z. es 
Berlin, 1862. 
Verlag der Königlichen Geheimen Ober · Hofbuchbruderei 
R. Dein), 


FA 2335] 4-2), 


nA: 3 1884 


C- 12 
ur / Zu Zu Ze 
, . 2. 5 
[r- mW, u Zarl) 
HARVARD 


UNIVERSITY 
LIBRARY 





Ihrer Majeflät 


der Königin Wittwe Elifabeth 


von Preußen 


im Namen der Ginterbliebenen Schinkel’s 


ehrfurdtsnoll gewidmet 


von dem 


Herausgeber. 





Inhalts - Verzeihniß. 


Eeite 
ShinelE Wahlſpruh... KK 
Erfter Theil. Schinkel's erfte Kunftreife nad) Italien und Paris 
(1803—1805) . . 2.2... . l 
I. Aus bem Tagebuche ber Reife von Berlin nad Rom Mai bis Octo- 
br 1808) . . . 2... nn. 
l. Tre . . en 5 
2. Prebiama oder. eutg ... . 9 
3. Idria und Zirknizer Bler. 14 
4. Halbinſel Aftia . . » 2 2 2 2 m 22200... 17 
5. Bon Trieft nah Rom . .. . . 22 
6. Reife von Rom zum Terminello und jum Waferfall ı von , Terni 36 


Il. Briefe in bie Heimath auf ber Reife nad Rom und während des er- 
ſten Aufenthalts daſelbſt. (Vom Mai 1803 bis zum April 1804.) . 43 


l. An Valentin Role . . . .. . .. 4 

2. Un Denfelben. -. -. 2. 2... nl 

3. An ben Grafen von Reuß⸗ Si sap en... 51 

4. Un ***, ...... 533 

5. Un ***., ........ ; 

6. An Balentin Roſe ..... 656 

7. An Steinmeyer in Beriiinnnnnnn. 8588 

8. An Schumann . . . 2.59 

Il. Bon Rom nad; Neapel im April 1804. (tinerarium.) . .. 63 
IV. Ueber bie Conſtruction der Wohngebaͤude Neapels. Brucftüd aus 

dem Tagebuche vom April 1804.) . . . 67 

V. Briefe aus Neapel. (Aus dem April unb Anfang Mai 1804) . ...7n1 

1. An ben Grafen Heinrih LXIV. von Reuß- Be -Köftiid . 81 

2. Un Denfelden. . . . . . 84 

3. Un Balentin Rofe . . . 2.2.08 

VI. Ned Sicilien im Mai und Juni 1804. (Stinerarium.) 2.89 


TIL Tagebuch ber ficilianifchen Reife. (Mai und Juni 1804). . . . 105 


Inhalts-Verzeichniß. 


— — —— 


Seite 
Scintels Wahiſpruch ..... x. XXIII 
krſter Theil. Schinkel's erſte Kunſtreiſe nach Italien und Paris 
(1803 - 1805)..... 1 
I. Aus bem Tagebuche ber rei von Berlin ad Rom Mei bis Octo- 
ber 108) . . . 2... nn 
1. Triet . ... rn 5 
2. Prebiama ober Euig. .. 9 
3. Idria und Zirknizßer Bler. 214 
4. Halbinſel Iſtrieee. 17 
5. Bon Trieſt nah Rom . ... . 22 
6. Reife von Rom zum Terminello unb jum Waſſerfall von Terni 36 


II. Briefe in die Heimath auf der Reife nad Rom und waͤhrend bes er⸗ 
fin Aufenthalts daſelbſt. (Vom Mai 1803 bis zum April 1804.) . 43 


l. An Balentin Rofe . . . ... 45 

2. Un Denflbn. . . . . nl 

3. Un ben Orafen von Reuß⸗ Steh: ch .  ;) | 

4. Un ***. en .. 33 

5. An“. >; 

6. An Balentin Roſſe.. 668 

7. An Steinmeyer in Berlin. . . . > 2 oe 5858 

8. Un Shumam . . 2.59 

Il. Bon Rom nah Neapel im April 1804, (Stinerorium.) . oo. 63 
IV. Ueber die Eonftruction ber Wohngebäude Neapeld. Brudfiäd ( aus 

bem Tagebuche vom April 1804.) . . . 67 

V. Briefe aus Neapel. (Aus dem April und Anfang Mai 1804) . ...79 

1. An ben Grafen Heinrich LXIV. von Reuß- Sara . 8 

2. Un Denfellbn. . . . . . 84 

3. Un Balentin Rofe . . . 222... 8 

VL Rah Sicilien im Mai und Juni 1804, (Stinerarium.) 0.89 


VL. Tagebuch ber ficilianifchen Reife. (Mai und Juni 1804). . . . 105 








VII. Briefe aus Syracuß, Neapel, Rom, Genua und Mailand. (Mai bie 


— VIII 


October 1804) 


1. 


10. 


Un Valentin Rofe 


Un den Buchhändler Johann Friedrich Unger in n Berlin 
An den Königlih Preußifchen Staats: und Eabinetd - Minifter, 


Grafen von Haugwit 

Un Denfelben . 

An Valentin Rofe 

Un bie Schmeftern, Sophie und Charlott⸗ 
An ..%6 . 

An ben Architekten Mofer (damals - in Rom) 
An Balentin Rofe . 


An Valentin Rofe 


IX. Briefe aus Paris (December 1804 und Januar 1805) . 


Zweiter Theil. 


1. "Tagebudy der zweiten italienifhen Reife. 
. Bon Berlin nad Edln. 
Don Coln bie Stuttgart. Die Boifferee ſche Sammlung Baden 


An Valentin Roſe 
Un “o.x 


Un den Geheimen Ober -Baurath Davib Gilly . 


Gily an Schinkel 
Schinkel an Gilly 
An Valentin Rofe 


(1824) . 


Straßburg und Freiburg . 


Bon Freiburg über Bafel, Bern und — nach Lauſanne 


Ueber den Simplon nach Mailand 
Papia, Novi, Genua 


Un ber Riviera bi Levante nad) Piſa kucca, Bit und Floren 


Florenz. (Erſter Aufenthalt.) 
Ueber Perugia nad Rom . 


. Erfter Aufenthalt in Rom 

. Nah Neapel. . nn 
Aufenthalt in Neapel. Paeftum. Pompeji. 
. Zurüd nad) Rom über Frascati 


— — —— — — — — — — 


Sorrent. 


Schinkel's zweite Kunſtreiſe nach Italien 


(Im Jahre 1824.) . 


Capri. 


239 
245 
253 
262 
266 
272 
299 





Vorwort. 


— — — 


Mehr als zwanzig Jahre ſind ſeit dem Tode Schinkel's 
dahingegangen; es iſt inzwiſchen Manches über ſein Leben 
und Wirken gedruckt, durch die hochherzige Entſchließung 
Seiner Majeſtät des Hochſeligen Königs, Friedrich Wil 
helm's IV. von Preußen, das Scinkel-Mufeum, als herr⸗ 
lichſtes Zeugniß für die geſammte künſtleriſche Thätigkeit 
des ſeltenen Mannes in dem Hauſe, das er ſich ſelbſt zur 
Vohnung gebaut, der Königlichen Bauſchule zu Berlin, ge⸗ 
fiftet worden; alljährli wird der Geburtötag des Mei- 
fterd von einer Schaar begeifterter Schüler, zum Theil ſchon 
des zweiten Grades, in der Stadt, die von 1794 bis 1841, 
alfo faft ein halbes Jahrhundert lang, feine Heimath war, 
teftlich begangen; die theilweiſe bereit während feines Le— 
bend im Druck erſchienenen architektonifchen, Theater-Decora- 
tiond. und Möbel. Entwürfe ꝛc. haben neue,. vermehrte und 
verbefierte Auflagen erlebt; andere, wie die Prachtpläne zum 
Königspalaft auf der Akropolis und zur Orianda, find in 
vorzüglicher Ausftattung feitber wiederholt ſchon herausge⸗ 
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künſtleriſcher Zwecke wenn nicht obenan ſtand, ſo doch gewiß 
von ihm gleichfalls in feiner Weiſe vernachläſſigt wurde; er 
-ift3.B. im Sommer 1830 felbft noch ein drittes Mal in 
Italien gewefen, wobei er Chiavenna, Domafo, Como, Ber- 
gamo, Brescia, Mantua, Verona, Vicenza, Padua, Venedig, 
Mordenone, Udine und Trieft befuchte; da er diefe Reifen 
aber ftet3 mit feiner Familie zu ‚unternehmen pflegte, ſo 
haben fidy fehriftliche Aufzeichnungen über diefelben nicht er- 
halten. | Ä | 

Sinfihtlih der im erften Theile mitgetheilten Tage- 
bücher, Stinerarien und Briefe von 1803 bis 1805 bemerken 
wir zupörderft, worauf wir bereitö in der Allgemeinen Preu- 
ßiſchen (Stern) Seitung von 1862 Nr. 67. aufmerkfam zu 
machen uns geftattet haben, Daß die Beröffentlihung diefer 
Dapiere die Angabe Fontane's a. a. O. S. 66, wonach »Die 
italienifche Correfpondence des Meifters, jene Reihenfolge von 
"Briefen, die er von Rom, Neapel und Sicilien aus an feine 
Schweſter in Rrenzlin richtete, bis auf einen: Brief ver- 
(oren gegangen« und zwar von Dienftmäbchenhand verbrannt 
fein foll, faft in allen Punkten widerlegt. Erſtlich nämlich 
bat Schinkel fein damaliges Reiſetagebuch nicht an feine im 
Krenzlin wohnende Schweiter, die Frau Prediger Wagner, 
fondern an feinen in Berlin lebenden VBormund, den Apo- 
thefer Valentin Roſe, gerichtet (f. Band I. ©. 5, Note 1), 
und zweitens haben. fich in feinem Nachlafje noch faft fämmt:- 
liche Brouillons zu den damals aus Italien und fpäter. aus 
Daris gefchriebenen Tagebuchblättern und Briefen in Die 
Heimath, wenngleich freilich oft in kaum leſerlicher Schrift, 
dann aber aud) die vollftändige Reinſchrift des ficilianifchen 
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Reiſetagebuchs (Bd. I. Th. J. VII. ©. 105 bis 128), fo 
wie eine beinahe vollftändige Abſchrift dieſes Tagebuchs) 
und der aus Genua und Mailand an B. Roſe gefchriebenen 
Briefe (S. 147 und 149 des erften Bandes) von anderer 
Hand, vorgefunden. Außerdem find mir durch die Güte des 
Herrn Wilhelm Rofe zu Berlin, des älteften Sohnes von 
Schinkel 3 Vormund, die fämmtlihen an dieſen Lebtern 
adreſſirten Briefe, elf an der Zahl, und darunter auch der 
im erften Bande auf Seite 22 bi 35 abgedrudte Theil der 
eigenhändigen Tagebuchsreinſchrift freundlichft zur Verfügung 
geftellt worben. . Was alfo auf die von Fontane gebachte 
Weife verloren gegangen fein mag, das find nur die Schin. 
kel'ſchen Reinfcriften der auf Seite 5 .bi8 21 und Seite 
36 bis 41 des erften Bandes mitgetheilten Tagebuchblätter, 
der überhaupt fehlende Schluß zu dem Abfchnitt: »Meife von 
Rom zum Terminello und zum Waſſerfall von Terni« (Bd. J. 
S. 36 bis 41), ſowie der einzige an feine beiden Schweitern, 
Sophie und Charlotte, aus Rom im Juli 1804 gerichtete 
Brief in der Neinfchrift (Bb. J. S. 139 bis 141). Aus 
den Briefen an feinen Bormund (f. Bd. J. ©. 51, Note 2, 
S. 57, Poftferiptum xc.) erfahren wir nämlich, daß Schinfel 
fein italienifches Reifetagebud) von 1803 und 1804 überhaupt, 
und zwar ftüdweife, an B. Roſe zur Mittheilung an feinen 


ı) Es fehlt an berfelben nur gerade das Stüd, was IH. Fontane in 
feinen »Wanderungen«e ©. 67-73 bat abdruden laffen, fo daß es hiernach 
wahrfcheinlich wirb, daß biefes Stück nad) Ruppin in daB Prediger Wag- 
nerihe Haus gekommen, und Fontane es bort als ein angebliches Schinkel⸗ 
ſches Original zur öffentlichen Mittheilung erhalten hat. Das wirkliche Ori⸗ 
ginal Schinkel's iſt dagegen ganz vollſtändig und ſchon ſeit Jahren nit aus 
den Händen feiner Familie gelommen. 
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Jugendfreund, den Berliner Weinhändler Ludwig Schumann 


aus Neu-Ruppin, und an feine Schweitern gefhidt bat, und 


diefe Blätter Tönnen wohl, wie ſich die nody lebenden Töch— 
ter der Frau Prediger Wagner in Neu-Ruppin allerdings 
erinnern, in ihrem Haufe durch Brand verunglüdt fein, fo 
weit fie fi nicht noch bei Seren Wilhelm Rofe befinden, 


oder, wie das fictlianifhe Tagebuch, wieder in Schinkel’ 


Beſitz gekommen und daher in deſſen Nachlaß noch vorhanden 
find. Wir wollen nicht läugnen, daß diefer. Verluft immer: 
bin zu beklagen fei, da wir ans einer Vergleichung der ge- 
retteten Reinfchriften mit den Brouillons erfehen, wie Schin- 


tel bei Anfertigung der erfteren Manches an feinen Dar- 
ftellungen noch gefeilt bat, was das Brouillon in fürzerer 
oder ftiliftifh unvollflommenerer Form darbietet; öfters aber 


fcheint e8 auch, als babe bei der Reinfchrift die Muße ge- 
fehlt, um Alles, was das Brouillon enthält, in jener wie, 
derzugeben, und in Diefem alle haben wir uns, wie 3. ®. 
bei dem auf Seite 85 bis 88 des erften Bandes mitgetheil. 
ten Briefe an V. Rofe, entfchloffen, unferer Veröffentlichung 
nicht die. Reinfchrift, fondern das Concept zu Grunde zu 
legen. Ob Schinkel an feinen Freund Schumann, außer den 
mitgetbeilten (f. Bd. I. ©. 55') und ©. 59) noch andere 
Briefe gerichtet, wiffen wir nicht; nad gütiger Auskunft 
einer Nichte Schumann’3 , der Frau Regierungsrath Henriette 

9 In Note 1 haben wir es als ungewiß bezeichnet, ob ber bort 
mitgetheilte Brief an Schumann gerichtet fei, und müſſen bier nur noch hin- 
zufügen, baß in ber gebachten Note durch einen Drudfehler auf Brief 5. 
bes Abſchnitts VIII. ftatt auf Brief 6. verwiefen ift, denn nicht im fünften, 


fondern im ſechſten Briefe des Abſchnitts VIII. (Theil I. S. 139) gebentt 
Schinkel feines Freundes Schumann. 


Dtto, Haben fi) Schinkel ſche Briefe in dem Rachlaß ihres 
Dheimd überhaupt. nicht mehr vorgefunden. Es dürfte aber 
nicht unerwünfcht fein, bei Diefer Gelegenheit zu erfahren, 
daß Schinkel, als er 1805 von Italien und Paris nad) 
Berlin zurückgekehrt war, mit Schumann gemeinſchaftlich eine 
Reife in feine erfte Heimath, nad) Neu-Ruppin und Krenzlin 
unternahm, wobei er feine Schweftern wiederſah, auch. feinen 
früberen Lehrer am Oymnafium zu Neu-Ruppin, Magifter 
Semmel,') den Bater der Frau Otto, befuchte, und deſſen 
ganze Familie mit hödhftem Intereſſe den lebendigen Erzäh—⸗ 
lungen des weitgereiften jungen Mannes lanſchte. 

Wenn die Mittheilungen bes erften Theils durch den 
Reihthum ihres Inhalts, fowie durch die Friſche und Präg— 
aanz der Darftellung an fi ſchon eine willlommene Gabe 
fein müſſen, fo fleigert fi) das Intereſſe derfelben unferes 
Erachtend noch wefentlich durch Die Erwägung, daß Schinkel 
damals, ald er dieſe Blätter ſchrieb, erſt zweiundzwanzig bie 
vierundzwanzig “jahre zählte und feinen exften größeren Aus: 
ug in die Welt machte. Aehnlich wie bei Leſung der jüngft 
erſchienenen NReifebriefe von Felix Mendelsfohn - Bartholdy, 
fo überfommt uns auch bier dad Demuth erzeugende Gefühl 
von der ungemein frühen Reife eines Genius, ber feine mit 
ftrebenden Seitgenofjen einft mächtig zu .überflügeln beitimmt 
war. Schinkel ift fein Schriftfteller geweſen, auch hat er nichts 
von dem bier Mitgetheilten für die Deffentlichkeit beftimmt, 
im Gegentheil feine Aufzeichnungen felbft in dem auf Seite 172 
bis 176 (BR. 1.) abgedrudten Briefe an David Gilly befchei- 
dener Weife als folche bezeichnet, die zu flüchtig feien, bie 

I) Seine zweite Frau war Ludwig Schumann's Schweiter. 
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Ehre öffentlicher Bekanntmachung zu verdienen. Satte num 
aud Franz Rugler gewiß Recht, wenn er in feiner Schrift: 
»Rarl Friedrich Schinkel, eine Charakteriſtik feiner künftleri- 
ſchen Wirkfamkeit«, Berlin 1842, ©. v fagte: »Größer aber 
noch war die Gewalt feines Wortes, wenn das, was ihn 
innerlic) befchäftigte, unwillkürlich und unvorbereitet auf feine 
Lippen trat; dann öffneten fich die Dforten der Schönbeit« 2C., 
— und können auch dieſe ſchriftlichen Aufzeichnungen ſicher 
gleichfalls nur als freiſte und unmittelbarſte Ergüſſe ſeines 
reichen Geiſtes und Gemüthes angeſehen werden, welche (nach 
Kugler) »die Bilder eines idealen Lebens, wie wir und Grie- 
chenland in den Seiten feiner fehönften Blüthe fo gern vor- 
ftellen, Elar und befeligend an und vorüberzieben laffen«, und 
in denen Fontane (a. a. D. ©. 73) jezumeilen den Vollklang 
Platen'ſcher Rhythmen zu bören glaubt: dennoch möchten wir 
auf die Form, im der fie gefcehrieben find, weit weniger, 
das allerhöchfte Gewicht aber darauf legen, daß fie und den 
Süngling Schinkel: fchon fo herrlich. entwidelt, fo ernft und 
tieffinnig betrachtend, fo gediegen im Urtbeil über Menfchen 
und Dinge, fo frei und fern von jeder jugendlichen Ueber- 
fpanntheit, falſchen Sentimentalität und eitlem Vorwitz, fo 
ferngefund, zielbewußt, mannhaft und dyaraktervoll durch alle 
Hinderniffe fi) durchlämpfend finden. An diefen Zeichen er- 
probt fi das wahre, edle, göttliche Genie; möge die Ge- 
jpreiztheit und Selbſtgefälligkeit unſerer Jugend ihren läu- 
ternden .Werthmeffer daran finden! — 

Das im zweiten Haupttheile abgedrudte Tagebuch der 
italienifchen Reife von 1824 und die demfelben angehängten 
Briefe find, ebenfo wie die Briefe Schinkel's an feine Frau, 
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die im dritten Theile feine 1826 nad, Frankreich und Eng- 
fand unternommene Reife ſchildern, noch weit mehr der Seit 
abgeſtohlen, als dies bie und da ſchon bei den Mittheilun. 
gen bed erften Theils der Fall gemefen fein mochte; Diefe 
Blätter haben daher auch bin und wieder einer kleinen Re. 
touche beburft, um einzelne in der Haft des Augenblicks miß- 
ratdene Satzbildungen oder offenbare finnftörende Flüchtigkeiten 
des Ausdruds zu befeitigen und drudfähig zu machen, fo- 
weit dies eben gefcheben Tonnte, ohne den Gedanten des Ver. 
taflerd irgend Zwang anzutbun: nichtsdeftoweniger aber wer- 
den audy fie nicht unwilllommen fein, da fie neben den herr. 
lichſten Befchreibungen landſchaftlicher Reize, worin Schinkel 
ſtets Meifter geweſen ift und bewiefen hat, daß ihm dad Wort 
wr Darftellung tief empfundener malerifcher Eindrüde ganz 
ebenfo zu Gebote” ftand, ala Bleiſtift und Pinfel, eine Menge 
wihfter und gebdiegenfter Urtheile über bedeutende Menfchen 
und Dinge enthalten, zur Vervollftändigung der Biographie 
Schinfel’3 unbedingt gehören und’ ihn zugleich auch von einer 
ganz neuen, überaus Fiebenswürdigen Seite zeigen, nämlich 
ala den für das Wohl der Seinen, trotz allem Verſunkenſein 
in fünftlerifcher Arbeit, unabläffig treu beforgten Gatten 
und Bater.') 


) Wir geftatten und, gleich bier auf einige Irrthümer anfmerkfam 
zu machen, die fi in dad Reifetagebuch von 1824 und die dazu gegebenen 
Bemerkungen eingefchlihen haben und leider erſt nach Beendigung bed Drucks 
enmittelt worben find. Band I. ©. 298 Zeile 3 von oben muß es heißen 
Abate di Jorio ftatt Zorio. — Ferner ift Band II. S. 12 Note 3 bie 
zahl der Gemälde, welche Cardinal Feſch 1839 Hinterlaffen, mit 17000 
wohl zu Boch gegriffen. Die Notiz ftammt aus Pierer's Univerfal- Lexikon, 
vierte Auflage, Altenburg 1858, Bb. VI. ©. 213; genauer aber ift gewiß 


— XVII -—— 


Faſt alle Tagebücher und Reifebriefe Schinkel’3 find mit 
Kleinen Federſkizzen feiner Sand reichlich ausgeftattet, die wir 
zuerft die Abficht hatten, ſäͤmmtlich photographifch mitzutbei- 
len. Um jedoch den Preis des Werkes nicht übermäßig zu 
vertheuern, und mit Nüdficht darauf, Daß die jedermann 
zugänglichen, jet überdied auch zum Theil ſchon durch Pbo- 
tographie vervielfältigten und bei Mad. Bette unter ben 
Linden zu Berlin erfchienenen Blätter aud den Mappen bes 
Scinkel-Mufeums die von diefen Reifen beimgebradhten 
Zeichnungen in weit forgfältigerer Ausführung enthalten, 
baben wir uns ſchließlich darauf befchräntt, nur zwei Tleine 
Proben diefer erften flüchtigen Skizzen Schinkel's zu geben; 
e8 find dies die Zeichnung aus Verona, die fi im zweiten 
Bande (Th. I. Abſchn. I. Fortſetzung, bei S. 108) findet, 
und die zur Titelvignette benußte Kleine Anficht der Kirche 

.©. Maria della Salute zu Venedig, beide vom November 1824. 
Die drei Portraits Schinkel’3 von Profeffor Johann Karl 
Rößler aud Dresden, Profeflor Karl Begas aus Berlin und 
Profeſſor Karl Schmid aus Aachen (jet in England), ohne 
allen Zweifel die beften, welche überhaupt von dem Kiünftler 
exiftiren, wird man unferem Buche gewiß gern einnerleibt 
die Angabe von Stramberg’8 in Erf) und Gruber's Encyelopädie Band XLIIT. 
©. 265, wo es heißt: » Die ganze Sammlung zählte über 2000 Nummern; 
außerdem hatte der Eardinal unzählige Bilder von geringem Werthe, in Ge⸗ 
fammtfäufen erworben, an katholiſche Kirchen in Amerika verſchenkt, einzig 
das Befte fi) vorbehaltend.« — Endli bemerken wir, daß die irrthümliche 
Angabe auf S. 39 (Band IL), Note 2, wonach ber Plan J. Easpar'g, 
die 1824 von W. Henfel in Rom gemachte Portraitzeihnung Schinkel's in 
Kupfer zu ftehen, nicht ausgeführt worden fein foll, von und in einer Note 
zum Schinfel- Catalog, Anhang V. A., Mappe XXXIX. Nr. 182. beridy- 
tigt worden if. | 


=— XIX — N 


ſehen, zumal fie den Letzteren in den drei Hauptſtadien fei- 
ned Lebens, ala Jüngling, Mann und ins Greifenalter tre- 
tend darſtellen. Nur das lebte, 1833 gemalt, entfpricht 
niht völlig der Zeit der Runftreife,; zu deren Erinnerungs⸗ 
blättern vom Jahre 1826 wir es gefebt haben (Bd. I. 
h. II. ©. 137); von den beiden anderen aber ift das erfte 
fogar während der Kunftreife von 1803 bis 1805 felbft 
(8b. I. Th. J. ©. 1), das zweite wenigſtens in bemfelben 
Jahre (1824) entftanden, in weldyes Die zweite italienifche 
Reife (Bd. J. Tb. IL. ©. 179) fällt. u 

Die unter Nr. I des Anhanges (Bd. II.) gegebenen 
Sriefe und Berichte Schinkel's aus den Jahren 1816 und 
1817 über ben von Preußen projeftirten Erwerb ber be. 
rubmter Boiffereefhen Gemälde - Sammlung haben fi in 
tem Nachlaffe des 1856 verftorbenen Röniglid) . preußifchen 
Staatsminifterd Eihhorn theild im Original, theils abſchrift⸗ 
ih vorgefunden und find mir von deſſen Sohne, dem Kö— 
nglihen Regierungsrath, Herrn Hermann von Eichhorn zu 
Breslau, mit dankenswertheſter Bereitwilligfeit mitgeteilt 
worden. Da bie Veröffentlichung dieſer Papiere Schinkel 
auch in feiner Eigenfchaft ala Gefhäftemamm zeigt, und die: 
klben überdies Vieles enthalten, was das fünftlerifche Glau- 
bensbekenntniß des Letztern in das hellfte Ticht zu feken ge- 
eignet ift, fo dürfen wir uns ber Soffnung Bingeben, daß 
auch dieſe Mittheilung von den Antheilnehmenden ald eine 
werthvolle Gabe werde aufgenommen werben. Wa3 fonft zur 
Erläuterung derfelben etwa nothwendig erfhien, haben wir in 
ner Vorbemerkung zu biefem Abſchnitte (Band II. ©. 171 
bis 177) zufammengeftellt. 
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- Der zweite Abfchnitt des Anbangs, einzelne Aphoris⸗ 
men aus Schinkel's Nachlaß. über Leben, Bildung und Kunft 
enthaltend und zum Theil ſchon von Dr. ©. 5. Waagen 
(Bortrag bei Schinfel’8 Gedächtnißfeier am 13. März 1846) 
veröffentlicht, wird um fo willlommener fein, als derfelbe we- 
nigſtens einen kleinen Erfag für das Werk bietet, welches Der 
Tod des Künſtlers unvollendet gelaffen; wir meinen das auf 
bundertundfünfzig Platten mit begleitendem Texte berechnete 
große ardhiteltonifche Werk, worin er feine  Unterfuhungen 
über den Zufammenhang der Architeltur in ihrer organifchen 
Entftehung von den einfachften bis zu den complicirteften Pro- 
blemen zu deutlicher Erkenntniß zu bringen beabfidhtigte, und 
wozu die umfaffendften Vorarbeiten in Mappe XL. bis XLII. 
des Schinfel-Mufeums enthalten find.. (Vergl. Dr. Waagen, 
Karl Friedrich Schinkel, im Berliner Kalender auf das Jahr 
1844, ©. 417.) 

Eine Biographie Schinkel's zu fehreiben, wie franz 
Rugler fi) eine ſolche gedacht hat (vergl. Karl Friedrich 
- Schinkel von F. Kugler ©. vı und vır des Vorworts), dazu 
babe ich, troß des reichen Materials, welches mir vorlag, 
fhon aus dem Grunde den Muth nicht gewinnen Zönnen, 
weil es bierfür einer. ganz anderen gründlichen fünftlerifchen 
Bildung bedürfte, ald ich fie befite; allein an Baufteinen zu 
Diefem verdienftlihen Werke fo viel zufammenzutragen, als 
mir irgend möglich war, das babe ich wenigftens nicht un. 
terlaffen wollen und deshalb dem Anhang unter Nr. II. IV. 
und V. nod einige genealogifche und andere Notizen mit 
zwei Stammtafeln, Die bisher ungedrudte Rede des Biſchofs 
Dr. Roß am Sarge Schinkel's, und ein thumlichſt vollftän- 


— XXI — 


diges Verzeichniß der Werke des Künſtlers nebſt Angabe der 
vorhandenen Schinkel⸗Literatur und bildlichen Darftellungen 
ſeiner Perſon, ſowie endlich ein Fac⸗Simile ſeiner Handſchrift 
hinzugefügt. Mit beſonderem Dank muß ich es hierbei aner- 
tennen, daß die allerdings nicht ganz genauen und nament: 
[ih durch mancherlei Schreibfehler entftellten Special⸗Kataloge 
um Schinkel. Mufeum') von dem Geb. Ober-Baurath und 
Director der Königlichen Baufchule zu Berlin, Herrn Buffe, 
mr zur Benutzung gütigft überlaffen worden find, und mid) 
sert Baurath Eduard Knoblauch, Herr Geh. Regierungsrath 
Baagen, die Herren Profefforen Karl Gropius, Karl Böt— 
tiher und Auguft Kiß zu Berlin, füwie Herr Regierungs- 
und Baurath Roppin und Herr Profeflor Dr. Auguft Rab. 
lert zu Breslau mit unermüblichem Eifer durch Mittheilung 
vielfältigfter Notizen und Aufllärungen auf das Freundlichſte 
bei meiner Arbeit unterftüßt haben, fo daß ich hoffen darf, 
ah in den den Text der Schinkelfchen Aufzeichnungen be- 
gleitenden Anmerkungen wenigftens im Allgemeinen genauere 
Aufjhlüffe über Perſonen und Dinge darzubieten, als ſich 
jelde in den gewöhnlichen literarifhen SHülfsmitteln, Con- 
verſationslexicis und dergleichen finden. 

Endlich geftatte ih mir no, hiermit öffentlich auszu 
ſprechen, wie fehr ich mich meinem Verleger, Herrn R. Deder, 
für die raftlofe und lebendige Theilnabme verpflichtet fühle, 
die er dem glüclichen Zuftandelommen eine Werkes gezollt 
bat, welches, wenn auch mit der reinften Pietät gegen ben 


) Ich Habe die etwas willfürlihe und fraufe Ordnung berfelben bei- 
kehalten zu müffen geglaubt, damit mein Buch auch bei Befihtigung bes 
Rufeums Dienfte leiften könne. 
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veremwigten Sünftler von mir in Die Hand genommen und 
bearbeitet, doch ohne die thätige Mithülfe Vieler, durch meine 
Kraft allein, nimmermebr hätte ausgeführt werden können. 
Möchten fih nur darin die Lüden meiner Kenntniſſe auf 
einem Gebiete, dem ich bloß als Laie angeböre, nirgends in 
allzu auffälliger Weife verrathen ! 

Breslau, im Februar 1862. 


Alfred von Wolzogen. 


Schinkel’s Wahlfprud. 


(Bon ihm felbft für feine Familie aufgefeßt.) 


Unfer Geiſt iſt nicht frei, wenn er nicht Herr ſeiner 
borſtelungen if; Dagegen erſcheint die Sreiheit des Geiſtes 
bei jeder Selbſtüberwindung, bei jedem Widerſtande gegen 
äußere Cochung, bei jeder Pflichterfüllung, bei jedem Stre⸗ 
ben nach dem Beſſeren und bei jeder Wegräumung eines 
hinderniſſes zu dieſem Zweck. 


Jeder freie Moment iſt ein ſeliger. 








CARL FRIEDRICH SCHINKREL. 


en, eumatr zu son 1803.) 





Erſter Theil. 


Schinkel's erite Kunſtreiſe nad) Italien und Paris. | 


(1803 — 1805.) 


Sqiatel. 1. ® 1 





Aus dem Tagebuche der Reife von Berlin nah Rom. 


(Mai bi8 October 1803.) 





1. Trieſt.) 


Der Eintritt in Italiens fchöne Gefilde Tann dem Deutfchen 
niht frappanter fein als bei Trieft. Auf einem Wege von zwölf 
bis vierzehn Stunden wechſelt plötlih Klima, Gegend, Bauart, 
Sprache und Charakter der Nation. Die Gebirge von Steiermarf 
und Krain, welche man auf dem Wege von Wien ducchftreift, 
bieten abwechfelnd große, rauhe und angenehme Scenen. Dichte 
Tannenwälder, dunkle, enge Flußthäler und die Rauheit des 
Klima’d, erzeugt durch die Höhe der Gegend, charakterifiren das 
deutfche Land. Vierzehn Stunden vor Trieft fteigt man aus dem 
letzten Thale deutichen Charakters beim Städtchen Dlanina in die 
Höhe und bleibt bis Trieft auf der Oberfläche bes Gebirges, das 
aleihfam den Damm ded Meeres ausmacht. Nichts Wüfteres ift 
denkbar, als der Anblick diefer Gegend, welche von den fchredlich- 
fin Revolutionen der Erde zerrüttet fiheint. Ein Thonfchiefer, 


1) Ueber ben Anfang der Reife, bie von Berlin nach Dresden, Teplik, 
Prag, Wien, Gräß und Trieft ging, ſcheint Schinkel ein Tagebuch nicht geführt 
zu haben. Einen aus Wien an feinen Vormund, den Apotheker und Ober Mebi- 
anal. Aſſefſor Balentin Rofe (+ 9. Auguft 1807) zu Berlin, gefchriebenen Brief 
tbeilen wir im Abſchnitt II. auf Seite 45 mit. Die folgenden Tagebuchblätter find 
an Rofe gerichtet. — Bemerkt muß bier noch werben, baß er, damals zweiund⸗ 
janzig Jahre alt, in Gefellfchaft des jungen Architekten (fpäteren Berliner Stabt- 
verorbueten) Steinmeyer am 1. Mai 1803 von Berlin abreifte, und daß fein 
Keiſegelb, außer einigen Unterftühungen, bie ihm Steinmeyer's wohlhabende Eltern 
jufommen ließen, aus einigen Hundert Thalern Pupillengelber (feinem ganzen Erbe) 
und einer Heinen Summe beftand, bie er fid durch ein fehr einfaches Leben von 
ieiner beſcheidenen Einnahme als junger Maler und Architekt in Berlin zu erfparen 
gemußt hatte. (Bergl. Dr. ©. 5. Waagen, „Earl Friedrich Schinkel ald Menſch 
und als Känftler *, im Berliner Kalender von 1844, ©. 323,) 
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mit weißem Marmor gemiſcht, ſtreckt ſeine verwitterten, nackten 
Spitzen auf einer Fläche von fünf bis ſechs Quadrat⸗Meilen aller 
Orten hervor; meilenweite Felder find mit Felsblöcken bededt und 
. laffen nicht eine Sandbreit ebenen Boden bliden. Die weiße Farbe, 
welche Die ganze Gegend an ſich trägt, giebt ihr das Anfehen von 
einer Schnee» oder Gletfher-Region. Selten fieht man Gefträud, 
welches dem Felſen ein fpärliches Fleckchen abgewann. Oft erblidt 
man tiefe Grotten, fenfrecht in den Boden binabgehend, auf deren 
Grund das Regenwaffer mit der Zeit ein wenig Erbe häufte, der 
fterilen Gegend ein Getreibefeld zu geben. Man Elimmt mit Gr 
fahr die fteilen Klüfte hinunter, beftellt mit Mühe das bischen 
Land von wenigen Duabratfußen und fchafft mit eben fo großer 
Noth den ſpaͤrlichen Gewinn heraus: das zeugt von ber Größe 
des Mangels. Sechs größere Höhlen, bie meilenmweit in das 
Innere der Felſen führen, zeigen ſich an verfchiebenen Orten, und 
unzählige Zleinere erblidt man am Wege und an’ den Bergen, 
welche fich von diefer Gebirgäfläche noch zu erſtaunlicher Höhe er- 
heben. Unterirdifche Ströme, plößlich fteigende und austrodnende 
Seen, Kupfer- und Quedfilber-Bergwerte find in diefem wunder 
baren Raume gedrängt und machen ihn unbefchreiblich intereflant. 
Da8 Terrain, welches gegen das Meer Hin fteigt, erlaubt feine 
Ausfiht auf den Ufer- Hintergrund; der Horizont ſchließt ſich mit 
den fteinigen Feldern, wodurch die Gegend einen überaus nackten 
und wilden Charakter erhält. Was den Eindrud des Wulſten nod 
vermehrt, iſt die Unficherheit auf den Straßen. Bon der Seite 
der Türkei ziehen fi Zigeuner und anderes Gefindel zu ganzen 
Banden in's Land, und täglih hört man von Räubereien und 
Mordthaten. Man wählt gewöhnlich zur Reife auf entlegenen 
Straßen, die durch Wald führen, folche Tage, an denen in der 
Gegend ein Feſt oder ein Markt ift, bamit man durch die Lebhaf- 
tigteit der Straße gefichert werde. — 

Die Sonne neigte fi ftark dem Untergange zu, als ich mid 
dem Abhang des Gebirges näherte. Ich hatte bisher Feine Be⸗ 
griffe von dem Eindrud einer folden Naturſcene. Aus biefer 
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Steinwuͤſte blickte ich ploͤtzlich in bie weite Flaͤche bes Adriatiſchen 
Meeres, das viele tauſend Fuß unter mir bie ſteilen Vorgebirge 
mit ſeinen im Abendgold glaͤnzenden Fluthen umzog. Weinberge 
legten ſich an das Gebirge den Abhang hinunter; viele hundert 
Landhaͤuſer mit Schön berankten Lauben prangten aus ihrem Grün, 
ober verſteckten fi) in den Thälern. Ganz in ber Tiefe am Fuße 
bes Gebirges breitet fich Trieſt auf einer fchmalen Landzunge aus 
und ſtreckt Tühn einen ausgeſchwungenen Damm mit einem Sort 
in das Meer, ber ben Hafen ſchuͤtzt. Diele hundert Schiffe liegen 
um die Stadt und fegeln gleich Punkten auf ber weiten Fläche 
bes Meeres. Leber Trieft zieht fich ein großer Meerbufen, ent 
gegengeſetzterſelts von ben Gebirgen Iſtriens begränzt, über welche 
binaus ber Seeborizont mit feinen reinen Linien ben Blick in’s 
Unenbliche Todt. Zange verweilte ich bei dem großen Anblid dieſer 
mir neuen Welt, bis die Sonne in’8 Meer tauchte; dann näherte 
ih mich auf ber fteilen Straße, bie fünftlih bin und ber am 
Abhang in bie Tiefe führt, der Stabt, welche bei ber einbrechen- 
ben Finſterniß erleuchtet, aus ber Tiefe herauf ein zauberifches 
Bild gewährte, während bie glatte Fläche bes Meeres noch ben 
matten Schein des Abends trug und gegen die dunkeln Formen 
der fteilen Vorgebirge einen unbefchreiblich fchönen Eontraft machte, 
Es war Mitternacht, als ich die Thore erreichte; fo lange Hatte 
der Wagen auf dem befchiwerlichen Wege Durch die Weinberge von 
den Höhen bed Gebirgeß bis in bie Tiefe der Stadt zugebracht. 
Hier nun ftellte ſich das nächtliche Leben Italiens, erzeugt durch 
die Sie bed Tages, in feinem ganzen Umfang dar. Alles ift in 
voller Bewegung; bunt durch einander drängt ſich das Gewirr 
ber Rationen, weldye der Handel zufammenführt; Alles jubelt 
beim Wein, und unbehinderte Freiheit herrſcht. Durch bie ganze 
Stadt ſchreit das Geräuſch ber Tärmenden Freude und bes Zanks 
rauher Schiffamannfihaft. Die raftlofe Gefchäftigkeit der füblichen 
Völker zeigt ſich bei jeder Handlung und iſt dem Deutfchen neu 
und frappant. Das Theater ift erfi um Mitternacht beendigt; 
dann wirb noch bie Promenade befucht. — 
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Am andern Morgen machte ich einen Spaziergang in der 
Stadt. Der große Kanal, welcher ſich vom Hafen in die Haupt⸗ 
ſtraße zieht und von Schiffen vollgepfropft iſt, gewährt einen herr⸗ 
lichen Anblick, beſonders wenn man vom Hafen aus hinein ſieht; 
der Wald von Maſtbäumen, der mit den artigen Häuſern malerifch 
contraftirt, im Hintergrund die Kirche von St. Antonio, auf 
welche der Kanal in gerader Richtung zuläuft, über ihr die Ge- 
birge mit den Villen und Weinbergen machen ein reiches Bild. 
Der Weg am Hafen bietet vorzüglich viel Abwechfelung; ein be 
ftändiges Gewühl des Schiffsvolks aus allen Häfen Italiens, Der 
Levante, Griechenlands, Rußlands, ſowie der Übrigen europäiſchen 
Länder, ja ſelbſt Oft- und Weſtindiens, zeigt, DaB von Seit zu 
Zeit der Handel von Trieft felbft den von Venedig überfteigen 
muß. Die großen Schiffe, welde im Safen liegen, und durch 
deren Menge man oft nur fpärlide Blide in's weite Meer zu 
fenden vermag, gewähren einen erhabenen Eindrud; hierzu häufen 
die herrlichen Umgebungen des Golfd eine unmennbare Menge von 
Schönheiten. Vom Caſtell, welches auf einer felfigen Anhöhe auf 
ber Seite der Altftadt liegt, die ſich an dieſe Anhöhe amphithen- 
traliſch anlehnt, gewinnt man eine herrliche Ueberficht der Stadt, 
des Hafens und des ganzen Golf. Eine alte faracenifche Kirche 
liegt auf dem Caftell am Abhang, merkwürdig durch Bruchſtücke 
antiker römiſcher Basreliefs und arditeltonifcher Verzierungen, 
die man an verfchiedenen Orten eingemauert bat. Die Ueberrefte 
eines römischen Thors korynthiſcher Ordnung findet man auf Dem 
Meg zum Caftell; fie find unbedeutend. 

Mein fefter Entſchluß, beim Eintritt in Trieſt Die merkwuͤrdige 
Umgegend genau zu unterfuchen, verlodte mich zu manchen kleinen 
Ausflügen, die überaus lehrreich für mid waren. Ich fing mit 
einer Reife in's Land an, das ih fhon von Wien aus fleißig 
burcchftreifte. Mein Weg führte mich über die Steinwüſte, welche 
id) oben erwähnte, an den füdweltlichen Abhang des Karft -Gebirges 
nach Aquileja unweit des Meeres, ehemals die Sauptitadt des 
Landes zur Seit. der Römer. Nachdem ed Attila 452 zeritört, 
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ſank es tief und tiefer, und jetzt würde kaum Jemand die Stätte 
wiebererfennen, die einſt mit Paläſten und Tempeln prangte. 
Ein elender Ort ſteht jetzt an der Stelle der alten roͤmiſchen Reichs⸗ 
fetung, im welchen es dem Fremden fchwer wird, ein Llnter: 
kommen zu finden. Weingärten umziehen die wenigen Refte ehe 
maliger Pracht; cine fchöne faracenifhe Kirche, auf dem Platz 
eines alten Tempels erbaut, prunkt mit den Bruchftüden römifcher 
Architektur. Die Saracenen bedienten fid) gewöhnlich der Ueber: 
bleibjel des Alterthums zur Berzierung ihrer Gebäude. Im Sn 
nern fieht man eine Menge alter marmorner Monumente von ber 
ihönften Arbeit; die korynthiſchen Säulen der Kirche find aus 
mehreren alten Tempeln zufammengefchleppt. — Durd) anmuthiges 
italienisches Weinland ging der Weg von bier in's Land zurück 
über Gradidca nad Görz (Gorizia), einer bedeutenden Stadt mit 
einem Schloffe auf einem Berge in der Mitte. Rings um bie 
Stadt ziehen fich entjeglich Hohe Felſen. ch fah eine Seiden⸗ 
fabrik eine Stunde von hier, die in einem Ihale am Wege Liegt, 
und in der ein Mechanismus von der finnreichiten Erfindung und 
gewiß großer Wirkung mich fehr intereffirte. Bon Görz näherte 
ih mid der Wiener Straße, um das feltfame Felſenſchloß Pre⸗ 
diama zu befuchen. 


2. Prediama oder Luẽg.) 


Zwölf Stunden von Trieft an der Straße von Wien liegt 
dad Thal von Prediama. Ueber fruchtbare Hügel führt ber Weg 
abwechfelnd fteil und fanft geneigt in Die Tiefe. Ein beträchtliches 
Gebirgswaſſer begleitet ihn bis zum weitlichden Winkel des Thals, 


I) Eine fehr forgfältig mit Feder und Tufche ausgeführte Zeichnung Diefes 
Shlofies, in fonniger Beleuchtung, bilbet Nr. 20, von Mappe I. bes in ber Ber- 
liner Königlichen Bauſchule befindlihen Schinkel-Mufeums. 1816 zeichnete Schinkel 
das Bild nach der Natur mit ber Feber auch auf Stein, weldes Fr. Klinsmann 
ja Berlin in Steindrud vervielfältigt bat. — Nr. 2., 3. und 4. biejes Abfchnitts 
find bereit in ber „Europa“ (Jahrgang 1861, Nr. 45., S. 1778-1786) mit. 
getheilt worden. 
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wo eine ſenkrechte Felswand von entſetzlicher Höhe daſſelbe beſchließt. 
Die ſanfteren Abhänge des Thals legen ſich mit Ihren üppigen 
Baumgruppen an dieſe Wand, Die vom Regen glatt geſpült, Die 
bläulihen Flächen bes Schiefer aufweift.. Am Fuß derfelben 
dringt der Bad in eine flahgemölbte Grotte und verſchwindet 
braufenb unter der Überhängenden Steinmaffe. Sein trübes Berg- 
waſſer wird vier Stunden. von bier beim Städtchen Wippach wie- 
dergefehen, wo e8, filberhell geläutert, aus einer ähnlichen Grotte 
mit gleichem Geräufche hervorſtrömt, nachdem e8 den Lauf unter 
ber doppelten Kette des Gebirge gemacht Bat. In beträchtlicher 
Höhe Über der Grotte, welche den Bach verfchlingt, zeigt fich Durch 
die Spalten bes Felſens das dunkle Gewölbe einer zweiten, zu 
weicher man über einen hölzernen Steg gelangt, ber hart an ber 
Wand aus einem Garten Hineinführt; ber Ichtere zieht fih am 
fanfteren Seitenabbang hinauf. Mit Fackeln, weldye gewöhnlich 
von fech8 oder acht Männern getragen werden, tritt man den Weg 
in diefe Grotte an, die zwei Stunden weit in das Innere ber 
Erde geht. Troden und eben ift Anfangs der Weg, während Das 
wunberbare Gewölbe bald gegen den Boden ſich neigt, bald weit 
in bie Höhe emporfteigt und taufend breite und ſchmale Spalten 
und Nebenhöhlen bildet. Die feltfamften Geftalten von Tropfftein 
bängen von der hoben Wölbung herunter, oder bilden bunte 
Figuren auf dem Boden. Nachdem man einige hundert Schritt 
im Innern der Höhle fort gewanbert ift, fchließt fih das Gewölbe 
und läßt nur einen kleinen Durchgang in ein zweites hohes Ge- 
wölbe. In diefem Durchgang geht man über einen hölzernen 
Steg, welcher über eine tiefe Deffnung des Bodens gelegt ift. 
Troß allem Schein der Fackeln ift der Grund von ſchwarzer Nacht 
beberricht; aus feiner Tiefe ſteigt das dumpfe Gemurmel des Bachs, 
der unter der Grotte in den Felſen Drang und feinen Lauf in ben 
Tiefen der Erde fortſetzt. Man tritt nad) dem fchauerlichen Ueber- 
gange des unterirdifchen }Fluffes in den zweiten großen Raum ber 
Höhle, der mit noch weit fonderbareren Geftalten von Tropf- 
ftein mannigfaltig wechſelt. Die abenteuerlihe Zufammenftellung 
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gothiſcher Säulen, Kanzeln, Glocken, Statuen, Monumente, über 
denen fi Fahnen vom bunten Gewölbe zu neigen ſcheinen, macht 
beim frappanten Fackelſchein die unheimlichfte Wirkung. Eine 
Seitengrotte führt zum fogenannten See, einem Wafler in der 
Tiefe bes Felſens, das mit jenem unterirdifchen Strom feinen 
Zufammenbang bat. Iekt fängt der Bfad an jchläpfrig zu werden, 
md man bat Mühe, fi) vor dem Falle zu fihern. Das Gewölbe 
der Grotte fchließt fi) zum zweiten Male und läßt blos einen 
noch weit Heineren und niedrigeren Durchgang, al8 der erſte war; 
auf dem Bauche windet man fich durch Diefe Deffnung, das Feuer 
der Fackeln vor dem Erlöfchen wohl verwahrend. Hat man dieſen 
beihwerlichen Weg gemacht, fo befindet man ſich in einer entfeßlich 
hoben, ſchiefen STelsfpalte, deren Boden mit einer Menge ungleicher 
Felsbloͤcke wie befüet ift, die von der Dede geftärzt fheinen. Nur 
einen gefährlichen Uebergang verftattet der Weg; er führt der Tiefe 
m und wird überaus fchlüpfrig. Die Maffen des Tropffteins 
baben bier eine fait weiße farbe und glänzen bei ihrer Näffe im 
Fackelſchein. Beftändig berabträufelndes Waſſer durchnäßt Die 
Kleider; empfindliche Kälte und ängſtliche Luft umgiebt. den Wan⸗ 
derer. Zum lebten Male fchließt fi Dann das hohe Gewölbe bes 
von der Oberwelt weit gefchiedenen Orts und verftattet nicht tiefer 
in da8 innere der Ratur zu dringen. Ein braufender Wind ent- 
feist aus einer Spalte dem Boden und mehrt das Schauerliche 
dee Scene. Mit der Kohle der Sadel fehreibt man den Namen 
an bie letzte Wand des Felſens und kehrt dann auf den glitichigen 
Pfaden, durch die engen und niedrigen Thore, über die Brüde 
des unterirdifchen Stroms zum Tageslicht zurüd, Das den Wan⸗ 
derer nach der Reife in das finftere Reid) Doppelt heimlich begrüßt. 
Richts iſt wohlthätiger, als der milde Glanz der Selle, die Das 
Auge trifft, wenn man um eine Ede des exften Gemölbes ſich 
wendet; un lieblichften Grün ſtrahlt der Tag durch das Laub, 
welhes die Oeffnungen der Grotte umzieht und breitet unter der 
Farbe deffelben das fanftefte Zauberlicht im weiten Raum der 
Höhle. Beim Uebergang des fchmalen Stege in den Garten 


erblict man unter fi) den Strom, der mit dem Wanderer bier 
vom Tageslicht fchied und feinen Weg durch die Tiefen der Erbe 
begleitete. | 

Hoch über dem Ausgang der eben geichilderten Grotte wölbt 
ber Fels eine dritte, Die weiteſte von allen, und fteigt dann unge- 
tbeilt bis zum Gipfel ſenkrecht hinan, wo er von grün üppigen 
Buchen befrönt wird. Das Gewölbe der lehten Grotte bildet von 
Anfang eine weite, auf ber einen Seite fich neigende Nifche, in 
deren binterer Wand drei dunkle Öeffnungen in das Innere eines 
tieferen Raumes deuten. 

Die wildeite Kühnheit war es, Die den Menfchen bieß, fich 
in diefem Raume nieberzulaffen. Nichts ift abentenerlicher, als 
der Anblid eines aus thurmähnlichen Gebäuden fonderbar grup- 
pirten Schloffes, welches unter das finftere Gewölbe diefer Grotte 
"eingebaut, feines hoben Daches nicht bedurfte, Da Die Dunkle Höhle 
ihre Maffen weit über baffelbe hinausſtreckt. Langfam nähert man 
fih dem Gebäude auf einem fteilen Pfade durch den Garten und 
langt endlih an der hohen Felſenwand bei einer Zugbräde an, 
die über cinen fpaltenartigen Abgrund führt; Diefer trennt Den 
fanfteren Seitenhang des Thals von der ſteilen Felſenwand. Man 
geht über die Brüde in ein Thor, das von dem Wappen Der 
Familie Cobenzl gekrönt ift, welche fich feit breihundert Jahren 
im Befitz des Schloffes und der Gegend befindet. Von ihr ftammt 
das jebige Gebäude. Vordem war biefer Ort ber Schlupfiwinkel 
berüchtigter Räuber, die den innetn Raum der Höhle meilenweit 
verfolgten und an verfchiedenen Stellen Der umliegenden Gegend 
Auswege fanden, welche ihren Unternehmungen vortheilbaft waren. 
Diefe Ausmwege, deren Anfang man im, Innern der Höhle be 
merkt, find jeßt vermauert, weil fie auch fpäterhin der Sit ber 
Mörder und Diebe waren, bie noch jet nicht felten in Diefem 
Lande ſchweifen. Schon zu den Seiten der Kreuzzüge befaß ein 
befannter Räuber diefe Höhle, den man Erasmus Luger nannte; 
von ihm entſtammt dev Name Lueg, der fidh bis jeht erhalten. 
Seine Wohnung war in ber Höhle felbft. Man gelangte auf 
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Zagbrücken, die von einem Abhang auf den andern führten, durch 
da3 äußere Gewölbe der Rifche zur Deffnung des innern Raums, 
der mit einer Mauer verfperrt war, in welcher nur die Thür und 
das Fenſter eined Wohnzimmers Platz hatten. Der Kochherd 
war dicht beim Eintritt in Die Thür und erhielt durch felbige das 
Sicht. Rechts befand ſich da8 Wohnzimmer. Eine Felſentreppe 
von dreißig Stufen führte hinauf in die Tiefe ber Höhle, wo ein 
Brunnen das immer frifhe Waſſer reichte. Zwei andere Treppen 
gingen feitwärts, die eine zu einem Ballon, der in einer Seiten- 
ipalte ber großen Höhle angebaut war, die andere in ein oberes 
Simmer, vielleicht für da8 Gefinde des Haufes. Späterhin baute 
man in Die äußere Wölbung das Schloß, deſſen Maffen die Höhle 
unterhalb ausfüllen, oberhalb aber vom Bogen des Felſengewölbes 
weit überragt werden, fo daß man über dem Dache die drei dun- 
keln Deffnungen in dem innern Raum der Höhle bemerkt. Die 
Mauern fteigen mit den Maſſen des Felſens in einer ſenkrechten 
Ebene empor und fcheinen fast über dem Abgrund zu hängen. Der 
Name Prediama entftand nad diefem Bau; er bebeutet in ber 
Rrain’fchen Sprache fo viel als »vor dem Loche«. Die einzelnen 
Theile bed Schloffes find aus zufälligen Bebürfniffen entftanden, 
und wie es die form der Felſenabſätze erlaubte, die daffelbe zum 
Fundamente fand. Die Zimmer find ganz ohne Prunk; abenteuer 
ih wechfeln Wände und Gewölbe von Felfen und Lünftlicher 
Conſtruction ab; Treppen, in ben Fels gehauen, führen nad 
mehreren Richtungen über Brüden und winkelige Sorridore, in 
die höheren Etagen, und von dort über da8 Dad zu ben Deff- 
nungen bee inmern Höhle, in welder man bie deutlichen ‚Spuren 
der alten Einrichtung Erasmus Luger’3 findet. Der Brunnen ift 
noh im beften Stande. Der gefällige Amtmann Franz Woita, 
welher vom jetzigen Beſitzer, dem Kaiferlihen Minifter Grafen 
Eobenzl') auf diefe Befigung geſetzt ift, bevohnt das Schloß und 

1) Ludwig ,, Graf. Eobenzl, geb. 1753, + 1809 als öfterreidhifcher Staats 


fanzlec und Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, ber 1801 den Lüneviller 
drieden abſchloß. 
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macht ſich's zur Pflicht, jeden Fremden nicht allein bei Der Be- 
fihtigung der Merkwürdigkeiten auf alle Meife zu unterſtützen, 
fondern auch auf's Freundſchaftlichſte zu bewirtben. 

Die obere Höhle theilt fi in mehrere Arme, deren einige 
Sufammenhang mit ber unteren haben mögen; zwei davon geben 
bis zum Städtchen Wippach, vier Stunden weit, unter Die Dop- 
pelte Gebirgäfette; beide find bier und dort vermauert. Weit in 
biefe Arme zu dringen, ift befchmerlich und lohnt nicht der Mühe; 
fie werden bei weiten enger, al8 die untere Höhle, und bieten 
feine Abwechſelung. 


“ 


3. dria und Zirkniger See. 


Bon Drediama befuchte ic) das bekannte Duedfilber-Bergmwert 
Idria, welches eine oder eine halbe Tagereife von hier iſt. Durch 
immer höheres Gebirg geht der Weg. Idria liegt in einen Keſſel 
von enormer Tiefe, rings umfchloflen von maldigen und felfigen 
Bergen. Ein blauer Thonſchiefer ift die HSauptgebirgsart. Das 
buch feine erſtaunliche Ergiebigkeit merkwürdige Bergwerk bat 
feine Schachte ganz in der Tiefe bes Thals und geht hundert und 
funfzig Klaftex tief unter deſſen niebrigfte fläche. Seit zweihundert 
und funfzig Jahren betreibt man e8 ſchon, und noch wird bie 
Anlage von Jahr zu Jahr vergrößert. Ich Tief mit meinem 
Freund, in Bergmannstradht gekleidet, ſehr bequem ein. Alle 
Bänge find mit Steintritten verfehen; zur Seite findet man von 
Zeit zu, Seit Kapellen mit Seiligenbildern zum Gottesdienft der 
unterixdifehen Arbeiter. Das gediegene Duedfilber trieft an allen 
Drten aus dem Schiefer und fammelt fih oft auf dem Boden 
zu Heinen Seeen; dennoch haben die Bergleute das Metall im Erze 
lieber, weil beim Herausſchaffen zu viel verloren gebt. Eime ent- 
feßlihe Hitze und ein ſchlechter Geruch herrſcht namentlich jet, 
je weiter man in die Tiefe. fommt, was vorzüglid von einem 
großen Brand herrührt, der im Herbſt 1802 dort ausbrach und 
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eine Menge von Bängen gänzlich zertrümmerte; er war zugleich 
mit Eröftößen begleitet. Anfangs vermochte man ihn auf feine 
Weiſe, ſelbſt Durch Berfiopfen nieht, zu daͤmpfen, bis man endlich 
das Waffer, welches eine Ueberſchwemmung der Flüſſe in den 
Thälern der Gegend gehäuft hatte, in den Schacht leitete. Jetzt 
it man befchäftigt, baffelbe wieder außzupumpen und glaubt, baf 
man ſechs Jahre nöthig haben werde, um das Gange wieder in 
den vorigen Zuſtand zu feßen. Die Urfache des Brandes ift un- 
befannt; auch ift es noch nicht ganz fiher, ob ex volllommen 
geldfcht fei; denn als ich in der Tiefe zu den verfchätteten Gängen 
fam, fühlte ich die enorme Hitze felbit, die mit einem Dampf 
begleitet, ſtoßweiſe aus dem Innern der Erde fteigt. Die Hütten- 
werte find nach fpanifcher Axt eingerichtet und bei ihrer einfachen 
Anlage ſehr vortheilhaft. Das Erz wird in einen gemölbten Raum 
gepadt, unter welchem ein anderer Raum befinblich ift, der Die 
Seizung enthält. Aus dem Erz-Raum gebt ein Kanal in mehrere 
Kühlkammern, Durch welche Das in Dämpfe aufgelöfte Metall zieht, 
fih dort auf dem Boden nieberfchlagend, wo man dann ganze 
Seen von Duedfilber fließen fieht. Eine Menge fchöner Stufen, 
welche man bier erhalten kann, werde ich, wenn es möglich ift, 
mit heimbringen. 

Ben Idria ging mein Weg auf einer wülten, von Raͤubern 
ſtets gefährdeten Strafe nad) Zirknitz, der Troatifchen Grenze nahe. 
Der merkwürdige See unweit des Marktfleckens Zirknitz gemährt 
im Sommer ben Aublie eines flachen Wiefenthals zwiſchen fchönen 
Waldgebirgen. Ih fah ihn zur Sälfte nur mit Wafler gefüllt. 
m Grunde bed Sees ift Felsboden mit unzähligen tiefen Grotten, 
die eine Menge von Spalten haben; diefe führen in einen unter 
dieſem Felſenlager befindlichen Raum, der das Waſſer des Sees 


im Sommer verſchlingt, und, wenn bei heftigen Gewittern die 


Gebirgsftröme durch Kanäle an andern Orten denſelben erfüllen, 
die Fluthen braufend aus den Spalten diefer Grotten auf die Fläche 
des Thals treibt. Das ſchon geerndtete Heu ward in dieſem 
Jahre vom plötzlich austretenden Wafjer weggefchwenmt, zum 
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großen Verluft dev Lamdleute. Reiner Tann kein Waſſer gefunden 
werden, als das biefes Sees. Beim Umberfahren "auf einem 
Kahne erkannte ih an Stellen, wo man mich verfiherte, Der See 
fei bis zwanzig Klafter tief, den Grund und alle Gegenftände auf 
bemjelben deutlich. Wer bier fährt, wird zum Baden auf eine fo 
unmiberftehliche Art eingeladen, daß felten jemand ben See beſucht, 
ohne fi von feinen Silberwellen umfangen zu laffen. Der beitere 
Tag erhöhte mir den Genuß. Eine Stunde blieb id mit meinem 
Freunde in ben Wogen des Sees, deſſen Grund an der Babeftelle 
fo rein und glatt ift, wie ein gefchliffener Marmorboden, und trat 
dann geftärkt meine Rüdreife nach Trieft über Corgnale an. 

Diefer Ort, welcher auf der Steinwüfte von Trieft liegt, ift 
durch eine Höhle berühmt, die alle Eigenfchaften der Grotte von 
Prediama, nur in höherm Grade befitt.”) Das Sonderbarfte ift 
der Eingang. Obgleih man fi nämlich auf der Höhe des Ge 
birgs befindet, fo glaubt man doch auf einer weiten Fläche zu fein, 
weil man vom Abhang des Meeres mehrere Stunden entfernt ift. 
Auf diefem Felde nun fteigt man ſenkrecht hinunter in die Höhle 
die dann unterhalb fich meilenmweit ausbreitet. Vor zehn Jahren 
ftieg der König von Neapel Binein; zu dem Ende ließ man es ſich 
viel Loften, bölzerne Treppen bis auf eine halbe Stunde weit, 
wo ed nöthig war, in Die Tiefe zu bauen. Jetzt find dieſe Treppen 
durch die Näffe verfault und machen den Gang in der Höhle fehr 
gefahrlich. Ich war mit meiner Gefellfchaft bis eine halbe Stunde 
weit bineingeflimmt, wo die Grotte ein entfehlich Hohes Gewoͤlbe 
bildet, deffen obere Wölbung durch Leinen Fackelſchein zu erkennen 
war. Hier ward ich durch einen eben fo tief ſenkrecht in ben 
Boden gehenden Abgrund verhindert, weiter vorzubringen. Der 
Schuß einer Viftole machte Hier die Wirkung eines fehmetternden 
Donners. 


1 Das Schinkel-Muſeum (Mappe I. Nr. 21.) enthält eine mit Feder und 
Pinfel fehr fleißig ausgeführte Zeichnung Schinkel's, vom Imern ber Höhle nad) 
dem Ausgang zu genommen, in ber namentlich der Contraſt von Dunkel und Licht 
ausnehmend fhön wirft. | j 
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Bei meiner Rückkehr nach Trieſt, welches von den Höhen 
dieſer Seite wieder ein neues, ſchones Bild gewährt, hatte ich 
eine große Arbeit, meine Reiſe ⸗Skizzen zu ordnen. Die Bekannt⸗ 
(haft mit einem fehr gefälligen jungen Kaufmann und balben 
Yandemann aus Baireutb ward mir auf einer weiten, höchſt 
intereflanten Reife, an der er Theil nahm, fehr nützlich. 


4. Halbinſel Iſtria. 


Bir mietheten eine Barke von drei Segeln, um die Merk⸗ 
würdigkeiten von ganz Iſtrien, die vorzüglich nur an der Küfte 
liegen, zu ſehen. Man macht die Reife gewöhnlich zu Wafler, 
weil man obne ſtarke Militaicbegleitung im Innern des Landes 
unmöglic reifen Tann. Die Einwohner und die ehemaligen vene- 
tianiſchen Soldaten, welche jetzt entlaffen find, feitdem ber Kaifer 
diefe Länder befeßt bat, haben fi in die Mitte der Halbinſel ge 
zogen und formiren große Räuberbanden, vor denen man felbft 
an der Küfte kaum ficher if. Will man fi nur wenige Stunden 
von den Städten am. See-Ufer entfernen, fo geht man in Be 
gleitung von Militair. Dieje Kerle haben ein furdhtbares Anfehen. 
Sie reiten auf Kleinen Pferden, tragen braune Mäntel und Mühen 
von derſelben Farbe; jeder bat eine Flinte auf dem Rüden, die 
von einer ausnehmend langen Form ift, mehrere Piftolen im Gürtel 
und einen Sieber zur Seite. Ihre Schnaugbärte find in Flechten 
gedreht und hängen zu beiden Seiten oft bis auf die Bruft; 
ebenio find ihre Haare in mehrere herimterhängende Treffen ge 
flochten. Die Weiber tragen ſich in der Farbe den Männern gleich 
and find fehr wild, wie Diele; fie gehen gewöhnlich zu Fuß im 
Impp zwifchen ben reitenden Männern. Einige fiben auf Efeln. 
An allen Orten fieht man diefe Banden zu zehn, zwölf und mehr 
Derfonen das Land durchftreifen und aud in die Städte ziehen. 
Das Kaiſerliche Militair hat bis jet noch Feine Oxdre, etwas 
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Reelles gegen fie zu unternehmen; es verfährt nur auf wirkliche 
Rechtsanrufung. 

Bei gutem Winde ſegelten wir mit unſerm Polaer Schiffer 
um Mitternacht von Trieſt, die Küfte Iſtriens nicht gar fern zur 
Linken bebaltend. Capo d’Iftria, den Sauptort, und Pirano 
paffirten wir, weil wir uns vorgefeßt hatten, fie auf dem Rüd- 
weg, wo man gewöhnlich wegen fchlechten Windes an mehreren 
Orten. bleiben muß, mitzunehmen. Das Land ift felfig, bat 
demnach fehr hohe Ufer. Biele nfelllippen ragen aus dem Meer 
hervor und machen den Weg für größere Schiffe unficher; fie find 
fämmtlid mit kurzem Geſträuch bewachſen. Die Städtdyen am 
Strand des Meeres, deren man eine große Menge erblidt, haben 
faft alle gleihen Charakter und größere oder kleinere Häfen. 
Omago, St. Lorenzo, Eittä nuova waren die borzäglichiten. 
Parenzo ift ein beträchtlicder Ort; wir famen bier am Abend 
nad) einer Fahrt von einer Naht und einem Tage an. Ein ge 
fAlliger Mann, Signor Roffi, an ben wir von Trieft aus adreffirt 
waren, nahm uns freundfchaftlid auf und wieß und die Merl. 
würdigfeiten der Stabt, In jedem Ort dieſer Käüfte fieht man 
Spuren ber ehemaligen römifchen Colonien. In Parenzo ftehen 
die Ueberrefte eines Dianentempels, die auf Die fchredlichfte Art 
entbeiligt find. Das Untergemäuer und zwei Säulen Torinthifcher 
Drdnung haben an der hinteren Front eined Haufe, dem Meer⸗ 
bufen nahe, Gelegenheit gegeben, eine Commobität hineinzubauen. 
Am Hafen von Darenzo ftehen mehrere Monumente römifcher Ar- 
beit, die fehr zerträmmert find, und deren Schrift nicht mehr zu 
lefen ift. Die Mohnbäufer find alten, meiſt faracenifchen Ur⸗ 
fprungs, von einer fehr foliden und accuraten Eonitruction aus 
Duaderfteinen, mit artigen Verzierungen jener Zeit. In ber ur- 
alten Domkirche ift eine aus dem breizehnten Jahrhundert ftam- 
mende Mofail- Arbeit merkwuͤrdig.') 


1) Eine Abbildung davon findet ih in F. Kugler's Kunſtgeſchichte (Stutt- 
gart 1859), Bd. IT., Abtheil. I., ©. 292, 
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Bon Parenzo fuhren wir nah Rovigno, dem volfreichiten 
Ort Iſtriens, mit einem fchönen Hafen. Es herrſcht Hier viel 
Leben und Sandel. Auf einem Felſen, der von der Stabt aus 
in's Meer fich ftredt, fteht Die Sauptlicche der Stadt und macht 
mit ihrem hohen Thurme, der nad dein Bilde des St. Markus. 
Thurms in Venedig gebaut fcheint, eine herrliche Wirkung. In 
der Nacht verließen wir die Stadt und erreihten am Morgen den 
Hauptbeftimmungsort unferer Reife, Dola, an der lebten Spike 
rind. Der Weg zu biefer, ihrer vielen Alterthümer wegen 
merfwärdigen Stadt führt durch unzählige Klippen, die aus dem 
Meer emporragen. Man fährt in ben von der Natur durch Ei- 
lande und Landzungen gebildeten großen Hafen ein, indem man 
von Ruinen bald links bald rechts auf den Infeln überrajcht 
wird; dann erblidt man die Stadt felbft mit dem Eaftell auf ber 
Anhöhe im Sintergrund des Hafens und zur Seite das große 
tömifhe Amphithenter, welches eine prächtige Wirkung madıt. 
Beim Ausfteigen aus der Barle war das Meer mit einem Nebel 
bededt, der hier fehr häufig vorkommt. Die Luft ift überaus 
ungefund; das Militair, welches bier lag, wurde deshalb verlegt, 
weil in einem Monat von einer Compagnie funfzig Mann ftarben. 
Jetzt Hat der Platz nur eine Befagung von acht bis zwölf Mann, 
die alle fünf Tage von andern Orten abgelöft werden. Die Do- 
pulation ift überhaupt Tlein; man vechnet fünfhundert bis fieben- 
hundert Einwohner, während zu Anguftus’ Zeiten mehr als dreißig. 
taufend hier wohnten. Vom Gouverneur, einem Venetianer, mußten 
wir die Erlaubniß erbitten, zeichnen zu dürfen. Darauf machten 
wir uns in Begleitung eined Soldaten auf ben Weg zum großen 
Amphitheater. Die Refte diefes Gebäudes, welches auß drei Etagen 
befteht und im Oval nach dem gewöhnlichen Plan aller Amphi⸗ 
theater gebaut ift, find fehr vollfländig; es hat in den beiden 
unteren Etagen einhundertvierundvierzig Bogen, in den oberen zwei- 
undfiebzig vieredige Oeffnungen, ift in feinem großen Durchmeffer 
über fünfhundert Fuß Iang und im Heinen vierhundertfunfzig Fuß 
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breit.) Man ſieht im Innern die Spuren ber Sitze, bie zum 
Theil in den Felſen, an den es fich Iehnt, gehauen find; bie 
Arena oder der Rampfplab ift auch deutlich zu erkemnen. Auf 
dem Wege zum Amphitheater, welches eine halbe Stunde vor der 
Stadt liegt, ertrugen wir eine entfeblihe Site, bie bier ſchon 
faft unerträglid if. Mehrere Truppe bemaffneter Eingeborenen, 
die nur vor den Soldaten einige Furcht haben, begegneten uns. 
Wir gingen durch die fogenannte Porta aurea in die Stadt zu- 
rück, ein herrliches altes Thor im fehönften römifchen Styl. Nabe 
an dem Sauptplak der Stadt ftehen drei Tempel von Torinthifcher 
Ordnung im fchönften Verhältniß, die dem Auguftus und der Statt 
Rom gewidmet waren. Man fieht ſechs Säulen, die eine Vorhalle 
bilden und ein Giebelfeld von reicher Architektur ftüben; im In⸗ 
nern ift ein Stall für Efel angelegt. Merkwürdig ift nody ber 
fogenannte Rolands-Thurm (la torre d’Orlando) auf einer 
Landzunge; woher der Name entftanden ift, Tann ich nicht begrei- 
fen, da die Ruine aus der römischen Zeit zu fein fcheint. In ber 
Stabt find mehrere fchöne faracenifche Kirchen. 

Nichts ift unangenehmer, ald der Mangel der MWirthshäufer 
in fämmtlichen Städten, der uns faft verhungern ließ. An ihrer 
Stelle findet man aber Kaffehäufer an allen Eden, wo man frei- 
lih nur Chofolade und Limonade befommt. Die Vorliebe der 
Einwohner, fi in dieſen Häuſern umberzutreiben, ift entfeßlid 
und giebt ein Bild des faulen Lebens, welches duch ganz Italien 
und dieſe Colonieen herrſcht. 

Auf unferm NRüdwege nad Trieft befuchten wir Pirano, 
welchem wir fchon vorbeigefegelt waren; es bat einen Schönen Don 
auf einem ſenkrecht am Meere ftehenden Felſen. Große Mauern 
mit Bogen, welche von der Meeresflähe bi8 an ben Gipfel Des 
Felſens geführt find und das Fundament fowie den Dlat um den 
Dom befeftigen, gewähren einen erhabenen Anblick. Am Abend 

1) Die Zahlen find wohl etwas zu hoch gegriffen; man nimmt im Allge 
meinen breihundertbreiundbreißig bis breihunbertfechsundbreißig Fuß Länge und 
jweibundertzweiunbfiebzig Fuß Breite an. 
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fehrten wir in den Hafen von Trieft zurüd, mußten aber die 
Nacht auf der Barke bleiben, weil die Sanität ſchon geichloffen 
war, die unfere Paſſaporti nachfieht, um fich zu überzeugen, daß 
wir nicht aus Der Levante Eommen, in welchen Falle wir vierzig 
Tage Duarantaine halten müßten. In einem Eleinen Batello 
fegelten wir einige Tage darauf bei gutem Winde nad Capo 
d'Iſtria, wo wir einen prächtigen Marktplatz ſahen, der mit 
Meberbleibfeln roͤmiſcher Architektur und faracenifchen Gebäuden 
prangte. Der Ort ift Hein, hat aber einige dreißig Kirchen und 
viele Klöfter. Bei der Rüdreife war der Wind fehr ungänftig; 
er trieb unfern Leinen Batello in's weite Meer; wir fürdhteten, es 
fönnte ſich die fogenannte Bora erheben, ein Nordwind, der hier 
großen Schaden ftiftet. Die Wellen fchlugen häufig in das kleine 
Fahrzeug, und unfer Schiffer, der daffelbe allein dirigirte, ſchien der 
Sache nicht ſehr kundig zu fein; er war überdies ein Genuefer und 
ſprach fo fhlechtes. Italieniſch, daß wir ihn felten verftanden und 
uns ihm verftändlid machen Eonnten. Mit folcdhen kleinen Fahr⸗ 
zeugen bleibt man gewöhnlich der Küfte ganz nahe; ex aber hatte 
bie Tollkühnheit, uns über die ‘ganze Breite des Golfs in ftür- 
miſchem Wetter zu fahren. So fchwebten wir, mehrere Stunden 
vom Land entfernt, in der größten Gefahr, umgemorfen zu wer- 
den. Aus Eigenfinn behielt ex fein Segel gefpannt, wodurd das 
Fahrzeug fo fchief getrieben wurde, daß e8 auf einer Seite Waffer 
fhöpfte.. Der Wind verfchlug uns von der dftlihen Küfte des 
Golf an die mweitliche. Beim Doͤrfchen Eontopello ließen wir ihn 
landen und machten den Weg von drei Stunden bis Trieft zu 
Fuß, um ber Gefahr zu entrinnen. Jetzt fihen wir in Trieft 
wiederum in unenblicher Arbeit, unfere Reiſe⸗Skizzen in Ordnung 
zu bringen, und dann nad) Venedig zu kommen, wohin wir am 


8. Auguft abzugeben glauben. — 


5. Bon Trieft nad) Rom. 


Es war Mitternacht, als ich in die Barke ftieg; die Menge 
des Gepäds und der Paffagiere machten den Platz unbequem. 
Die Naht, abwechjelnd ftärmifh und ftil, war jedesmal ber 
Fahrt zuwider; gänzliher Mangel an Schuß gegen die unerträg- 
lihen Stiche ber Sonne ließen den folgenden Tag unangenehm 
vorübergehn. Bei Anbruch der Nacht zogen Gewitter herauf, ein 
mächtiger Regen drohte und zu Durchmweichen, der Sturm wuchs, 
und ber Schiffer befchloß, das Unmetter auf offner See mit aus- 
geworfenem Anker abzuwarten, weil Die Felſen der nächiten Küfte 
die Landung unficher machten. Glücklich zog ohne Regen Das 
Metter vorüber, doch konnte man erft um Mitternacht weiter 
fegeln. Am Abend des zweiten peinlich durchlebten Tages ftlegen 
endlich die Thürme Venedig aus den Wogen des Meere. 

Kleinere Inſeln umgeben den zufammenhängenden Theil Der 
Stadt; Klöfter mit ihren Kichen und Ihürmen ragen auf ihnen 
hervor; da8 Meer umfpflt die Grundmauern diefer Gebäude und 
verdeckt den Boden der Infeln; man fährt durch fie in die Lagunen 
und erblidt im Hintergrund bie mit Paläften, Kirchen und Thürmen 
reich gezierte Stadt. Serftreut Liegen Barken und größere Schiffe 
umber; einige zertrümmerte Fregatten wimmeln von Gefangenen, 
welche Saleerenftrafe erdulden. Bei der Annäherung macht der 
abenteuerliche Dogenpalaft mit feinem bunten Mauerwerk und ber 
Menge faracenifher Bogenftellungen einen überrafchenden Ein⸗ 
drud. Die fchönen Gebäude de St. Marklusplates ziehen fich 
links neben ihm bis an da8 Ufer bervor und tragen, wie bie 
Kuppeln der fchönen Kirche Sta. Maria della Salute auf einer 
naben Inſel, viel zu dem Reichthum des Bildes bei. Durch un- 
zählige Gondeln, beren fchwarzbehängte Dächer im Kontraft des 
bunten Getümmels, das auf ihnen herrſcht, den Eindrud des 
Sonderbaren um vieles vermehren, langt man endlich bei der 
Sanität, einem alten faracenifchen Gebäude, an, weldes durch 
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zwiefache eiſerne Pforten gegen die Annäherung der Peſtbringenden 
geſchuͤtzt ift. Durch eine Menge unnuͤtzer Ceremonieen des Räucherns 
und Umberfhidens der Dafjaporti von einem Officianten zum an- 
dem wird man auf eine unverzeibliche Weife aufgehalten; dies be- 
nuben bie Kaffetiers, welche die Erlaubniß haben, fich dem Frem⸗ 
den fo weit zu nähern, als fie wollen, um ibm zur Erquidung und 
zum Seitvertreib Biscuit und Kaffe durch das erfte Gatter zuzu- 
feden. Man erhält endlich die Erlaubniß, fich vifitiren zu laſſen, 
ihleppt fein Reiſegepaͤck auf eine Gondel und fährt unter eine 
Schqart kleiner Batelli, die von Vifitatoren wimmeln. Ein Haufen 
biefer fauberen Menfchenklaffe fallt über die Koffer ber, wirft mit 
Unverfchämtbeit alle8 durcheinander, und -man-thut wohl auf Die 
Ranipulation Acht zu haben; das geringfte Verdächtige wird 
weggefchleppt und kann nur durch langen Streit und größte 
Dreiftigleit wieber erhalten werden. Nach diefer Behandlung 
fordert ein jeder für feine Mühe und wiegt lange in der Sand, 
ob das Empfangene genug fei. ft man den Klauen diefer Raub» 
thiere enttonnen, fo geht der Weg, pfeilfchnell durch den mächtigen 
Schlag des Gondoliers, in die Kanäle der Stadt. Mit erſtaun⸗ 
licher Geſchicklichkeit ſieht man die blinfenden Schnäbel der Gondeln 
fih allenthalben ausbiegen, um bie Eden lenken, im ſchnellſten 
Flug fi) niemals berühren. Zu beiden Seiten prangen Daläfte, 
deren Wände nicht felten vom feinften Marmor glänzen; ber 
Styl ihrer Architektur Liegt zwiſchen dem orientalifchen und 
roͤmiſchen; es ift der, welchen man gewöhnlich den füracenifchen 
nennt. Reid, kühn und abenteuerlih fiehbt man Iange Reiben 
Arkaden, von feinen Säulden getragen, durch Die Gefchoffe laufen; 
auf ihnen ruhen ſchwere fenfterleere Maſſen, aus denen ſparſame 
Thüren auf weitreichende, Altane führen. Die Phantaſie erhält 
Raum, fi das Sonderbarfte von der Einrichtung bes inneren 
Raumes zu denken. Den Eindrud bes Abenteuerlihen vermehrt 
das Anſehn der Unbewohntheit, welches faft in allen Paläſten 
der Stadt herrſcht; Die Fenſter find zerfchlagen oder Lleinfcheibig 
und veraltet, Die Gefimfe und die Dlatten des Marmors, mit 
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denen die Wände bekleidet ſind, drohen herabzuſtürzen, das Innere 
der großen Veſtibuͤle und Säle iſt ſchwarz geräuchert, die unteren 
Geſchoſſe, vielmals verändert und verunſtaltet, ſtehen ohne Zu⸗ 
ſammenhang mit der oberen Architektur. Wenige neuere Daläfte 
von Sanfovino und Palladio unterfcheiden fi von jenen Durch 
eine befiere Unterhaltung und gewinnen an Anjehn durch ihre 
vortreffliche Lage am Wafler des Großen Kanals, der an einigen 
Orten drei bis vier Sundert Fuß breit ift. 

Aus dem Gaſthofe war mein erſter Gaug auf den St. Markus- 
lab. Die engen Gaffen, in denen oft mit Mühe einer, Dem 
andern ausbiegt, gepfropft mit Boutiken aller Art, die in den 
unteren Gefchoffen der Säufer größtentheild ſchmutzig untereinander 
ftehen, — die Menge der Bettler von der ekelhafteſten Art, mit 
Gebredhen und Schäden, die man nicht ohne Abſcheu betrachten 
fann ; ihr beftändiges Winfeln und Beten, da8 dem fremden bie 
Noth des verfallenen Staats klagt, — das unerträglicde Gefchrei 
der Fruchthöker, die in den unangenehmiten Tönen ihre Waare 
ausbieten und ſich darin untereinander zu übertreffen fuchen, machen 
einen überaus widrigen Eindrud. Von dem engen Raum diefes 
ſchmutzigen Schaufpield trat ich plößlid auf den weiten, von Der 
ganzen Welt gepriefenen Markusplag. — Größe, Schönheit und 
Draht wirken gleich ſtark bei der Ueberficht. 

Die fchöne mit fcharfbehauenen Duadern gepflafterte Ebene 
des Platzes umjchließen von drei Seiten Gebäude mit fortlau- 
fenden Arkaden in jedem Gefchoffe, von einer edlen und reichen 
Architektur; die vierte Seite begränzt die wunderbare Kirche 
St. Markus mit ihren vielen Kuppeln, großen Bögen, Säulen 
und Verzierungen. Vor ihr find auf brongenen Poſtamenten Drei 
Segelftangen aufgerichtet, an denen große Flaggen wehen, die dem 
Ganzen einen feftlichen Charakter geben. Rechts auf der Seite 
bes Platzes erhebt fi der hohe Markustihurm, der die Symmetrie 
des Ganzen durch feine Lage ftört, aber dennoch das Impoſante 
um vieles vermehrt. Sinter ihm erblidt man den ſaraceniſchen 
Dogenpalaft, deffen reiche Sinnen weit über die Gebäude Des 


Dlaked ragen. Mit einem eigenen Gefühl tritt man in Die Kirche 
des St. Markus, diefen Tempel aus einer fo dunklen, abenteuer- 
lihen Zeit, der im bumteften Gemifch die Spuren der Rultur fo 
verfhiedener Generationen trägt; aber man wird durch die erhabene 
Einfachheit überrafcht, welche in dem Innern herrſcht, ungeachtet 
Sararenenftyl in allen Formen ſichthar iſt. Aus einem dunkel⸗ 
braunen Marmor, deflen Politur und fcharfe Fugung dem Auge 
fehr wohl thut, find Die Wände errichtet. Die gewölbte Dede 
und die Kuppeln, durch deren ringsumlaufende Arkaden Das Ticht 
herab fällt, enthalten auf goldenem Grunde bunte Figuren, heilige 
Scenen darftellend, in mufivifcher Arbeit. Der Hochaltar von 
muftifcher Form in dem Halbdunkel einer abgejchiedenen großen 
Rifche verbreitet den Eindrud des Heiligen um fi ber. Das Ver⸗ 
haͤltniß jedes Theils läßt dem Geift befriedigt Über den paßlichen 
Charakter für die Religion, der dieſer Tempel Heilig ift. — 

Der Platz von St. Markus ift die einzige Promenade der 
Venetianer; Tag und Naht ift bier das Getümmel der Menfchen 
gleich groß. Die Kaffehäufer, welche dicht gereiht um den Plab 
liegen, find deshalb immer beſucht und bilden die Verfammlungs- 
pläße für alled Gefchäft und Vergnügen ber Stadt. Vormittags ſieht 
man an verfchiedbenen Orten des Platzes Volk verfammelt, welches 
durh fogenannte Philoſophen mit Gefchichten alter und neuer 
Zeit unterhalten wird; das Auditorium tft auf den oft fehr gut 
ſprechenden Erzäbler hoͤchſt aufmerkfam. Am Abend nehmen Gaukel⸗ 
buden ihren Dlaß ein, die nicht weniger frequentirt werden. In 
einem Leinen Theater fieht man bier eine Harlequinade von höl- 
zernen Figuren dargeftellt und muß Dabei das Gedächtniß und bie 
Veränderungen der Stimme des Gauklers bewundern, der hinter 
den Gehängen fpricht. — Das fchöne Gefchlecht Venedigs, an 
dem die ganze Welt vorzägliche Feinheit und Grazie preift, zeigt 
it außer den Gondeln, Kirchen und Theatern vorzüglich auch 
anf dem Pla von San Marco und vermehrt das Intereſſe dieſer 
Tromenade. Unter ben vielen Schönheiten, welde ſich in taufend 
verſchiedenen Formen zeigen, zog mich nichts fo fehr an, als das 
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ſchoͤne leidende Geſicht eines jungen Weibes, das ich mehrmals 
am Arme eines hageren, höchſt geſchmackloſen Menſchen auf ber 
Promenade erblickte; ein ſchreckliches Geſetz des guten Tons unter⸗ 
ſagt bei Venedigs vornehmer Welt jedem Ehepaare den ferneren 
Umgang, wenn ein Jahr in der Ehe verfloffen iſt; ber Mann 
wählt fobann einen feiner Sausfreunde zum Führer und Gefell- 
fhafter feiner rau, bei der er von nun am Öffentlid) nie wieder 
erfcheint. Ein hartes Schidfal ließ jenes junge Weib aus einem 
ber erften Häufer Benebigs geboren fein; fie hatte mit einem ge 
liebten Gatten ein glüdliches Jahr verlebt und mußte fi) Darauf 
bem allgemeinen Gefehe bes Tons unterwerfen, um unter Gram 
und Sehnſucht die fehönften Jahre ihres Lebens an der Seite 
eines widrigen Gegenftandes zu verderben. — 

Der Dogenpalaft gehört unftreitig unter Die prächtigften und 
mertwürdigften Gebäude der Welt. An den beiden Seiten, melde 
dem Platz und dem Waſſer zugekehrt find, wird er im erften und 
zweiten Gefchoß von einer unzähligen Menge faracenifcher Arkaden, 
welche von reich gezierten Säulen getragen find, umgeben; über 
biefen Arkaden ruht eine ungeheure, aus vielfarbigen Steinen in 
rautenförmigen Figuren gemauerte Maffe, welche von einer Menge 
fpigiger reidher Zinnen gekrönt wird. Mehrere große Fenſter, 
welche ſich in biefer Maſſe zeigen, kündigen von Außen fchon 
mächtige Säle und Veftibiile an. Ganz verfchieden ift der Styl 
der Architektur des Hofe. Eine reiche, mehr im antiken Gefchmad 
gehaltene Arbeit von der vortrefflichften Ausführung zeigt allent- 
halben das Genie des Architekten. Eine große Treppe von weißem 
Marmor, mit Verzierungen und antiten Statuen veich gefchmüdt, 
führt von außen in das zweite Gefhoß und trägt nicht wenig zum 
Charakter der Größe bei. Die Arabesken, womit die Pfeiler ber 
rings um den Hof laufenden Arkaden gefchmücdt find, find von fo 
fhöner Erfindung und Mannigfaltigkeit, daß fie allein ein Studium 
von großen Nuben für den Architekten veranlaflen können. An 
einer Seite des Hofe grenzt die Kirche von St. Marco, welde 
hier reich mit Statuen ‚verziert ift; einige davon follen griechifchen 
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Urſprungs fein. In ber Architektur der großen Säle des Palaſtes 
iſt die Pracht erfchöpft. Der Eintrittsſaal iſt, von der Dede bis 
zur Lehne der ringsum laufenden Sitze aus Mahagoniholz, mit 
den in Oel gemalten Landkarten aller venetianiſchen Beſitzungen 
geſchmüͤckt. Die ganzen Wände der fibrigen Säle prangen mit den 
Meifterwerten des Tizian, Tintoretto, Guido Reni, Palma ꝛc., 
die Decken mit vergoldetem Schnitzwerk, zwiſchen welchem Reliefs 
und Gemälde eingefugt find, die Fußböden mit muſiviſcher Arbeit. 

Das jüngfte Gericht von Tintoretto, welches eine ganze Wand 
des großten Verſammlungsſaals einnimmt, Chriftus mit der Dorn⸗ 
krone auf bem Kopfe von Albrecht Dürer, und eine heilige familie 
von Rapbael find die Hauptbilder des Palaſtes. — 

Unzählige ſchoͤne Kirchen zieren die übrigen Theile der Stadt; 
faſt alle prangen mit Säulen und Wänden aus dem rarften 
Marmor, mit ben Basreliefs und Gemälden ber erſten Meifter 
Italiens. In der Kirche des Nonnenkloſters Sta. Pietà hört 
man häufige Kichenmuflt von der herrlichſten Execution, wobel 
alle Inſtrumente von Nonnen gefpielt werben, und aud) das 
Ganze durch eine Nonne birigirt wird. Ein enges @itter auf 
einem Chor verftedt Die fpielenden Mädchen vor den Zufchauern. — 

Die Iheatergebäude, deren es eine ganze Menge in Denedig 
giebt, find von weniger Bebeutung, und die Truppe, welche ich 
in der Opera buffa fand, war nur mittelmäßig. Das neue Theater 
für die Opera ſeria bat ein reiches Veſtibüle ans verfchtebenen 
Rarmorarten. — Nirgends find bie Daläfte fo gehäuft, ale auf 
tem Wege, den man in einet Gondel auf dem Großen Kanal 
maht. Die kühne Brüde, Donte Rialto, welde mit einem ein 
igen Bogen über die ganze Breite dieſes Kanals gefpannt ift, 
macht beim Hindurchſchiffen eine große Wirkung, obgleich die oben 
angebrachten Gewoͤlbe für Boutifen von ſchlechtem Verhaͤltniß 
find. — Bel ber großen Lebhaftigkeit, bie in allen Theilen ber 
Stadt Herrfcht, vermißt man die Earroffen, deren Gebraud) die 
tage und Einrichtung diefer Wafferfladt unmöglich macht. Die 
Sondeln nehmen ihren Platz ein und gewähren, wenigftens bei 
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einem kürzeren Aufenthalte in Venedig, bei weitem mehr Ver— 
gnügen. — Der Berfall des venetianifchen Staats ift in jeder 
Kleinigkeit auffallend; Verarmtheit und Reduction zeigen fid 
überall; um fo übler ift der Effekt des großen cevemoniellen Tons 
im Umgang, der nod) im vollen Umfang aus jener alten xeichen 
Seit übrig geblieben iſt. — 

Unter allen Städten Italiens zeichnet fi Venedig darin aus, 
die Nacht zum Tag zu machen; bie Öffentlichen Gefchäfte und ber 
größte Theil der Vergnügungen fangen gegen Abend an und 
dauern bi8 an den Morgen. Diefe Einrichtung bat nicht nur für 
jeden syremden etwas Wuffallendes, fondern vermehrt auch die 
Wirkung. de8 Abenteuerlichen, weldyes jeder Gegenftand dieſer 
Stadt dur feine Form oder durch Die Reminiscenz feiner Ge 
ſchichte an fih trägt. Die Strenge, womit ehemals die- vepubli- 
fanifchen Geſetze ausgeübt wurden, und die Schreden und Furcht 
um fich verbreitete, weil Der Tod beinahe auf jebem Fehltritt 
ftand; die Wirkung der nquifition, der aud) das Verborgenfte 
nicht unbelannt blieb; Die Kraft mit ber da8 Gouvernement jede 
Unternehmung führte: dieſe Nerven jenes mächtigen Staats find 
verſchwunden und haben kaum die leifeften Spuren zuräüdgelaflen, 
obgleich Die Regierung nach. der Acquifition des Kaiſers noch nicht 
verändert ward. Das Kaiferlihe Militair, welches ohne Hand- 
lung rubig bier lebt, prädominirt dennoch und wird gefürchtet; 
der commandirende General bat eine große Stimme im Gouver- 
nement. Alle Bande dieſes einft gefürchteten Staats find zerriflen; 
gänzlich) zertrümmert finkt er von einem jahr zum andern tiefer 
und fieht gedemäthigt, wie fein Rival Trieft mit Macht empor 
fteigt, um alle Wirkſamkeit dieſes Theils der Erde in ſich zu ver- 
einen. — 

Bon Venedig fährt man in einer Gondel durch die Lagunen 
(dasjenige Wafler, welches zwiſchen Venedig nfeln und dem 
feften Lande liegt und ehemals Sumpf war, woher e8 feinen 
Namen erhielt) in den Brenta-FKanal nah Padova. Die Seiten 
des Kanals, an welchen der Fahrweg zu Lande hinführt, erfreuen 
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durch die Fruchtbarkeit der Weingärten, welche, mit Paläften und 
kleineren Billen gefhmüdt, eine fchöne Abmwechfelung gewähren. . 
Tadova ift eine weite, mit Valäften und Kirchen reich gejierte 
Stadt, der Man nur mehr Bevölkerung wänfchte Zwei große 
Dome zeichnen fi) vorzüglich aus: St. Antonio und Sta. Giuftina; 
erſterer prangt mit einigen reichen Kapellen von Marmor fara- 
ceniſchen Styls und lebensgroßen Reliefs und wird häufig von 
Vilgern befucht; der zweite, von Palladio's Architektur, Hat viel 
Großes. In der Kirche des Muguftinerklofters fieht man einen 
vortrefflichen “Johannes von Guido Reni, eins der beften Bilder 
diefes Meiſters. Merkwärdig ift die Kleine Kapelle in dem Palaſte 
der alten Familie Fafari,') welche von oben bis unten mit den 
Gemälden des alten Malers Giotto in Fresto geziert iſt. Giotto 
war einer der exften Maler der wieder auflebenden Kunſt im drei⸗ 
schnten Jahrhundert; fein Lehrer war der griechifche Maler Gadbi,?) 
der ibn, die Schafe hütend, auf dem Felde fand, wie er feine 
Böde zeichnete. Die Univerfität von Padova, welche chemals bie 
erften Männer Italiens, Dante, Arioft, Galilei, Taſſo herbeirief 
und zwölftaufend Studirende zählte, ift jeßt um vieles unbe 
deutendber. Der botanifche Garten ift eine vortreffliche, in guter 
Ordnung gehaltene Anlage; er wird für dem beften in Italien 
geachtet. Das Rathhaus ift wegen eined Saals von zweihundert 
und dreißig Fuß Länge und ſechsundfiebzig Fuß Tiefe’) merkwürdig; 
defien Dede wird durch ein Bohlendach gebildet, welches bei weiten 
früher gebaut wurde, als die Erfindung diefer Dächer in Frank⸗ 


1) Soll wohl heißen Foscari, benn ber alte Balaft diefer Familie ſtand bis 
1827, wo er eingeriffen wurde, neben ber Kapelle Sta. Annunziata nell’ Arena, 
in der ſich die Fresken bes Giotto befinden, und beren Stifter ber 1301 geabelte 
reihe Bürger Enrico Scrovigno war. (Vergl. Valery „voyages en Italie”, 
Bruxelles 1843, dritte Unsgabe S. 167.) 

2) Gewöhnlid wird Eimabue ald ber Lehrer bed Giotto betrachtet, von bem 
auh bie bier berichtete erfte Begegnung mit bem Lebteren erzählt wird. (Vergl. 
Augler „Handbuch ber Gefchichte ber Malerei“, Berlin 1837, ®b.1., $.20., ©. 39.) 

2) Sept nimmt man zweihunbertfehsundbfünfzig Fuß Länge, ſechsundachtzig 
auf Breite und fünfundfiebjig Fuß Höhe an. 
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reich bekannt ward. Die Conſtruttion in dieſem Dache bei der 
ungeheuern Tiefe des Saals iſt um fo merkwürdiger, weil die 
Sparren nit auf durchgehenden Ballen, fondern auf deu Ring- 
mauern des Saals ſtehen; dennoch iſt das Ganze feßr einfach ver- 
bunden; einige eiſerne Stangen, welde an ber Stelle ber Kehl⸗ 
balken angebracht find, Halten ben Drud der Sparten nad) außen 
ab, indem fie Die beiden Dachflächen wie Anker verbinden. — Ein 
Platz von erfiaunlicher Größe,') auf welchem achtzig Statuen 
berühmter Männer ftehen, ziert De Stadt. Dadova hat, wie bie 
mehrften Städte diefes Theils von Italien, die vortreffliche Ein- 
richtung der Arkaden vor allen SHäufern, fo daß man bei dem 
fchlechteften Wetter troden und reinlich durch alle Theile der Stadt 
gehen fan; es fol ſich dieſe Einrichtung von dem alten Tyrrhenern?) 
berichreiben, Die ehemals dieſe Gegend bewohnten. — 

Der Weg von Padova über Monfelice nad Ferrara geht 
durch fruchtbare Marfchland. Nahe bei Monfelice ſieht man ein 
feines Gebirg von den angemehmften Formen. Drei Schlöffer au 
der Straße machen ein vortrefflihes Bild. Das erfte liegt gan; 
in der Ebene, umgeben von einer großen franzöfifhen Gartenan⸗ 
lage. Das zweite von faracenifher Architektur, dem Venetianer 
Dolfino gehörig, hoͤchſt üppig in Baumgruppen verftedt Hinter 
einigen bochgemauerten Wällen, gewährt mit ben Gebirgen im 
Hintergeunde einen reizenden Anblick. Das dritte liegt auf einem 
pyramidaliſchen ifolizten Berge; eine Treppe führt vom Fuße des 
Berged in gleichen Abſätzen Bis zum Porticus des Schlofles, bas 
mit einer Kuppel gekrönt if. Die Gebirge formiren hinter bem-. 
felben abwechſelnde fchöne Limien und fiberfteigen bei weiten bie 
Höhe des Schloffes. Im Schein des Abends fah ich dieſe Gegend; 
ein zarter Regen überzog das Ganze mit einem vom Roth des 
Simmeld fanft gefärbten Nebel und gab der Landfchaft einen 
zauberiſchen Glanz; bie Scene bei der abenblihen Stille ber 
Gegend verfegte den Geift in eine angenehm ruhige Stimmung. — 

!) Prato bella Vale. 
2) Etruskern. 
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Fruchtbares Weinland begleitet den Reiſenden durch die Ebene 
bis Kerrara und Bologna. — 

Ferrara ift eine große menfchenleere Stadt; ein fchöner 
gothiiher Dom und ein befeftigtes Schloß zieren die Stadt. 
Einzelne fchöne Palaͤſte zeidmen fich Durch die folide und accurate 
Arbeit aus gebrannten Siegeln aus und zeigen, was man wit 
diefem Material berftellen kann. Sie können ein Studium für die 
Architekten derjenigen Länder, in welchen Die Felſen mangeln, veran⸗ 
Lafien. — Bis Bologna bleibt Die Gegend biefelbe; auf dem ganzen 
Wege fiebt man die cisalpiniſche Colarbde und häufige Transporte 
franzöfifchen Nilitairs, welches Aberall in den Städten dominirt. 
Bologna liegt noch in der Ebene am Fuße fchönbebauter Hügel, 
die Vorgebixge der Apenninen. Cypreſſen, Dliven und Eaftanien, 
in fhönen Gruppen um malerifhe Klöfter und Villen gepflanzt, 
zieren Diefe Höhen und geben der Landſchaft ben wahren Charakter 
der milden italienifchen Natur. Die Musficht won oben auf bie 
an Kuppeln, Thärmen und Daläften reihe Stadt und in bie 
weite Ebene, die von ber bei hellem Wetter fichtbaren Fläche Des 
Ahriatifchen Meeres begrenzt wird, ift höchft reigend; tauſend Land⸗ 
bäufer, Dörfer, Städte blinfen aus den Appigen Weinfeldern der 
Ebene; am Horizont erfcheinen ber Dom von Ferrara und bie 
boben Gebäude von Modena. — Der Marktplatz prangt mit 
einem fchönen Dom von erflaunlidher Größe im gothiſchen Styl. 
Die Giebelfeite, welche dem Platze zugekehrt ift, ward mit Marmor 
befleidet; die Arbeit ift aber exit balb vollendet. Das Grabmal 
de8 heiligen Dominicns, dem dieſe Kirche geweiht ift, bat vor 
trefflihe Statuen und Basreliefs, an welchen Michel Angelo 
Buonarotti und andere große Meifter arbeiteten. Guido Reni 
und Ludovico Cararci liegen Hier begraben. Bologna bat vorzäg- 
- Tide, reiche Bilderfanmlungen, bie aber durch die Blünderung der 
Franzoſen nicht wenig verloren haben; eins der erften Bilder, 
welches noch zurädblieb, ift der trauernde Petrus von Guido 
Reni in der Gallerie des Palaſtes Sampieri.') Alle Kirchen 

N) Die Gallerie ift verlauft. 
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prangen mit den Werken der erſten Meiſter Italiens. Auf dem 
Marktplatz ſteht ein coloſſaler Hercules aus Bronze, und am 
Rathhauſe die coloſſale ſitzende Statue des Papſtes Gregor XII, 
ebenfalls aus Bronze. Zwei ſchiefe Thurme, wovon der eine fun 
und die, der andere erftaunlich hoch und ſchmal ift, machen am 
Ende einer langen Straße den fonderbarften Effekt, indem, contra- 
hirend, ein jeder auf Die entgegengefehte Seite neigt; der Kleinere 
hängt zwölf (2) Fuß über feine Bafe. In einem Thal zwifchen 
naben Hügeln zeigt man ein unterirdifches Bad, welches von 
Marius gebraucht fein foll; fo hübſch Die Anlage ift, fo läßt dod 
die Eonftruetion auf eine neuere Gründung ſchließen. — Bon 
Bologna führt der Weg über die Kette der Apenninen, bie 
höchſt malerifche Anfichten bieten. Beim Sinanfteigen fieht man 
nod) lange über die Lleineren Berge die weite Ebene von Bologna, 
die fich bis an's Adriatifche Meer erfiredi. — Die Gegend auf 
dem jenfeitigen Abhang der Apenninen nimmt an Abmwechfelung 
und milder Natur immer mehr zu. Pinien⸗ und Chpreffenhaine 
ziehen fich um Paläfte, welche die Gipfel der Sügel kroͤnen. Ein 
weites Thal, in deffen Mitte ein Fluß feine unzähligen Krüm- 
mungen an üppige Wein. und Delbaumgärten fchmiegt, und 
taufend Orte blinten, öffnet fih zur Rechten und begleitet den 
Meg, an befien Seiten fich fchöne Dflanzungen und Villen häufen. 
Die Zahl der Lanbhäufer, ber herrlichen Gartenanlagen, die ji 
überall auf den Hügeln und in den Thälern zeigen, kündigen Die 
Nähe von Florenz an. Endlich erfcheint e8 am Fuß des Gebirgs 
in einem von Delbäumen üppig bewachſenen Thale; die ganze, 
mit unzähligen Villen befäete Gegend fcheint eine weite Stadt. 
Bon den unendlichen Schönheiten, deren fich Florenz erfreut, 
enthalte ich mic) bis zu meiner Ruͤckkehr zu ſprechen, weil ich mid 
alsdann länger dort aufzuhalten dente Am eriten Tage meiner 
Ankunft wohnte ich ber feierlichen Dankfagungsmefje der Königin in 
der vortreffliden Kathedralliche wegen der Ernennung ihres vier 
jährigen Prinzen zum Ihronfolger in Etrurien bei.') Das game 
1) Belanntlid) hatte Napoleon 1801 im Frieden von Lünenille Toscana 
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Militair war um den Dom verſammelt und übte franzdfifche Exer⸗ 
citien; es herrſchte großer Prunk in den Carroſſen des Hofes. Am 
Abend deflelben Tags war Wettrennen von fechszehn Pferden in 
einer Straße, welche dazu mit ampbitheatralifchen Bänten zu beiden 
Seiten, über Denen, wie aus den Fenſtern der Säufer, große farbige 
Deden Bingen, geziert war. Eine prächtige Unge war für den Hof 
errichtet, der wicht beim Feſte erfchien. Aus diefer Loge ward am 
Schluffe die Nummer desjenigen Pferdes unter da8 Volk geivorfen, 
welhes den Preis Davontrug. Der Cours gelang nicht ganz, 
weil die Pferde nicht zu gleicher Zeit Insgelaflen wurden. — 
In Florenz trägt alles den Charakter des Wohlitandes, der den 
übrigen Städten Italiens diefer Seite fo fehr mangelt. In den 
Straßen bericht großes Leben, und man fieht fie immer vol 
präcdhtiger Equipagen. Die Promenaden um die Stadt find vor- 
trefflih unterhalten und in den angenehmften Gegenden gelegen. — 

Man fteigt von Florenz nad) Siena wieder auf da8 apenninifche 
Sebirg. Siena liegt auf der Söhe, von Wein-, Dliven- und Orangen⸗ 
bügeln umgeben. Ein präctiger faracenifher Dom, aus ab» 
wechtelnden Schichten weißen und fchwarzen Marmors erbaut, 
madht bei feiner Größe eine fonderbar bunte Wirkung; das innere 
it von gleiher Bauart. Eine achteckige Kanzel aus weißem Mar- 
mor ift mit vortreffliden alten Basreliefs gefhmüdt, die Kirche 
teih an Monumenten und Statuen, ber Fußboden von mufivifcher 
Arbeit, Scenen der heiligen Schrift barftellend. Siena bat einen 
herrlichen Marktplag, an deflen einer Seite das Rathhaus mit 
Thärmen dominirt. — 

Man fleigt von Siena weiter in’d Gebirg, das vorzüglich 
beim Auf- und Untergang der Sonne .treffliche Bilder formirt. 


unter bem Namen eines Königreich von Etrurien dem Erbprinzen Qubwig von 
Terma gegeben; als biejer ſchon 1803 ftarb, übernahm feine Wittwe, Marie 
Leuiſe von Spanien, Die Regierung für ihren minderjährigen Sohn Ludwig. 
Tiefer aber kam nie auf den Thron, ba Napoleon ſchon 1807 Etrurien gegen das 
aödrblide Portugal vertaufchte und es 1808 unter feinem alten Namen Toscana 
wit Frankreich vereinigte, 

Ediafel 1. 83 
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Die Luft wird rauher, weil man ſich den Gipfeln nähert; endlich 
erreicht man Radicofani, ein altes zerfallenes Eaftell auf einem 
Fels, der nadt empor ftarrt. Sturm und Kälte herrſchen bier 
durch's ganze Jahr; die kahle Gegend trägt die Spuren ehemaliger 
Vulkane. Den Bergen entfteigt an verſchiedenen Orten Dampf; 
die Luft ift umgefund. Ich erreichte dieſen Ort am frühen Morgen 
nnd fah in der enormen Tiefe der Thäler den ganzen Wolken⸗ 
himmel unter mir, der wie ein unendliche, fehneegethüärmtes Meer 
erichien. San Lorenzo nuovo liegt eiwaß tiefer an einem mit den 
üppigften Baumgruppen und Pleinen Wafferfällen veich gefchmüdten 
Felſenthal und giebt ein Bild im Geifte de8 Caspar Pouſſin. 

Wenige Miglien von bier liegt San Lorenzo vecchio, eine 
völlig zerfiörte Stadt; vom Caſtell auf einem Selen fieht man 
noch große Nefte. Viele Felſengewolbe, die zu Kellern, geheimen 
Wegen und Grabftätten dienen, machten bei der Stille Des ein 
brechenden Abends unter dem Schatten der alten Eichen eine 
fchauerlihe Wirkung. Der See Bolfena Liegt, angenehm von 
Gebirgen umſchloſſen, an der Straße, auf der man bie beträchtliche 
Stadt Viterbo paffirt. Nahe bei NRonciglione fieht man einen 
fleineren See, der von Waldgebirgen in fchöngefchwungenen Linien 
umgeben und bei weiten malerifcher ift, als der erftere. Die 
Spuren eines audgebrannten Kraters find ſehr fichtbar in biefem 
See; alle Berge Dampfen, woburd) die Luft unbefchreiblich ungefund 
wird. Roneiglione liegt Dicht bei Dem See; ber Aufenthalt wirb dem 
Fremden vorzüglich beim Schlaf fer nachtheilig und ſoll fogar 
tödtlih werden. In einem elenden Wirthshauſe brachte ich eine 
Nacht unter beftändiger Anftrengung, den durch die langen Reife 
ftrapazen erzeugten Schlaf, der mädtig eindrang, abzuhalten, 
auf eine unangenehme Weife zu. 

Bei Roneiglione fieht man ein tiefes Felſenthal, an deſſen 
Abhang ein Theil der Stadt ſchwebt. In ber Tiefe bemerkt man 
Untergemäuer (Gewölbe einer uralten Stadt, deren Gebäude 
größtentheils in den Felſen gehauen waren), bie jetzt Höhlen und 
fatafombenähnlihe Schlupfwintel bilden und bicht mit Laub um- 
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zogen find. Ein reißender Bach ſtürzt durch einige dieſer Höhlen 
m die Mitte des Thale. Die Naht war fchon angebrochen, 
ald ih im diefe Tiefe ftieg; man Batte in einer ber Höhlen ein 
lebhaftes Teuer gemacht, über welchem ein Seffel auf einem 
mächtigen Dreifuß wirbeinden Dampf aus der Höhle blies. Der 
Anblid war überaus frappant; — in der wüften, abgelegenen 
Gegend, unter Ruinen, Helfen und reißenden Waſſern ein Feuer, 
welches alle Gegenftände in der Finſterniß fonderbar macht, — 
das wirkte hoͤchſt romantifch und führte Die Scenen bes Oberon und 
Racheth’8 Dümonentänze lebhaft vor meine Embildungstraft. — 

Die Gegend von Roneiglione weiter in den Kirchenftaat wird 
wüfter, uninterefianter. Die größten Streden fhönen Landes Liegen 
undebaut und tragen nur Domen und langes Riethgras; felten 
erblidt man ein ärmliches Haus an der fehleht unterhaltenen 
Straße. Kahle Hügel verdbeden die Ausſicht auf einen ferneren, 
fhöneren Horizont; der Gelft des Wandernden verliert die Spann- 
traft, mit der er begierig die mit jedem Schritt abwechſelnden 
nenen Gegenftände faßte, und finkt in eine unthätige Trägheit; 
aber plößlich fährt wie ein Blitzſtrahl der Unblid des erſten 
Tempel der Welt, des Doms von St. Peter, ber hinter den 
Hügeln zuerft fi zeigt, in das Herz, und dann breitet fi in 
der reichften Ebene nach und nad auf den fieben Hügeln daß 
weite Rom mit feinen’ unzähligen Schägen unter dem Staunenden 
aus. Tauſendmal verfucdte man auszufprechen, was ber Geift 
auf diefem Fleck empfand, und häufte fruchtlos leere Töne. 8 
it weife zu ſchweigen, denn über das Erhabenſte klingt jebes 
Wort gemein.) ) 

1) Schinkel kam Anfangs October 1803 nach Rom. Ueber den Aufenthalt 
daſelbſt find nur einige Briefe von ihm vorhanden, bie im folgenden Abſchnitt II, 
ifemmen mitgeiheilt werben. 
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6. Reife von Rom zum Terminello und zum Wafferfall 
von Terni. “ 


Es war Mittag, als ich die Porta Salara verließ, um auf 
der Fleineren Straße den Weg in's Sabinerland einzufchlagen. 
Noch mächtig genug brannte die berbftliche Sonne in der fchatten- 
leeren Ebene Roms. Rechts unter den Billen, welche die Stadt 
umgeben, erhebt Mons facer den kahlen Gipfel, um das Andenken 
an die frübeften Seiten ber Republik zu weden. Hier föhnte ſich 
der Senat durch das Gleichniß des Menenius Agrippa von den 
Sliedern des Körpers, die fi gegen den Magen empört, mit 
dem unzufriedenen Volle aus und führte e8 in die Stabt zuräd. 
Dee größte Theil des Ponte Salaro, welcher über den Teverone 
führt, ift antik; zur Seite erhebt fih ein Thum aus dem Mittel 
alter, der mit der Brüde und den übrigen Umgebungen eine 
malerifche Anficht gewährt. Die Ebene, unterbrochen durch bie 
Krümmungen des Tiber und des Teverone, wird durch bie fchd- 
nen Formen der apenninifchen Berge begränzt. Dem Sabiner- 
lande nah, ragt, gefondert von der Kette des Gebirgs, ber alte 
Sorarte hervor, jebt St. Drefte genannt, welcher ben Wanderer 
duch die ganze Ebene begleitet. Die Form befielben offenbart 
den ehemaligen Vulkan. Die Römer batten auf feinem Gipfel 
dem Apollo einen großen Tempel erbaut, von dem fich feine Spur 
mebr findet. Durch die Ueberſchwemmungen des Tiber, ber in 
Folge des fehmelzenden Herbſtſchnee's im Gebirge oft plößlich fteigt 
und viel Schaden anrichtet, war der Weg zu einer tiefen Lade 
geworden. Es wurde finfter, ehe fich der Wagen durch den ſumpfi⸗ 
gen Grund bis an den Fuß des Sabiner Gebirgs gearbeitet Hatte; 
ein elendes Wirthshaus, einfam in der weiten Ebene gelegen, 
barg mich gegen die Tramontana (Nordwind), die bei einbrechen- 
der Nacht empfindlich kalt aus den Schneegipfeln des Gebirges 
wehte und in dieſer Zeit um fo ſchädlicher iſt, ba die Sonne wäh⸗ 
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renb des Tages ihre ganze Kraft walten läßt. Mit bem erften 
Grauen des Morgens, ald das weitgedehnte Sumpfland noch 
fhäblihe Nebel aushauchte, verließ ich den elenden Aufenthalt, 
weicher ohne die Geſellſchaft meiner Reifegefährten in Folge zahl⸗ 
dojer Unreinlichkeiten faum zu ertragen geweien, und fehte den 
Weg in's Gebirge fort,. das nadt und fteil anbebt, dann aber 
bei jedem Schritt an Mannigfaltigleit zunimmt. Das innere Ge- 
birge prangt mit ſchoͤner Waldung; Eichen wechfeln mit Raftanien 
md Dappeln. Großartige Felſenpartieen unterbrechen die friedlich 
geräumigen Saine, Die fi in die Ihäler hinabziehen und unter 
bem Gewölbe bes Laubes raufchende Gebirgsftrönme bergen. Ueber 
ihnen fchauen von den Gipfeln die Ortichaften des Sabinerlandes; 
die Nefte einer alten SHeerftraße und weitgefpannter Brüden, die 
man häufig erblidt, vermehren die Abwechfelung des Weges. 

Es war Mittag, als id) Oſteria nuova, ein einzeln ftehendes 
Wirthshaus, erreichte. Unter den mweitragenden Aeften einer Eiche 
hatte ſich vor demfelben eine fröhliche Geſellſchaft gelagert, die aus 
einem nahen Dertchen hergewandert war, um im Freien ihr Mit- 
tagsmahl zu halten. Der trauliche Cirkel beitand zumeift aus 
paarweis liebender Jugend, die mit unbeſchränktem Frohſinn den 
Genuß der ländlichen Speifen würzte. Nichts konnte einladender 
fein, als dieſes Mahl, um fo mehr, da der rauhe Morgen den 
Körper ſchon längft nad) einer Erquidung hatte ſchmachten Laffen. 
As ich in das Wirthshaus eintrat, um für mid) und meine Ge⸗ 
fährten ein ähnliches Mahl zu bereiten, erblickte ich die Eonftruc- 
tionen eines alten Bauwerkes, das unfehlbar unter dem Hauſe 
noch von größerer Ausdehnung fein mußte. Bei näherer Nach⸗ 
frage wies man und einen Keller von coloffalen Bau, ein Er: 
zeugniß der älteſten Kunft. Ungeheure Steine, unter denen drei 
fih durch ihre Höhe von achtzehn Fuß und ihre Dide von acht 
Fuß auszeichneten, waren ohne Mörtel nur durch die genaufte 
Bearbeitung zufammengefügt, einen gewölbten vieredigen Raum 
bildend, weldyer an drei Seiten Rifchen, an der vierten den Aus- 
weg nad einem fehmalen Gange Hatte, durch den man auf da8 
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Feld kam. In der Mitte des viereckigen Raums war ein Brunnen 
angelegt, auf deſſen Grunde ſich der alte Boden des Gebäudes 
befindet, welches ehemals um fo viel tiefer in Die Erbe ging und 
ein Daviment von eben fo großen Duaberfteinen hatte, als man 
in feinen Wänden fieht. Es ſcheint, daß dieſes Werk die Beftim- 
mung eines Nymphaions gehabt bat, welches in Der Tiefe ein 
Heiliges Waſſer und in den Nifchen Die Statuen ber Nymphen 
umſchloß. Nachdem unfere Wißbegterde über jeden kleinen Umſtand 
dieſer ung hoͤchſt intereffanten Entdeckung geftillt war, fchritten wir 
zum Mahle, das uns nun um fo fchöner fchmedte. Die Inftige 
Gefellihaft war vor einem plößlichen Regen in's Haus geflüchtet 
und aß jetzt gemeinfchaftlih mit uns auf dem weiten Sausflur. 
Ungeachtet des heftigen Regens, der, von einem falten Nordwind 
getrieben, unaufhörlich ftürmte, mußten wir uns auf den Weg 
machen, wenn wir am Abend Rieti erreichen wollten. Wir fchieden 
ungern von ben guten Leuten, denn wir hatten fie um ihrer Treu⸗ 
berzigkeit willen, welche im Allgemeinen ber Bevolkerung dei 
Sabinerlandes eigen ift, fehr lieb gewonnen. — Das Selb um 
Ofteria nuova zeigt einige unförmliche Ruinen, bie den Plab einer 
alten Stadt bezeichnen. Bon Schritt zu Schritt wird das Gebirg 
rauher; nad) einer Stunde befanden wir uns auf einer Höhe, von 
ber man über einigen näheren Kuppen ben Gipfel des Terminello, 
Die höchfte Spite bes Appennins, emporragen ſieht. Abwechſelnde 
Sonnenblide und ſchneebringende Wollen veränderten plößlich das 
Spiel der Farben an diefem Gebirgshaupte. Es neigte ſich Die 
Sonne, al8 wir die Ebene von Rieti erreichten, welche auf der 
Höhe des Gebirgs, wie das Waffer eines ftillen Sees, ſich ausbreitet 
und rings von noch Höhern Bergen umfchloffen ift. In diefe Hod) 
ebene hinab ſenkt fich dev Abhang des Terminello, in deſſen weiten 
Reiche der grüne Velino entfpringt, um dann Die Ebene zu durch⸗ 
wandern und fi in bie Tiefe von Terni zu ftärzen. Che Die 
Römer das große Werk der Ableitung Diefes Fluffes unternahmen, 
war biefe ganze Gegend ein ungangbarer Sumpf, ber rings um- 
her die Luft verpeftete und jede Annäherung unmöglid machte. 


Vahrſcheinlich durch das gefammelte Gebirgswaſſer, welches von 
feiner Seite einen Abflug fand, ſank die faulende Maſſe in ſich 
ufammen und durchfraß den Boden des innern Gebirgd in grund- 
loſer Tiefe. Die Römer gruben an ber weftlihen Seite einen 
Kanal, fprengten ungebeure Felſen, welche das Dlateau umgaben, 
und bahnten dem Wafler einen Weg zur tiefer liegenden Fläche 
von Terni, wo ed ſich mit dem Waffer der Nera vereinte. Aus 
diefem Kanal, der nad) und nach das Waffer bed ganzen Sumpfes 
in fi fog, entftand ber heutige Bergſtrom Velino. Ber Sumpf 
wurde feftes Land, trug Städte und erfcheint jetzt als ein freund- 
liches Weinland, in welches die Kranken aus Rom ziehen, um 
ben wohlthätigen Einfluß der reinen Gebirgsluft zu genießen. 
Sei beim Eintritt in das hochgelegene Thal des Belino breitet 
fh Nieti aus; anf den nahen Sügeln fiebt man Klöfter aus 
duͤſtern Eypreffenhainen hervorſchimmern, alle vom weißen Gipfel 
des Termiuello überragt. Der rothe Abendglanz, weldyer vor 
unferm Eintritt in die Stadt bie ſchneebedeckte Höhe beleuchtete, 
wor von unnennbarem Sauber. 

Ein freumbliches Wirthshaus nahm uns auf; wir fanden alle 
Eranidung, Die nach naffer Reife wohl thut. Ein halb flam- 
mendes Kaminfeuer verfammelte und um ſich in teaulichftem Cirkel 
und ließ uns behaglich überlegen, wie die Zeit für das Anfchaun 
alles Nerlwürdigen der Gegend zu nühen fei. Die frohe Exrwar- 
tung vericheuchte früh ſchon den Schlaf; mit bem erften Lichtſtrahl 
des Morgens wanderten wir dem Urſprung des Velino entgegen. 
Sobald man die nächſten Hügel erftiegen, führt ber einfame Weg 
durch Gruppen fchöner Eichen, deren dunkles Grün mit dem bier 
äppig gebeihenden blafferen Delbaum wechſelt. Durch die Selber 
begleitete und der Velino, deſſen grüne Wellen in der Tiefe des 
Wales die fonderbarfte Taufchung hervorbringen. Der Gebirgs- 
fd oder die Bergkette des Terminello thürmte ſich in langen 
Einin vor uns ſpitzig Bimmelan; auf einem Abhange ſchwebt 
Goita dutale, der erfte Ort des nenbolitanifchen Reichs; umftarıt 
bon den gewaltigen Maſſen des rauhen Gebirgs, brauft reißend 
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unter ihm der Fluß, der von den Höhen ˖fich ergießt, und deſſen 
Lauf man nur mühjam aus der Ferne verfolgt. Die Stadt ift 
alt, von fehr folidem Bau aus einem Stein, den rings umber 
die Felſenwände reichen. Viele fchöne Kirchen faracenifhen Styls 
ragen mit hoben Giebeln hervor. Auf einem weiten Dlab in der 
Mitte ftrömt helles Waller aus einem alten reich verzierten Brunnen. 
In anmuthigen Gruppen verfanmeln fich Hier die Mädchen Des 
Ortes; ein Schleier hängt ihnen vom Kopf über den Rüden herab; 
ihr Kleid ift mit verzierter Kante eingefaßt, die Aermel des Hemdes 
fehr grazieus mit Schleifen bunten Bandes aufgezogen, und Das 
Maffergefäß, welches fie auf dem Saupte tragen, im Style ber 
fhönften alten Form; das ganze Bild zeigt den patriarchalifchen 
Charakter. Leider fanden wir in der Stadt kein gaftfreie® Haus, 
weil wir in Begleitung eines Eigenthämers von Rieti famen, und 
die Bürger beider Orte feit dem lebten Kriege in unverfühnbarem 
Hafle leben. Die Neapolitaner batten nämlich einft, unter dem 
Borwande, daß die Einwohner Rieti's die Dartei der Franzofen 
nähmen, alle Sabfeligleiten der letztern geraubt, und dabei die 
Bürger von Eivita ducale fi) vorzäglid ausgezeichnet. Exrmübet 
und ohne Erquidung mußten wir den Ruckweg nach Rieti antreten. 
Ein fhöner, mondheller Abend hielt uns indeſſen für die Be 
fhmwerde ſchadlos. Das Licht des Mondes in diefer großen Natur 
ift von erftaunliher Wirkung. Der Schnee auf den Höhen, das 
blintende Waffer in den Tiefen, die gigantifchen Bergformen, bie 
rings umber die Ausficht ſchließen, die MWachtfeuer der Winzer in 
der Ebene, welche in langen Linien den Rauch bald gerade auf, 
bald flady über den Boden fortwirbeln, die ftilen Ortfchaften, 
die an den Abhängen ſchweben — alles dies, in der matten Mond⸗ 
beleuchtung gefehen, giebt der Einbildungskraft unendlihen Raum. 
Ein einfames Srancisfaner-Klofter, welches nabe am Wege auf 
der Höhe fid) unter dunkeln Eypreffen birgt, lud uns auf einen 
Augenblid zur Ruhe ein. Die armen Brüder würden uns gem 
eine Erfriſchung gereiht haben, wenn die Noth fie felbit nit 
hätte fchmachten laſſen. Sie leben von den Almofen der benad) 
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barten Landleute. Dennoch hatten ſie ein Glas friſchen Waſſers, 
gemiſcht mit jungem Wein des Jahres, und dieſe kleine Labung 
that uns, auf einer Bank in den ſchwarzen Schatten der Cypreſſen 
genoſſen, die ſelten nur des Mondes Strahl durchdrang, ſehr wohl. 
Gegen Mitternacht aber fanden wir ein gutes Mahl in Rieti, 
welches die Freuden des Tages ſchloß und uns zur Reiſe auf den 
Terminello ſtärkte. 

Bei Aufgang der Sonne ſtanden die Eſel geſattelt, welche 
und auf den Gipfel tragen ſollten.“) — 


I) Hier bricht Schinkel's Tagebuch leider ab. 


1. 


Briefe in die Heimath auf der Reife nah Rom und 
während des erften Aufenthalt3 dafelbft. 


(Bom Mai 1803 bis zum April 1804.) 


1. An Valentin Rofe. ') 


(Wien, ben 22, Juni 18083.) 

Wertheſter Ser Eoufin. Auch ohne die gütige Erlaubni würde 
ih e8 mir zur Pflicht machen, Ihnen von dem Nachricht zu geben, 
was mich meine Reife erfahren läßt, nicht allein mich des fchönen 
Genuſſes der Mittheilung zu erfreuen, fondern um fo viel mehr 
verfihert zu fein, mi in Ihrem Andenken zu erhalten; Sie 
werben ed erfenuen, wie großen Werth ich dieſer Erhaltung geben 
muß, auch wenn Sie da8 Gefühl der Dankbarkeit nur in geringem 
Maße bei mir vorausfeßen. | 

Unendlich genußreich war meine Reife bi8 Wien, und den« 
noch bleibt mit Recht noch immer die Hoffnung auf's Schönere. 
Dresdens Schönheiten feflelten mich, unter beftändiger Anfchauung, 
vierzehn Tage; feine unendlichen Schäße find bekannt genug. Die 
Gallerie und die Antiken, welche ich in jeder müßigen Stunde 
befuchte, waren mir das Intereſſanteſte. Die herrlichen Um⸗ 
gebungen der Stadt ließen mich auf Eleinen Exeurfionen mande 
ftohe Stunde genießen. Eine der genußreichſten war die kleine 
Außreife durch den Plauenſchen Grund nah Tharand. Der 
Llauenfche Grund, diefes allgemein geliebte- Thal, wird dennod 


1y Der Vater ber befannten Profefloren Heinrih und Guſtav Rofe und von 
Vilhelm Roſe zu Berlin und Vormund Scintel’s, mit dem er von mütterlicher 
Seite verwandt war. (PBergl. ©. 5 Note 1.) Juſtizcommiſſarius Nöldichen zu 
Ren: Ruppin, dben- Waagen a. a, DO. &. 317 ben Vormund Schinlel’3 nennt, war 
wohl nur deſſen Enrator, 
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von dem, in welchem Tharand liegt, bei weitem übertroffen; bie 
Gebirge find höher, üppiger bewachſen; das Thal ift geräumiger 
und durch mannigfaltige Seitenthäler abwechjelnder. m- tiefen 
Grunde liegt die Leine Stadt mit dem Bade; in der Mitte des 
Thals erhebt fich ein fteiler Hügel, auf dem man die Kirche des 
Orts und Die Ruinen des alten Schloffes erblickt, das der Sage 
nad römischen Urfprungs fein fol. 

Bon Dresden nad) Töplig war meine Reife voll abwechfelnder 
und mir neuer Gegenftände. Der weitbekannte Königsftein, der 
feine Felsmaſſen drohend Über die Fluthen der Elbe erhebt und 
das ganze Thal beberrfcht, und fein Nachbar der Tilienftein, auf 
der andern Seite der Elbe, machen den wunderbarſten Eindrud. 
Der Weg führt von bier anf die Kette, welche das Erzgebirge 
mit dem Böhmifchen vereint. Durch vier Meilen fteigt unaufbör- 
li der Weg und gewährt den Rädblid auf das reiche Eibthal; 
bei der vierten, nachdem das Klima allndlig rauher und bie 
Gegend wilder ward, erreiht man die Höhe bed Geiersbergs. 
Ein tiefer Winter beherrfcht faft unaufhoͤrlich biefe Flur. In den 
Furchen eines fteinigen Ader8 lag der Schnee in Saufen; Baum 
und Pflanze waren troden; an ben Abhängen beftellten Ackerer 
mit Mühe das ärmliche Feld, das fie bem Felſen abgewannen; 
die ganze Landſchaft war wäft und traurig. Ungeachtet des 
Mantel8, in den ich mich feſtgehüͤllt hielt, erreichte ich, vor Kälte 
ftarr, den Flecken Ebersborf, wo ein Schlagbaum und ein dop- 
pelter Adler den Eintritt in das Kaiferliche deutete. Während id 
mich mit meinem freund auf der Bank am warmen Ofen des 
Jollhauſes labte, vifirte man die Bäffe und durchſuchte Die Gepäde. 
Ein fteiler Abhang läßt binter dieſem Ort bie Ausficht auf ein 
teiches Thal genieße, das an entgegengefehter Seite ſich bald 
wieder erhebt und zum weiten Gebirge anwächſt, wo Tegelförmige 
Bergkuppen in unzähliger Menge ein weites Theater bilden. Mit 
Gefahr glitt der Wagen über nadten Granit den Abhang hin- 
unter, bald tiefe Gründe zur Seite, bald eng von Felsmauern 
umfchloffen. Das Klima milderte fi, die Pflanzung ward 


— 47 — 


uͤppiger, je mehr ich mich dem Thale naͤherte; am Fuß des Bergs 
erreicht man das fchöne Klofter Maria -Schein, das feine Kapellen 
und Thärmchen binter hoben Linden und blühenden Obftbäumen 
verſteckt. Zwei Stunden von bier liegt Töplig, am Fuß jenes 
Gebirges, das ich von der Höhe des Geiersberges ſah. Die 
Gegend ift überaus reigend. Die Gebirge, welche fie rings um- 
ihließen, und deren Gipfel zerfallene Schlöffer kroͤnen die Frucht⸗ 
barkeit des Thals, die vortrefflihen Dromenaden im Garten, Die 
ein paar Lleine Seren umziehen, die fchönen Babegebäube, deren 
Einrichtung fo bequem als elegant ift, machen Töplig zu einem 
der angenebmften Sommeraufenthalte..e — Ueber die höchiten 
Spitzen des Gebirges windet fi der Weg nad Prag, reich an 
Ausfichten auf fruchtbare Thäler und rauhe Gebirgägegenden. 
Sobald dieſe Kette durchſchnitten ift, fährt man in einer frucht⸗ 
baren, meereögleichen Ebene bis Prag. Der NRüdblid auf's Gebirge 
ft das Intereſſanteſte. Die boͤhmiſche Sprache brachte mich und 
meinen freund um manches Mittagsbrot auf diefer Fahrt, weil 
es unmögli war, und ben Leuten zu verftändigen. Einen berr- 
lihen Anblid gewährt Prag von den Höben, die das reiche Thal 
der Moldau umfchliegen. Zu beiden Seiten des Fluſſes breitet es 
feine bunten SHäufermaffen, die von unzähligen Kuppeln und 
ſpihen TIhürmen überftiegen werden. Un der rechten Seite lehnt 
ed fih amphitheatralifch an ben Abhang, deſſen Höhe die Kaifer- 
burg und ein portrefflicher gotbifcher Dom kroͤnen. Eine coloffale, 
wit Statuen reich verzierte Brüde verbindet beide heile ber 
Stabt. Unaufhörlihes Getimmel berrfcht auf Diefer Brüde, von 
ber man auf beide Theile der Stadt und auf den Lauf des Fluſſes 
nit feinen ſchoͤn bepflanzten Inſeln und felfigen Ufern eine reizende 
Ausficht genießt. Die erſtaunliche Pracht, die felbft in den ge- 
tingften Kirchen herrfcht, wo Gemälde, Gold, Silber und Marmor 
verihwendet find, Die Procefjionen auf den Straßen, Die Menge 
der geputzten Seiligenbilder an allen Eden und in ben Fenſtern 
der Häufer, die Abends duch bunte Lampen illuminirt find, ber 
beftändige Gefang der Vorübergebenden vor bdiefen Bildern, — 
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dies alles machte einen ſeltſamen Eindruck auf uns, die wir vom 
Ceremoniell der Kirche ſo wenig wiſſen. Viele hundert Stufen 
ſteigt man in verſchiedenen Straßen bis zur Höhe des Burgbergs, 
von dem man eine herrliche Leberficht der Stadt bat. Der ſchöne 
gothifche Dom im Hofplat der Burg Hat mich haͤufig gereizt, mit 
Mühe und Schweiß die Stufen des Bergs zu erfteigen. 

Auf einer Ehauffee fährt man von Prag nad) Wien durch 
ein fruchtbare Hügelland, das im Ganzen einförmig und nicht 
vorzüglih veih an intereflanten Ausfichten ift, bi8 man zwei 
Stationen vor Wien die Donau erblidt mit ihren Gebirgs- 
abhängen, von beren Höhen Schlöffer mit ihren Thürmen domi- 
niven. Das Thal prangt in ber üppigften Vegetation; Bäume 
und Kräuter find in einer Fülle, daß es dem Brandenburger 
‚Schwer wird, ihre Gattungen zu erkennen. In gleicher Fülle fieht 
man das Vieh in dem hoben Grafe der Weide Kuh und Stier 
find coloffal zu nennen. : 

Nur ſtückweiſe überſieht man Wien von biefer Seite; es macht 
beswegen feinen vorzüglich impofanten Eindrud. Um fo fchöner 
ift Dagegen die Einfahrt über die Brüden der vielen Arme, die 
die Donau bildet, und welche nah Ungarn zu, in eine große 
MWafjerfläche vereint, ein herrliches Bild machen. Eine Stunde 
fahrt man in fchönen Bflanzungen, die mit Sommerbäufern ab- 
wechleln, bis zur Barriere, wo man auf's fchärffte vifitirt und 
examinirt wird; felbft die Schreibtafel wirb unterfuht, und ber 
Körper betaftet. Durch die Leopoldsvorſtadt gebt der Weg in 
die Stadt. In diefer Vorſtadt fieht man rechts Die fchönen 
Alleeen des Augartens ımd [ins des Praters, der der Haupt⸗ 
vergnügungsort der Wiener if. Staub und Getümmel berifcht 
auf allen Straßen und vermehrt fi, je näher man der Stabt 
fommt, wo das fahren von 50 bis 100 Wagen in einer Straße, 
dicht hintereinander, gar nicht aufhört, wenn das Wetter irgend 
erträglich ift. Die Stadt felbft ift Das Centrum Des Tumults. — 
Bon allen Merkwürdigkeiten Wiens ausführlich zu fprechen, wäre 
ein unendliche Werk; ich bin fo frei, Ihnen wenigftens das auf- 
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ihren, was ich ſah. Die Hauptſchönheit der Stadt iſt das 
ueendlich reiche und kuͤhne gothiſche Werk der St. Stephanskirche, 
die ich täglich befuchte, and beven Thurm ich zweimal erftieg; das 
Merk gleiht dem Straßburger Münfter, der Ihnen befamnt ift. 

Die reiche Taiferliche Bildergalerie tm Belvedere und die an 
Neiſterwerken noch fchätenswerthere des. Fürſten Liechtenftein, — 
das Autiken ⸗ und Gemmenkabinet, — bie Bibliothek in einem präch⸗ 
tig deeorirten Saal der Burg, — das phyſtkaliſche und Naturalien- 
tabinet ebendafelbfi, welches feines Arrangements wegen merkwuͤrdig 
it (da jedem der freie Zutritt erlaubt tft, fich hier zu belehren, fo 
bat man die auögeftopften Vögel und vierfüßigen Thiere in 
mehrere große Säle placirt, welde nad dem Daterlande jeder 
Whiergattung mit Gegenftänden der Natur, ald Bäume, Pflanzen, 
Berge, Gebäude ıc., fehr finnreich deeorirt find, zwiſchen welchen 
dieſe Thiere umherzugehen fcheinen umd wirklich einen ſeltſamen 
Eindruck machen), — das Seughaus, beffen Waffen fo zufammen- 
geftellt find, daß fie Säulen und andere architeltonifche Verzierungen 
bilden, — die überaus fchönen chirurgifchen Dräparate aus Wachs, 
— das fogenannte Mülleriſche Runftlabinet, in welchem man in 
verfchiebenen Sälen eine Sammlung von Statuen aus Marmor, 
Wachs und Gyps, dur Thermolampen erhellt, ſieht, — bie 
fünf Theater der Stadt, unter denen ſich die beiden Burgtheater 
durch Schönes italienifches Spiel und Muſik, und das des Schida- 
neder durch Decorationen und Theaterpomp auszeichnen. Ich fah 
im letzteren eine Schladht in der Oper Richard Tömwenberz, wo 
ſich fünfzig geharnifchte Ritter auf Pferden und viele Hundert zu 
zuß mit folder freiheit umbertummelten, daß die Täufchung 
auf3 Höchfte flieg. Die Pferde, melde dazu gehalten werben, 
find erftaunlich abgerichtet. In der Oper Dalmyra fah ich einen 
Helden im Heerzug auf einem wirklichen Rameel über das Theater 
jiehen. — Das benachbarte Schloß Schönbrunn mit feinen vor- 
teefflihen Garten und dem berühmten Sminger, in welchem id 
Eephanten, Tiger, Leoparden, Bären, Rameele ıc. ſah, die bota- 
nifhen Gärten bierfelbft, — das Schloß Laxenburg, der Sommer- 
Ecqhintel. I. 4 
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aufenthalt des Kaiſers, zwei Stationen von Wien, mit herrlichen 
Gartenanlagen, — die Stadt Baden am Gebirge mit ihren 
Schwefelbädern und die Felſengegend von bier nad dem Wall: 
fahrt3ort SHeiligenfrenz und dem uralten zerfallenen Schlofle 
Liechtenftein in der ſchoͤnen Gegend bes Brühls, eines tiefen 
Bergthals, — das Schloß Dornbach bei Wien, — Diele und 
unzählig viel andere Begenftände haben mich einige zmanzig Tage 
in beftändiger Befchäftigung erhalten. Ich babe nun für mich und 
meinen Freund eimen Wagen gedimgen, ber uns am 24.9. M. 
über Graͤtz nad Trieft führen wird. Unendlich intereffant ift mir 
diefe Fahrt; in blauer Ferne ſehe ich ſchon die Gebirge fich thürmen, 
über welche uns der Wagen tragen fol. Die plößliche Veränderung 
bes Klima's, bes Landes und jeiner Bewohner binter diefem Ge⸗ 
birge fpannt meine Erwartung auf's Höchſte. Sie erlauben mir, 
mid; ihnen bierüber mitzutheilen, wenn Sie nicht Langeweile 
bei der Länge meiner Briefe finden. Ueberaus gern erführe ih 
etwas von Ihnen und Ihrer lieben Familie; Herr Steinmeyer,) 
der feinem Sobne oft fchreibt, kann mir auf “Ihre gütige Nachricht 
davon berichten. Ich Bitte, mich Ihrer lieben Frau, Kindern und 
allen, die ſich meiner erinnern, auf’8 beite zu empfehlen und nit 
zu vergeffen, werthefter Eoufin, Ihres 
aufrichtigen Schinkel. 

Grüßen Sie gefälligft meine Schweftern, ”) und wäre & 

möglich, fo wünfchte ich gern etwas von ihnen zu wiflen. 


1) Ein wohlbabenber Zimmermeifter und großer Kunſtfreund zu Berlin, ber 
Vater von Schintel’8 Reifegefährten. 

2) Sie hießen: Eleonore Sophie Elifabeth, geboren ben 10. November 1771, 
geftorben ben 19. December 1853, als Wittwe bes Predigers Wagner zu Neu 
Ruppin (fie lebte damals, feit 1794 ſchon an Wagner verbeirathet, in Krenzlin 
bei Ruppin und bat zwei Söhne und brei Töchter Hinterlaffen, wovon bie ältefle, 
Eharlotte, Wittwe des Generalarzted Seibler zu Nen-Ruppin, jet zu ihrer ver 
heiratheten Tochter nad) Mirow in Medlenburg gezogen ift, bie beiben anderen, 
Emilie und Roſa, mit bem, an ben Augen leidenben älteften Bruder noch in 
Neu-Ruppin wohnen, während der jüngere Bruber Kaufmann in Alt-Ruppm if) 
und Charlotte Sophie frieberite, geboren ben 19. alt 1785, geftorben den 
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2. An Denſelben. 
(Trieſt, den 5. Auguſt 1803,) 

Wertheſter Conſin. ch wage ed ſchon wieder, Ihnen den 
Verlauf meiner Reife zu ſchicken;) es iſt gewiß eine große An. 
muthung, die ich Ihnen made, die ſechszehn enggefchriebenen 
Seiten zu durchlefen, beſonders da IJhuen die mäßigen Augen- 
blide, weldde damit ausgefüllt werben dürften, fo felten find. Ich 
wänfchte nur, daß Sie in diejer Mittheilung wahrnehmen möchten, 
wie viel mir an der Meinung liegt, welche Sie über die Beuutung 
diefer mir wichtigen Seit hegen. Vielleicht bin ich fo glücklich, 
bald etwas non Ihnen und Ihrer wertben Familie zu hören. 
Meine Zeit, die mir zu genau gemeffen ift, um mir zu erlauben, 
an mehrere Freunde andführlich zu Schreiben, macht mich fo breifl, 
Sie zu bitten, die kleine Reiſebeſchreibung nach Lefung meinem 
grambe Schumann” ) verabfolgen zu laffen, der gern felbft etwas 
von mir hört und meinen Schweftern davon fchreiben fann. 

Mit der Bitte, mid allen Freunden zu empfehlen, verſichere 
ich Sie von meiner volllommenen Hochachtung 

Scintel. 


3. Mn den Grafen von Reuß-Schleiz-Röftrik. °) 


Füͤnf glüdliche Monate waren durchwandert, Oeſtreichs waldige 
Gebirge überftiegen, von Trieſts grottenreichen Steinwüften des 


H. Nweniber 1843, ald Domina des St. Catharinen ⸗Kloſters zu Stendal. Außer⸗ 
de hatte Schinkel noch einen, ein Jahr jüngeren und fehr begabten Bruber,. 
stiedrid Auguſt, geboren am 22, September 1782, ber jeboch ſchon als ſechs—⸗ 
njäriger SJüngling ftarb. (Vergl. Waagen, a. a. O. ©. 315 u. 316.) 

1) Es finb wohl bie in Abfchnitt I. unter Nr. 1.— 4. mitgetheilten Tagebud)- 
blätter hiermit gemeint, obwohl ſich biefelben im Nachlaß bes Apothekers Mofe 
niqht vorgefunben haben. 

) Er war ein Weinhändler zu Berlin und ein Jugendfreund Schinkel's aus 
Rau: Ruppia. 

) Im Brouillon fleht fein Datum angemerkt; ber Brief ift aber jedenfalls 
m Herbſt 1803, bald nach Schinkel's erſter Ankunft in Rom, gefhrieben. Schon 

4 ® 
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Meeres unendliche Fläche zum erſten Mal erblickt, Iſtriens felfige 
Küften umfchifft, das liebliche Dberitalien mit feinen glänzenden 
Stäbten und Schätzen bewundert, — als mir ein ftiller Abend 
bie Serrjcherin der Welt auf ihren fieben Hügeln zeigte. — — 
Hier babe ih mich nun haͤuslich ‚niedergelaffen, mitten unter den 
herrlichſten Werken ber Kunft. Mein Fenſter beherricht von ber Hoͤhe 
des Monte Pincio den weftlichen Theil der Stadt; viele taufend 
Daläfte, von Kuppeln und Thürmen überragt, breiten fi) unter 
mir aus; die Ferne ſchließt St. Peter und der Batiean, binter 
dem ſich in flacher Linie der Mond Janiculus, vom Pinienhaine 
der Billa Damfili gekrönt, binzieht. Faſt unmittelbar aus meiner 
Türe trete ich auf bie ungeheure Treppe ber Kirche S. Trinitä 
de’ Monti, die vom Gipfel des Hügels bis zu der an deffen Fuße 
ſich ausbreitenden Diaga di Spagna binabführt. Monte Pincio, 
ehemals Collis Hortulorum genannt, trug bie Gärten des Tucullus, 
in welchen Schwelgerei bie raffinirteften Gemüffe bäufte; jetzt lebt 
der größte Theil der fremden Künftler bier, frugal und oft äm 
li, aber ben Vorzug der gefundeiten Luft genießend. — — 

Die Ruhe, welche nad) und nad) in's beftäxmte Gemäth zu⸗ 
rüdkehrt, giebt ber Erinnerung an das Verſprechen Raum, welde 
ih zur Hälfte exit erfüllt. Es ift mein erſter großer Wunfch, den 
Reſt in Nom zu vollenden. Könnte ich ſo glücklich fein, durch 
wenige Zeilen Ihrer Sand, bie Niemandem werther find, als 
mir, das was Sie vor Allem am fehnlichften begehren, zu er 
fahren, fo würbe ich um fo froher umd ficherer an's Werk gehen. 
Vielleicht erführe ih von Ihrer Exrlauchten Familie zugleich ein 
-theures Wort, woburch Die frohe Zeit von Köftrik mir von 
Neuem auflebte, und wenn mein Andenken noch nicht ganz erloſch, 


1801 wurde er mit dem kunſtliebenden Grafen (feit 1806 Fürften) Heinrich ALII. 
von Reufi (geboren am 12. April 1752, geftorben am 22. September 1814) be 
fannt unb hatte einige Zeit auf Schloß Köfteik zugebracht, wobei ihm ber Graf ſo 
lieb gewann, baß er ihn oft feherzweife feinen Sohn zu nennen pflegte. Auch 
machte Schinkel in biefer Zeit für ben Grafen mehrere Entwärfe. Ri! Wangen’ 
YAufjak im Berliner Kalender von 1844, ©. 321.) 
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ſo hoffe ich bald auf dieſes werthe Blatt. Iſt mir's erlaubt, ſo 
erzaͤhle ich ſpaaͤter von meiner Wanderung mehr, was Sie vorzüg⸗ 
lich intereſſiren kann, — wie ich den Eafjas ’) fo oft auf Lügen 
ertappt, und wie fein Talent verldfcht; wenn man Die Natur 
geſehen. Von Triefts und Iſtriens wunderbavem Lande; von 
Benedigs faracenifchen Valäften, von der Apenninen reicher Serr- 
fihleit und taufend ähnlichen Objekten bald ein Weiteres. Meine 
Skizzen mehren fi und gewähren mir mandye frobe Augenblide 
der Rüderinnerung. 

Nie werde ich aufhören, -Serr Graf, Ihre Zuneigung“ gegen 
mih auf's Höchſte zu fchäken und dankbarſt zu erkennen. 

P. S. Bis ih Antwort aus Deutſchland erhielt, vergingen 
ziemlich zwei Monate. 


4. An ***. 9% 


Das wundervolle langerfehnte Rom umfängt mich endlich 
mit allen feinen Schätzen; jeder Schritt zeigt Merkwärdiges. Der 
Andrang der Erſcheinungen ift unenblih, und raftlos fhmwärmen 
die Gedanken durch Die verfchiedenen Seitalter, deren Spuren bier 
bunt gemifcht durcheinander liegen. Der Aufenthalt. in Rom ge 
winnt an Reiz, je länger er dauert; wenn das erjte Staunen des 
erſchöpften Auges unb Geiftes gedämpft ift, dann erft beginnt die 
föftlihe Zeit des ruhigen Genuffes. Der Gedanke an das ferne 
Vaterland vermehrt noch den Eindrud, den man bier von jedem 


!) Der Befih von Louis François Caſſas' Wert: »Voyage historique et 
pittoresque de l’Istrie et de la Dalmatie« (Paris 1802. Gr. Folio) hatte in 
Echinkel zuerft den Gedanken erregt, biefe Länder ſelbſt kennen zu lernen. 

) Vermuthlich an einen Hausgenoſſen ober Beamten bes Grafen Neuß zu 
Köftrig gerichtet und wohl aud im Herbſt 1803 aus Rom gefchrieben. Der Grund, 
weshalb wir und öfters außer Stande fehen, anzugeben, an wen bie einzelnen 
Briefe Schinkel's gerichtet find, liegt darin, daß und meift nur bie Brouillons 
derſelben vorliegen, auf denen die Namen ber Abreffaten entweber gar nicht, oder 
zur ſummariſch auf irgend einer Seite genannt find. 
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Gegenſtande empfängt, denn unwillkürlich ſtellt ſich das Fremde 
im Geiſte beſtändig neben das Heimiſche und reizt zum Vergleiche. 
Durch dieſe Thaͤtigkeit der Seele wird manch froher Genuß ver⸗ 
gangener Zeit dem Gemüthe wieder vorgeführt. So lebe ich oft 
noch in ber heiteren Zeit von Koſtritz, wo ich mich bes Glücks 
Ihres Umgangs erfreute. 

Möchte Doc) bald eine ſolche Epifode wiederkehren! 

Bon Ihrem Herrn Bruder höre ich nichts, wiewohl mir 
feierlichit exakte Briefe verfprochen wurden. Vielleicht wird «8 
Ahnen leichter, Ihm fein Verfprechen worzubalten. 

Ich bitte Sie, mich der familie Seiner Erlaucht aufs Beſte 
zu empfehlen und mein vielleicht erlofchene® Andenken ein wenig 
wieder anzufachen; unendlich werden Sie mich durd) dieſe Güte 
verbinden. 

Märe ed möglich, fo wäünfchte ich wohl, daß Seine Erlaudt 
die räditändigen zweiundzwanzig Friedrichsd'or nad Berlin an 
Heren Steinmeyer in der Friedrichsſtraße Nr. 99. ſchickte; der 
Lebtere beforgt meine Neifegelder und würde fodann im meinem 
Namen einen Schein darüber ausfertigen. Je eher dies gefcheben 
kann, je angenehmer ift ed mir, Da man auf der ‚Reife das Gelb 
recht noͤthig bat. ') Ihre gütige Erinnerung könnte dazu wohl 
etwas beitragen. 

Laſſen Sie mich des Glüdes genießen, von Ihnen bald zu 
hören; Sie werden duch jede Mittbeilung mit wahrer Freude er- 
füllen Ihren aufrichtigen freund 

Sch. 


1) Wie ſchlecht ed damals mit Schinkel's und ſeines Freundes Steinmener's 
Finanzen ſtand, Hat Waagen (a. a. D. ©. 327) ſehr humoriſtiſch beſchrieben. Das 
Reifegelb blieb fo lange aus, baf Beide in Rom ohne bie Qutmüthigkeit ihres 
Wirth faft verhungert wären. Nachdem fie lange mit bloßen Naturmahlzeiten 
(Semmel und Weintrauben) vorlieb genommen, war ber brave Maun Binter ihre 
Noth gelommen und hatte ihnen aus freien Stüden feinen Tifch angeboten, bis bad 
Geld kaͤme. Als Died enblich gefhah, beftellte Steinmeyer beim Hauswirth als 
egtraordinairen Lederbiffen eine gebratene Ente, worauf dieſer bedeutungsvoll aus⸗ 
rief: »Capisco, i danari son’ venuti!« 
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5. An ***.) 


(Rom, im Spätherbft 1808.) 

Werther Fremd. ch müßte befehämt vor Ihnen ftehen, 
wenn mein Gewiſſen nicht rein, und meine Nachläſſigkeit nicht 
eine blos ſcheinbar unverzeihliche wäre. Bände voll Erzählungen 
hätte ich Ihnen zu ſchicken, wenn ich in der Manier der neuern 
Romanfchreiber alle Umſtände von den Momente unferer Tren- 
mung an zufammenhäufen wollte, um zu zeigen, wie eine fchöne, 
in jeder Hinſicht inteveflante Reife durch Gauner und‘ Schurken 
uns verdorhen ward. Der Aerger über die infamften Betrügereien 
der mich Umgebenden, Die ich in jedem Wugenblik von Neuem 
wahrnahm, machte mich unfähig, bad taufendfache Schöne mit 
voller Theiluahıne zu genießen. Die bie, immer nux hindernde 
NRaſchine von einem Bedienten (den Sie aus Venedig Fennen) 
war mit einem abfcheulichen Kerl: von Betturin, ber uns fuhr, 
volllommen vertraut und einweritanden, Alles zu unferm Schaden 
einrichten; — Grund genug zum Stillfihweigen, um Sie und 
mich nicht immer auf's Neue wieder mit hoͤchſt unangenehmen 
Detailö zu beläftigen. °) 

Fieberkrank kam ich in Rom an, durchraun in den erſten drei 
dagen mit größter Anſtrengung alle8 Sehenswürdige; dann aber 
lag ih lange abgefpanut und ermattet barnieber. Das Schöne 
und da8 Unangenehme, durch taufend armfelige Kleinigkeiten ver- 
mehrt, taumelte in meinem Geifte durcheinander und verſetzte mic 


!) Un wen biefer Brief gerichtet ift, kann mit Beſtimmtheit nicht angegeben 
werden; vielleicht an ben im Abſchnitt VIII. Brief 5. gedachten Freund Schumann, 
von dem ſchon oben bie Rede war. 

2 Schon in Venedig war Schinkel auf vierzehn Tage ernftlich erkrankt und 
in Reſtre einem Vetturin in die Hänbe gefallen, welcher, feine und feines Reife- 
gefäbrten Unkunde ber Verhältniffe und der Sprache benußenb, fie Beide in einem 
58 Rom gültigen Contrakte ſchmählich übervortheilte. (Vergl. Waagen, a. a. O. 
©. 326.) 
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in einen Zuſtand gaͤnzlicher Untauglichkeit zu irgend etwas Ver⸗ 
nünftigem. Erſt eine Reife in die hohen Apenninen auf den 
Gran Eaffo d' Italia, wo ich im Schnee des Gebirges wieder ein- 
mal sbeutfche kräftige Luft athmete, ftellte mich wieder ber. Ich 
fehrte mit. frobem Geift in das an Schäßen für mich fo unend- 
[ich reiche. Rom zuräd, wo id; mit wahrer Freude den werthen 
Brief empfing, ber mir von Ihrem Schickſal Nachricht gab. Um 
Ihr Über einen undankbaren Menfchen vielleicht erzürntes Gemäth 
zu befänftigen und den Frieden zwifchen uns bexzuftellen, folgt 
hierbei eine Anfiht Des Friedenstempels auf dem forum von 
Rom. ') Mag immer ein Witzling fagen: es find nur Ruinen 
eines Sriebenstempels, Die ich ſchicke; ich antworte ihm dies: fein 
Volt der Melt dürfte ſich ſchämen, in ben Ueberbleibfeln biefes 
Denkmals den Frieden zu feiern, denn ſchwerlich wird es ein 
Bauwerk neuerer Zeit finden, das ehtwürdiger und fchöner wäre. 
Der Regenbogen deutet. auf die Soffnung des wiederkehrenden 
Sonnenſcheins und Friedens. Das Kleine Thürmchen, das Sie 
. im Sintergrunde des Bildes links erbliden, ift das Eapitol. 

Dat Sie mit Ihrer Gefundbeit nicht zufrieden fein Eönnen, 
thut mir unendli Leid, und ich wuͤnſche von ganzen Herzen, 
bald eine beffere Nachricht zu erhalten. Ich nehme bier Abſchieb 
von Ihnen; nächſtens erhalten Sie mehr Kunde von dem, was 
mir begegnete. — — — Den nädjften Brief von Ihnen erwarte 
ih in Rom, wo id noch einige Monate weile, und ich freue mid 
im Voraus auf eine gute Nachricht in demſelben. Vergeſſen Sie 
nicht Ihren ergebenen Freund Sch 


6. An Valentin Roſe. 


(Rom, den 13. November 1803.) 
Der Beifall, den mir Ihr werther Brief Über meine wenigen 
Reifebemerkungen giebt, läßt mic) glauben, daß aud) der Fortgang 


1) Forum Paris oder Baſilica Eonftantini am Campo Vaccino. 
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derſelben Ihnen wenigſtens nicht zuwider ſein werde. Ich bitte 
nuc das Flüchtige zu überſehen, welches eine Menge von Umſtänden 
atihuldigen. Bis jegt war ich felten- in Ruhe. So cben aber 
tehre ich von einer Reife auf die hoben Apenninen zurüd, bie 
mir höchſt intereffante Sachen darbot. Ich beftieg den Terminello 
md ſah auf feinem fchneebebedten Gipfel den Gran Saffo 8’ Italia 
(den großen Felſen Italiens), die höchſte Spike des apenninifchen 
Gebirgs, Der jedoch jener erftgenannte Berg nicht viel nachgiebt. 
Beide find bei weitem Höher, als unjer Broden. Der Waſſer⸗ 
fall, Eabuta belle Marmore bei Terni, naͤchſt bem von Schaff- 
baufen ber größte in Enropa, und mehrere Werke ber altrömifchen 
Baufanft haben mir em unendblide Vergnügen gemacht. Naͤchftens 
fage ich ein Wort mehr von dieſer Reife. ') — Nom befhäftigt 
mich fo, daß ich bie Zeit meines Aufenthalts um das Zehnfache 
verlängert wuͤnſchte. Ich fpreche fein Wort von der Stabt, weil 
ih nieht weiß, den Anfang zu finden, und hätte ich dieſen, fo 
mäßte ich fürchten, wie das Ende zu erreichen. Ueberdied find 
Roms Herrlichkeiten weſtbekannt und klingen, in Worten ausge⸗ 
jprochem, weder neu noch wichtig genug; fie wollen gefehen fein. 
Meine Wohnung tft im gefundeften Theile der Stabt und be 
berricht bie Höhe des Monte Pincio — — — °) 

Empfehlen Sie mich Ihrer lieben Frau unb Familie, auch 
wer fich fonft meiner erinnert, und laffen Sie meine Hoffnung auf 
ein werthe® Blatt Ihrer Sand bald in Erfüllung gehen. 

Mit größter Hochachtung x. 

PS. Herr Schamann wirb die Beſchreibung ber Reife zur 
Durchleſung und Nachricht fire meine Schweitern holen, wenn Sie 
nady Bequemlidyleit eine überflüffige Zeit daran verwendet haben. 
Wegen der für mich beforgten fünfhundert Thaler bin ich unend- 
lid) verbunden; ich bitte deshalb mit Herrn Steinmeber zu fpre- 
hen, wenn ex folche für mich nothig haben wich. 


V Vergl. oben Abfchnitt I. ©. 36 u. f. 
2) €8 folgt Hier ganz dieſelbe Beſchreibung ber Ausſicht, yore im Belefe 3. 
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7. An Steinmeyer in Berlin. 


(Rom, im fjebrum 1804.) 

Unendlid) werth ift mir Die gütige Erinnerung, welde Sie 
mir in dem letzten Briefe an Ihren Seren Sohn zu Theil werden 
ließen, und woburh Sie wir zeigten, daß mein Andenken bei 
Ihnen noch nicht erlofhen ift. Beihämt müßte id vor “Ihnen 
fteben, wenn mein langes Stillfchweigen nicht einige Gründe 
hätte. In einer Lage, mo mit jeder Stunde neue Schönheiten 
erfcheinnen, und Die Zeit noch einmal fo ſchnell babinfließt, Kommt 
man felten zu ſich; plößlich erſcheint der Poſttag, und ber Brief 
ift nicht geſchrieben; man trdftet fich auf ben kommenden, und 
der fommende ift eben. fo plößlich wieder dba Oft ftönen Kleine 
Hinderniffe das Geſchaͤft, das man gern und aus veinſter Liebe 
und Pflicht tut. ch hoffe Verzeihung vom Ihrer mir befanuten 
Güte, und daß Sie den Fehltritt nicht übel beuten werben; 
übrigens denke ich, wird hr Herr Sohn in feinen Briefen meine 
ausdrädlichen Grüße nie vergeflen haben. Es geht uns fo wohl 
in diefem Labyrinth von Schönheiten, daß, wenn das verzweifelte 
Geld nit in ber Welt wäre, wir gern noch ein menig länger 
blieben. Bei der blähendfien Geſundheit, deren wir und jeht 
erfreuen, fehen wir an jebem Tage Neues, und doch — wie viel 
taufend Saden werben von uns ned) ungefehen zurüuͤckbleiben. 
Der Carneval, weldher jegt in den Strafen von Rom tobt, ift 
für uns ein überaus Inftiges Schaufpiel. Unzählige Masten von 
der aller komiſchſten Urt, gemifcht mit vielen hundert Sarroflen, 
drängen ſich in den Gaſſen umher und treiben einen entjeßlichen 
Lärm. Das Feſt jedes Tages ſchließt ein Wettrenuen von zwölf 
bis zwanzig Pferden in der Sauptitraße Roms, dem Corſo. Ich 
detaillire die mannigfaltigen Merkwürdigkeiten dieſes Feſtes nicht 
weiter, um nicht Die Worte Ihres Herrn Sohnes zu wiederholen, 
der ſich eine große Freude macht, Ihnen mebr davon zu fchreiben. 
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Nichts wünfche ich mehr, als daß Sie ſich recht wohl befinben 
md ſich meimer fo gütig erinnern mögen, wie fie Dies bisher 
thaten. Empfehlen Sie mich Ihrer lieben Frau Gemahlin und 
Tochter und Allen, bie meiner gedenken; es wird Ihnen dafür 


ftet8 dankbar bleiben 
hr ergebenfter Sc. 


Sollte von Graf Reuß nichts angelommen fein, fo baben 
Sie die Güte, einliegenden Brief auf die Poſt zu fchiden. 


8. An Schumann. 


(Rom, aud derſelben Zeit.) 

Die gätige Aufnahme meiner Briefe beglädte mich ſchon im 
der Hoffiung, mich dadurch in “Ihrem Gedächtniß zu erhalten; 
aber was foll ich Ihnen num erft fagen, da ich jelbft mit.einem 
werthen Blatte Ihrer Sand beehrt worden bin!? ch leſe in 
diefen fchönen Geſchenk zugleich die Anerkennung ber Freude, 
weiche mir damit bereitet wird, und dies macht e8 mir um-fo 
werther. Es berechtigt mich zu glauben, daß Sie ohne den Brunf 
der Worte von ber aufrichtigften Theilnahme verfichert find, bie 
ih an allem Dem nehme, was Sie in dieſer Zeit betroffen hat, 
und wie alle meine Wünfche auf das Siel gerichtet finb, melches 
Sie fih feßten, und deſſen Erreichung ihnen ein ungerechtes 
Schickſal nur zu lange fchon vorenthielt. Eine Reife im die hoben 
Ayenninen ließ mich ben werthen Brief faft einen Monat fpäter 
empfangen. Der Schneegipfel des Terminello, von dem man eine 
unendliche Ausſicht beherrſcht, und der Sturz bes Beltno - Stroms 
bei Terni, — — — tauſend andere Schönheiten biefes herrlichen 
Landes hielten mich einen Monat fern von ber Stabt. Rom, 
das mir feit Fünf Monaten zu einer Heimath geworben ift, zeigt 
mir täglich nette Seiten feiner unendlichen Schäke. Das Feſt bes 
Ermevals, welches jet durch alle Gaſſen raſt, ift für jeben 
Femden neu ind frappant. Taufende von Masten; originell 
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und komiſch, wie nur der Italiener es ſein kann, winden ſich in 
wogenden Maſſen durch hunderte von Carroſſen in der Hauptſtraße, 
il Corſo, die, eine ſtarke Stunde lang, zu beiden Seiten mit den 
prädtigften Paläften prangt. Die letzteren laſſen aus jedem 
Fenſter reihe Teppiche herabhängen, die dem Ganzen den feftlichften 
Charakter geben. jeder fpielt öffentlich feine Role und mehren 
theils vollkommen gut; zu Fuß oder zu Wagen, jeber macht feine 
Späße mit folder Birtuofität, daß fich felbft ber eingefleifchtefte 
Mifanthrop davon fortreißen laffen muß. Die Wagen fiehbt man 
häufig vollgepfropft mit Charaktermasken einer beftimmten Art, 
3. B. mit Beftalinnen, Pulcinellen und dergleichen. Die Sucht, 
fih zu maskiren, gebt bis zum Bettler hinab, den man häufig 
auch noch mit irgend einer komiſchen Maske, fo gut ed eben geben 
will, ausftaffirt erblidt. Die wömifhen Prinzen zeichen fich 
dabei vorzäglih aus, und unter Allen am meiften ber Prinzipe 
Borgbefe, der an Pracht ber Equipagen felbft Könige übertrifft. 
Die Großen treiben öffentlich in ihren Masten Narrheiten, wie 
die Geringen, und unumfchräntt tobt die Satire und der Wit 
— — — Der römifche Karneval ift noch ein Volkbfeſt im wahren 
Sinne des Wortes, denn jebermann nimmt ben größten. Untheil 
daran. Sonderbar ift nur der Anfang und das Ende. Um bie 
Unorbnung zu vermeiden, die fo leicht und fo oft vorkommt, 
fängt man am Morgen des erften Tages an, bie Miffethäter ein- 
zufangn und mit fchwerer Strafe zu züdtigen. Dies gefchieht 
auf dem Blake an der Borta bei Popolo, dem Eingange zum 
Eorfo. Nah dem Carneval aber faftet man vierzig Tage lang 
unter Buͤßung der Sünden bis Oftern. 

Der Winter ift unvermerkt vorübergegangen. Am Reujahräfeite 
war idy bei Albano auf ber Höhe des Monte Cavo, breitaufent 
Fuß über der Meeresoberflähe, von wo man eine unendliche 
Ausfiht Bat. Das Veaffioniftenklofter auf dem Gipfel, dem bie 
Ruinen eined vorzüglich verehrten Jupiter» Ternpel8 zum Grunde 
dienen, barg uns eine Nacht lang. Das Wetter war fo mild, 
wie bei uns im Mai; in der Ebene blühten die Veilchen und alle 
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Blumen der Wieſe — — ſchrecklich iſt der Gedanke, weit von 
dieſen Lande zu ſein. — — — 

Ich ſchließe, um nicht in ein unendliches Labyrinth merk⸗ 
würbigfter Dinge zu gerathen, die in dieſem Augenblicke von allen 
Seiten an meinem Gebächtniß vorüberfchreiten, und füge nur eine 
Bitte hinzu, für Die werthen Zeilen der Mamfell *°*") und Gb- 
ring’8?) meinen aufrichtigften Dank zu fagen und fie von der aus⸗ 
nehmenden Freude zu verfichern, die ich bei ihrer Lefung empfand. 
Dem Wunſche, daß dies Blatt Sie im hoͤchſten Wohlbefinden treffe, 
füge ih nody den ferneren hinzu, daß das Andenken nicht erldfchen 
möge, da8 Sie bis jetzt mir fo gütig bewahrt haben. 


ı) Unleſerlich. | 

2) Cpäter Stabigerichts - Direktor in Neu-Ruppin, wie Schumann ein Ju⸗ 
gemdfreund Schinkel’8 und fehr geiftreiher Mann, äußerlich das Ebenbild Boethe's. 
Er farb ungefähr 1837. 





III. 


Von Rom nach Neapel im April 1804. 


(Itinerarium.) 


Velletri. Lage auf der Höhe. Anficht auf die Gebirge und 
Paluden.““ Kabinet des Kardinals Borgia, reich an ägyptiſchen 
Arbeiten. Weg durch die Paluden; alte Monumente an der 
Heerſtraße. 

Terracina. Das Meer; Felſenküſte; fchöne Vegetation. Große 
Gebäude. Gränze bed Neapolitanifchen Reiche. 

Fondi. Gebirge, fruchtbare Thaͤler. 

Itri. Maleriſche Lage auf einem: Felſen. 

Gatta. Lage auf einem: weit in's Meer bingeftrediten Felſen, 
der ih am einen anderen Berg anichließt. 

Eaftellone und Mola di Gakta. - Schöne Ausſicht auf Gakta, 
auf andere Borgebirge und die Berglette von Neapel. Zerftreute 
Inſeln am Meereshorizont. Orangengärten um die Stadt. Schnee- 
gebirg Hinter ihr. - Ruinen von Waflerleitungen unb anderen Ge- 
bäuden auf der Ebene am Meer. Ueberfahrt über den Fluß 
Garigliano. Schöne Gebirgsformen rings umher. Felſeninſel 
Iſchia im Meer. 

Capua. Schone Vegetation. Ebene. 
Neapel. Feſttag. Gedränge des Volks auf den Gaſſen. 
Abendpromenade am Meer, Molo, Hafen, Leuchtthurm. Ausſicht 
auf den Veſuv, Portici, die Küfte von Salerno, die Inſel Capri. 
Die Stadt an ber Küfte; die verichiedenen Caſtells. Schöne Pro⸗ 
menade am Meer. Toro Farneſe. Grotte des Poſilippo. Spa- 
erfahrt an’8 Meer. Schöne formen der Felſeninſeln; im Sinter- 
grund Iſchia. Caſtello St. Elmo. Klofter St. Martino, von 

) Pontiniſche Sümpfe. 

Shinfl, L b 
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da eine der ſchoͤnſten Ausſichten der Welt. Die ganze Stadt am 
Fuß des Saftellbergs, die Molo's, Forts, der Poſilippo, Iſchia, 
Veſuv und die Gebirge von Talabrien. Wohnung des Priors. 
Spaziergang auf den Poſilippo. Grabmal Virgil's über dem 
Eingang der Grotte; ſchoͤne Lage mit Ausſicht auf die Stadt und 
den Veſuv. Bildergallerie in der Billa ....; fhöner Rafael; an- 
dere große Meifterwerte. Schlechte Gallerie auf Eapo di Monte. — 
Theater von San Carlo; fchlechte, alte Einrichtung; nadjläffige, 
fchlechte Ausführung des ganzen Bau's.“ — Kirchen: Der Dom 
mit altgothiſcher Facade. San Paolo; am Eingang zwei große 
antike Eorinthifche Säulen mit ihrem Gebälk; zwei Bafen; zwei 
Statuen von einem Tempel des Apollo, der darauf von Tiberius 
dem Caſtor und Pollux geweiht ward. Portici⸗Muſeum, fchöne 
Sammlung alter Freskogemälde. Entzifferung alter Manufkripte 
aus einer Bibliothek von Herculanum. Beſteigung des Veſuv mit 
Maulthieren. Verfchiedene Lavafelber. Wäfter, graufer Charakter 
der Gegend. Der Eremit, Frühſtuͤck mit Lacrimä Chriſti. Portrait 
Lucian Buonaparte'8 und feiner Frau in der Klaufe, mit Kohle 
an der Wand. Mühſeliger Weg durch die Lava- und Aſchenfelder 
zum Krater. Schredlicher Widerhall ftürzender Steine im Krater. 
Dampf aus den Felsſpalten; entfeßliche Hitze unter dem Erb. 
boden. Rıyftallifationen, gediegener Schwefel, glänzende Schladen. 
. Schneller Rückmarſch von dem Abhang des Kraterkegels durch die 
tiefe Aſche. Graͤnzenloſe Ausfiht auf Neapel, die Küften und 
Inſeln. — Belihtigung des alten Theater von Herculanum. 
. Meerfturm bei Neapel aus der Loggia meiner Wohnung. Caſtello 
nuono; alte faracenifche Thuͤrme; alter Triumphbogen aus ber 
Zeit des Alpbons von Aragonin (1470). — — — — 

1) Das jehige Teatro San Earlo batirt von 1816 unb wurde von Antonio 
Niceolini erbaut, 1844 renovirt. Das, was Schinkel 1804. fah, baute Angelo 


Caraſale auf Befehl Carl's III. in zweihunbertfiebzig Tagen, und ed warb baſſelbe 
1816 buch Brand zerftört. 


IV. 


Ueber die Conftruction der Wohngebäude Neapels. 


(Bruchſtück aus dem Tagebudye vom April 1804.) 


Der inmerfte Bufen bes fchönen Golfs, ben fruchtbare Geftabe 
traulih umziehen, deſſen Mündung Liebliche Inſeln halb ver- 
ihließen,. ihn gegen die Wuth des hohen Meeres zu ſchuͤtzen, 
Iodte Griechen in feine Mitte, und die thefialifhe Parthenope 
gründete den Ort, der. nah und nach mächtig emporwuchs, auf 
einem fchmalen Geftade, wo er fi rückwärts an eine felfige Höhe 
lehnt. Glücklich war die Lage gewählt, und bei dem reichen Ge⸗ 
winne des Handels mehrte fich fchnell die geichäftige Menge der 
Anfiebler. Wein der, wegen der umringenden Felſencouliſſen nur 
hoͤchſt ſpärlich gegonnte Raum gebot, die Wohnungen eng bei 
einander zu bauen und body hinauf zu thürmen; — fo entitand 
Reapel. — Die heutige Stadt zählt auf einem Raume, ber faum 
dem Areal gleich kommt, auf. dem Berlin gebaut ift, mehr als 
vierhunberttaufend. Seelen. Wiewohl außer der Straße Toledo, 
der Gegend um den Königlihen Palaſt und der Promenade ber 
Chiaja, der Stadt die breiten Straßen gänzlich fehlen, fo würde 
diefe Dopulation dem Raume dennoch nicht proportionirt fein, 
wenn nicht ein großer Theil derjelben fi in feinen Bedärfniffen 
aufs Aeußerſte einzufchränten verftände. Der unteren Volksklaſſe 
Reapeld, den Pazzaroni, fehlt zwar das Obdach nicht gänzlich, 
doch machen fie nur bei fchlechtem Wetter Gebraud) Davon. Der 
Lazarone, ben fein Geſchäft ind Meer zum Fiſchfang und zur 
Arbeit an den Hafen führt, findet feine Küche an jeder Straßen- 
ede, ſehnt fich zur Nachtzeit nicht nad) Haus, wo er ja doch nur 
in einem unbehaglichen Winkel mit Weib, Kindern, Bettern unb 
vielleicht gar noch Großältern zufammenhoden mäßte; ift das 
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Wetter milde, fo zieht er es vor, am Orte, wo er ſich gerade 
befindet, wenn der Schlaf in feine Augen kommt, Nachtruhe zu 
halten, fei e8 in einer Barke, oder auf einer Kirchentreppe, ober 
an einer Straßenede. So gefchieht ed, daß ihm bie Einrichtung 
feiner Wohnung nicht fehr am Herzen liegt. Ein einziges Zimmer, 
befien Möbel in ein Baar hölzernen Schemeln und einem großen 
Bett beftehen, auf welchem die ganze familie, fo viel fich ihrer 
zu Saufe befinden, rubt, ift Alles, was man in diefen Wohnungen 
ſieht. Sie liegen größtentheild in ben Vorftäbten, haben ben Ein- 
gang in's Zimmer unmittelbar an der Straße und weder Kamin 
noch Kücdhenfeuerung, weil die Erwärmung der Simmer nit 
nötbig ift, und nicht im Haufe gekocht, fondern Alles mit baarem 
Gelbe bei ben Straßenküchen gekauft wird. 

Aber ſelbſt der höheren Klafie ber Einwohner ift bei dem 
Ihönen Klima eine Nachläſſigkeit bezüglich ihrer Wohnungen fo 
fehr eigen, daß man wohl behaupten kann, es jei von allen großen 
Städten Italiens Neapel diejenige, in welcher Die Architektur ber 
Mohnhäufer am wenigſten folibe betrieben wird. 

Das gewöhnlide Material für das Aufführen der Wände an 
ben MWohnbäufern Neapels ift ein weicher Tuff, welcher in ber 
ganzen Gegend häufig gebrochen wird. Diefes vulkaniſche Brobuft 
von gelbgrauer Farbe bat mit dem roͤmiſchen Peperino große 
Aehnlichleit, wird aber, obwohl es in ber Luft mehr erhaͤrtet, 
niemald ein vorzäglid hartes Steinmaterial. Schon Die in 
Pompeji ausgegrabenen Wohnhäufer find von diefem Stein ge 
baut, während man in vielen Städten Calabriens, Apuliens und 
Siciliend, welche noch jüdlicher als Neapel Liegen, dies ſchlechte 
Baumaterial weit feltener angewendet findet. Es ift daſſelbe ber 
Stadt Neapel und ihrer nächften Umgegend fait ausfchließlich eigen. 
Als rohen Bruchftein verbindet man den Tuff mit dem Kalk, der 
reihli mit Puzzolanerde vermifht wird. Bei der Schlechtigkeit 
biefes Materials und der Höhe der Gebäude, die man in Neapel 
felten unter fünf Geſchoſſen, häufig aber felbft acht Stockwerke 
hoch findet, werden ansnehmend ſtarke Mauern verlangt, welde 
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um fo nöthiger find, als entgegengeſetzten Falls nicht nur das 
ſchlechte Material, ſondern auch die ſehr loſe Conſtruction der 
Decken, die keineswegs, wie bei uns, die Umſchließungswände mit 
einander verbinden, dem Gebäude die Saltbarkeit durchaus nehmen 
würde. Das Bindungsmittel in diefen Wänden macht vermödge 
der Puzzolane den beften Beſtandtheil derfelben aus. Dieſe Erbe, 
welche ihren Namen von dem bei Neapel liegenden Orte Puzzuoli 
bat, wo man fie in vorzüglicher Menge findet, fcheint aus zer- 
ſchmettertem Bimdftein und poröfer Lava bei Ausbrüchen des Veſuv 
and anderer Bullane entitanden zu fein. Mit Kalk gemifcht, giebt 
fie nicht allein das feftefte und dichteſte Baubindungsmittel ab, 
fordern wirb namentlich auch bei Bauten im Meerwafler mit ber 
Zeit faſt unzerftörher. In der Umgegend von Reapel giebt e8 Puzzo⸗ 
lanerde von grüner, gelber, brauner und ſchwarzer Farbe; meh⸗ 
tentheild bat fie eine kleine Beimiihung von Kies. Bon ihrer 
Feſtigkeit kann man ſich ganz befonderd Überzeugen, wenn man in 
den um Neapel herumliegenden Ruinen den ZTuffftein der Wände 
faft ganz verwittert, das Bindungsmaterial befielben aber noch 
immer unzerftört fieht. Schon Die Römer bedienten ſich unter den 
Kaifern, befonbers bei ihrem opus reticulataum- (nebförmig), des 
Tuffs, und wo man diefe Arbeit in alten Mauern antrifft, da 
fiidt man fat immer nur das rantenförmige Netz des Mörtels, 
noilchen welchem ber Tuff heraus verwittert if. Die große Leid’ 
tigkeit dieſes Steins läßt ihn übrigens bei den fogenannten Guß- 
gewoͤlben ſehr anwendbar erfcheinen; in dieſer Art findet man ihn 
haufig in antiken Gebäuden. Die Gewölbe unter den Sikftufen 
des Eolifen, die größten Gewölbe in den römischen Kaifer-Bädern, 
in den alten Landhäufern um Rom und an der Küfte von Bajae 
find von diefer Arbeit. Aber auch jebt noch ift Diefe leichte Art 
in wölben, wobei die Aceurateſſe nicht in Betracht kommt, und 
die Rachläffigleit in dem vortrefflihen Bindungsmittel eine große 
Unterftügung findet, eine fehr beliebte Eonftructionsmanier in und 
um Neapel. Auf eine Leere nach der Form eines Gewölbes zu- 
jammengefügter Breiter ſchüttet man eine Mafje kleiner Tufffteine 
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mit guter Mifhung von Kalk und Burzolane, läßt dies Material 
gehörig trodnen und erhält fo, nad) Wegnahme der Bretterleere, 
eine maſſiv gemölbte Dede. Die Wohnungen der Landleute an 
den Küften von Neapel, auf den Inſeln Capri, Iſchia, Procida, 
find ganz in diefer Urt gebaut, und ein folches Gewölbe vertritt 
zugleich die Stelle bes Dachs. Man fieht daher über bie Mauern 
der Gebäube eine fuppelartige Erböhbung emporragen, welche ganz 
die weißgraue Farbe der aus bemjelden Material beftehenden 
Mauern bat. in dem flachen Theile der Stadt Neapel find Die 
Kelergemölbe gleihfalls fo gebaut, Dahingegen der größte Theil 
der an den fchroffen Abhängen fi anlehnenden Gebäude in den 
Felſen gehauene Keller befikt.. 

Eben biefes fchlechte Tuffftein- Material verhindert eine accu- 
rate und gute architeltonifche Arbeit und ift der Grund, warum 
an ben Gebäuden Neapeld fogar weſentliche architektonische Theile 
im Aeußeren ganz wegbleiben. Selten fieht man Fenſterumfaſſungen, 
Gürtungen, VBerdahungen, ja felbft bie HSaupt-Eorniche fehlt Den 
meiften Wohngebäuden Neapel, und wenn. man Diefe Theile 
findet, fo find fie von einer fefteren Steinart, woran man freilid) 
in ber Nähe Neapels auch keinen Mangel bat. Am beſten ift ein 
bei Cafesta gebrochener graumeißer Stein, welcher ein fehr feines 
Korn bat und eine gute Politur annimmt. Aus dieſem Stein. ijt 
der größte Theil des Königlichen Palaſtes in Eaferta, fo wie 
mehrere architektoniſche Theile der Hffentlihen Gebäude Neapels 
gebaut. Außer dieſem giebt e8 den Peperino, ber eine ‚ziemliche 
Sheftigkeit Hat und von grobem Kom und dDunfelgrauer farbe ift. 

Mie ſchon die Mangelbaftigteit des Materiald den gemöhn- 
lichen Gebäuden, troß bes fchönen Bindemittels, ſchadet, erfcheint 
beim erſten Anblid Kar. Das Waffer, welches befonders in ber 
Megenzeit des Winters unaufbörlid von oben an den Wänden 
ber Gebäude berabläuft, zerfrißt die Erden ber STenfter und Thüren 
und dringt in die Zimmer ein, zumal die Fenſter, die ohnehin 
nicht zum Beſten gearbeitet find, faft ganz allgemein bi8 auf den 
Boden berunter gehen und mit Balkons verfehen find... Diefes 
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Eindringen des Waſſers in die Zimmer iſt daher in ganz Neapel 
ein Uebelſtand, an ben man ſich ſchon fo ſehr gewöhnt hat, daß 
fi die Einwohnerſchaft nit mehr viel daraus macht. Aus Die- 
im Grunde ift aber auch der Fußboden in. ben Simmern der 
renpolitanifchen Gebäude nicht dasjenige, worauf man viel Deco⸗ 
ration verwendet; ex beſteht aus einem Eſtrich, der bei jener Naͤſſe 
und der ſehr loſen Dedenverbindung fehr natürlich oft berftet, 
wo man ihn alsdann nachläffig wieder außgießen läßt, Selbft-in 
den erften Valäften Neapels findet man bei der fonft reichen Aus⸗ 
jierung der Zimmer den Fußboden in diefer Art gemacht, obfchon 
man ihn in den befferen SHäufern im Winter wohl mit einem 
Teppich . belegt. Die neapolitanifche Arbeit fteht in diefer Bezie⸗ 
bung derjenigen, die man in Venedig und in Oberitalten überhaupt 
antrifft, bei Weitem nad. In Venedig findet man fogar Fuß⸗ 
böden, die bis zur größten Volllommenheit als eine bunte Mofail 
behandelt find. Daran ift in Neapel kein Gedanke. 

Die Eonftruction des neapolitanifchen Gußbodens (astrico 
genannt), tft, wenn er, was felten der all, "gut gemacht wird, 
folgende. Man miſcht zerftüädelten Bimsftein und gebrannten Tuff, 
mei Materialien, die häufig um Neapel gefunden werben, als 
Heine Steine, welche zu dieſer Arbeit immer unter ber Größe einer 
Ruß bleiben müäflen, und bie man Lapillo, nad) der dortigen Aus- 
ſprache aber Rapillo nennt, mit Ralf, der, feit acht Tagen gelöfcht 
und gut zergangen, bie Eonfiftenz einer dicken Mildy erbält. Mit 
diefem Kalt den Rapillo wieberholentlich anfrifchend, reibt man 
den letzteren fo lange, bis Die Steine zur Seinheit des Sandes 
wrrieben find. Während vierundzwanzig Stunden läßt man biefe 
Mafle ruhen ; hernach reibt man fie von Neuem, während welcher 
zeit man bemerkt, daß die Maſſe ſich exhikt und gährt. Man 
reibt fie dann zum dritten Male, fie ebenfalls wieber mit Kalt 
anfeuchtend. Iſt die Maffe zu troden geworben, gährt fie nad, 
md bat fie nicht genug Eohäfion in ſich, jo. muß fie zum vierten 
Mole gerieben werben, immer ‚nachdem. man. fie auf’ Neue bat 
tuben laſſen. So entfteht die ECompofition, deren man fi für 
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den Aſtrico, und zwar in folgender Art, bedient. Man verſtopft 
zuvorderſt Die Fugen und Oeffnungen der Bretterlage, welche über 
das Gebälk gelegt wird und den Aſtrico tragen ſoll, mit trockenen 
Farrenkräutern und mit einem dichten Teig von Kalk; darauf 
kommt eine nicht über zwei Zoll ſtarke Lage trockener und gut 
gebrannter kleiner Steine, über welche man die ordentlich geriebene 
Maſſe des Rapillo in der Dicke von fünf Zoll mit einem Male 
gießt. Dieſe Dicke ſchwindet indeſſen nach dem Feſtſchlagen der 
Maſſe bis auf vier und einen halben Zoll. Ungefähr nach vier 
undzwanzig Stunden erſt fängt man an zu ſchlagen, damit die 
Maſſe eine gewiſſe Feſtigkeit erhalte, um auf ihr gehen zu koͤnnen. 
Man bedient fi dazu ftarfer und platter Schläger von Holz und 
fhlägt immer auf Diefelbe Art, d. 5. die Arbeiter beginnen auf 
der einen Seite, bie ganze Breite des Raumes bucchfchlagend, 
dann nad unb nad zur entgegengefeßten Seite fortfehreiten?, 
Darauf ebenfo von biefer zu jener wieder zurückkehrend und endlid 
mit fohwächeren Schlägen das Ganze nochmals übergebend und 
kreuzweis fchlagend. Jedesmal wenn ber Raum einmal durchge⸗ 
ſchlagen ift, läßt man ihn einen Tag fiehen und wiederholt bie 
Arbeit in dieſen Zwiſchenräumen, bis der Arbeiter an dem Schlage 
fühlt, daß die Maſſe Feſtigkeit genug bekommen hat und durchaus 
nicht mehr nachgiebt, was gewoͤhnlich beim vierten Male der Fall 
zu ſein pflegt. 

Dient der Aſtrico, wie an den Häuſern Neapels und der 
umliegenden Gegend, als Bedachung, und iſt er alſo der Witte⸗ 
rung ausgeſetzt, ſo giebt man der componirten Maſſe (die erſte 
Lage der kleinen Steine nicht mit gerechnet) die Dicke von ſieben 
bis acht Soll. Um nun das Berſten des Eſtrichs zu verhüuͤten, 
ſo bedeckt man gleich nach der Arbeit den ganzen Boden mit einer 
Lage von ſechs Zoll dicker Erde, bis das Ganze gehörig verbun⸗ 
ben und nad und nad getrodnet, mithin der Einwirkung der 
Luft Trotz zu bieten im Stande ift. Bei der guten Jahreszeit 
hat man in Neapel zwei Monate zum Trodnen nöthig. Iſt bie 
Arbeit aber erft zu Anfang bes Herbſtes angefangen, fo läßt 
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man die Erbbebedung bis zum kommenden Frühjahr Darauf. 
Wenn diefer Aftrico forgfam gemacht ift, jo wird er mit der Zeit 
io hart, daB man aus den Stüden ſehr alten Aftrico.8 Stufen 
zu Treppen, Cinfaflungen von Fenſtern, Sohlbänte u. f. w. von 
vieler Dauerhaftigkeit arbeiten fann. In Ermangelung folder 
befonders alten und fehr verbärteten Aſtrico⸗Stücke macht man 
manchmal zu biefem Behufe Aftrico, den man glei von Anfang 
um fo länger, vier bis fünf Monate, trodnen läßt. Die Schwere 
eined ſolchen Aftriso ift nicht größer als die des Eichenbolzes. 
Da diefer Aſtrico aber gewöhnlich fchlecht gemacht wird und, wie 
oben gefagt, beſonders durch das loſe Balkenwerk dem Beriten 
ſehr anßgefeßt ift, jo gewährt er immer einen ſchlechten Anblid, 
mmal da fi) in gewöhnlichen Häuſern die Eigenthümer feinen 
großen Kummer Daraus machen, beim Reißen beflelben, um bie 
Koften zu fparen, eine neue Mifchung biefer Eompofition vom 
Maurer machen zu Laflen und auf diefe Weiſe den fehler auszu⸗ 
befiern, oder auch wohl gar ſelbſt Die entftändenen Ritzen mit ge 
ſchmolzenem Dec) auszugießen, woburd ber Fußboden oft unmill- 
kuͤrlich das Anſehen eines ſchwarzgeäderten Marmors erhält. — 
Faſt mit dem Fußboden harmonirend, ſind die Decken der 
zimmer, welche ihrer lockeren, ſchlechten Verbindung zufolge ſich 
lädt fenfen und keine vorzüglichen Decorationen zulaſſen. Das 
Holz, welches Hierzu gebraucht wird, iſt in Neapel nur ſparſam 
vorhanden, und darin Liegt der erſte Grund dieſes Fehlers. “In 
den Mpenninen, vorzüglich von Abruzzo, bat man einige Gehölze 
von Tannen, Ulmen, Eichen und Kaftanien, deren man fich, for 
wie der großen, im Vergleich zu allen übrigen in Italien coloffalen 
calabriſchen Delbäume, zum Bauen bedient; aber nicht allein der 
Umftand, daß biefe MWalbungen durch ein georbnetes Forſtweſen 
nicht unterhalten und ihrer deshalb immer weniger werben, ſon⸗ 
den auch bie befchwerliche Anfuhr macht bas Holz in Neapel zu 
einem theueren Bauartilel, an dem man fo viel als möglich 
ſpart. Es möchte bies felbft ein, das ſchöne Klima noch über 
wiegender Grund dafür fein, daß man auf den nenpolitanifchen 


— 76 — 


Häufern kein Dach fieht, und man ſich ſtatt deſſen mit dem Eſtrich 
begnügt. 

Es iſt in der That kaum zu glauben, was für eine Axt von 
Holzwerk die Dede bildet, auf welcher der Aftrico als Fußboden 
für das nächfte Geſchoß ruht. Wo man in Deutfchlandb fechs bis 
fieben Balken nöthig glaubt, legt man in Neapel bios einen ein- 
zigen. Ueber dieſen und Die Umfchließungen tommt ein Netz, von 
fehr leichtem, lattenartigen Holz gebunden, unb - darüber eine 
Bretterlage, welche den Aftrico trägt. In befferen Häufern da- 
gegen wird das Solz, welches mit feiner ganzen Eonftruction im 
Zimmer zu fehen ift und ein Eaffetten-Neb bildet, gut und accmrat 
gearbeitet, auch durch Malerei und Schnigwerk verziert. Iſt aber 
in Häufern von einer weniger foliden Ausführung das Holz frumm 
oder jehr roh bearbeitet, fo bedient man ſich zumeilen einer Lein- 
wand, Die man über die ganze Dede ſpannt, um den Uebelftanb 
dadurch zu verfteden. Ungeachtet der fchönen Vorbilder von Pom⸗ 
peji und Herculanum, findet man diefe Deden gewöhnlich in einem 
ſchlechten Geichmad gemalt. In den oberen Etagen wendet man 
ohnedies nicht viel darauf, da das Durchregnen fehr allgemein 
ift, nit etwa weil der Witrico auf der Plattform des Gebäudes, 
wenn er gut gemacht ift, das Regenwafler. nicht abhalten follte, 
fondern weil Die Arbeit eben gar zu nadläffig betrieben wird, 
und Die Ioje Balkenlage das Reifen des Eſtrichs unvermeidlich 
madt. Die Plattform bat ringsum eine Baluftrade, welde 
gewöhnlich mit vielen Einfchnitten verfehen ift, um das Regen- 
waffer, das ſich auf der etwas abjchäffigen und mithin einigen 
Fall gemährenden Plattform fammelt, abzuführen. Nur felten 
find jedoh an diefen Furchen Bleiröhren angebracht, melde das 
Waſſer am Gebäude hinunterfließen laſſen, fondern yrößtentheils 
läuft. e8 längs der Mauer herab und zerftdrt die letztere auf 
dieſe Art. 

Es ift zu bewundern, daß man bis jekt fo wenig Achtſamkeit 
auf die Befeitigung der Schäden an den Gebäuden gehabt Bat. 
Der größte, Theil der neapolitanifhen Wohnhäuſer ift von ber 


— N — 


Befhaffenheit, DaB fchon ein geringer Stoß fie faft unbemohnbar 
maden muß. Die kleinen Gebäude um Neapel mit ihren Guß- 
gewölben zur Bedahung find wohl unfehlbar die gefährlichiten. 
Erſt nah dem großen Erdbeben im jahre 1783, welches Die fchön- 
ften Gegenden Ealabriens vermäftete, fing man von Seiten der 
Regierung an, Baugeſetze vorzufchreiben, welche freilich gegen Die 
beftigften Eruptionen, wobei ganze Städte und Landichaften ver- 
ſchwinden, Seeen an Stelle von Bergen entſtehen, und fleine 
Bullane fich emporheben, teinerlei Abhülfe gemäbren, aber bei den 
fo Häufig vorfommenden kleinen Stößen unbebingten Nutzen ftiften. 
Man ſuchte feitdem fogar für die kleinen Städte Calabriens, bie 
zum Theil eine unvortheilbafte Lage haben, eine beflere, zwar 
nicht in der Abficht, ihnen eine größere Sicherheit beim Erdbeben 
zu gewähren — denn bei den unzähligen VBerfchiedenheiten in den 
Ereigniffen einer folchen Revolution wäre eine derartige Fürſorge 
ſchlechterdings unmdglid —, wohl aber wenigftens mit Rädficht 
auf den Verkehr. Kein Gebäude darf jebt Über zwei Stodwerfe 
haben, damit das Schwanfen vermindert werde. Der Stein ift 
aus mehrfachen Gründen ein unvermeiblihes Baumaterial diefer 
Gegend, zunächft weil ed das bäufigfte und wohlfeilfte, dann aber 
auch ein befonders gutes Mittel gegen Die Site ift, die in bölzer- 
nen Häufern unerträglich werden würde. Man hat jedoch verordnet, 
daß jedes Wohngebäude eine hölzerne Dede und ein Skelett von 
Holz im Innern an allen Wänden erhalte, um bei Erdftößen das 
Zufommenftürzen ber Mauern zu verhindern. Es ift zu vermuthen, 
daß die letzten fchredlichen Ereigniffe in Neapel das Raffinement 
in diefer Art noch höher treiben werden. Das Verbieten der fehr 
bohgethürmten Häufer und bie Verbreiterung der Straßen würde 
da8 Hauptmittel fein, um ben armen Einwohnern bei plößlich 
eintretenden Ungläd die Flucht zu erleihtern und Rettung zu 
bringen. 


V. 


Briefe aus Neapel. 


(Aus dem April und Anfang Mai 1804.) 


1. An den Grafen Heinrich LXIV. von Reuß- Schleiz 
| Röfteih. | 
Von einem Freunde erhielt ich am zweiten Tage meines Auf- 
enthalte in Neapel aus Rom das mir unendlich wertbe und 
langerſehnte Schreiben. Die Hoffnung war faft aufgegeben; jekt, 
ta fie in Erfüllung ging, fand fich ein neues Mißgeſchick. Das 
Datum aus dem November bed verfloffenen “jahres verſetzte mich, 
wiewohl es mir ein theures Zeugniß der Aufmerkſamkeit war, 
die Sie meinen Briefen ſchenkten, in nicht geringe Bekümmerniß 
über bie Meinung, die Sie bei Ihren mir fo angenehmen Forde⸗ 
rungen von meinem langen Schweigen begen mußten. Obne mein 
Verſchulden bleibt mein Vorſatz nun leider unausgefährt. Die 
(höne Zeit verſtrich. Mir aber gebietet mein Loos, ohne Zögerung, 
bis ih in’8 Vaterland heimkehre, an jedem Orte nody flüchtig zu ge- 
nießen, was er für meine Ausbildung Neues darbietet. Die Freude 
einer naben, ſchoͤnen Arbeit bat das Schidfal mir vernichtet; möge 
es jet nur dieſes Blatt Ihnen in einer Stunde reihen, wo Sie, 
auch des Verdachtes geringften Anfall von fich fcheuchend, nicht 
mir, nur dem Gefdyide zuͤrnen. Es ift nicht felten, daß man in 


1) Den Sohn bes Grafen Heinrich XLIII., au den ber im Abſchnitt II. Nr. 3. 
mitgetheilte Brief gerichtet if. Graf (fpäter Fürſt) Heinrich LXIV. (geboren am 
31. Närz 1787) fuccebirte feinem Vater in bem Paragiat Köftik am 22. Sep⸗ 
tember 1814, war Befiber von Ernfibrunn bei Wien, Öfterreihifcher General ber 
Eovallerie und flarb am 16. September 1856. 
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Mailand Briefe des Auslands unterfuht und ihren Fortgang 
durch Vergeßlichkeiten verzögert; auch Lönnte der Brief im Kaffe 
haus, da8 ich nur hödhft felten befuchte, fchon einige Zeit gewartet 
haben, unfomehr da man bier “jeden nur nad dein Vornamen, 
nit nad dem Familiennamen kennt, wodurch oft große Ber 
wirrung entfteht. — Das Blatt, auf dem die Forderungen fteben, 
fol mir zur Seite bleiben, Damit ich bei der erften Muße daffelbe 
nußen könne. Aud die Hoffnung, Sie bei meiner Wiederkehr zu 
feben, fcheint vernichtet, da ich erfahren, Daß Die Beftimmung 
Sie fo bald aus dem väterlichen Haus entfernt. Wohl wänfche 
ich hierüber etwas Näheres zu hören, und hoffe e8, ba id) ver- 
fihert bin, daß Sie e8 willen, wie viel ih Theil an Ihrem 
Schidfal nehme. Mein Weg, der unbeftimmt in dex Seit, fid 
durch Italiens und Frankreichs größte Städte zieht, erlaubt mir 
nicht, gewiſſe Orte zu nennen, in welchen id auf Briefe warten 
koͤnnte. Am ficherften gelangen fie durch Herrn Steinmeyer in 
Berlin zu mir. 

Im letzten Monate Diefes Jahres gedenke ich mit ungeftörter 
Ruhe in Berlin die fehönen Bilder diefer glüdlichen Zeit zu ordnen, 
bie jebt wie Traumgeftalten ineinander weben. Capua's glüdliche 
Landſchaft, deren reizgende Milde felbft ben ftarlen Hannibal be 
zähmte, daß er des Ruhmes vergaß, das lange Kriegsglück 
wollufttrunten feuchte, — fie genieße ich jet in ihrer ganzen 
Fülle. Hier wohnt Italien mit allen oft genannten Attributen. — 

Das Glück will mir beim Auffinden meiner Wohnung wohl; 
es Bat mich auf diefer Reife auch in Neapel begünftiät. Die Loge 
vor dem immer, da8 ich bewohne, ragt weit hinaus ind Meer, 
fo daß id, wenn es ftürmt, bier ein Taltes Bab genieße. ft 
aber warmer Sonnenfchein, fo giebt ein vorgeftredtes, von kleinen 
Säulchen unterftügtes Dad) mir füße Kühlung, und ich blide in’s 
weite Meer, an defien Küfte vor mir der Veſuv den Feuerſchlund 
erhebt, indeffen die Orte PBortici, Reſina, Torre bel Greco, 
weißen Puͤnktchen glei, harmlos ihm zu Füßen liegen. Die 
lange hochgethürmte Küfte von Sorrento zieht ſich hinter ihm 
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in den Horizont des Meeres, aus deſſen Mitte kühn die Felſeninſel 
Capri ſteigt. Nechts lehnt am Vorgebirg des Poſilippo bie Stadt 
und ſtreckkt einen Damm und ein Caſtell in's Meer. So mißlich 
es ruͤckſichtlich der politifhen Berhältniffe mit der Reife nad 
Sicilien ſteht, fo babe ich doch die Hoffnung nicht aufgegeben. 
Roh träume ich weiter hinaus; aber ift auch Died geichehen, und 
der Weg geht flüchtig zurück durch Capua's Fluren, und wird endlich 
mh Rom das letzte Lebemohl gefagt, dann — —I! Doc id) 
vericheuche bie Gedanken ber Sulunft, damit das Glüd der 
Gegenwart walte. 

Ich Hoffe, daß Sie die Reife in biefes erfte Land Europa’d 
richt aufgegeben haben, wohin die Liebe zur Kunſt und Wiſſenſchaft 
wohl Niemanden unwiderſtehlicher Iodt, als Sie. Nichts mehr 
wänfchte ich, als Ihnen mündlich gegen manches Vorurtheil und 
manche falfche Anſichten Aber dieſes Lanb und feine Bewohner 
einige Worte fagen zu dürfen, die Sie mir vielleicht einmal danken 
wärden. Es find Kleinigkeiten, die allein den Genuß unb ber 
tihtigen Auffaffung des an fich fo unendlih Schönen oft ben 
größten Eintrag thun, wie mich das Beifpiel unzählig vieler 
Reiienden belehrt. Die gütige Einladung in ihrem Brief erlaubt 
mic nöchftene mehr davon zu fprechen, woran mic, jebt Das 
Ueberlaufenfein von Sciffern, die mir ihre Fahrzeuge für Die 
Reife ind Land der Eyflopen anbieten, und Unterhänbler ver⸗ 
ſchiedener Art verhindern. 

Ich ſchmeichle mir, Ihre Zuneigung fernerhin zu beſitzen, 
ind daß Sie gätigft mir dieſelbe bei Dero Erlauchten Eltern zu 
erhalten tradhten werben. Und fo verlaffe ich Sie jeht in biefer 
Hoffnung / Here Graf, als 

Ahr aufrichtigft ergebener Sch. 
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2. An Denſelben. 


Wahrhaftig, es iſt Ihnen meiſterlich gegluckt, einen Unſchuldigen 
wegen eines Verdachtes fo hart als möglich zu ſtrafen: Sie kommen 
ihm nad dem vermeintlichen Fehltritt zuerft mit Gfte entgegen. 
Ja, wäre mein- Serz nicht rein, ih würde es nicht gewagt 
Haben, Die Feder anzufegen, um die einzige Entſchuldigung vor- 
zubringen. Der Brief war gefchrieben; gleichviel, wenn er nur 
Einen aus Ihrem mir unvergeßlichen Haufe träfe, und hernach 
erſt fchrieb der Zufall die Zahl hinter dem Namen. Uber gegen 
mich war einmal das Geſchick verfchworen. Wie fehr ich ein fo 
fhmeichelhaftes Geſchenk erkenne, glaube ich Ihnen zu verfichern 
richt nötbig zu haben, da eben Ihre Güte mir ein Zeichen Ihres 
Zutrauens it. — Ich beneide Sie nicht wenig um das Glück Ihrer 
italienifchen Reife. Der ganze Simmel, den ich bald ſchon aus 
genoffen, liegt nody vor Ahnen, und ber Hoffnung füße Träume 
erfüllen Sie. Doch einen gewiflen Theil der Freube kann leicht 
die Ausführung verderben. Vorurtheile, falfche Einbildungen und 
falfhe Behandlung des Volle — dies ift das Schickſal vieler 
Reifenden, und ic) weiß an mir felber, wie web es thut, aud) 
nur einen Augenblick in dieſem fchönen Abichnitt des Lebens bes 
vollen Genuſſes zu entbehren. Faſt alles das, wovon Die ganze 
Melt erfüllt ift, wa8 jeder zu nennen weiß, wirb Ihre Erwartung 
häufig täufchen, wielleicht weil Ihre Phantaſie, zu hoch gefpannt, 
zu kühne Bilder jchaffte; dann aber treffen Sie auch wieber auf 
Dinge, bie, Ihnen vorher unbelannt, felbft den tühnften Schwung 
der Phantafie Überflügeln, und dieſe find es, die Sie am meiften 
reizen werben. Mit jebem Theil der Zeit, die wir dem fchönen 
Lande widmen, wädt ber Genuß, und jeder Schritt, den mir 
weiter nah Süden thun, vermehrt den Reiz, und wenn man 
dann gar das Land, das allein nur Italien beißen follte, Neapel 
und Sicilien, betritt, dann erbleicht die Dhantafie, und üppig 


ihwelgt die Seele im mächtigen Andrang der vielen Wunder. 
Bern fagte ich ein Wort mehr Aber manchen Gegenftand, den Sie 
vieleicht mit Nuten beachten könnten, ehe Sie das Werk beginnen; 
doch mündlich nur ift ſolches möglich, weil eine Schrift wohl 
Bände fordern. würde. Ich fcheide jebt von Ihnen, denn bad 
Fahrzeug wartet, das mir Siciliens Schäße zeigen wird; bin id) 
ncüdgelehrt, ſo Hoffe ich Ihnen Manches mitzutbeilen, worin 
ih Mittel finde, mich Ihrem Gedächtniß länger zu erhalten. 
Vielleicht bin ich fo glüdlich, von Ihnen bald einige Zeilen zu 
lejen. Sie werben verfichert fein, Daß Sie Niemanden mehr damit 
beihenten, Herr Graf, als 
Ihren q ganz ergebenfien Sch. 


3. An Valentin Roſe. 


(Neapel, den 3. Mai 1804.) 

Das Diel der Reiſe liegt nahe vor mir, und der Gedanke an 
das Verlaſſen fo vieler Schönheiten wirkt nirgends niederſchlagen⸗ 
der, als in dem Lande, da8 man mit Recht für das fchönfte 
Erropa's Halt. Seit mehreren Wochen genieße ich das herrliche 
Neapel mit allen feinen Llmgebungen. Die Reize dieſes glüdlichen 
Erdfirichs find einem Rorbländer duch Worte auf Teine Weiſe 
anihanlich zu maden, da Boll und Land hier von einem Stoffe 
nebildet ſcheinen, von dem jener feine Begriffe hat. Wäre es nur 
möglich, Sie auf eine Stunde den. Anblid aus meiner Wohnung 
geniehen zu Zaflen. Die Loge vor bem Zimmer ragt weit hinaus 
ins Meer, fo daß mir bei Sturm die aufſpritzenden Wogen ein 
kaltes Bab bereiten. — — —') Gehe ih in das Gemähl der 
Stadt, fo bietet fich ein nemes Schauſpiel bar, dad man an jeben 
andern Orte vergeblich ſucht. Paris und London möflen, was den 
Zumult der Gaffen 'anlangt, Neapel. weitaus Din Berrang laſſen. 

1) Hier folgt dieſelbe Befchreibung, wie im Briefe Nr. 1. auf ©. 82. 
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Denken Sie ſich einen Raum, der kaum ſo groß als der, auf dem 
Berlin gebaut iſt, vollgepfropft mit faſt einer Million Menſchen 
(eine Anzahl, die wohl herauskommt, wenn ich die Ortſchaften, 
die Dicht bei der Hauptſtadt liegen, mit hinzurechne), einer Million, 
don welcher ber größte Theil fein ganzes Gefchäft auf der Strafe 
treibt, dort fehläft und, der Wohnung kaum bedürftig, fie als fein 
Haus betrachtet; dazu die außerordentliche Lebhaftigleit und den 
beftändigen Frohſinn, welche Eigenichaften das Bolt bei allen 
Handlungen zur Schau trägt, und die dem Öffentlichen Leben einen 
rationalen Charakter verleihen, der ſich in jeder Bewegung zeigt 
und fo ausdrucksvoll ift, daß der, ber eingeweiht ift, von fern 
fhon den Inhalt eines Gefpräces zweier Menichen aus ihren 
bloßen Geftitulationen und Mienen leicht erratben kann. Schnelles 
Taffungsvermögen leuchtet auß jeder ihrer Unternehmungen. Ge 
fühl für das Schöne zeigt fih auf allen Gaſſen. Nicht felten 
fieht man einen Kreis von Lazzaroni um einen Bolfsfänger ge 
drängt, der vor den aufmerffamften Ohren die Gefänge Dante's 
und Taſſo's erklingen läßt. Oft verfammelt Abends eine gut- 
gefpielte Sither ein weites Auditorium von allen Klaffen, das 
durch häufiges Bravo den Künftler ermuntert, ihm das Vergnuͤ⸗ 
gen zu verlängern. 

Auch an öffentlicher Pracht verdient Neapel vielleicht nicht 
weniger unter allen Städten ben erften Platz. Man fieht an Feier⸗ 
tagen auf den Promenaden des Eorjo mehr als zweitaufend Ear- 
offen im reichften Gefchmad, von zwei bis zu acht Pferden gezogen 
und mit Bedienten überladen. — — Die Randpartieen, die man 
von Neapel nad) allen Richtungen auf klaſſiſchem Boben unter 
beftändiger Einwirkung der fchönften Natur macht, find fo lehrreich 
al8 angenehm. Borgeftern kam ich von einer Eleinen Reife auf 
die Inſel Capri zuräd, die vor dem Golfe, etwa dreißig Miglien 
von Neapel, ihre enormen Felſenwände aus bein Meere erhebt. 
Drei Tage Tebte ich unbeſchreiblich glücklich in diefem Lieblichen 
Ländchen, hoch in Ber reinen: ätherifehen Luft, umgeben von 


— 87 — 


Mangenwaͤldern, mit den unverdorbenſten Voͤlkchen ber Welt. 
Die Ausfiht. von der Felſenhoͤhe auf Die Küften von Salerno und 
Calabrien, auf den Veſuv und das Links von ihm fich dehnende 
Reapel mit feinen Vorgebirgen, Pofilippo und Mifeno, und der 
Apenninen- Kette im Sintergrunde ift grenzenlos und bezaubernd. 
Bei hellem Metter fieht man die Höhen von Sardinien. Die An- 
zahl dee mir ganz fremben Pflanzen, bie ich befonberd auf bem 
Theil der Infel fand, den man Anacapri nennt, ift erftamnlicdh; 
mehrere davon pflüdte ich, um fie, wenn fie ſich conſerviren, nad) 
Berlin zu jhaffen. Anacapri, auf der weftlichen Höhe des Eilan« 
bes, überragt Die übrigen Theile der Inſel um Vieles und ift von 
ihnen durch eine ungeheure ſenkrechte Felswand getrennt, welche 
man auf einer in den Fels gehauenen wielbundertfinfigen Treppe, 
die aus der alten griechifchen Zeit ftammen fol, fehr muͤhſam 
erllimmt. Ueberraſcht fteht man oben auf einer fruchtbaren Ebene, 
voll der nieblichften Häuschen, bie an fchöner malerifcher Form 
und Reinlichleit Alles übertreffen, was ich von ländlichen Anlagen 
jemals fah. Die Wohnungen beftehen immer aus einer Küche und 
wenigen Zimmern zum Schlafen; der übrige Platz derſelben ift 
auf weite Pforten, überwölbte Räume und Lauben von Wein 
verwendet, welcher letztere fich über Säulengänge fortrankt. Man 
puht die Häuſer jedes jahr weiß ab, was ihnen ein überaus 
ſchmuckes Anfehn giebt. Hier wohnt ein einfaches Voͤlkchen, das 
bie Sitten ber Unverdorbenheit volllommen bewahrt bat, und nur 
aus wenigen familien befteht, aber unvermifcht mit andern fid) 
erhält. Es Hat weber Richter noch Soldaten, weil Alles in ber 
größten Einigkeit lebt. Der beſchwerliche Aufgang auf der Langen 
velientreppe fcheibet e8 von aller übrigen Welt ab und ſchützt feine 
idylliſche Exiſtenz gegen das Eindringen fremder Sitten. Es foll 
bier alte Leute geben, die nie bie Felſenſtiege binabgellettert find 
und nie die Schiffe, welche an ihrer Inſel Ianden, bas Meer, das 
ihte unermeßliche Felswand badet, in der Nähe gefehen haben. 
Ans dieſem Grunde verabſcheut das Voͤlkchen auch bie fremden 
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und hält fie insgemein für Betrüger. Aber Einfachheit, Bieder- 
feit und Eintracht leben bier verjchwiftert. Ich werde den Auf. 
enthalt unter Diefen Leuten nie vergeflen. 

Gern benußte ich Die Gelegenheit, mich Ihnen länger mitzu- 
tbeilen. Die Befteigung des Veſuv, das Thal von Solfatara, 
die Ruinen bei Buzzuoli und Baja, Salerno, Iſchia und taufend 
andere Dinge laſſen e8 an Stoff dazu wahrlid nicht fehlen; doch 
der Mangel an Zeit verhindert Died Vergnügen. Ich werde von 
Eapitainen überlaufen, bie mir ihre Fahrzeuge nach Sicilien an- 
bieten, wohin ich zu Ende ber Woche zu geben denke; dieſer und 
andere Umftände nehmen fo viel Seit in Anſpruch, daß wir fo 
ökonomisch als möglidy damit umgehen muͤſſen. Ich bitte meiner 
nicht zu vergeffen, auch mich ihrer Lieben fyrau und Familie, fo- 
wie meinen Schweitern und Allen, Die fich meiner erinnern, zu 
empfehlen und bald das Glück einiger Zeilen zu gönnen, werthefter 
Couſin, Ihrem aufrichtigen 

Schinkel. 


VI. 


Nach Sicilien im Mai und Juni 1804. 


(Itinerarium.) 


8. Mai. Abfahrt von Neapel. Anficht der Stadt vom Meer 
aus. Der Hafen, bie verfchiedenen Eaftelle am Meer und auf ber 
Höhe. Kriegsſchiffe auf der Rhebe. Schöne Anficht der äußerften 
Spitze des Paufilipp mit der Infel Niſida, den Scoglio di Virgilio 
and Iſchia im SHintergrunde. Die Küften von Sorrent. Capri 
von ber Oft- und Südſeite mit ſchoͤnen Felspartieen. Ueberficht 
des ganzen Golfo Di Napoli zwifchen dem Borgebirg von Mafia 
und der Inſel Capri. Fernere Fahrt mit günftigem Winde. All⸗ 
maͤliges Schwinden der Küften. 

9. Mai. Morgens nur Simmel und Wafler. In der ferne 
zeigt fi) nach und nad) der Stromboli und die Liparifchen Inſeln. 
Schöne Formen der verfdyiedenen Felſeninſeln am Horizont bes 
Meeres. Der rauchende Stromboli in der Nähe, mit der hin⸗ 
mtergleitenden Afche; angebauter "Theil des Berges. Figliuolo bi 
Stromboli — ein zadiger Feld im Meere. Küften von Sieilien 
in der Ferne. 

10. Mai. Annäherung bei wenigem Winde. Der rauchende 
Aetna, an der obern Hälfte ganz in Schnee gehüllt; Effekt der 
Rorgenfonne auf den glänzenden Schnee und den fihönen Ge- 
dirgsformen ringe umber. Liebliches Küftenland von Sieilien. 
Küfte von Ealabrien in großen Formen. Faro von Meifina. 
Einfahrt in die Meerenge zwifchen Calabrien und Sieilien. Meer⸗ 
Arudel Charybbis. Der Feld Scylla an ber calabrifchen Käfte 
wit einer Stabi am Meere. MWidriger Wind. Schwierige Paſſage 


durch die Strudel; Nacht mit Sturm; braufende Wogen des 
Strubels, in dem dad Schiff zweimal zurüdgetrieben wird. An- 
funft in dem Hafen von Meflina. 

11. Mai. Anfiht von Meffina vom Wafler aus. Ueppige 
Vegetation der Gebirge mit ſchoͤnen Landhäufern. Ruinen längs 
dem Hafen vom Königlihen Schloß, das vom Erdbeben völlig 
zertrüämmert ward. Feſtung im Meere. Gebirge der calabrifchen 
Küfte; Lage von Reggiv. Abendpromenade am Meere, Schöner 
Sonnenuntergang. Kleine Häuschen, von den vor dem Erdbeben 
flüchtenden Einwohnern gebaut, eng zuſammen ftehend; Dies der 
Grund vieler Liebeshändel und Heirathen. Die Häuschen find 
von einer hoben Weinlaube ganz bebedt. Palmen, Orangen, 
indifhe Feigen, als Gartenzaun. Lieblide Gebirgsformen mit 
üppigem Grün. Befuc bei Herrn Chapeaureuge und bem alten 
Chevalier Don Silvefteo Guftarelli. Frohe Stimmung durch bie 
Einwirkung einer fremdartigen, über Alles lieblichen Natur. 

12, Mai. Morgenpromenade; drei Wachteljäger, Die.den Weg 
auf einen Hügel zeigen, von dem wir eine vortreffliche Ueberſicht 
der Stadt und ber Meerenge genießen; die calabriſche Küfte in 
voller Pracht des Morgens. Im Theater ein ſchlechtes Städ. 

13. Mai. Morgenpromenade mit Ausfiht in's Gebirg auf 
einem langen Hügel, wo eine Cypreſſen⸗Allee in ein Kloſter führt; 
im Sintergeund die Stadt mit dem Meer und den Vorgebirgen. 
Freundlicher Landmann, der. und Mandeln und Blumen pflädt. 
Luſtige Gefellihaft bei Seren Chapeaurouge zu Mittag. 

14. Mai. Seichnen ber verfchiedenen Kirchen der Stadt und 
Befichtigung berfelben im Innern. Zuräftungen zur Reife. 

15. Mai. Abfahrt von Meflina. Straße an der Meerestüfte; 
Wachtthürme auf vorfpringenden Inſeln am Meere. Mittags in 
einem ſchlechten Wirthshauſe am Geſtade. Auficht des Aetna. 
Große Gebirgsformen vor Taormina. Dorf mit vielen Palm⸗ 
bäumen am Geftabe; Felſenabhang am: Meere, Felsbloͤcke und um: 
ſchloſſene Buchten, Häfen bildend. Aufgang zum Theater von 
Taormina auf der Hoͤhe eines ungeheuern Felſens, auf dem 


— 93 — 


ehemals die Stadt Taurominium lag, halb in Fels gehauen. 
Herrlichſte Ausſicht, die ich jemals hatte, auf den Aetna und die 
Trümmer ber Stadt unter einem mächtigen Felſen. — — Abhang 
ind Meer. Unermeßliche Ferne der flachen Meerufer bei Catania 
md Syratus. Schöne Vegetation ringsum. Indiſche Feigen am 
Felſen. Befichtigung ber Antiquitäten in Taormina und Herunter⸗ 
gang an's Meer in's Wirthshaus. 

16. Mai. Aufbruch zum Aetna. Schoͤne Anſichten der Küſten 
von Taormina und ber Thäler des Aetna. Morgeneffekt an der 
Schneefpige des Kraters. Große Vegetation rings um den Fuß 
des Berges. Stäbtchen Giarre. Beſchwerliche Straße zu den 
großen Kaſtanien in ber untern Region bes Gebirge; Caftagna bi 
cento Cavalli. Rückkehr zur Sauptftraße auf ben Gipfel. Nacht 
in dem Stalle des Dorfes Detara. 

17. Mai. Hinaufgang zum Aetna. Mittagsmahl in Nicolofi. 
Monti roffi von rother Farbe; Afchenfeld, fchwarz, ohne Bege- 
tation; Ravaftröme; Klofter St. Nicolo. Verſchiedene Kleine Vul⸗ 
kane. Waldregion bed Berges. Schöne Eichen und Kaftanien; 
Lavaſtrͤme. Ankunft in der Ziegenhöhle hinter ber Eafa della 
Reve. Rachteffen in ber Höhle; Feuer zum Wärmen. Die Bäume 
fingen bier erft an auszufchlagen, da unten ſchon Alles in vollem 
Laube ftand. Um Mitternacht bei Mondfchein Aufgang zum Gipfel. 

18. Mai. Gräßliche Formen der bervorgefluteten Lava im 
Mondfhein. Die Vegetation hört anf. Mühfame Erfteigung des 
Berges; vier Stunden bis zum Schnee, der in großen Feldern bie 
Schultern des Berges umzieht. Frühmahl am Felſen im Schnee, 
km Monte xoffo nahe; große Kälte, Sturm. Auffteigen zur 
Torre del SFilofofo. Aufgang der Sonne; majeftätifher Anblid; 
Ueberficht der ganzen Inſel; Calabrien, die liparifchen Infeln; 
Aftika fichtbar. Aufgang zum Krater, der, mit Rauch und Nebel 
umbällt, feine Annäherung verftattet. Rückkehr nad) der Ziegen- 
böhle; von ba nach Nicolofi, und am Abend in Catania. Gaft- 
wirtd, der uns in Nicolofi erwartete und in fein Saus führt zum 
Abendeſſen. 
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19. Mai. Catania. Beſichtigung der Kirchen. Praäͤchtiges 
Benedictinerkloſter/ Orgel, welche alle. Inſtrumente und viele 
Stimmen von Singvoͤgeln nachahmt. Garten des Prinzen Biscari 
in der Stadt; ausländiſche Gewächſe; Lava, welche von dem che 
maligen Terrain übrig blieb und einem Loͤwenkerker gleich deco⸗ 
rirt if. — SKabinet des Prinzen Biscari; fchöned Arrangement 
der antilen Statuen, Fragmente, Bafen, Naturalien. — Bäber 
unter der Erde auf dem Platz des Doms; helles Wafler in 
der Tiefe. Theater und Obeon, fehr mit neueren Gebäuden und 
Lava bededit. 

20. Mai. Commendatore von Nechberg, Abate Ferrara,“) 
Tudica.”) Ritt auf ein nahes Städtchen. Proceſſion in Daftoral- 
eoftüm: xothe Hüte, weißes Kleid, Sirtenftab. "Rornfelder. Ka 
binet von Giveni;’) große Ordnung mit fchöner Einrichtung. — 
Spaziergang am Hafen. 

21. Mai. Bibliothek und änztabinet der Univerfität. Baron 
von Stadelberg.‘) 

22. Mai. Promenade in ber Stabt. Beſuche ber oben ge 
nannten Derjonen. 

23. Mai. Orgel der Benedictiner. Theater. 

24. Mai. Mehrere Kabinette befichtigt, unter anderen bad 
Kabinet bes Benedictinerklofters. Theater; in der Loge ber Marin 
Therefia. Frau bes Cavaliere Abatelli. 

25. Mai. Basreliefs im Benedictinerkloſter. Abendconcert 
beim Cavaliere Abatelli. 

26. Mai. Abendpromenade über Lavafirdme an's Meer; 
fchöne Anficht der Stadt mit dem Monte Bibello (Aetna). 

27. Mai. Abzug aus Catania. Ebene. Fluß Simetto, der 


1) Franc. Ferrara fihrieb eine Storia generale dell’ Etna, Catania 1798, 8. 

2) G. ubica fehrieb: le Antichita di Acre, Messina 1819. Fol. 

3) Giufeppe Gioeni ſchrieb 1787 über die Eruption bed Aetna. 

*% Otto Magnus Freiherr von Stadelberg, geboren zu Reval 1787, der 
Entbeder ber äginetifchen Statuen, ber Tempelrefte zu Bafjä in Arkadien, fowie 
ber Hypogäen von Eorneto in Eirurien. 
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in der Fähre paſſirt wird. — Sumpf und in Die Landftraße ein- 
getretened Meer. Kleines Borgebirg, mit Dliven üppig bewachſen. 
Felspattieen mit eingehauenen Wohnungen. Liebliches Thal mit 
ber Ausfiht auf das in's Meer ſich ſtreckende Agoſta (Auguſta). 
Ueppige Begetation; große Bappeln, Orangenhaine und Granat- 
bäume umziehen einzelne Villen. Felsebene. Schöne Fernen. An⸗ 
tile Monumente an ber Straße. Felſenhoͤhlen. Anficht von Syra- 
cuſa auf einer Inſel in ber Bucht des Meeres. Feſtungswerke. 
Gründe ber Haͤuſer ber antiken Stadt, in den Fels gehauen. 
Höhlen und Wohnungen im Fels, aus denen der Dampf des 
Heerdes ſteigt. Tanz ber Mädchen mit dem Tamburin vor ben 
Höhlen und Felswohnungen. DOrangenpflanzung vor dem Eingang 
in die Stadt. Alter Tempel vor dem Thore. Ankunft im Witthe— 
haus von Syracuſa. 

28. Mai. Minerventempel — die jetzige Domkirche; ſchone 
altdoriſche Säulenorbnung. Duell Arethuſa in einem Winkel — 
der Waſchort der Syrakuſanerinnen. Belanntichaft des Marchefe 
Gargallo del Eaftel Lentini und des Canonicus Logoteta.') Nach⸗ 
mittage Spazierfahrt zum alten Theater, welches ganz in den Fels 
gehauen ift; fchöne, malerifche Anficht deflelben, im Hintergrund 
daB Meer, bie Stabt, die reiche Campagna von Syracufa und die 
feinen Gebirge. Mauern, Wafferleitung und Mühle, maleriſch 
mit Baumgruppen gemifcht im Theater. Tuͤrkenſtlaven aus Algier, 
welche im Theater arbeiten. Grotte über dem Theater, architek⸗ 
toniſch ausgehauen. Aus dem Innern rauſcht ein Quell hervor. 
Rebengemächer im Felſen. Weg zwifchen Grabftätten, in ben Fels 
gearbeitet. Ohr des Dionyfius am fteilen Felsabhang; Schallver- 
ſtärkung. Effekt eines Schuffes. Dem Obre nahe — große Grotten 
der Latomien; Felspfeiler im Wafler, im Innern. Seileriwoh- 
nungen, woburd die Höhle, ſchwarzgeraͤuchert, ſehr malerifch ift. 
Vor ber Höhle — Felsblöcke mit üppigfter Vegetation; auf einer 
Felsſaͤule die Ruinen eines Thurms. 


I) Giufeppe Logoteta ( 1809) ſchrieb viel über ſyracuſaniſche Antiquitä- 
tea, mit Beichtigfeit und Anmuth, aber meiſt oberflählih. 
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29. Mai. Cavaliere Landolina.') Waſſerfahrt mit ihm zu 
den Kapuzinern vor dem alten Theil der Stabt, der Gr 
Dina?) hieß. — Merkwürdiger Felſengarten des Klofterd. Schlechte 
Achtung gegen die Bibliothel. Meeresküfte mit Petrifilationen. 
Die merhwärdigen Katalomben von Syhracus unter einer alten 
Kirche. Sauptftraßen darin; Rotunden, rings mit den Familien 
gräbern umgeben. Ungeheure Ausdehnung dieſes Werkes, das in 
ben Fels unterirbifch -ausgehauen ift. Beſichtigung des Amphi⸗ 
theaters von Syracus in dem Iheile der alten Stadt, ber Neapolis 
bieß. Nacdmittagsfahrt über die Meerbucht, bie durch Die heutige 
Stadt oder da8 alte Ortygia vom offenen Meere gefchieben wirt, 
zum Fluß Anapus. Papierpflanze. 

30. Mai. Ritt mit dem Eavaliere Landolina nad dem alten 
Epipolae, Ruinen der ehemaligen Feſtung. Unterirdifcher Gang. 
Ausficht auf den Aetna; vor ihm Agofta. Ausficht auf die Eben 
von Syrakus und feine Lage Rückweg. Niedliche Anlage eine 
Engländers an dem Abhang des Berges für eine Villa; (Grotte, 
Mafferbehälter); Ruinen eines bifchöflichen Schloffes über ihr. 
Gegen Abend Spaziergang in's alte Theater und am Hafen. 

31. Mai. Feſttag. Früh Ausgang in’s alte Theater. Zeid 
nung dafelbft. Feſt in der Stadt. Proceſſion mit dem Erzbiſchof 
und dem ganzen Militair. Nachmittags Zeichnung der von Yan 
dolina gefundenen fchönen Venus und des Wesculapius (Venus 
Kallipygos“), die Schöngehinterte; Erzählung von der Entſte⸗ 
bung). Abends Feuerwerk und Fenſtererleuchtung im Minerven- 
tempel (Dom). 


1) Das Manuffript Schinkel's nennt diefen eblen Syrarufemer, ber von 178 
bis 1813 lebte und fi, um die Erhaltung ber bortigen Alterthümer große Ver 
bienfte erworben bat, irrthümlich Lanbolini. 

2) Achradina; fo hieß ber im Norden und Often vom Meer, im Süden vom 
großen Hafen, im Weſten von Mauern und Bollwerken begränzte Stadttheil des 
alten Syracus. (Bergl. Parthey, Wanderungen durch Sicilien und bie Levante, 
Berlin 1834, Theil 1, Seite 166 — 167), 

2) Jetzt im Mufeo Borbonico zu Neapel (Gallerie bed Jupiter). 
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J. Juni. Abreiſe von Syracus. Selbe Straße nad) Catania. 
Bemertung alter Grabmäler mit altborifher Säulenorbnung im 
Fels des alten Gradina. Bad im Meere. Türkiſche Schiffe. 
Mittageffen unter einem Baum auf ber Straße nad Lentini. 
Abends Earlentini auf der Höhe. Anficht von den üppigen Berg- 
ſchluchten um Lentini, auf ben großen See und bie entfernten 
Gebirge der Inſel im Abendglanz. Zeichnung Der Gegend. Hin⸗ 
mmter ganz in die Stabt; Höhlen in dem Fels; Ruinen auf dem 
Abhang. Ort, wo Gorgiae') geboren ift. Rathhaus, wo uns 
der Monfignore Benevantano Bafen mit jchöner griechifcher Zeich- 
muing weift, die in Lentini gefunden wurben. Gang mit ihm zu 
einem alten griechifchen Grabmal, einer Katakombe aͤhnlich. Münz- 
fammlung bei ihm. 

2. Juni. Abgang von Lentini. Kornland, manchmal fchön- 
belaubte Thaͤler. Entſetzliche Hitze. Mittageffen in Balagonia. 
Schöne Hausfrau. Wein des Tandolina, ber uns zu Mittag gut 
ihmedte. Abends Ankunft in Ealtagirone, body auf dem Berg. 
Shöne Beleuhtung und Aufgang zur Stadt. Wirthöhaus auf 
dem Markt, der mit fchönen Gebäuden umgeben ift. Biel Bolt 
md Leben. Schöne Frau im Kaffehaus, wo wir Eis aßen. 

3. Juni. Mittelmäßige Gegend Hinter Ealtagirone. Schöne 
Ihäler mit Pinien am Wege. Die blühende "Aloe in großer 
Mage. Mittags in Piazza, Schöne Alleeen, Baumgruppen, 
Dinien um die Stadt. Schöne malerische Architektur derfelben. — 
Weg nad Caſtro⸗Giopanni. Anfiht der Stadt auf dem hoben 
Felſen. Mühſamer Weg durch die Felſen in die Stadt. Anficht 
auf die Gebirge der ganzen nfel, aus denen der Monte Gibello 
berporragt, im Abendglang. seit und Erleuchtung in der Stadt. 
Schlechtes Wirthszimmer. 

4. Sani. Befichtigung der Stadt auf den Felſenbergen. 
Kirchen. Sinuntergang am Abhang auf der gefährlichen Straße. 
Einfiedelei am Abhang bed Weges. Große Ausficht von ber Tiefe 

1) Sophift und Rhetor, Schüler bes Empeboffes und Lehrer bes Iſokrates, 
geboren 430 vor Ehr., + 296 vor Ehr. 

Gdiatel, 1. 7 
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auf den Feld der Stadt. — Fernere Reife durch nackte Felſen und 
Berge, durch Thäler, die unbehaut Fiegen. Afrikaniſche Hitze 
zwiſchen ben fchattenlofen Gebirgen. Große Gebirge von Marien- 
alas. Mittags in einem ſchattenreichen Thal an einem Fluͤßchen 
Brimnen, an dem dad Vieh geträntt wird. Mittagefien unter 
einem Nußbaum. ‚Abends Ankunft in Kaltamifetta. Sonderbarer 
Fols mit einem Kloſter im Thal. | 

5. Juni. Mittelmäßige Gegend. Mittags in Canigatti, einem 
am. brennenden Felſen der Sonne ausgefehten, unbehaglichen 
Städtchen. Abends Anſicht des Neeres. Der Ort Favara mit 
einem ſaraceniſchen Caſtell. Abends Aetanft in Grgemi auf der 
"Höhe der Meergebinge. 

6. Juni. Gang in den Dom mit dem Aonocato Lobreſti. Be⸗ 
ſichtigung bes Basreliefs am Sarkophag, den Tod des Hippolytos 
darſtellend, von mittelmäßtgem Styl. Madonna von Guido. Schall⸗ 
verſtaͤrkung in der Kirche; wenn an der Miſche des Hochaltars leiſe 
gefprochen wird, fo ſchallt es laut am Hauptportal. Alte reidy 
verzierte Dachconſtruction. — Nachmittags Nitt mit Lobreſti zu 
ben Tempeln. Tempel: ber Jund Lucina.“) Spuren des Branbes 
darin. Tempel ber. Concordia, ſchoͤn erhalten, zeitaurirt. Tempel 
des Herkules, ſehr zerträmmert. Diefe drei Tempel. fteben an 
einem Abhang,.der von der alten Stadtmauer gekrönt wird. In 
der Tiefe des Thale fieht man ben Fluß Akragas, der einen Iheil 
der Stabt durchfloß, im Sintergrund das Meer. Alte Gräber 
an der Mauer auf dem Wege von eiwem Tempel zum andern. 
Coloſſale Weberbleibfel . de8 Tempels des Olympiſchen Jupiter 
von .eigenihämlicher Form. . Jede Säule fechzehn Palmen im 
Durchmeſſer. Stüde. der beiden. großen Baßrelief8 an den 
Frontons, das eine die Zerftörung Troja's vorftellend, Das andere 
den Bigantenkrieg. Die Tbären wahrſcheinlich auf Den langen 
Seiten. ‚Grabmal de8 Theron. Qempel bed Aesculapius in ber 
Tiefe. Qempel der Benus, eine Kirche in ber Höhe ber Stadt. (2) 
Andere Ueberrefte von Tempeln. Conftruction der Qempel. 

) Nah Plinius XXXV. 36. Juno Lacinia. Er 
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Einſchnitt, um Die Steine aufzuziehen. Abends Lärm in ber 
Stabt wegen ber Barbarestenflotte, die ſich der Küfte nähert. 

7. uni. Religiondfefte mit Trommeln und Feuerwerlen. 
Altgriechiſche Vaſen. Nachmittags Gang zu den Tempeln. Abends 
Beiihtigung der Lobreſti ſchen Bläne vom Tempel des “Jupiter. 

8. Jumi. Belanutfchaft des Canonicus Raimondi. Seine 
alten Bajen. 

9. Juni. Abreiſe von Girgenti. Der Hafen am Meer, an 
tem man antife Eiftermen fieht. Bad im Meer. Schöne Achate 
m Reerfand. Ort Monte Reale, wo tn der vergangenen Nacht 
nam Perfonen von den gelandeten Barbaresken beraubt und 
aufss Meer fortgeführt wurden. Gefährliche Paffage wegen dieſer 
Serräuber. Rabe am Meere Sumpfland. Abends in Skiacca. 
Bäder und Schwefelquellen dafelbft. 

10. Juni. Reife Aber flaches Land; dann Wald, bis wir 
Abends nach Caſtel⸗Vetrano kamen. Canonicus Acapidone. 
Bohrung im Kloſter vor der Stadt. Freundſchaft der Familie 
Atapidone. Kirchen der Stabi. Altgothiſche Arbeit in einer 
Kirche. Figuren ans gebranntem Thon von colofialer Größe. 
Rüftfammer im Schloß der Kamille Monteleone. ') 

11. IJmi. Ritt zu den ungeheuren Ruinen der alten Tempel 
md Stabtmauern von Selinunt am Meere. Eorperal im Wart- 
thutm am Meere. Bad im Meere. 

12. Juni. Abreiſe nach Marfala, die alte Stadt Lilybaeum, 
ist neu mit fchönen Ruinen. Meerftraße mit fchönen Gärten; 
viele Palmen. Die Inſel PBantalaria und andere im Meere. 
Schöne Auſicht dieſer Inſeln. Das Gebirg von Trapani, fonft 
Erg, mit der Gegend im präctigften Abendeffekt: fchönfte Ratur- 
jene auf der ganzen. Reife. Salinen ber Stabt Trapani im 
Meere. Schlechtes Wirthöhaus. 

13. Juni. Ritt auf den Eryr. Stadt S. Giuliano, entvoͤlkert. 
Altes faracenifches Eaftell auf dem Platz eines Venustempels. 
Gefangene darin. Schöne Ausficht auf Die Vorgebirge ber Eyclopen. 

1) et Palaſt bes Duca bi Terranuova. 


2% 
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Das Grab bes Anchiſes am Meeresgeftabe. Felsblocke im Meere, die 
ber Cyklop dem Odyſſeus nachwarf. Hauptkirche von S. Giuliano. 
Rückgang in die Stabt Trapani. Kirchen der Stadt. Feſtungs⸗ 
werke. Ausſicht auf die Stadt vom Dome aus. 

14. Juni. Hafen. Leuchtthurm. Spaziergang. 

15. Juni. Weitere Reife durch's Land. Schöner Rüdblid 
auf Trapani, den Berg Eryx und die Inſeln im Meere. Räuber, 
die in der ferne vorbeiziehen. — Tempel von Segefta. Schöne 
Ausfiht von den Tempelftufen. — Abends Ankunft in Alcamo. 
Prachtige Tage der Stadt. Ueberficht des Golfo di Eaftellamare. 
Die Gebirge, welche fi) in's Meer ziehen, und die Reichthümer 
der Ebene. 

16, Juni. Reife durch den fchönften und fruchtbarſten Landſtrich 
Eiciliens, zwiſchen dem Gebirge von Alcamo und Dalermo. Links 
der Solfo di Eaftellamare; alle Pflanzen im üppigften Wuchs, 
vorzüglich der Delbaum. Zu Mittag in Bartinico, einem Städtchen 
an einem fteilen. Felsabhang mit der Ausficht auf Die ganze vor- 
trefflidhe Ebene und die Bucht des Meeres mit von beiben Seiten 
umfchließenben Gebirgen.” Die Vegetation zwifchen dem Gebirg 
um die Stadt ift unbefchreiblich; Die ‚roten Blumen Des bod 
emporftrebenden Oleanders, mit fchönen Pappeln untermengt, geben 
der Gegend etwas feenartiged. Bald gebt auf enger Gebirgsſtraße 
der Weg in rauberen Abhängen, die, kahl von Pflanzungen, 
emporftarren. Das Thal wird eng, Öffnet ſich aber endlich mit 
der unbefchreiblich fchönen Ebene von Palermo, über welche ber 
Horizont des Meeres fi hoch empor zieht. Der Ort Monreale 
liegt am Ausgang bes engen Thales, an ben Abhang des Gebirges 
gelehnt, und prangt mit einem Dom von auögezeichnet fchöner 
faracenifher Architektur. Vorzüglich merkwürdig tft das Innere 
dieſes Tempels, das unverfehrt im Acht faracenifchen Styl geblieben 
ift. Säulen, aus antiten Gebäuden zufammengetragen, mit Bogen 
üiberwölbt, tragen die Dacheonftruction, Die reich und koſtbar if. 
Die Wände prangen mit Goldmofait, auf Der Figuren ftehen. 
Ein Portikus an einer Seite der Kirche ift von vorzüglich belicaten 
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Berhältniffen. Eingang von Palermo hoͤchſt elegant; aber alle 
Architeltur ohne Geſchmack. Schöne Straße Toledo. Dom. Andere 
faracenifche Gebäude. Wirthshaus am Stadthafen. 

17. bi8 27. Juni. Schön gebaute Straßen. Herr Eonradi. 
Spaziergang an der Marina. Schöne Vorgebirge um die Stadt. 
Monte Pellegrino vom Meer aus rechts und Capo Zafferano 
lints. Vorrichtungen zum Roſalienfeſte. Die heilige Rojfalie 
liegt auf der Höhe des Dellegrino in der Kapelle begraben. Menge 
der Earroffen auf der Promenade. Garten, den man La Flora 
nennt, eine neue Anlage am Meer, mit Eleganz und Pracht. 
Die Architektur eines borifchen Gartenſaals vom Architekten 
du Fournier ift nit übel. Spaziergang zum Bade, Mare dolce 
genannt; Trümmer eiuer alten. Raumadie. Höhlen im Fels. 
Schöne Ausfiht. Malerifhe Gartenhäufer, Weinlauben unb 
Vofferbehälter für die Springbrunnen. Alte faracenifche Brüde. 
Befihtigung des faracenifchen Doms von fhöner Außerer Ardji- 
teftur, innerhalb neu und gewöhnlich decorirt. Der Canonicus 
Rofario Gregorio, ald Schriftfteller ſehr bekannt in ber Entzifferung 
jaracenifcher oder Toptifcher Infchriften und Münzen, weit uns 
die Grabmäler ber alten Kaifer und Könige, welche Sarkophage 
Tempelhaͤuſer von Porphyr darftellen. Die Perfonen fand man 
wohl conferwirt in den Grabmälern und verwahrt jetzt beim Schaf 
ded Doms die Kleinodien, Ringe, Diademe, welche fie trugen, 
und welche auf bie hohe Vollkommenheit der Fabrikation jener 
zeit ſchließen Lafien. 

Andere Kirchen find in einer überladenen Mofait ſchlecht 
detorirt. Dem Rathauſe gegenüber, welches ſaraceniſcher Archi⸗ 
tettur iſt, ſteht Die kleine Kirche eines Nonnenklofters, ') welche 
inwendig ſehr wohl erhaltene ſaraceniſche Conſtruction, ſowie 
Gold⸗ und Figuren⸗Moſaik hat. In ber Nähe, auf einem engen 
Dlage, befindet fi ein fchöner Brunnen?) mit vielen Figuren 

I) Monafterio della Martorana. 


D) Auf der Piazza Pretoriana ; ber Brunnen ift vom Florentiner Camillo 
Eamileri und ſtammt aus dem “Jahre 1554, 
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und Thierköpfen; ein eiferne® Gitter umgiebt ihn. Der Platz ber 
Theater ift merkwärbig, weil ec von ben zwei Sauptfiraßen 
Dalermo’8 im rechten Winkel durchſchnitten wird.‘) Die Kapelle 
im Königlichen Palaſt ift das älteſte Monument faracenifchen 
Styls in Siclien. Der faraeenifhe Palaft della Zifa vor ber 
Stadt unter fhönen Villen; auf feiner Blattform ift eine Der 
berrlichften Unfichten der Gegend um Palermo. Man überfieht 
die ganze Stadt, das Meer, die Gebirge, die fi von beiden 
Seiten in das Iehtere ziehen und hinten ein weites Amphitheater 
bilden. Das Eapuzinerklofter in der Nähe de Palaſt's prangt 
mit einem Garten, voll ſchoͤner Eypreffen und Ahorn. Sier ift 
ein antikes Gewölbe, in dem Die Todten, aufgetrocknet in Nifchen 
ftehend, confervirt werden. Abate Meli,’) erſter Dichter in 
fieilianifher Sprache. 

Fahrt nach der Bagaria. Bortreffliche Lage der verfchiebenen 
Landhaͤuſer. Billa Palagonia mit ihren Ungehenern. Serrlice 
Ausfiht auf die Meerbucht von Palermo mit dem Monte Delle- 
grino. Billa dei Principe di Valguarnera mit einem Belvedere 
auf ifolirtem Feld; unermeßliche Ausſicht auf die ſchoͤne Stüfte 
von Cefalü; prächtige Gebirge. Ebene mit üppigen Obftbaum- 
Wäldern. Billa del Principe di Butera, faracenifchen Styls; 
im Garten liegt ein Gebäude, welches eine Nachahmung bed Kloſters 
be la Trappe genannt wird; man fiebt verfchiebene Gemächer mit 
Mönchen und anderen Figuren, die gut in Wachs gemacht find 
und allerlei Kloftergefhichten darſtellen. Auf dem Wege fieht 
man unter fhönen Dleandern und blühenden Aloeſtanden, unter 
Delbäumen, Bappeln umd indifhen zeigen manches faracenifche 
Gebäude und eine Brüde in dieſem Styl. Abends bei der Rüdfahrt 

1) Seht fliehen bie Thenter nicht mehr auf ber von ber Toledo⸗ ober Eaffaro- 
unb Marqueba- Straße vechtwinkelig durchſchnittenen Piazza quattro Eantoni, fon- 
bern ba8 Teatro Reale Carolina befindet ſich unweit bed Palazzo Senatoriale 
(Rathhaufes), bad Teatro Ferbinando unweit ber Piazza Marina, und das Teatro 
bi ©. Cecilia zwifchen ben beiben erfteren. 


») Giovanni Meli lebte von 1740 bis 1815, feine Befänge find neuerdings 
von F. Gregorovius in's Deutfche übertragen worben. 
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lag eine Nacht von Wollen in dem Thal von Palerıno; ein Dampf 
aus dem Felde machte den Anblid feierlih. — Das Klofter San 
Nartino, im Gebirge von Monreale, ift eind der prächtigſten und 
reihften im Staate. Eine vorzüglich fchöne Treppe mit mehreren 
reihverzierten Veſtibuͤls zeichnet fi) aus. Das Muftum ift reid) 
an griehifchen Vaſen. Durch einen Brief bed Monfignore della 
Nonarchia, bei dem wir wenige Tage vorher zu Mittag eingeladen 
wurden, um über die Tempel von Girgenti, die er injpiciven und 
bearbeiten will, zu beratbichlagen und unjere Meinungen zu geben, 
ließ und bei den Mönchen von S. Martino ein vortreffliches 
Mittaggmahl und freundlide Aufnahme genießen. Der Weg 
geht durch's Hohe Gebirg und ift, bis auf die Ausſicht auf die 
Ebene von Palerıno, immer eingeſchloſſen. 

Anftalten zum Rofalienfefte. ') Der Triumphwagen auf einer 
Art von Barke Hält decorirt fertig. — 


) Som 11. bis 15. Juli. 


| nn 


VII. 


Tagebuch der ſicilianiſchen Reiſe. 


(Mai und Juni 1804.) 


Meſſtna, 14. Mai 1804. Mit günftigen Oft verlieh ih am 
8. Mai den Hafen Neapels, als nod) des Veſups zwiegefpaltener 
Gipfel bie frühe Sonne barg. Ein braver Hauptmann unb eine 
luſtige Schiffögefellfchaft fiherten mir die Enticgäbigung für das 
Ungemach der Seefahrt. Wir hatten uns, mein alter Reife- 
gefährte ') und ich, mit zweien freunden aus Rom ) verbunden, 
die ganze Reife durch Sicilien zufammen zu machen, um buch 
gegenfeitige Mittheilung jo viel Nutzen ald Vergnügen zu haben. 
Mittags flog das Schiff durch Die Enge von Capri's Felswänden 
und dem Borgebirg non Maſſa; der Abend brachte uns bie fchöne 
Ueberficht der Küfte von Salerno und des Golfo di Napoli, den 
die daͤnmernden Borgebinge der Stadt anr Horizonte befchlofjen, 
verichönert durch den Sonnenuntergang, ben wir traulih auf 
dem Verdeck in aller Muße gensfien. Mit dem Grau des Morgen? 
war jede Ausficht auf'8 Land verloren; nur Simmel und unend- 


!) Archütekt Steinmeyer aud Berlin. 

2) Herrn €. Graf, ber dad Werk: „Sicilifhe Reife, oder Auszüge aus dem 
Togebuche eined Landfhaftsmalers“, Tübingen, Cotta, 1815, 8. (mit elf Kupfern) 
geſchrieben (ob er mit bem In Nagler's Künftler- Lexikon genannten Maler Martin 
Graf ans Lieflamb, ber um's Jahr 1810 In Italien gelebt und Landſchaften ges 
alt Haben fol, identiſch ift, weiß ich nicht), und Herrn Pbilipp Joſeph Rehfues, 
der ſich, 1779 in Tübingen geboren, von 1801 bis 1805 in Sjtalien aufhielt, 1807 
ein Werk: „Neuefter Zuftand ber Inſel Sicilien“ bei Cotta in Tübingen erfcheinen 
ließ und, 1829 genbelt, 1842 als preußifcher Regierungdrath und Regierungsbevoll⸗ 
mächtiger der Univerfität Bonn feinen Abfdhieb nahm, and 1848 daſelbſt ſtarb. 


— 18 — 


liche Sluth. Später fliegen am Horizont die Liparifchen Infeln 
empor; zunächſt der Stromboli, dem wir Mittag nahe vorbei 
fegelten. Sein dampfendes Haupt warf zudend Aſche in Die Luft, 
und Felſen, die fid) aus des Kraterd Rande löften, rollten rauchend 
über bie herabgeglittene Afche in's Meer. Oeſtlich zieht ein fanftes 
Ufer hinauf, ein wohlbebautes Ländchen, beffen Bewohner, ben 
drohenden Gipfel nicht fürchtend, zufrieden des Weinbaus und 
des Fiſchfanges pflegen. — Am Abend dämmerte die Küfte Sic. 
lien. Langfam näberten wir uns; das frühe Tageslicht zeigte 
uns deutlicher das gigantifche Ufer Calabriend und die mit fanf- 
terem Gebirg ſich vor ihm breitenbe Inſel, gekroͤnt vom glänzen 
den Schneehaupt des Aetna. In gerader Säule ftieg aus feinem 
Gipfel der Dampf in die Höhe und bildete Hoch über ihm Wolk⸗ 
chen, bie bald: im reinen Aether verſchwanden. Es neigte fich ber 
Tag, als wir bie Enge von Meffina oder den Faro erreichten. — 
Das Bild Homer's ſtand lebhaft vor meiner Seele; ich fah den 
irrenden Odyſſeus, wie er der braufenden Charybdis wich, um an 
bem ftarrenden Felſen der Scylla die werthen Genofien zu ver 
lieren, um fein und der Uebrigen Leben zu reiten. — Noch immer 
braufet Eharybdis dunkelwogend, doch ift fie dem großen Schiff 
im Sturme nur gefährlih. Der Feld von Scylla ragt wie das 
entftärzte Saupt bes jähen calabrifchen Gebirge aus der Fluth 
und wölbt Die dunkeln Grotten, in benen uns Homer das raubende 
Ungeheuer malt. Ein Eaftell und Städtchen gleiches Namens 
hängen an feinem Abhang. Die Küfte Calabriens ift groß und 
fürchterlich; fanfter und freundlich zieht mit milderer Natur das 
Sikulifhe Land binan, bis zum hohen Gipfel des Aetna. Die 
Nacht brach ein; gewitterbaft ummölkte fi der Simmel, und 
Sturm erhob fih in der Enge. Viermal trieb das Schiff zuräd 
in die ftrudelnde Huth der Charybdis. Der Hauptmann, ber; 
bes übertriebenen Dreifes wegen, ben Dienft des Lontfen aus 
flug, Hatte feine ganze Gegenwart nöthig, ber Strandung zu 
entgehen. Mit der Mitternacht liefen wir in den Hafen Meſſina's. 

Kein Ort erlitt mehr buch die Revolutionen der Natur, ald 
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Meſſina. In jedem Jahrhundert vom Erdbeben zertrümmert, 
trägt e8 den ganzen Charakter feines Schidfald. Am Hafen fteht 
die lange Reihe der Ruinen ehemaliger Daläfte, und durch bie 
ganze Stadt berrfcht ein beftändiger Bau, Ein großer Theil der 
Einwohner zog nad) der letzten Verwüſtung aus dem Thor und 
ließ ih auf einer Ebene in niedrigen Hätten nieder, Die jebt eine 
Vorftadt bilden. Eng zufammengebaut, gab e8 Gelegenheit zu 
manchem Liebeshandel und mancher Heirath. Die Vertraulichleit 
der verichiedenen Familien wuchs von Jahr zu Jahr, und bierin 
liegt wohl weit mehr ber Grund der größeren Fruchtbarlkeit ber 
Weiber, als in dem Schreden bes Erdbebens, dem man fie ge- 
wöhnlich zufchreibt. Diefe Eleinen Wohnungen haben den ächt 
patriarchaliſchen Charakter. Man lebt, wie in der frühen Zeit 
der Menfchheit, als eine große Familie beifammen. Die Vegetation 
um Meffina ift außerordentlich; die indiſche feige, deren Blätter 
nicht felten zwei bis drei Fuß lang emporftreben, und die mächtige 
Aloe⸗ Staude, deren Bläthe wie ein Baum in die Lüfte ragt, 
umäunen bie Gärten bed Landmanns, aus denen oft über 
Orangen die hohe Palme blickt. Mit fhöner Waldung prangend, 
erhebt fi das Gebirge hinter der Stadt und bietet bezaubernde 
Punkte für die Ueberfiht der Meerenge. Bon unglaublicher 
Schönheit ift das Spiel der Farben in der Niefenküfte Calabriens 
binter der blauen Ebene bed Meers. Don ber bekannten Sata 
Morgana in der Enge von Meffina, deren Urſache die Natur- 
forfcher verfchieben erklaͤren, fah ich nur eine ſchwache Wirkung; 
an einem gewitterfchiweren Abend nad einem heißen Tage ſah 
man ein fonderbares Wellen und Schimmern ber Luft, das eine 
Art von Strömen aus der Küfte Ealabriens zu ber Siciliens 
vermuthen ließ, Figuren bildeten ſich nicht, wie man fie mand)- 
mal mit allen Farben und Formen vorübereilen fieht. 

Catania, 24. Mai 1804, Wiewohl man uns rieth, durch bie 
Thaͤler Valle Demone und Valle di Noto bewaffnete Garden 
gegen die Straßenräuber zu nehmen, fo unterließen wir es Doc), 
da wir mit dem Eampieri, der uns die Muulthiere zum Mitt 








e 
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duch die ganze Inſel vermiethete, umd feinem Bruder ein Ge 
ſchwader von ſechs Derfonen bildeten. — Ter Weg bis Taormina, 
das alte Tanrominium, verläßt die Küfte nicht, Die durch herr⸗ 
liche Vorgebirge beftändige Abwechfelumg gewährt. 

Unfern Reggio in ber Enge lagen drei große Schiffe der 
Barbareskenfiotte, die uns auf dem ganzen Wege "zur Seite 
blieben und ben Küftenmweg gefährlich machten. Die afrikaniſchen 
Seeräuber beunruhigen in jebem jahre das Geftade der “nfel; 
von Zeit zu Zeit landend, führen fie arme Küſtenbewohner ımd 
Reiſende zur Sclaverei. &8 iſt zu bewundern, daß nicht mehr 
gegen. biefe Einbrüche gethan wird. — Der Abend: fam, als mir 
das Gebirg von Taormina erreichten. Die Gigantenformen dieſer 
Gegend veranlaßten die Vermuthung, dies fel der Ort, an dem 
Odyſſeus das Abentener mit dem Cyelopen beftand. Eine von 
ungeheuren Felsbloͤcken umfchloffene Bucht wird noch jet der 
Hafen des UNE genannt. Wir verließen die Maulthiere und 
ftiegen auf ein PVorgebirg, Bas fid gegen das Meer zu mit einer 
ſenkrechten Felswand enbigt, aus beren kleinſten Spalten bie 
indifche Feige üppig hervorſproßt. Auf dem Gipfel ragen die 
Trümmer bes alten Theaters von Taurominium hervor. Mächtiger 
als jemals ergriff mich der Eintritt in dies Theater. ch fah ver 
mir das Proſcenium, über ihm und durch feine Deffnimgen eine 
unendliche Ferne. Rechts ftürzen fich wilde Gebirge hinab; an 
ihrem Fuß liegt unter Orangen und Palmen Taormina; ein Weg 
windet fi) an bei Felswand empor zum Caſtell auf dem Gipfel; 
mit einem Klofter fteigt ein langer Hügel aus bee Stabt hinab 
in's Meer, bas wir tief und dumpf unter uns rauſchen hörten; 
im Hintergrund hebt fi ber Aetna im feiner ganzen Majeftät 
empor und ſtreckt fich weit hinaus in bie Ebene Catania's; das 
Meer befchließt den Horizont. — Es ward uns ſchwer, ben be 
zaubernden Ort zu verlaffen ; welchen Eindrud mußte das Schau⸗ 
fpiel auf einem Theater bei folchen Decorationen machen! Durch 
die Stadt führte uns. der Weg anf einem Felspfad hinab zum 
Meer in's Wirthshaus des Dertchens Giarbint, wohin wir bie 
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Thiere geſchickt hatten. Zur Erſparung der Zeit beſchloſſen wir 
von bier am folgenden Morgen bie Reiſe auf ben Aetna, Dev 
von den Sicilianern Monte Gibello genannt wirb, zu beginnen 
md dam auf Catania Hinabzufteigen. Durch fruchtbare Ebenen 
fährt der Weg durch mehrere Ortfchaften Iangfam hinauf. Mit- 
tag3 erreichten wir die erſten Lavaſtroͤme beim Stäbtchen Giarre, 
die von hohem Alter, mit üppigem Grün bewacfen find. Die 
Hänfer bes Derichens, aus der Lava erbaut, haben ein ſchwarzes 
traurigeß Anfehen. Bald fahen wir die. Maldregion des Berges 
vor uns, durch bie ſich dunkle Lavaftrdme verwüſtend ftürzten 
und Bin und wieder nur grüne Inſeln Stehen ließen. Spät am 
Rachmittag ſahen wir Die großen Kaftanien am Ende ber untern 
Region des Berged. Sie machten uns nicht den Eindruck, den 
wir und Davon verſprachen, ba fie hohl und verſtümmelt erfheinen. 
Der größte Baum, den man Caſtagna di cento cavalli nennt, 
weil in feiner SHöhlung hundert Pferde Platz haben, beſteht jekt 
aus fünf Stüden der Außern Rinde eines Stammes, die im Kreife 
umherſtehen und ein Laubgewoͤlbe über ſich bilden; am Boden 
bemerlt mar, daß fie ehemals einen Stamm bildeten. — Der 
Stall eines fchlechten Dorfes gab uns das Nadıtquartier. Ueber 
meilenmweite Selber von Aſche und ungeheure Lavaſchlacken ſetzten 
wir am. folgenden Morgen unfern Weg zum Gipfel fort. Nad. 
mittags erreichten wir Die Negion be8 Waldes. Ein feltfamer 
Contraſt — aus der fhwarzen formlofen Wüfte der Lava, beffen 
ihattenleere Ebene ber glühende Sonnenftrahl exhigt, zu. bem 
grünen Gewölbe des fchönen Eichenhains in ber Höhe des reinen 
erfrichenden Aethers! Es flug die Nachtigall aus jedem Wipfel, 
der Kukuk Tief aus der Tiefe bes. Waldes, und aller Zauber des 
lieblichſten Frühlings umgab uns. . Der Weg, ber fich fteiler und 
einfamer in bie Hoͤhe windet, führte uns nad und nad bem 
Vinter entgegen. Bald keimten nur die Bäume und bald ftanden 
fe undefaubt. Eisluft ſtrich empfindlich vom Gipfel ber, deſſen 
glängender Schnee durch Die Zweige des Waldes leuchtete. Die 
Sonne war entwichen, als wir ben Ausgang ber Waldregion er- 
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reichten. Hier wölbt ein alter Lavaftrom die Ziegenhöhle (Grotta 
delle Capre), der Zufluchtsort der Ziegenhirten, die in der ein⸗ 
famen Gegend bier zu übernachten pflegen. Unſere Thiere gingen 
im Walde umber und fuchten fparfame Kräuter, indeß der Berg: 
führer mit dem Campieri befchäftigt war, ein helles Feuer in ber 
Grotte anzuzänden. Des Laubes reichlihen Abfall haͤuften fie 
unter dem Fels zum Nachtlager und fchritten dann, Fleiſch zur 
Nachtkoſt zu röften. Die ermärmte Höhle und Das weiche Lager 
des Laubes ſchenkten uns. fanfte Ruhe. Noch vor Mitternadt 
wedte und die Stinnme des Führers auf ben Weg zum Gipfel bes 
Berges, den wir mit Aufgang der Sonne zu erreihen wünſchten. 
Der Mond fchien hell in die rauhe Gegend. Es verloren fid 
nad) und nad) die Bäume. Die Schladen hervorgeflutbeter Lava 
thürmten fid) mächtiger empor und ließen nur mit Borficht ſich 
ertlimmen. Tiefe Stille herrſchte ringeum, nur der Wolf rief in 
langen Daufen aus unteren Wäldern herauf; ber Gedanke an bie 
Unterwelt der Alten drängt ſich in Diefer fhwarzen, nächtlichen 
Müfte des Gebirges unwiderſtehlich auf. — Nach einer Anftrengung 
von mehreren Stunden erreichten wir bie Felder des Schnees. Ein 
Felsblock, deſſen Höhlung uns gegen den mächtigen Sturm, ber 
mit fchneidender Kälte andrang, ſchützte, lud zur Ruhe ein, umd 
wir erfrifchten die Kräfte durch Wein und kalte Küche und arbei- 
teten dann weiter binauf zum Kegel des Krater. Die Sonne 
ftieg empor, als wir bie wenigen Trümmer des fogenannten 
Thurmd des Empebolles ’) erreichten, ben Ort, an dem man ge- 
wöhnlich dies Schaufpiel erwartet. Ich trachte nicht, die Empfin- 
dungen barzuftellen, bie das Gemüth an diefem Plab ergreifen, 
indem ih unnüß ſprechen würde; nur dies Wort: ich glaubte, Die 
ganze Erde unter mir mit Einem Blick zu faflen; die Entfernungen 
erfchienen fo gering, die Breite bes Meeres bis zu den Küften 
Afrika's, die Ausdehnung bes fühlichen Calabriens, Die Inſel 
jelbft, Alles Tag fo überfchaulid unter mir, daß id mich ſelbſt 
faft außer dem Verhaͤltniß größer glaubte. — EB zogen Nebel 


1) Seht allgemein la torre del filosofo genannt. 
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berbei, und heftiger Hagel nöthigte uns zum Aufbruch, wenn wir, 
noch ehe fi) Die Wollen mehr um den Gipfel häuften, den Krater 
fehen wollten. Ueber Alles befchwerlich ift der Weg zum Rande. 
Der Kegel ift fteil und mit einer glatten Schneerinde umgeben, 
die bei jedem Schritte fallen macht. Die Annäherung war hoͤchſt 
empfindlich; ein Wind trieb den Schwefeldampf auf alle Seiten. 
Es glüdte und nur auf wenige Minuten, die beiben Wertiefungen 
ded Krater zu überfehen. Ich habe den des Veſuvs bei weiten 
größer und impofanter gefunden. Der Aetna, der fechsunddreißig 
Heinere Vulkane um fih zählt, bleibt oft bei Eruptionen am 
Gipfel volllommen ruhig, ba beim Veſuv jedesmal die Eruption 
mit einem heftigen Feuer des Kraters begleitet iſt. Durch be 
ſchwerliche Wege fliegen wir, manden merkwürdigen Ort des 
Berges betrachtend, hinab und erreichten gegen Mittag die Höhle 
der Ziegen wieber, die den ermüdeten Gliedern abermals eine 
Stunde füßer. Nuhe ſchenkte. Damm beftiegen wir die Thiere und 
eilten durch Die verfchiedenen Regionen de8 Berge auf Lava⸗ 
firömen bis zu ben Thoren Catania’, Die wir bei fpäter Nacht 
erreichten. 

Siracuſa, 31. Mat 1804. Neum Tage ließ uns ficilianifche 
Gaftfreundfchaft in Eatania unter vortrefflihen Menfchen froh 
genießen. Ein Belannter au Rom, der Baron von Rechberg, 
Eommendator der Bayerifh-Ruffifhen Zunge des Maltefer-Ordeng, 
die jeht in Catania ben Sit hat, diefer gefällige Mann widmete 
uns faft feine ganze Zeit. Catania iſt nach der fchredlidhen Der 
wäftung bes vorigen Jahrhunderts ganz neu und prädtig aufge- 
baut, zählt mehrere antile Gebäube und Kabinette von großer 
Auswahl antiker Gegenftände. Die umliegende Gegend ift nicht 
tegend, da der fchredliche Ausbruch alle Felder mit Lava über- 
ſchwemmte. Unfern Catania waren bie Tunefen gelandet und 
hatten unter anderen Derfonen reifende Kapuziner gefangen, in 
deren Kleidung fie ſich ſteckten und unerkannt viel Unfug trieben. 
Ran rieth und Vorſicht auf dem Wege nad) Syracus, ber immer 
an der Küfte bleibt. So begannen wir ben Weg nicht ohne 
Säinfel. 1. 8 
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Furt vor See- und Straßen-Räubern. Indeß erreichten wir 
nad einem wenig intereffanten Wege am Abend die Stadt, die 
ehemals Athen den Rang ftreitig machte. Ungeachtet fie wohl 
jebt faum ben zwanzigften Theil des alten Umfangs hat, fo bleibt 
ihr Eindrud auf der Inſel in der weitgeſchwungenen Meerbudt 
immer noch impofant. Wir ritten über den Theil der alten Stabt, 
ben man Grabina’) nannte (hier fieht man Grundpläne alter Gr 
bäube in den Fels gehauen), dann hinab zwiſchen Orangengärten 
in die Stadt. Viele Feſtungswerke und Brüden von fehr folidem 
Bau aus gehauenem Stein lafien ein elegantes Innere vermutben; 
aber getäufcht empfängt ein enges unreinliches Dertchen den Wan⸗ 
berer und weckt tiefes Bedauern der vermanbelten Zeit.”) 

Der oft gefungene Duell der fchönen Arethufa, welcher 
häufig unfere Einbildungskraft befchäftigt hatte, Iodte uns zuerft 
am Morgen nad) der Ankunft. Man führte uns in einen abge 
legenen Theil der Stadt, wo fchlechte Baraden einen Raum um- 
fchließen, den zwei aus dem Boden hervorriefelnde Waſſer füllen, 
die von dort in's Meer einen Abflug haben. Es wimmelte im 
Waſſer von alten, ſchmutzigen, halbnadten Wafchweibern, welde 
die heiligen Quellen durch den Schmuß ber Kleider aus ganz Sy 
racus entweihten. Getaͤuſcht auf das unangenehmite, verließen wir 
plößlih den Ort, der uns das fchöne Bild der Phantaſie ver 
barb. — Auf dem Rüdwege trafen wir den Marchefe Gargallo?) 
und den Kanonilus Logoteta, zwei ſchaͤtzenswerthe Gelehrte, an 
die wir Briefe Hatten. Sie empfingen und mit vorzuͤglicher Ar⸗ 
tigkeit; wir ſahen in ihrer Gefellihaft den fchönen Dorifchen 


1) Vergl. oben ©. 96, Note 2. 

2) Gomweit, obwohl nit ganz korrekt und vollftändig, ift Schinkel’8 ficilia- 
niſches Meifetagebud in der Neuen Preußifchen (Kreuz) Zeitung von 1860 ( Beilage 
zu Nr. 61.) und in Theodor Fontane's, Wanberungen durch die Marl Branben- 
burg“ (Berlin 1862) Seite 67—73 bereitö mitgetheilt werben. Wir aber haben 
dieſes Tagebuch von Bier an bis zum Schluffe in ber „Europa ® (Jahrgang 1861, 
Mr, 46., Seite 1825— 1834) abbruden laffen. 

2) Tommafo Gargallo ſchrieb: Memorie patrie per lo ristoro di Siracusa. 
Napoli 1791. 2 Tom. 8. 
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Ninerven⸗ Tempel in der Stadt, ber jeßt zum Dom gemeiht ift. 
Am Nachmittag fuhren wir in ihren Carroſſen mit ihnen zum alten 
Theater in den Theil der ehemaligen Stabt, der Gradina bieß. 
Ganz in Fels gehauen, machen die runden Linien feiner Sitzſtufen, 
die ih an den Abhang lehnen, in der fhönen fruchtbaren Gegend 
einen vorzäglich gefälligen Eindrud. ine Waflerleitung, die man 
im Mittelalter mitten durch da8 Theater baute, und deren zertrüm- 
merte Wände das Wafler über die weiten Stufen hinabſchütten 
ud in Heinen Rasladen in die Tiefe der Scena riefeln laſſen, 
erhebt das Malerifche diefes Herzlichen Denkmals. Gefangene Al 
gierer und Tuneſen, Männer von fehöner, ftarler Bildung und 
dunkelbrauner Farbe, weldye fchwere Ketten trugen, arbeiteten im 
Theater, um die bineingeftürzte Erde völlig wegzuräumen. Zwei 
bei dieſer Arbeit gefundene griechiſche Inſchriften an den Abthei⸗ 
lungen der Stufen geben den biefigen Antiquaren viel Stoff zu 
Unterfuhungen. Sie jcheinen die Sige zweier Priefterinnen zu 
unterfcheiden. — Ueber dem Theater fiehbt man ein Nymphaͤum 
und mehrere Grabmäler in den Fels gehauen. Nicht fern von 
bier fteigt man in das berühmte Ohr des Dionyfius, eine in den 
Fels gearbeitete Grotte, die oben faft in Form eines gothifchen 
Bogens gewölbt ift und nad) einer Schlangenlinie fich in die Tiefe 
des Felſens windet. Die Schallverftärfung in diefer Grotte ift 
außerorbentlih. Wir zerrifien am Eingang ein Blatt Papier; 
der Schall davon tönte wie das Zerfpalten eines ſtarken Brettes 
mid. Nabe bei dieſem Werk fieht man bie alten Steinbrüche 
oder Latomien der Stadt, die miglienmweit in den Felſen fortge- 
führt find. Die Dede wirb durch Fels⸗Säulen unterftüßt, Die 
man hin und wieber ftehen ließ. Das unterirdifche Waffer, wel. 
des bier und da den Boden diefer Höhlen ausfült; ber üppige 
VBewuchs von Feigen und Eppich am Eingang, durch ben ber Tag 
bineinftrahlt; die malerifchen Wohnungen der Seiler int Innern 
des Werks, welche den feuchten Ort für das Verfertigen ber Waare 
geihicdt finden; Die Kochheerbe, deren Dampf die Gewölbe ber 
Höhle ſchwarz raͤuchert; das Hausvieh, welches zerſtreut in ber 
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Höhle umberfteht: machten beim Eintritt in dieſe Unterwelt einen 
höchſt abenteuerlichen Eindrud. Sehr befriedigt kehrten wir am 
Abend zur Stadt zuräd, wo uns der Eavaliere Lanbolina,') an 
den wir ebeufalld Briefe hatten, erwartete. Er erhielt vom Kö. 
nige die Aufſicht über die fyracufanifchen Alterthümer und be 
treibt die Auffindung derfelben. Die überaus große Gefälligkeit 
biefe8 Mannes ließ uns Vieles geniehen, was anderen Reifenden 
entgeht. In feiner Gejellfehaft fuhren wir am andern Morgen in 
einer Barke über den Bujen der Stadt zum Kapuziner⸗Kloſter, 
welches einen merkwürdigen Garten in dem Grunde eingeftürzter 
Latomien bat. Aus der Ebene fteigt man zu bemfelben hinab und 
geht wie in einem engen Thal zwifchen ſenkrecht bebauenen Fels⸗ 
wänden umher. Die Begetation in dieſem, bei feiner Tiefe feuchten, 
aber durch die bei Hoher Sonne glühenden Felswaͤnde mächtig er- 
hitzten Ort ift nicht zu befchreiben. — In dem Gewölbe bes Klofters 
bewahrt man die Leichname ber geftorbenen Brüder, getrodnet in 
Nifchen ftehend, auf. — Der Weg von bier zu ben merkwürdigen 
Katakomben lich und das Geftabe des Meeres paflicen, das, wie 
beinahe die ganze Sübdoftküfte der Inſel, aus großen Berfteine 
zungen aller Art zuſammengeſetzt if. In einer Kleinen faraceni- 
fchen Kicche fteigt man in da8 ungeheure Werk der Katakomben 
hinab, die unterirdifh in den harten Stein gehauen, eine Stadt 
mit Straßen, Tempeln und Hallen bilden, in denen man obne 
Leitung vergeblih den Weg fuchen würde. In den Familien⸗ 
Gräbern, wo man 5i8 vierzig aneinander gereihete Todtenkaften 
findet, trifft man häufig Knochen und Vaſen. Un einigen Orten 
fallt durch Die Kuppeln der Tempel, welche in der Mitte eine 
Deffnung haben, die auf die Oberfläche führt, das Tageslicht in 
dieſes fchauerliche nächtliche Werk hinab. — Nicht fern von bier, 
dem Theater näher, fieht man große Spuren eines alten Amphi⸗ 
theaters. — Nachmittags machten wir eine andere Fahrt zu Waſſer 
zum bekannten Fluß Anapus, der feine Mündung in der Bucht 
bon Syracus findet. Sein Ufer ift der einzige Ort Europa’s, 
1) Vergl. oben Seite 96, Note 1. 
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welcher die Papyrus⸗Pflanze trägt, Die mit ihrer großen Krone 
faft den ganzen Fluß befchattet. Der Cavaliere Landolina fand 
nach den Befchreibungen der alten Schriftfteller die Kunft, aus 
diefer Pflanze das Papier berzuftellen, und bat es zu großer 
Bolllommenheit darin gebracht. Am folgenden Morgen ward in 
feiner Gefellfchaft ein Ritt zu Den Ruinen der alten Feſtung Epipolae 
fern von der Stadt gemacht. Sie liegen auf mehreren Anhöhen, 
von denen man auf die Salbinfel Syracus in dem großen Bufen 
und zuruck auf den Aetna hinter den weiten Schwingungen des 
Meered eine reiche vortreffliche Ausfiht genießt. Bei unferer 
Rücdkunft in bie Stadt war großes Kirchenfeft mit einer Pro- 
ieffion, in welcher der Erzbifhof unter dem Baldachin in Beglei- 
tung de8 Gouverneurs und mehrerer Vornehmen der Stabt, fo 
wie der ganzen Geiftlichleit, durch Die Straßen zog. Abends fahr 
man die fchöne Erleuchtung ded Doms und Feuerwerk, wovon die 
Sitilianer vorzügliche Freunde find. jeder trägt hierzu das Seine 
bei und kann die Zeit nicht eriwarten, bis er den Publikum feine 
Dräparate zeigen kann, daher man ſchon Raketen und Schwärmer 
werfen fieht, wenn bie Sonne noch am Simmel fteht. Ein unbe 
gränzter Lärm begleitet jedesmal ein folches Feſt, und befonders 
legt der SFeuerwerks- Künftler feine Ehre ein, wenn fein Werk 
nicht mit einem allgemeinen Brande, der einer vullanifchen Erup- 
tion gleicht, und mit taufend Schüffen endigt, wobei ungewohnte 
Ohren Gefahr laufen, taub zu werden. — Am fommenden Mor- 
gen war unfere Abreife beftimmt; wir verließen ungern den Ort, 
in welchen wir fo viel Freundfchaft als Genuß aller Art gefun- 
den hatten. 

Agrigentum, 10. Juni 1804, Der gute Landolina war früh 
bei unferer Abreife im Wirthshauſe und padte uns zur Erquidung 
auf der Reife ein Fäßchen des vortrefflichiten alten ſyracuſer Weins 
aus feinem Keller auf den Mauleſel. — 

Der Wen führte an der Käfte Hin Über den weißen Fels— 
beden, der in einiger Entfernung von ber Stadt einen gänzlichen 
Mangel an Bäumen und Schatten hat. Die Hitze wuchs bei jedem 
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Schritt, und fo wenig rathfam es war, fid) an ber Küfte zu ver- 
weilen, ba die Barbaresten ſich niemald fern hielten, lockte uns 
doch ein jchöner Meergrund unwibderftehlidh zum Baden. Ohne Die 
Stärkung, welche die fühle Woge des Meeres uns gab, würden 
wir von der Site unendlid) gelitten haben, um fo mehr, ba fidh 
jett der Weg in das Inland zog und jeden Schatten abfichtlich 
zu meiden fchien. Bald raubten und enge Thäler die fühle Meer- 
luft, welche bie Küften erträglicher madt; durch wüftes Land, 
welches alle Spuren von Erdbeben und vullanifhen Ereigniffen 
trägt, zogen wir ben ganzen Tag, ohne einen Ort zu finden. 
Mit dem Untergange der Sonne erreichten wir eine Anhöhe, von 
der wir das üppige Thal von Lentini (dem alten Leontini) über: 
fahen. Die Stadt liegt zwifchen baumreichen Hügeln, weldye von 
Auinen. gekrönt werben; hinter denfelben breitet fi) in einer wei⸗ 
ten Ebene der See gleiches. Namens aus, ben rechts der Aetna 
und am Horizont die kahlen Gebirge bed Inlandes überfteigen. 
Der Monfignore Beneventano wies und noch am Abend die Höhle, 
in welcher der griechifche Redner Gorgiad geboren ward, einige 
außerordentlich fchöne griechifche Bafen, bie kürzlich gefunden wur- 
den, und ein Samilien- Grabmal in ben Fels gehauen. — 

Mir verließen am Morgen Lentini; die Hitze wuchs, je tiefer 
wir in’8 Land kamen, und bie Gegenb ward dder. Ortichaften, 
weldye wir felten in der Ferne exrblidten, hatten eine kuͤhne Lage 
auf den höchften Gipfeln des Gebirge. Mit dem Verſchwinden 
der Sonne .ritten wir einen fteilen Felspfad hinauf zu Der beträdht- 
lihen Stadt Caltagirone. Durch gebirgige Straßen, bie das 
Reiten gefährlich machen, gelangten wir zum Markt, auf dem ein 
großer Tumult handelnder Menfthen berrfcht; rings umber ftehen 
mehrere alte Gebäude, die eine vortrefflicde Architektur haben; 
unter ihnen zeichuet fid) da8 Rathhaus, weldyes einen Peripteros 
forinthifcher Ordnung vom angenehmſten Verhältnig bildet, aus. 
Sobald wir die Thiere verlaflen hatten, eilten wir in's Raffehaus, 
wo wir aus den Händen eines ber fchönften Weiber Gefrorenes 
empfingen, welche unfere Fechgenden Zungen erquickte. Der Ritt 
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während eines ganzen Tags durch windftille Thäler, deren Wände 
den fenfrechten Strahl der Sonne einfaugen und mit doppelter 
Kraft wieder aushauchen, wo fein wirthbares Dad) zur Stärkung 
ladet, ja jelten nur eine Höhle oder ein Baum den Schatten beut, 
der dann erft mächtigen Schlangen, Nattern und Sforpionen 
ftreitig gemacht werben muß — alle dies that auf unfre Natur 
eine fehr verderblihe Wirkung. Durch die Hitze ermattet, waren 
wir nicht fähig zu genießen; Die beftändige Erhitzung, die Anſtren⸗ 
gung beim Neiten und der Mangel an Ruhe zog verjchiedene 
förperlihe Unannehmlichkeiten nah fih. — Wir machten den 
Vorſchlag, Nachts zu reifen, wogegen fich aber unfer Eampieri, 
beftärkt Durch das Zeugniß vernünftiger Einwohner, wiberjebte. 
Wir wurden Überzeugt, wie groß bie Gefahr fowohl vor Räubern, 
al vor fchlechter Luft in engen Thälern fei, daß wir bei ber 
Finſterniß um fo weniger vom Lande fehen würden und überdied 
den Bortbeil verlören, den ein Landesgeſetz dem Reifenden madıt; 
wird er nämlich beraubt, wenn die Sonne no am Simmel ftebt, 
jo it der Governatore der nächſten Stadt verpflichtet, den Verluft 
bis hundert Unzen, das find etwa vierhundert Thaler, wieder zu 
erftatten, wodurch dieſe Serren wachſam erhalten werden. Wir 
ergaben und alfo den Umftänden. 

Der folgende Tag war nicht fo unangenehm, als die beiden 
vorhergehenden; der Weg ging durch fehattenreihe Thäler, in 
denen die blühende Aloe in unzähliger Menge ftand. Der Blüthen- 
ſtamm diefer Pflanze, welcher die Die eines Menſchen und dreißig 
bis vierzig Fuß Höhe erreicht, wird von den Einwohnern zu Balken 
und anderem Baubolz verbraudt. Im Ort Piazza, der von ſchönen 
Pinien-Gruppen und Kaſtanien umzogen ift, fpeiften wir zu Mit- 
tag. Nachmittags ward unfer Weg dder, und die Hitze ftieg zu 
mormen Grabe. Wir paffirten einige heftig flinfende Sümpfe 
in den Tiefen der Thäler. Bald waren wir. dem Mittelpunkt der 
Inſel nahe; eing glühende Abendbeleuhtung ließ uns auf einer 
Anhöhe ein Theater überichauen, welches die Schauerlichfte Wirkung 
machte, ‚Ein ungeheuver Fels erhebt ſich aus einer Ebene, um bie 
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ſich gigantiſche Gebirge ſtürzen; auf feinem Gipfel trägt er bie 
hoben Mauern der Feſtung Eaftro Giovanni, welde der Nabel 
Sicilien's (lombelico della Sicilia) vom Volke genannt wird. 
Sie follte unfer Nachtquartier werden; wir eilten, aber die Fin⸗ 
fterniß brach ein, als unfere Thiere anfingen, bie gefährliche 
Straße zum Gipfel zu befteigen. Serriffene Felsbloͤcke, welche zer- 
fireut im Wege lagen, ließen fie bei jedem Schritte ftürzen. Zur 
einen Seite drohte ein Abgrund, zur anbern ein ſtarrender Fels, 
der fih über den Pfad bog. Es gefellten fi ans Furcht vor 
Straßenräubern, wie es gebräuchlich ift, mehrere Einwohner ber 
Stadt zu uns, Die in's Feld geritten waren, um in Gefellichaft 
zu geben. Sie waren des Wegs beffer kundig, als unfer Campieri, 
und leiteten und vorfichtig hinauf bis zu den Thoren der Stadt, 
die wir um Mitternadht erreichten. Auch bier fanden wir ein 
großes Kirchenfeft und nach der gewöhnlichen Art der Sicilianer 
auch Feuerwerk, welches uns ſchon beim Hinaufſteigen aus ber 
Tiefe manche abenteuerliche Erſcheinung feben ließ. — Der Ort, 
welder von der Voftftraße entfernt liegt und wegen ber Höhe 
felten befuht wird, bat gänzlihen Mangel an Wirthshäufern. 
Mit vieler Mühe erhielten wir das breite, ſchmutzige Ehebett eines 
armen Bürgers, der ſich bequemte, mit feiner ganzen Familie für 
diefe Naht im Kuhſtall zu ruhen. Ein jeder von uns nahm ben 
vierten Theil des Bettes ein,. um feine matten Glieder auszuftreden. 
Was wir aber vom Ungeziefer und andern Lnbequemlichkeiten 
litten, ift ohne Befchreibung begreiflihd. — Am Morgen machten 
wir einen Gang durch Die Stadt, Die bei ihrer hoben Rage fremt- 
artige Anfichten der Tiefe gewährt. Zum lebten Male erblidten 
wir über dem Gebirgäland der Inſel, das fid) Wellen gleich unter 
und breitete, den mächtigen Aetna in feiner Majeftlät, von bem 
wir, nun vielleicht auf immer, Abfchied nahmen. ‚Alles, was wir 
um ihn und auf ihm genoffen hatten, erſchien noch einmal lebhaft 
twieder vor unfver Seele und begleitete dieſen Augenblid mit einer 
wehmüthigen Empfindung. — Die Sonne glühete heute ftärter 
als jemals; unfer Weg. führte einen aͤhnlichen hoͤchſt gefährlichen 
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Pfad den hohen Felſen wieber hinab, auf dem wir zu Fuße die 
Ihiere hinunter leiten mußten. — Nadte Felſen umziehen bald 
die Sandebenen, die den volllommenen Charakter afrikaniſcher 
Müften tragen. Es war ein Gedanke, der uns nahe ging, daß 
in diefen Thälern einft des Landbau's höchſter Sig gewefen; bier 
ward die gütige Göttin Ceres geboren, und ihrer Verehrung zu- 
erft ein Seit geweiht. — Immer. höher wuchs die Gluth der 
Sonne; gegen Mittag zogen wir durch ein Thal, in deffen Mitte 
ein langfam fchleichender Fluß verfiegte; e8 war ringsum von 
teinem grünen Gräschen auch nur bie geringfte Spur; die Wände 
des Gebirgs glänzten von ungeheuern Spiegelfläcdhen kryſtalliſirten 
Marienglafes, weldye die Wirkung eben fo vieler Brenufpiegel 
auf und thaten. Ohne Die wenigen Orangen, welche der vorfid- 
tige Campieri eingepadt Hatte, wären wir bier vielleicht ver- 
ſchmachtet. Entkräftet erreichten wir endlich eine Höhe, auf der 
uns zum erften Male nach längerm Dulden ein fächelndes Lüftchen 
des Meeres erauidte; dieſes felbft war noch durch Borgebirge 
unferen Augen entzogen. Bald empfing uns eim fchöner gras- 
reicher Platz, über welchen Feigen und mächtige Nußbäume Lieb» 
lihen Schatten ausgoffen. Eine Duelle, die, aus der Grotte eines 
niedrigen Felſens hervorſprudelnd, einen Teich bildet, tränkte Die 
Heerde ſchwarzer Büffel, welche fünf Treiber, zu Pferde mit Lan⸗ 
sen bewaffnet, in beftändigem Schimpf und Kampf erhielt. Das 
Waſſer riefelt von da in mehrere Beden, die im Dunkeln Schatten 
des Laubes die Wäfcherinnen aus benachbarten Orten verfammelten. 
Die Scene war voll maleriſcher Wirkung und ward Durch unfere 
teifende Gefellfhaft vermehrt, die, im Schatten des Nußbaums 
gelagert, ein frugales Mahl einnahm, während bie bepaditen 
Raulthiere zerſtreut duftende Kräuter fuchten. 

Am Abend erreichten wir bei guter Zeit ben beträchtlichen 
Ort Ealtanifetta, wo wir tm Wirthshauſe willlommene Aufnahme 
fanden. In ben Thälern um bie Stadt erblidt man jeltfame, 
(male, ganz iſolirte Felswände Bin und wieber, bie durch 
Kant. ihre Form erhalten zu haben ſcheinen. Auch in dieſer 





— 12 — 


Stadt war Felt, Prozeffion und Feuerwerk, zur Ehre irgend 
eined Heiligen. 

Immer füdlicher führte am kommenden Tage durch mittel. 
mäßige Gegenden unfere Straße. Mittags hatten wir in einem 
ber unbehaglichften Orte, Canigatti, der am nadten feld, ohne 
Schuß gegen den glühenden Sonnenftrahl ſchmachtet, ein fchlechtes 
Mittagsefien, wie gewöhnlich, das mit riechendem Del fehr un. 
reinlich bereitet wird. — Nicht fern hinter dieſem Ort begrüßten 
wir zum erften Male wieder die blaue Ebene des Meeres am 
Horizont hinter fernen Borgebirgen und erreichten mit Dem Unter. 
gang der Sonne das alte Agrigentum, jebt Girgenti auf der 
Höhe derjelben. Auf das ftufenweis gegen das Meer binabitei- 
gende Land, in welchem aus den fohönen Hainen der Mandel 
bäume die Ruinen von Tempeln und Dentmälern der alten Stadt 
emporragen, genießt man bier eine vortveffliche Ausficht. — Die 
Recommandation an den Advolaten-Lobrefti, bem die Aufſicht der 
Alterthämer übertragen if, ward uns fehr nützlich; er ift ein 
Mann, der mit Fleiß Einfiht und Gelehrſamkeit verbindet und 
den Fremden mit Gefälligleiten überhäuft. Wir wurden von ihm 
am folgenden Morgen in den Dom geführt, in welchem man einen 
berühmten antiken Sarkophag bewahrt, auf dem in vier Basreliefs 
der Tob des Sippolyt Dargeftellt if. Die Arbeit ift aber nicht 
im beften Styl. — Eine fonderbare Schallyerftärkung macht bie 
Architektur Diefed Doms merkwürdig, Wenn nämlich) Jemand 
auf dem Gefims über dem Sodaltar fteht, weldyes den Anfang 
des Gemwölbes ber Kirche bezeichnet, und ſpricht leiſe gegen bie das 
Gebäube fchließende Nifche des Gewölbes, fo Hört man am ent⸗ 
gegengefeßten Theil der Kirche durch bie ganze Ränge von vier- 
hundert bis fünfhundert Fuß ſehr Träftig jedes Wort und kam 
bier auf eben Die Art jenem Sprechenden eine verſtaͤndliche Ant- 
wort geben, — Die Stadt bat außer ihrer Lage an ſich nichts 
Merkwurdiges und ift ſchlecht gebaut. Nachmittags ritten wir in 
Robrefti'8 Gefellfihaft hinunder zu ben fhöwen Tempeln bes alten 
Agrigents, bie gereiht an einem Felsabhang bes: Thals ftehn und 
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eine unbefchreiblich malerifche Anficht geben. Ste finb vom ebelften 
Styl und vollkommen gut erhalten, oder, wo es nöthig war, 
teftaurirt und ausgegraben. Der berühmte Tempel des olympifchen 
Jupiter, deſſen Ruinen bi8 jebt, wie ein bewachlener Fels, zu- 
fommengeftärzt Tagen, ift fo” weit feit einem Jahr aufgegraben 
worden, daß man alle. Stüde gefunden bat, die zur Verfinnlichung 
feine8 ehemaligen Zuftandes nöthig find. Er war vielleicht der 
größte Tempel der ganzen Griechenzeit; in jeden Saͤulenkanal kann 
fh bequem ein Menſch ftellen; ein Stüd des Gefimfes mit Archi⸗ 
trav, Triglyph und Kranz Hat bie Höhe eines bei und gewoͤhn⸗ 
lichen drei Etagen hohen Saufed. Roc mehr zeugen die Stüde 
der beiden Basreliefs, welche bie Giebelfelber des Tempels zierten, 
von den coloffalen Maßſtabe. Die Köpfe ber menjchlichen Fi⸗ 
guren haben vier Fuß Höhe; folglih waren die ganzen Figuren 
in ber Höhe der Coloſſe des Monte Eavallo in Rom. Das eine 
diefer Basrelief3 ftellte Die Zerftörung Troja's, das andere den 
Kampf Jupiters mit den Giganten vor. Mehrere andere Ruinen 
von Grabmälern und Monumenten, die gerftreut unter den Del: 
bäumen, Mandel» und Dalmenbäumen ftehen, machen die Gegend 
zegend. Die größte Menge altgriechiſcher Vaſen, bie gewöhnlich 
falfch Hetrurifche genannt werden, gräbt man in den Umgebungen 
Girgenti' 8 aus. Wir ſahen davon eine vortrefflih ausgefuchte 
Sammlung beim Monfignore Raimondi. — Wir verweilten einige 
genußreiche Tage in Girgenti. Am Abend vor der Abreife ftürmte 
man in der Stadt und zünbete die Wachtfeuer auf ben Bergen 
an, weil fich eine Barbaresten- Flotte nahete und, wie Einige 
meinten, in ber Nähe ſchon gelandet war. Unſer Weg am andern 
Tage war hoͤchſt gefährlich an der Küſte. Der Hafen der Stadt 
fiegt etwas fern; wir babeten und unter den Kanonen bes Caſtells, 
welches ihn beſchuͤzt, auf einem vorzäglichen Meergrund, ber: aus 
eineın weißen Sande befteht, unter welchen eine. unendliche Menge 
fhönfarbiger Achate gemifcht if: In der Nähe des Städtchen 
Ronreale war ein-algierifches Fahrzeug im einer Felsbucht gelandet. 
Ran erzählte und, daß in ber Racht zwanzig “Perfonen aus: ser 
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Stadt in die Barbarei gefchleppt wurden. Wir batten- Taum 
taufend Schritte bei dem Fahrzeug vorbei zu reiten; e8 war Dies 
feine der behaglichften Lagen. Durch wüftes Sumpfland, durch⸗ 
fchnitten von nadien Felsmauern, zogen wir, bis ber Abenb kam, 
an der Rüfte; eine Menge von Schlangen niftete in den Suͤmpfen, 
und von Zeit zu Zeit erhob fidh ein Adler. 

Im Orte Sciarca, der berühmte Schwefelguellen bat, über- 
nachteten wir und reiften dann über flaches Land und durch Mandel- 
haine, deren Frucht und Schatten uns erquidte, nad) Eaftel Betrano, 
wo wir durch eine Empfehlung an den Eanonicud Acapibone eine 
fhöne Wohnung in einem Kapıtzinerklofter nahe vor dem Thor 
der Stadt erhielten, von dem wir eine vortreffliche Ausſicht ge 
noſſen. ‚Sieben Miglien von Eaftel Betrann liegen bie ungeheuren 
Ruinen der alten Stadt Selinunt am Meer in einer wäften 
Sandgegend, wohin wir einen Spazierritt am folgenden Tage 
machten. Die Stüde von drei coloffalen Tempeln, von Stadt- 
mauern und Thoren liegen wie Felsbloͤcke übereinander geftürzt, eine 
Folge entfeglicher Erdbeben; es wimmelt unter diefen Steinmaſſen 
von Schlangen und weit efelbafteren Moldyen, die ungeachtet ihrer 
dien, gebunfenen Form eine große Gewanbdtheit und Schnelligkeit 
befißen, welche uns bei jedem Schritte erfchredite. Das Land umber 
haucht giftige Nebel aus, die wahrſcheinlich der Fortpflanzung 
dieſer Thiere zuträglich find. — Wir beftiegen einen nahegelegenen 
Wachtthurm am Meer, von dem wir eine Barle aus Trapani, 
von einem afrikanifchen Fahrzeuge verfolgt, unter Die Kanonen 
bes Thurms flüchten fahen. Bon Caſtel Betrano bi8 Marfala 
am Meer ift das Land Ebene, bie keine Merkwürdigkeit zeigt. 
Hinter Marfala, dem alten Lilybaeum, von Dem mehrere Ruinen 
fteben, fieht man die Gebirge verfchiedener Inſeln im Meer, unter 
beuen Dantalaria die widtigfte if. Die Küfte bis Marſala ift 
überaus fruchtbar und befonders reich an fchönen Dattelpalmen. 
Durch freundliche Orangengärten führt von Bier der Weg zum 
uralten Berge Eryr. Die Some ſenkte fi) ins Meer, als wir 
demfelben. nahe kamen. Die Beleuchtung des: Abendlichts auf 
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biefes in Form und farbe einzige Gebirge war bezaubernd und 
in ihrer Art das Schoͤnſte und Magiſchſte, was wir auf der 
ganzen Reife gefehen hatten. Am Fuß bes Gebirges zieht fi auf 
einer Landzunge Trapani in's Meer, umgeben von ungeheuren 
Meerſalzgruben. Die fchönen vorgenannten Felsinſeln im Meere 
machen hinter den Kuppeln der Stadt eine herrliche Wirkung, und 
die lange Bogenreihe einer vom Gebirg in die Stadt führenden 
Bafferleitung erhöht den edlen Charakter diefer Landſchaft. — 
Wir ritten am kommenden Morgen auf das Gebirg des Eryx, 
jest San Ginliano von dem Stäbtdhen genannt, welches ſeinen 
Gipfel frönt. Die gefunbe Luft diefer Höhe giebt den Einwohnern 
ern auffallend friſches Anſehen, das man gewöhnlich in warmen 
Ländern vermißt. Dennoch ift Die Stadt wegen der hohen Lage 
auf einem unfruchtbaren Gebirg, weldes Die Zufuhr unendlich 
ihwer macht, fait entuölfert; eine Menge von Haͤuſern fteht ganz 
leer. Die hoͤchſte Spite des Gebirge nahm ehemald ein vor 
allen berühmter Venustempel ein; jet ſieht man an jenem Fleck 
ein faracentfches Eaftell, in beffen Wände die beiden einzig übrig- 
gebliebenen Sänlen de8 Tempels horizontal vermauert wurden. 
Die Ausficht von diefem Punkt ift bei weitem das Sintereffantefte. 
Man überſchaut einen großen Theil Sieiliens, da8 weite Meer 
mit den Inſeln, die ganze Lage Trapani's und das Vorgebirge 
Eofana, welches kühn zwiſchen zweien Buchten heraustritt. An 
diefem Borgebirg ward, wo Odyſſens zum Eyllopen kam. Man 
zigt in bemfelben noch Die großen Höhlen, die dem Cyklopenvolk 
zu Wohnungen dienten, und bie Felsblöde im Meer, die Doly 
phemos dem Odyffeus nachwarf. Alles umher ist Haffifcher Boden. 
Huf dem Gebirg Eryx felbit kaͤmpfte Herkules mit den Giganten. 
Am Fuße bdefielben zeigt man ben Ort, wo Aeneas feinen Vater 
begrub. Die mächtigen formen des Landes vermehren bie feltfame 
Etimmung, in welche die Sage ben Geift bei der Durchwanderung 
verfegt. Die Stadt Trapani hat einen guten Hafen und handelt 
Kart mit dem Seefalz, das in ihrer Gegend geivonnen wird; aud) 
(hit fie jährlich eine Menge KRorallenfifcher aus, die gewöhnlich 
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von den Afrikanern viel leiden. Die Feſtungswerke der Stadt 
find aus Mangel an Soldaten faum zum zehnten Theil befebt. 
Mir verließen von Neuem die Meerküfte, um den Tempel von 
Segeft zu-jehen, der eine halbe Tagereife von Trapani im Innern 
bes Landes liegt. Seine Umgebungen find wüft und kahl, doch 
bat man beim Sinaustreten aus feiner Vorhalle eine vortreffliche 
Ausficht auf die ferne Ebene von Alcamo, melde fi um den 
Meerbufen von Eaftellamare ſchwingt und von den Gebirgen 
Palermo's begränzt wird. Die Architektur des Tempels ift nicht 
vom fchönften Style. Als wir dur Kornfelder von dem Hügel 
bes Tempels binabftiegen, rief plößlich unfer Campieri: »Räuber!« 
Auf einen Wink von ihm ſchwangen wir uns von den Thieren 
in’8 Korn; die Gepäde wurden in größter Eile abgeworfen, und 
man ließ die Maulefel frei umbergeben. Einige zwanzig bewaffnete 
Reuter erfchienen binter einer Felsſsecke und verſchwanden hinter 
einer andern. Wir lagen eine halbe Stunde in nicht geringer 
Aurcht, ehe wir e8 wagten, weiter zu gehen, und nahmen eine 
Sinftruction von unferm Campieri Aber unfer Benehmen an, wenn 
wir ihnen noch begegnen follten. Iſt e8 Nacht, fo muß man 
fih auf Discretion ergeben, am Tage hingegen pflegt der Führer 
mit ihnen zu handeln, und man wird auf eine gewiffe Summe einig, 
gegen welche Die Gefellihaft ohne Thaͤtlichkeit weiter ziehen Tann. 
Mir ducchftrichen vulkanifches Land von Üppiger Vegetation. 
Die Thäler leuchteten vom rotben Dleander, unter deffen Schatten 
eine Menge giftiger, ganz bimmelblauer Vipern fchlüpften. Am 
Abend erreichten wir Alcamo in einer reihen Gegend am großen 
Golfo von Caſtellamare, den die böchften Vorgebirge umgeben. 
Die Ebene, welche fit) um das Geftabe des Golfo ſchmiegt, ift 
ein wahres Feenland; man zieht durch einen ewigen Garten von 
Palmen, Orangen, Mandeln, zeigen, Aloe, Wein, untermifcht 
mit dem Roſenroth der hohen Oleanderblüthe. Hinter Dartenico, 
welches in dieſen reigenden Gefilden einft die reizendſte der Weiber, 
Lais, gebar, windet ſich der Weg in's hohe Gebirg, das nach und 
nach einen rohen Schweizer- Charakter erhält. Auf einer langen 


— 1217 — 


fchattenleexen Bergitraße leidet man fehr von der hohen Sonne, 
In tiefen Gründen rauſchen Bergfirdme zur Seite, und body an 
den Gipfeln hängt die Einfiedlerhätte, Die der Sonnengluth, dem 
Einem und wüthenden Bliken gleich ausgefebt ift. Aber plotzlich 
öffnet fidy wieber das Thal, und unter dem blauen Horizont bes 
Meers erfcheint die reihe Ebene von Palermo, in der fich bie 
glänzende Stabt vor der dunkeln Bläue des Meers emporbebt. 

Der Ort Monreale, der beim Sinwmterfteigen aus bem Gebirg 
in die Ebene eine vortreffliche Lage am Bergabhang hat, prangt 
mit einem Der fehönften und woblerhaltenften faracenifhen Dome, 
deſſen ardhiteftonifche Verbältniffe meifterhbaft find. Wie durch 
elyfäifche Gefilde geht von bier der Weg auf einer fchöngebauten 
Straße bis an die Thore Palermo’. Die berrlichften Villen 
ihmäden die Ebene und die Abhänge des Gebirge unter 
unbefchreiblicher Ueppigkeit der Gewächfe und kündigen: ben 
Vohlftand der Stadt an. Wir ritten bie prächtige Straße 
Toledo Hinauf, wo wir von dem Leben der Stadt einen großen 
Eintrud erbielten. — — — — 

Außer den großartigen Ueberreften griechiſcher Baukunft wird 
Siciliens Architektur durch die Werke der Sararenen und viele 
neuere Anlagen merkwürdig. Beſonders find letztere in Hinſicht 
auf die fchöne Raumbenußung oft höchſt intereffant.. Man fieht 
Landhäufer, die man am Abhang der Gebirge fo vortheilhaft an- 
gelegt bat, daß bei ber freiften und Iuftigften Ausficht der oberen 
Etagen die unteren häufig weit in den Felſen hineingebaut find und 
dort fühle Zimmer zum Speifen, Baden und dergleichen enthalten. 
Leider ift Diefe Anlage für unfer raubes Klima unanwendbar, und 
es unterliegt überhaupt feinem Zweifel, daß Länder, wie Sicilien, 
den Reifenden mehr in malerifher und naturhiftorifcher Hinſicht 
intereffiren, al8 daß er daraus neue und allgemein anwendbare 
Gegenftände eines vaffinirten Kunftbetriebes, mie frankreich und 
England ihn darbieten, in fein Vaterland übertragen könnte. Aber 
nihtsdeftoweniger kann man nicht fagen, daß Sieilien bezüglich 
der Werke der Baukunſt unintereffant fei. Das uralte Herkommen 
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jft bier noch nicht erloſchen; man hält nod viel auf folide Auf. 
führung der Gebäude, und die vielen großen Städte Der Inſel 
zeigen eine Menge wirklich fchöner Werke. 

Talermo würde ich auch ohne feine vortreffliche Lage in einem 
Thale am Meere, das von den berrlichften Borgebirgen umfchlofien 
ift, allein fchon wegen feines glädlichen Klima’8, das eine unend- 
lihe Menge der prachtvollſten Gewächſe hervorbringt, für die 
Ihönfte Stadt Italiens halten. — 


VIII. 


Briefe aus Syracus, Neapel, Rom, Genua und 
Mailand. | 


(Mai bis October 1804.) 


Sqinkel. 1. v 


1. An Balentin Rofe. 


(Siracuſa, 31. Mai 1804.) 


Den ihönen Genuß zu tbeilen, werde ich wieder bewegt, Ihnen 
einen Auszug meines Tagebuches zu ſenden, von dem ic) wänfchte, 
daß Sie ihn leſen, wenn ein Augenblid volllommener Muße Sie 
leichter fi) aus den gewöhnlichen Umgebungen ſetzen läßt. Außer- 
dem füge ich diefem Blatt eine Bitte bei, deren Erfüllung mir 
Ihre befannte Güte verſpricht. Da ich nämlich nicht weiß, was 
mir begegnen fann, und die leßte Reife mehr Geld, als ich geglaubt, 
gekoftet, jo wuͤnſchte ich den Reit von dem, was Sie oder Herr 
Steinmeyer für mich bewahren, vereint mit Dem, was id) noch 
auf der Seehandlung befite, für mein Eintreffen in Paris zu 
nuben, wo ich von jetzt an in drei und einem halben Monat 
fpäteften8 zu fein Hoffe. Ich erſuche Sie alfo, durch die Güte 
des Seren Steinmebyer, der Die Herren von der Königlichen Banco 
tennt, ein gutes Handlungshaus daſelbſt für diefes Geld zu finden. 
Here Steinmeyer würde e8 mit dem Gelde feines Sohnes fchiden 
können; von dieſem ift e8 aber ungewiß, ob er nicht länger in 
Italien bleibt, und wir uns in diefem Falle trennen müflen. Es 
wärde mich unendlich freuen, in Rom bis zur Mitte, oder in 
Genova zu Ende Auguft darüber Nachricht Haben zu können, und 
wo möglich eine Eleine Summe ſchon dort zu finden, etwa Ein- 
hundert Ihaler. Es wäre möglich, daß ich mich einrichtete, zu 
Anfang Septembers in: Genova zu fein, und dann ift e8 um fo 
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eher möglich. — Verzeihen Sie, wenn ich Ihnen bei ber Be 
ſchwerde, die Sie von meiner Bitte haben, dieſelbe etwas Dringend 
made, weil ich mich in mancher Verlegenheit fehen würbe, wenn 
mir da8 Geld zur Reife fehlen follte. — — — — 

Herr Schumann wird fi) das Tagebuch der Reife von “Ihnen 
nad der Lefung ausbitten. In Rom wird mir das Gelb im 
Monat Auguft am liebften fein, und ich werde bis zu Enbe des 
Monats warten, ebe ih Rom verlafle. Ein anderes Projekt ') 
hält mic) ohmebies bi8 zum Ende des Auguft in Rom. 


2. An den Buchhändler 
Johann Friedrich Unger in Berlin. *) 


Auf einer Reife dur das feite Land und die Infeln Italiens 
fand ich Gelegenheit, eine Menge intereflanter Werke der Architektur 
zu fammeln, bie bis jegt weder betrachtet noch benußt worden find. 


1) Vermuthlich das im nächſten Briefe befprochene. 

2) Er war zugleih aud) Buchbruder, Form. und Stahlſchneider, feit 1800 
überbied Profeſſor der Holzſchneidekunſt an ber Wlabemie ber Künfte zu Berlin. 
In D. Gilly's „Sammlung nüßlicher Auffäge und Nachrichten, bie Baukugſt 
betreffend“ , fechöter Jahrgang, Sweiter Band, S. 107 — 110 (Berlin 1806) findet 
fi) ein bei ben Buchhändlern Horvarth in Potsdam und Spener in Berlin er 
fhieneneö periobifche Werk: „Verzierungen aus dem Altertbum“ betitelt (welches 
ber damalige Königliche Hofſtaats⸗Secretair, Ernft Friedrich Bußler, geboren am 
5. November 1773, feit bem 10. Juli 1819 Ehrenmitglieb ber Alabemie ber Rüufte, 
und geftorben ebendafelbit als Geheimer Hofrath im Königliden Hof⸗Marſchall⸗ 
Amte am 29. November 1840, bearbeitet und publizirt bat) angelünbigt und babei 
Folgendes angemerkt: „Zu dem erften, zwölf Hefte ſtarken Jahrgange, ber zur 
Oſtermeſſe diefes Jahres complett erfcheint, Bat (Bußler) fich folgender Werke 
bedient: 1. Denon's Reifen in Aegypten ıc. x. 13. bas Portefeuille bes Herrn 
Architekten Schinkel, woraus berfelbe, vorzüglich in Hinſicht bes früheren Mittel- 
alter8, mehrere fehr intereffante, bis jegt zum Theil nody ungeftocdhene Sachen, 
die durch ihre vortreffliche Zeichnung imponiren, mitzutheilen Gelegenheit batte. 
In Zeichnung, Stid und ſelbſt in der äußeren Eleganz ift die möglichfte Sorgfalt 
beobachtet x. Alles, was in ben Werken, woraus bie Sachen genommen worden, 
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Man bemühte fich bisher, entweder die Monumente griechifcher 
und römifcher Zeit, oder die Gebäude aus den Zeiten des Wieder: 
aufleben8 der Künfte taufendfach zu bearbeiten. Lebteres war für 
den äfthetifchen Werth der Architektur von wenig Nuben, da 
unftreitig mit Bramante der befte Styl ber Architektur aufhoͤrte. 
Ih Babe daher auf diefe Gegenftände um fo weniger meine Be 
trachtung zu richten, da fie mir vorher ſchon befannt waren, und 


mid) dem Ideal, das ich mir vorgefeßt, und deſſen Prinzipien 


id mit der Zeit vielleicht zu einem Ganzen füge, wenig näher 
führen. Dagegen tragen eine Menge Anlagen aus früher Mittel: 
alterzeit, felbft aus der der Saracenen, woran Sicilien vorzüglich) 
reich ift, das wahre Gepräge philoſophiſchen Kunſtſinns und hoher 
Charakterfülle, und andere neue Werte, bie in unbekannten Winkeln 
des ganzen Landes von Italien ftehen, find durch glüdliche Auf: 
faffung der “dee umd befonders durch die vortheilhaftefte Benutzung 
der Umgebungen der Natur, ohne alle Rädfiht auf die oft aus« 
‚geftellten KRunftdentmale- des Palladio ꝛc., charakteriftifcher, als 
der größte Theil deſſen, was bei uns producirt wird. Durch das 
Intereſſe, das mir die Nachforſchung diefer Gegenftände mehr und 
mehr einflößte, warb ich aufgemuntert, bie gefammelten Ideen 
als Fragmente zu bearbeiten, die eine Einleitung zu jenem oben- 
erwähnten Werkchen werben tönnten. “ch feße mir babei vor, 
Gegenftände von audgezeichneter Art zu wählen, die den wahren 
ju Hein, ober in Form und Zeihnung nicht bebeutend genug ſich befindet, wirb 
buch Heren Architekten Schinkel, den Maler Herrn Fr. Eatel befonberd gezeichnet, 
intereffant ba zufammengeftellt, wo ber Eharakter bes Einzelnen dadurch nicht ge- 
fährbet wirb, und mit möglichfter Ausführung geliefert x.“ Hiernach ift wohl 
anzunehmen, daß Mandies, wat Schinkel nad bem vorliegenden Briefe bei Unger 
in Berlin als beſonderes Wert erfcheinen laſſen wollte, in biefen Bußler'ſchen 
Heften Aufnahme gefunden, obwohl bie legteren nur Abbildungen von Verzierungen 
ohne anderen Tert, als ein mageres inhaltöverzeihniß, enthalten. Daß Schinkel 
im den einunbzwanzig Heften, die und vorliegen, fehr häufig vertreten ift, werden 
wir im Anhang, Band II., bes Weiteren auseinanberfegen. Uebrigens iſt zu ver- 
muthen, daß Schinkel ben bier folgenden Brief an Unger bald nad) feiner Rückkehr 
von Sicilien, Anfangs juli 1804, aus Neapel, vieleiht auch noch früher aus 
Eirilien ſelbſt, gefchrieben Bat. 
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Charakter ihres Landes und ihrer Beſtimmung tragen. Ich nehme 
mir, diefem Zweck zufolge, die Freiheit, einzelne Theile, welche 
an eimem wirklich vorgefuidenen Gegenftande gemein und ohne 
Charakter erfcheinen, gegen andere, an demfelben Ort gefundene, 
befieve zu vertaufhen, um dadurch das Intereſſe an dem einzelnen 
Gegenftande zu vermehren. Freunde am Studium der Ardhitektur, 
welche in diefen Fragmenten nicht das gewoͤhnliche, nach den 
Regelbüchern Schmedende treffen, follten bei jedem Gegenftande 
ein oder zwei elegante und auf das Accuratefte gezeichnete Blätter 
finden, die wenigftend achtzehn Soll lang und neun bis zwölf Zoll 
hoch, zur Verdeutlichung der feltenen Detaild und Verzierungen 
der Grundpläne, fo wie der geometriſchen und perſpectiviſchen 
Anfihten ganzer Anlagen, den zureichenden Maßſtab geben, aud) 
die landfchaftlihen Umgebungen der lebtern andeuten. würden. 
Der Text jedes Fragmentes würde ein Heft, zwei bis drei Bogen 
ſtark, ausmachen, und Dazu zwei Kupferplatten erfcheinen. 

Euer Wohlgeboren lege ich dieſes Projekt zur Ausführung. 
vor. Es würde mid) freuen, wenn es unter der Anordnung eines 
Mannes ginge, deflen Berdienfte fo anerkannt find, und in einem 
Drte, den ich felbft nad) Kurzem wieder zum Aufenthalt wähle. 
Eine Antwort würde mih in Rom bis in die Mitte Auguſts 
treffen und mid) vielleicht dann beftimmen, meinen Aufenthalt in 
Italien zu verlängern. 

Mit volllommener Hochachtung zeichne ich als Euer Wohl. 
geboren verehrungsvoller . 

Schinkel. 
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3. An den Königlich Preußifchen Staatd- und Cabinet3- 
Minifter, Grafen von Haugwig. ‘) 


Hochgeborner Serr Graf, 
Ansbefondere HSochzuverehrender Herr Staats- 
und Cabinet3-Minifter. | 

Bor Dielen preife ich mich glüdli, daß mir das Schidfal 
bie Mittel bot, durch das, was mir meine Arbeit einbrachte, den 
beißen Wunſch zu befriedigen, von deſſen Erfüllung ich feit früher 
Jugend für das, wozu ich mich beftimmte, foviel Belehrung als 
Vergnügen hoffte. Sur Sälfte ift dieſer MWunfch jet erfüllt. 
Seit einem Jahre beglüdt mid) der Genuß Italiens; er lodte 
mid an, auch noch entferntere Theile, Iſchia, Capri, Sicilien 
zu fehen, das vor Allem reich an Schäbßen, Doch weniger befucht 
it, da manche Schwierigkeit den Weg veriperrt. Leider aber 
überftieg das Unternehmen meine Kräfte. Ich ſehe, daß ich für 
das, wa8 ich dort genoß, an einem Orte enibehren muß, wo die 
Entbehrung mir vielleicht in jeber Hinſicht noch empfindlicher iſt. 
Mit einer kühnen Bitte trete id) vor Ew. Exeellenz, zu ber mid) 
Dero bekannte Güte und mein Gejchi bewegt. Durch Ihre Ber- 
mittelung, ja durch ein Wort vielleicht, das Ew. Excellenz gütigft 
für mich einlegten, geichäbe ed, daß mir eine Unterftäßung, Die 
mir der Staat verliehe, den Aufenthalt in Frankreich, wenn auch 
nur auf ein halbes Jahr, friftete. Durch dieſe Schuld würde ich 
mih nidyt blos Ew. Excellenz um fo mehr verpflichtet fühlen, 
jondern auch in- dem größeren Felde des Dargebotenen die Mittel. 


1) Heinrich Chriſtian Kurt Graf von Haugwitz, geboren 1752, geftorben 
1832, war Schinkel's wohlwollender und mächtiger Gönner in Berlin, zog ibn oft 
zu feinex Tafel und beihäftigte ihn mehrfach, ließ aud ein Treibhaus von ibm 
aufführen. (Vgl. Waagen a. a. D. ©. 321.) Der Brief ift vermuthlich gleichfalls 
im juni ober Juli 1804 aus Sicilien ober Neapel gefchrieben, 
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finden, dem Staate mit dem, was ich mir aneigne, nach allen 
meinen Kräften zu nüben. Die Lage, worin fidh dieſe Bitte er- 
zeugte, läßt mich, wo nicht Gewährung, doch Verzeihung hoffen. 
An diefer Soffnung ſehe ich der Entfcheidung entgegen und unter- 
werfe mich mit. innigen Bertrauen Em. Excellenz weifer Beftim- 
mung, ') ale Ew. Exeellenz 

unterthänigfter Diener Schinkel. 


Sollte mir das Glüd eine Antwort zu Theil werben Laffen, 
fo wird meine Adreffe durch meinen VBormund, den Apotbefer 
Nofe, in der Spandauer Straße, dem Seiligen - Beilt - Spital 
gegenüber, ”) nad Paris beforgt werden, wo ich in zwei bis 
zwei und einen halben Monat zu fein hoffe. 


4. An Denjelben. ’) 


Den gütigen Brief nebft dem Wechſel auf fechzig Friedrichsd'or 
erhielt idy mit wahrer Ueberrafhhung, weil ich nicht Die Abfiht 
hatte, Ew. Excellenz mit der Ueberfendung eher läftig zu fallen, 
als bis mein: Geld in Ihren Händen wäre. Es konnte mir indeß 
Ihre Güte nie willlommener fein, als gerade zu Diefer Zeit, Die 
für mein Vorhaben allein günftig ift. Ich wünſche, daß das 
Schidfal meinem Trachten die Sand reihe, um Mittel zu finden, 
Em. Exeellenz von meiner Erkenntlichkeit zu überzeugen. 

Mit größter Hochachtung bleibe ich Ew. Excellenz 

unterthänigiter Schuldner 
Sch. 

1) Aus dem folgenden Brief (Nr. 4.) ſcheint zu erhellen, daß Graf Haugwih 
Schinkel's Bitte nicht nur erfüllt, ſondern ihm das Gelb ſogar aus eigenen Mit: 
teln ſogleich vorgefchoffen bat, ehe bie Staatsunterſtützung noch ausgezahlt war. 

3) Schon ber Bater Valentin Roſe's Hatte bie dortige Apotheke befefien. 

8) Diefer Brief ift wohl erſt fpäter, vielleiht im September aus Rom oder 


gar erft aus Paris gefchrieben; als feinem Inhalte nach zu dem vorigen gehörig, 
laſſen wir ihn jeboch gleich hier folgen. 
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5. An Valentin Rofe. 


(Rom, ben 21. Juli 1804.) 


Die glagliche Vollendung meiner Reife ’) eile ich Ihnen an- 
zuzeigen. Ein wohlwollendes Schickſal begleitete mi von Pa- 
lermo nach Neapel durch die kreuzenden Eorfaren Afrika's, bie 
ohne Hinderniß auf die unbegreiflichſte Weiſe das Meer von Tunis 
bis Genova beunruhigen. Täglih hört man in Sicilien, wie in 
Reapel ben Unfug, den fie mit allen Schiffen treiben, und daß 
fogar die der mit ihnen übereingefommenen Mächte nicht verfchont 
bleiben. Tauſende von Unglüdlicdhen ‚wurden während meines 
Aufenthalts in ihren Gegenden zur Sklaverei geführt und büßten 
entweder ihr Vermögen oder ihre Freiheit ein: Mit welchen frohen 
Augen ich den Hafen Neapels wieder begrüßte, innen Sie leicht 
denken; aber ungeachtet dieſes Mißgeſchicks bleibt mir dieſe Zeit 
die werthefte und unvergeßlichite auf meiner ganzen Wanderung. 
Vortreffliche Menfchen und das fchönfte Land erfüllten fie Bis zum 
böchften Wunfche und laſſen Eindrüde zurüd, die in mein ganzes 
fünftiges Leben die fhönften Blumen treuen werden. Das 
lärmende Neapel verließ ich wenige Zeit nachher, um unter des 


1) Rad ben und vorliegenden Briefen und dem im Abfchnitt VI. mitge, 
teilten Itinerarium ift anzunehmen, daß Schinkel Anfangs Juli 1804 aus 
Palermo nach Neapel zurückkehrte, dort etwa vierzehn Tage verweilte, dann nach 
Rom ging, daſelbſt wohl bis Mitte September blieb und demnaächſt über Florenz, 
wo er ſechs Tage zubradte, Pifa und Livorno nad) Genua teifte, das er am 
l. oder 2. October erreihte unb erſt nach etwa drei Wochen wieder verlief. Am 
26. October war er in Mailand und ging bann über Turin, ben Mont - Cenis, 
Ehambery und Lyon nad Paris, wofelbft er Ende November eintraf und bis zum 
11. Januar 1805 blieb. Die Rüdreife in's DBaterland machte er, wie Waagen 
aa. O. ©. 330 beriditet, über Straßburg, Frankfurt a. M. und Weimar, und 
Anfangs März war er wieder in Berlin. Hiernach bleibt bie Angabe Wangen 
a. a. O. ©. 328 und 329 zu berichtigen, baf Schinkel erft Mitte October 1804 
aus Sictlien nah Rom zurüdgelehrt und nach kurzem Aufenthalte bafelbft im 
inter beffelben “Jahres nach Genua ꝛc. gegangen fet. 
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alten und unerſchoͤpflichen Roms Schätzen in froher Muße einige 
Zeit zu weilen und die mannigfachen Eindrüde meiner Seele zu 
ordnen. — Bid jebt fehlte mir die Zeit, den Fortgang meiner 
Reife von Syracus Durch die bremmenden Schluchten des Inlandes, 
zu den fchönen Tempeln von Agrigent an der füdlichften "Küfte 
ber Inſel, und ferner zum Gebirge von Trapani, dem alten Eryr, 
wo Hercules mit den Giganten Lämpfte, Aeneas ben Bater 
Anchifes begrub, und Odyſſeus den Eyclopen des Auges be 
vaubte, ') und zu den fehönen Thälern des reichen Dalermo in 
Ordnung zu feßen; fie erfolgt mit dem Nächiten. 

Die Summe von etwa Einhundert TIhalern, welche ich in 
meinem lebten Brief von Ihrer gütigen Beforgung erwartete, 
hoffe ich nocdy gewiß bis Ende Auguft in Rom, ober follte Dies 
nicht möglich geweſen fein, bis zum 15, September zuverläffig in 
Genova zu erhalten. Bon dort werde ich nad) einer Reife von 
höchſtens Drei bis vier. Wochen in Paris eintreffen, wo ich dann 
durch Ihre gütige Beforgung den Reft meines auf der Seehand- 
lung ftehenden Geldes zu finden Hoffe. Wiewohl ich vielleicht 
nicht die ganze Summe brauchen ‚werde, fo koͤnnen doch Umftände 
eintreten, ”) bie mich, wenn ich das Geld dort nicht bald finde, 
in die größte Verlegenbeit fegen. Desbalb wiederhole ich aus 
meinem Lebten die Bitte vecht Dringend, wiewohl ich noch nicht 
weiß, wie ich mich Ihnen für die Mübe, die Sie davon tragen, 
dankbar beweifen werde; ich hoffe aber dazu die Mittel zu finden. 
Noch wiederhole ih, dab Herr Steinmeyer . wegen des Ueber 
fendens gütigfte Unterftüßung leiften Tann, da er die Divectoren 
ber Königlihen Banco genau fennt. Die Briefe, worin mir bie 
Sahlung angezeigt wird, koͤnnten entweder pofte reftante oder an 
das Haus Baftlin und Comp. in Genova adreffirt werden, an 

1) Einige fehen lehteres Factum an bie Gebirge bed Aetna, andere an das 
Gebirg Eryg. Ich mache biefe Anmerkung, am mid mit ber Erzählung in meinen 
letzten Reifebemerlungen von ber Gegend bed Aetna nicht zu compromittiren. (Un 
merkung Schinlkel's.) 

2) Schinkel denkt hier wohl an bie moögliche Nichtgewährung ber vom Mini 
fter, Grafen Haugwitz, erbetenen Staatsunterftühung. 
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welches die Briefe des jungen Steinmeher kommen, mit dem ich 
wahrſcheinlich bis Genova zuſammenreiſen werde. Empfehlen Sie 
mich Ihrer lieben Frau und Familie und verzeihen Sie die Be⸗ 
ſchwerden, die Sie haben von Ihrem aufrichtigen Schinkel. 


6. An die Schweſtern, Sophie und Charlotte. 
(Rom, Juli 1804.) 

Rah einer Reife duch manche Mühen und Gefahren, aber 
auch vol herrlicher Gemüfle, ſchreibe ih Euch zum erſten Male 
von meiner fangen Wanderung, theil8 weil die zu flächtige Zeit 
mir jedesmal, zum Uebermaß gefüllt, entwich, und ich verfichert 
war, daß unfer Freund Schumann Eud) aus meinen überichidten 
Ingebühhern gewiſſenhaft Nachricht gab, theils weil ich Eudy, bis 
die gefährlichften Seiten vorübergingen, wegen meiner nicht in 
Sorge ſetzen wollte. Jetzt, da das mweitefte Ziel meiner Reife mir 
im Rüden liegt, und die größten Gefahren glücklich überfinnden 
find, macht es mich froh, mit Euch, liebe Schweitern, einige 
Worte zu wechſeln. Bon Neapels herrlichen Gefilden, vom Fuße 
des drohenden Veſuv fchiffte ich vier Tage durch die Fluthen des 
Meered dem heißen Afrika entgegen. In der fabelreichen Enge 
von Meffina entlam ich dem Untergang im heftigen Strubel der 
Charybdis, an der Schlla ftarrenden zellen von der Brandung 
der Ealabrifchen Küfte fchäumend beſprützt. Ich genoß Meflinas 
grauſam zerrütteten Boden, die Einwirkungen der berrlichften 
Ratur, wo bie indifhe Feige, die Dattelpalme, die Orange und 
bie hohblühende Aloe die Hütte des Landmannes umgiebt. Des 
mächtigen Aetna's dampfendes Haupt, gegen deſſen Verwüſtungen 
die des Veſuv nur wie Kinderſpiel erſcheinen, nahm „mich 
bei Nacht in einer Höhle auf, von wo id) mit dem Licht ber 
fommenden Sonne die Küfte Afrika's erblidte. Durch tunefifche 
Corfaren, die an den Küften raubten, und durch bie Horden der 
Straßenräuber des innern Landes ging mein Pfad durch bie Infel 
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zur längft entweihten Stätte des alten, oftgepriefenen Syracus. 
Bon dort kehrte ich durch vielerlei SFelfenthäler, afritanifch glühend 
bon verfengenden Strahl der Sonne, die fein Gräschen verfchont, 
von Neuem zur Küfte zurüd, wo eine füblich prachtvolle Vege⸗ 
tation die fhönen Tempel Agrigents umkränzt, flieg über Trapani's 


Gebirg, den alten Eryr — — — '), litt dann abermals in 


brennenden Thälern de8 Inlandes, um ben berrlihen Qempel 


Segeſts zu fehen, zog hierauf wieder Durch Die Tieblichften Grüne 


gegen da8 Meer bin zum reichen Palermo, das unter bem Grün 
der Drangenmwälder, der indifchen Gewaͤchſe und bes hochſproſſenden 
Dleanders, der mit dem Rofenroth feiner Blüthe ganze Thäler 
bezieht, zum föftlichften Aufenthalt wird. Ein glüdliher Wind 


und ein wohlwollendes Schiefal trug mich aus feinem Hafen in 


vier Tagen durch . die kreuzenden Eorfaren nach dem Golf von 
Neapel zuräd. 
Zufriedener und froher fand ih mid) nie, als nad) dieſer 


Wanderung, die mir die werthefte unter allen bleibt. - Meine 


böchften Wünſche find erfüllt durch die. fo herrlich angewendete Seit, 
die mich zu vortrefflichen Menfchen und in ein wunderbares Land 
geführt und Die angenehmften Empfindungen für mein ganzes Leben 
zurüdgelaffen hat. Nach wenigen Wochen reifte ich aus Neapel zu 
dem alten, mir unfhäßbaren Rom zurück. Hier lebe ich noch zwei 
Monate in angenehmer Muße, um die Menge der Einbrüde in 
meinem Geift zu ordnen, ’) und fehre dann über Paris in's 


») Schinkel wieberholt bier faft wörtlicd das im vorigen Briefe vom Er 
Gefagte. 

2) Schinkel, beffen Skizzen und Zeichnungen aus Sicilien in Rom unter ben 
Künftlern das größte Auffehen machten, war bier ausnehmend fleißig, unb find 
befonber8 zu nennen: zwei Anfichten von Palermo (Schinkel-Mufeum VI. 65 und 
66),. drei Anfichten von Taormina (VI. 12, 13), eine große eberzeihnung, bie 
Ebene und bie Berge von Partenico, zehn Miglien von Palermo, barftellenb 
(I 24), eine Anficht von Palermo nad) ber Seite des Doms und bed Schlofles 
(1. 6.), eine andere mit dem Bli auf die Bagaria von Palermo (1. 5), und 
eine Anficht von Meffina (I. 4), wohl bie herrlichſte von allen. Nod führte er 
in Rom zwei Unfichten bed Eoncorbientempeld von Agrigent und bie Anficht einst 
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Vaterland heim, wo ich Euch geſund und wohl treffen werde, und 
wo meiner andere Freuden Eures Umgangs erwarten. Gerne 
hörte ich mannigmal ein Wort von Euch. Ihr konnt Euch leicht 
vorſtellen, wie ſchaͤtzbar es mir ift, und ich bitte Euch alfo recht 
dringend Darum. Grüßet Alle, die ſich meiner in der Gegend 
erinnern, und feid verfichert, liebe Schweftern, daß Niemand oe 
an Euch denkt, als Euer treuer Bruder. 


7 An ...) 


(Nom, wohl im September 1804.) 

Befter Freund. Sie erhalten hierbei zwei Briefe von Herrn 
Unger?) und Herrn Profefior Kiefewetter. Unger bat mir, wie 
ichss vermuthete, gefchrieben, d. b. nicht beſtimmt. Auch ohne dies 
zwingen mich andere Umftände, jet Rom zu verlaflen, und ich 
bereite mich dazu. Quaſt, Levezow) und Kiefeweiter‘), Die mir 
von Ihrem Wohlfein und der Iuftigen Partie auf Iſchia Rad) 
riht brachten, empfehlen fich aufs befte. Sie haben heute Rom 
verlaflen, um nad) Paris zu gehen, wo ich fie zu finden hoffe. 
Der Architelt Mofer‘) aus Berlin, von dem ic) Ihnen ſchon in 


Landhauſes im ber Gegend von Syracus, lehtere fehr fleißig mit ber Feder und 
dem Dinfel in Tuſche und Sepia aus, malte aud) eine Randfchaft in Del, bie 
ihn jedoch fo wenig befriebigte, daß er fie, immer firenge gegen fi, felbit in 
feinem Kamin verbrannte. (Vgl. Wangen a. a. D. ©. 328, 329.) 

1) VBermuthli an Graß, Schinkel's Neifegefährten in Sicilien, gerichtet, 
(Bergl. oben S. 107, Note 2.) 

2) Bergl. oben ©. 132, Rote 2. 

3) Wohl berfelbe Berliner Archäolog, Profefior Ronrab Levezow, ber eine 
ſchoͤne Denkſchrift auf Friedrich Gilly fchrieb, die 1801 zu Berlin in 4. erfchien. 
(Vergl. übrigens bie Note zur Nachſchrift von Brief 5. bes Abſchnitts IX.) 

9) Vielleicht der befannte Berliner Mathematiker und Profefjor der Logik, 
geboren 1766, geftorben 1819. 

5) Wurbe fpäter Baurath in Berlin und war fehr mufilalifh, ein Stamm- 
gaft der Berliner Symphonie Eoncerte, wie Schinkel jelbft. 
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Sieilien erzählte, ift aus Paris angelommen umb freute fich, “Ihre 
Bekanntſchaft zu machen; ich denke, Daß er bald nad) Neapel gehen 
wird, we Sie ihn fehen und ſich, wie ich hoffe, in feinen Gefell- 
fhaft gewiß nicht Iangmweilen werden. Koch“), von den Ihnen 
befannten, flüchtigen Skizzen unferer ficilianifchen Reife einge 
nommen, bat mir eine Menge Künftler in’s Haus geführt, welde 
fie anfehen und copiren, als Wallis, Giumtolardi, mehrere Fran⸗ 
zofen 2c., Die mid) gegen meinen Willen und meine Beftimmung 
mehr als Landichaftsmaler, denn als Architekt beurtheilen. Stein 
meyer grüßt Sie. Ich bebaure, mich mit Ihnen in dieſem Augen: 
blid nicht länger unterhalten zu Lönnen, da meine Abreife den 
letzten xömifchen Poſttag mir ziemlich fauer macht. Empfehlen 
Sie und bei Herrn ”**?°) und Familie beftend und vergefien Sie 
nicht Ihren freund. 
Meine Adreffe wird jest nach Paris gehen, und zwar pofte 
reftante. Die griechiſchen Vaſen, welche Sie für mich und Stein- 
meyer in dem Kaſten befiken, fchiden Sie, wenn es nicht bald 
möglich ift, an Mofer und bitten ihn, fie mit feinen Sachen nad) 
Berlin zu beſorgen. 


8. An den Architekten Mofer 
(damals in Rom). 


(Genova, October 1804.) 
Merthefter Freund. Noch ehe ih einen Blid in Genua’s 
Schätze werfe, erinnert mich da8 gegebene Wort an feine Erfüllung, 
in der ich für die Entbehrung eine® mir werthen Umgangs, wenn 
nicht Entfchädigung, doch einigen Erfak zu finden boffe; von 


1) Mit biefem genialen Landfhaftsmaler (Joſeph Anton, geboren 1768 zu 
Obergiebeln im Lechthal, geftorben 1839 zu Rom) war Schinkel ſchon mährend 
ſeines erften römifchen Aufenthalts in näherem Verkehr geweſen. (Vergl. Waagen, 
a. a. O., S. 327 — 328.) 

Unleſerlich. 
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meiner auftichtigen Zuneigung verfichert, werden Sie mir glauben, 
daß ih mich glädlich preife, Hierin Mittel zu haben, die Wir- 
tungen hoͤchſt widriger AUmftände, die mir die Seit nach meiner 
Ankunft bier zu verderben brobten, auf DaB Angenehmfte zu ver- 
richten. Denten Sie, nad) einer Fahrt von vier Tagen an Genua's 
Küften, die und Unwetter und Corfaren Höchft beſchwerlich machten, 
follten wir befürchten, im Angeſicht der Stadt, auf unferm kleinen 
Fahrzeug, bei einem brobenden, woltenichwangeren Simmel eine 
Nacht auszubauen, weil es unmöglich ſchien, vor Schluß ber 
Sanität den Hafen zu erreichen. Es ſchien uns vortheilhafter, 
mit unfern Keifegefährten, zwei Genuejen, mehrere Meilen vor 
Genua an's Land zu fleigen und zu Fuß in die Stadt zü gehen. 
In dem Albergo de! quattro NRationi fanden wir die erwünfchte 
Aufnahme und begräßten dort, nad) fo langer Beſchwerde, die 
ſchoͤnen reinen Betten in der Hoffnung, am anbrecienden Morgen 
unſer Gepäd aus der Barke zu fchaffen und uns auf einige Tage 
bier volllommen einzumohnen. Wir kamen am Morgen zum Molo 
und erfuhren, es fet die Nachricht da, daß in Livorno das gelbe 
dieder wüthe, und man babe unfere Barke zur Duarantaine ge 
ſchict. Ich darf Ihnen nicht fagen, wie unangenehm biefe Lage 
ft, im Schmuß der Reife fit) undeftimmte Seit umberzutreiben 
und zu fcheuen, fich dem bonetten Mann zu zeigen. Mit vieler 
Geduld Habe ich mich dem Stubenarreft ergeben, ben mir aber 
eine Unterhaltung mit Ihnen, wertber Freund, nicht nur mildert, 
ſondern ſogar hoͤchſt angenehm madt. — Eben da ich anfangen 
wid, Ihnen in der Ordnung meine Reife zu erzählen, und Stein- 
meyer mich mit den Verfluchungen feines Zuftandes zu beunruhigen 
aufgehört hat, indem er zehn Tabakproben, die ihm ber Lohn⸗ 
bediente zufommengefchleppt, mit fehr bebeutungsvoller Miene in 
itdenen Pfeifen bucchprobirt, — — — — tritt Herr Philipp 
ins Zinmer, dem wir unfere Briefe gefchidt und das Unglüd 
unferer Barke geffagt hatten. Er konnte und zwar wenig Trö—⸗ 
ſtendes fagen, aber erbot ſich mit aller Artigkeit, uns Wäfche zu 
leihen und in jeder Rückſicht zu unterftühen. — — — Indeß 
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fam der Mittag heran, — — — und erft jebt am Abend finde 
ih Ruhe für ein kleines Aufreihen meiner Begebenheiten, ſeit ic 
Rom verließ. | 

Ih kann die Stimmung nicht wehmüthig nennen, es war 
Stumpfbeit und Betäubung, die mich Über den Ponte Molle führte, 
und mit der ich endlich von der Höhe der Kuppel von St. Peter 
das letzte Lebewohl ſagte. Sei’s, daß ich für das Zartere nicht 
geftimmt war, oder daß tauſend durchkreuzende Gedanken die Ge 
fühle unterbrädten, bis Mittag war unfere Gefellihaft höchſt ein- 
fylbig; jeden fchienen mannigfaltige Eindrüde mit ſich felbit zu 
befhäftigen,. und ich ſuchte in biefer zum tiefen Schweigen füb- 
renden Stimmung bei jedem ein gewiſſes romantiſches Gefühl, 
welches wenigftens bei mir Erinnerungen häufig anftimmen. Aber 
ih war getäufcht; du Chaud (dev Größere unferer beiden Officiere) 
unterbrach fehr profaifh die Stille, — — — — — und nachdem 
er fich auf Diefe Art einmal frei geäußert, floflen von feinen Lippen 
Ströme närrifher Einfälle. Bei unferen Sechen überließ ich ihm 
die Bezahlung; er betrieb diefes Gefchäft eigentlid) con amore, 
indem ex jedesmal in einer verfchiedenen Manier, mit aller mög. 
lichen Dreiftigkeit, einen guten Theil der Rechnung ſtrich und dann 
unter dem Schimpfen und Fluchen des Wirths das Haus verlaffen 
mußte. Sein Hauptcoup ging allenthalben dahin, auf Die Fran⸗ 
zofen zu fchimpfen und den Leuten zu fagen, fie müßten nidt 
glauben, daß ex einer diefer Birbauten fei; wie er dieſe Maöfe 
durchführte, und was die Sjtaliener dazu für Gefichter jchnitten, 
können Sie fi) denken. In der Dogana von Radicofani gerieth er 
in Gefahr, wegen einer Kifte nenpolitaner Darmſaiten, Die er in 
feinen Koffer verftedt hatte, ald Contrebandier entdedt zu werben. 
Als aber der Bifitator nach ber Kifte griff, warf ex Durch einen 
heimlichen Stoß den Kofferbedel zu und klemmte dieſem fo er- 
bärmlidy die Hand, daß ihm die Luft weiteren Nachfuchens ver 
ging, und du Chaud in aller Eile, als fei die Bifitation vollendet, 
feinen Koffer zufhloß. Sobald wir das Florentiniſche erreichten, 
fing ex an, den florentiner Dialect zu fprerhen, das c vor a und 
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o wie ein deutſches ch fehr hart zu prononciren, was befonders 
bei dem Worte cazzo (chazzo) fehr närrifch klang, womit er jedes 
. uns begegnende Mädchen begrüßte. Er entichuldigte die eintönige 
Wiederholung diefed Worts, mit welcher er uns vielleicht ennuhire: 
es fei nicht Seit, den raſch vorbei eilenden Mädchen eine verftänd- 
lihere Bhrafe zu fagen. In Florenz fahen wir das Sehenswertbe 
mit unfern Reifegefährten, die in ihren Uniformen die Augen der 
Gaffer auf ſich zogen und fich ein befonderes Vergnügen machten, 
die Leibgarden des Eleinen Königs, mit denen fie ſich auf dem 
Kaffe in's Geſpraͤch einließen, ein wenig mitzunehmen. Du Chaub, 
der einen Tag länger als fein Eamerad in Florenz blieb, wurde 
jo cordial mit und, daß er und bei feinem Abſchiede nicht nur 
eine Menge Adrefien aufichrieb, um ihn und andere zu finden, 
jondern uns auch feine geheimften Tiebesbriefchen aus feiner Schreib- 
tafel lefen ließ. Mit den Empfehlungsbriefen an Sadert') ift es 
und fo unglädlid als möglich gegangen; wir erfuhren bei unferer 
Antımft, daß er beichäftigt fei, fein Logis zu ändern, und als 
wir in der alten und neuen Wohnung anfragen wollten, fagte 
man und, daß er, der Unruhe dieſes Gefchäfts zu entgehen, wäh- 
end einer ganzen Woche auf's Land gezogen fei; wir mußten alfo 
die Brisfe den Händen feines Dienerd zur Beforgung anvertrauen, 
ohne Nuten Davon zu ziehen. 

Einen gewiffen Matufchefsfy, den ich in Berlin, und Sie 
vieleicht in Paris gekannt haben, traf ich zufällig in Florenz; er 
geht nach Rom, um fi) im Bortraitiren zu vervollkommnen, wo- 
dich er feinen Unterhalt zu gründen denkt. — 

Gern möchte ich Über Die Schönen Fresken des Andrea del Sarto 
im Vorhof der Kirche Sta. Anmunziata etwas fagen, wenn es fi) 


1) Jacob Philipp Hackert, geboren 1737 zu Prenzlau, ging 1768 nad) 
alien, wo er ſich zuerft in Rom, dann in Neapel nieberließ; dort wurbe er 1786 
töiniglier Kammermaler unb blieb bafelbft bis zum Einmarfch ber Franzoſen und 
zur Flucht des Hofes nad) Palermo (1798); dann wählte er Florenz zum Aufent⸗ 
halte, wofelbft er 1807 ftarb. Sein Leben bat Goethe ausführlich befchrieben, 
(f. Soethe'3 Werke, Bb. 30. S. 55— 277, Ausgabe von 1840). 


Edintel, 1. 10 
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der Mühe verlohnte, über Kunſtwerke in deren Abweſenheit zu 
ſprechen. Ich führe nur an, daß ich bei ber Betrachtung berfelben 
und fo vieler vortrefflihen Denkmäler der Architektur, aller Paläfte 
und Hallen meine Zeit in Florenz fehr befriedigt verlebt Habe. — 
In Begleitung zweier Damen ging ich über Pifa nach Livorno. 
Die Damen waren nicht unangenehm, doch auch.nicht fo veizend, 
fi) um ihre weitere Gunft zu bemühen. In einem Tage babe ih 
die Schönheiten Piſa's vollkommen genoffen. Ueber den Thurm 
Tann ich mich nicht zu Ihrer Meinung erflären; es ſcheint alle 
an bemfelben abfichtlich zu fein. Was mich befonders darin be 
färkt, find gewiſſe eiferne Bänder (a), welche über ben Säul- 
hen (b) angelegt find, die auf ber 
hängenden Seite ftehen, und Die bort 
fehlen, wo die Säulchen (c) nad) dem 
Thurm die Neigung haben; bort Mb 
IV fie ſchon durch das Gemälde (e), wel 
ches auf hier brüdt, vor dem Sinein 
fallen gefhägt, werden hingegen bei 
der andern Seite burd) eben dies Ge 
wölbe (f) noch mehr herausgebrängt. 
Sollte alfo der Thurm einmal gerade 
172 geftanden haben, fo müßten fie allent- 
halben dieſelbe Eonftruction gehabt 
Baben.') 
Ueber Livorno weiß ich Ihnen nichts zu fagen, was Sie nur 
im geringften intereffien Lönnte. Die Fahrt in einer Barchetta 
von bier nad) Genua war, abgerechnet die Gefahr ber Stürme 
und ber Eorfaren und das Unangenehme ber erften Nacht, Die wir 
in ber innerhalb der Mündung eines Fluſſes vor Unter gehenden 
Barke zubrachten, unftreitig intereffanter, al8 wenn fie zu Lande 
gemacht wäre, und trug ohnedies für unfere Kaffen ein vor 







%) Die Hier folgende Zeichnung it genau nad; Schinkel's ſehr flädtiger 
Brouilion · Stige, bie nicht mittheilbar erſchien, vom Königlichen Regierungd- und 
Baurath Koppin zu Bredlau angefertigt worden. 
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theilhafteres Gepraͤge. Wir verließen die Küfte um eine Miglie 
weit, wodurch wir Die fchönfte Anficht derfelben genoffen, die uns 
auf den Charakter der Gegend beffer fchließen ließ, al8 wenn wir 
auf dem Lande am Abbang nur geringe Streden überfehen hätten. 
Bir landeten in ben SHauptorten, wo wir in paffablen Wirths⸗ 
häufen Nachtquartier hielten, wie in Lerici, Levanto, Porto 
Benere, und batten Gelegenheit, den ganzen fchönen Golf von 
La Spezia vom Eingang bis zum Ausgang zu durchitreifen, der 
gewiß eine der fchönften Seepartien Italien ausmacht. Was am 
vierten Tage unferer Fahrt Die Fortſetzung machte, habe ich Ihnen 
in der Einleitung gefagt, und eben da ich ſchließe und in's Bett 
fteigen will, kommt ein Beamter der Sanität in’8 Zimmer, der 
und beide für morgen vorfordert. Was Daraus werden wich, 
weiß ih nicht; follten wir felbft zur Duarantaine verdammt wer- 
den, fo müßte das ganze Wirthshaus der vier Nationen mit uns 
gehen, welches wir unftreitig ſchon angeftedt hätten. 


9, An Balentin Rofe. 


(Genova, 6. Dctober 1804.) 

MWerthefter Eoufin. Seit fünf Tagen lebe ih in Genova 
unter böchft unangenehmen AUmftänden, und leider mußte es in 
Genova, einem jo herrlichen und intereflanten Orte, fein. Mit 
emer Lleinen Barke ging ich von Livorno an der fehönen Küfte 
bis Genova. Am vierten Tage unferer Fahrt erreichten wir den 
Golfo des letzteren, aber es ſchien zu fpät, vor Schluß der Sanität 
den Hafen zu erreichen; damit ich alfo der Unbequemlichkeit, eine 
Rat auf offener Barke zuzubringen, überhoben fei, ftieg ich mit 
meinem Keifegefährten mehrere Miglien vor Genova an's Land 
und wanderte zu Fuß in die Stadt, um im Wirthshaufe ruhig 
m fhlafen. ALS wir am Morgen zum Safen gingen, um unfere 
Koffer und Sachen aus ber Barke zu fhaffen, erfahren wir, daß 
aus Livorno die Nachricht da fei, es herrſche das gelbe Fieber 


10* 
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dort, und man habe unſere Barke in die Quarantaine geſchickt. 
Welch ein Glück, daß wir früher ausgeſtiegen waren! Aber 
dennoch war die Lage die unangenehmſte von der Welt. Wir 
hatten nicht ein Hemd, nicht ein anderes Kleid, um zu wechſeln, 
und mußten, da man uns von einem halben Tage zum andern 
auf die Freilaſſung der Barke vertroͤſtete, in dem Schmutz der 
Reiſe umhergehen. Auf unſer Wort, daß wir von dieſer Krankheit 
in Livorno nichts erfahren Hätten, traute man in der Sanität 
nicht, fondern fandte zur genaueren Information einen Courier 
borthin ab. Auf die- Rädkunft defielben Hatten wir nun vier 
Tage gewartet, als e8 ums unmöglich fchien, länger in Den alten 
Kleidern auszudauern, in denen wir und fcheuen mußten, und 
vor bonetten Leuten fehen zu laflen, weder von den Empfehlungen, 
noch von den Schönheiten der Stadt Genuß hatten und uns alfo 
gendtbigt fahen, ums neu zu equipiren. Sie wiflen wohl, daß 
auch dies fein Unangenehmes für die folge bat. Da beute die 
Poſt geht, und der Ausgang der Sache noch immer zweifelbaft 
zu bleiben fcheint, fo fage ich nur ein Baar Worte über meine 
Reife felbft. — | 
Sie werden glauben, daß mir der Abfchieb von Rom ſchwer 
ward, als ih von den Höhen der Kuppel von St. Deter und 
der weiten Stadt mit allen ihren Schäßen, unter denen ic ein 
glüdliches Jahr umbergewandelt war, das letzte Lebewohl fagte, 
und Doch mildert die gütige Natur diefe Scenen duch taufend 
freuzende Gedanken für die Zukunft, die ſich zu gleicher Seit jo 
freiwillig dem Geifte bieten. In einem Wechſel folcher Stimmungen 
ging mein Weg in Gefellihaft zweier franzöfifcher Offiziere, die 
ihren guten Humor mir zur gelegenen Zeit geltend zu machen 
wußten, nad) Florenz. Das viele Schöne dieſer Stadt ift wohl im 
Stande, den Geift zu zerftreuen und ihm von einer eingewohnten 
Neigung wieder für das Mllgemeine Intereſſe zu verichaffen. So 
ging es dem meinen. Rom war freilich nicht vergefien, wie «8 
wohl nie fein wird, aber feine Entbehrung ftörte nicht mehr im 
Genuß anderer Gegenftände, und fo babe ich fech8 befriedigende 
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Tage hier verweilt und dann uͤber Piſa meinen Weg nach Livorno 
genommen. Piſa's Dom, ſeinen ſchiefen Thurm, ſein Campo ſanto 
mit den Werken der aͤlteſten Maler des Mittelalters nach der 
Stufenleiter konnte ich beim Abſchied von Italien unmoglich un⸗ 
geſehen laſſen. Bei Livorno ſchiffte ich ein, um die herrlichen 
ſtuͤſten zu genießen, die auf einem Landwege nur mit Gefahr und 
Schwierigkeiten und mit dem Aufwand vieler Koſten zu paſſiren 
find, auch nicht gleichen Genuß gewähren. Die Barke verließ die 
Küſte nur auf eine italienische Miglie weit und ging jeben Abend 
in einem ihrer Sauptorte vor Anker, wo ich die Nacht in einem 
guten Wirthsſshauſe zubringen Tonnte. Der Golfo von La Spezia, 
den man bei diefer Gelegenheit ganz durchftreift und auf das herr⸗ 
lihfte überfieht, ift gewiß eine der fchönften Seepartien Italiens. 
Unwetter und eine beftändige Furcht vor englifhen und afrikani- 
hen Eorfaren, die und mehrere Male jagten, verbarben freilich 
manchen Genuß, der Ruhe gefordert hätte; Doc würde ich jebem 
tatden, bei günftigeren Umftänben diefen Weg. allen anderen vor⸗ 
ziehen. — Meine Ereignifje, feit ich Genova betrat, habe ich zu 
Anfange mitgetheilt, und ich fchließe mit dem Wunfche Ihres 
Wohlergehens und mit ber Verſicherung des aufrichtigften Dantes, 
wozu Sie feit fo lange ſchon verpflichteten Ihren ergebenften 
Schinkel. 


10. An Valentin Roſe. 


(Mailand, 26. October 1804.) 

Wertheſter Couſin. Endlich bin ich freigelaſſen, meinen Weg 
nach Paris fortzuſetzen, nachdem ich meine Sachen in der Quaran⸗ 
taine 21 Tage erwartet hatte. Wiewohl mid) Genova mehr, als 
vielleicht jeder andere Ort, dieſe Zeit angenehm verbringen ließ, ſoͤ 
war es doch gegen meinen Willen und gegen den Wohlſtand meiner 
Kaffe, Die bei dieſem Zufall ſehr erfchöpft wurde. Außer dem 
Verluſt der Zeit, den hierdurch mein Aufenthalt in Paris leidet, 


ſehe ich mid in Die Verlegenheit gefeht, das gätige Anerbieten an- 
junehmen, womit Sie mid), wenn e8 möglich wäre, noch mehr 
verbinden würden. Wenn ih auf ben Vorſchuß von etwa zivei- 
hundert Thalern in Paris hoffen darf, fo würde ich wenigſtens 
beruhigt fein, den dortigen Aufenthalt mit mehrerem Nuben ge- 
nießen zu können, den mir ein zu flüchtiges Ueberichauen faft ver- 
Ioren madt. Im Gegentheil weiß idy aber auch, wieviel ich von 
Ihrer Güte hiermit fordre, da id) Ihnen zur Sicherheit nur mein 
Wort, zum Dank bis jekt gar nur meinen guten Willen entgegen- 
ftellen kann. je größer aber die Schuld ift, welche ich dadurch 
auf mich bürbe, um fo dringender wirb mir die Pflicht, für die 
Entledigung berfelben zu forgen. — 

Mein Aufenthalt in Genova war, dieſe Unannehmlichkeiten 
abgerechnet, fo genußreich, al8 ich e8 von diefem Ort erwartete. 
Die faft einzige Lage der Stadt an den Gebirgen, die fie am Fuß 
amphitheatraliſch umzieht, der große Hafen, gefhüßt Durch fchöne 
Dämme, aus denen fiy an der Spike eines felfigen Vorgebirges 
ein kühner Pharus erhebt, macht fie an Schönheit Neapel und 
Talermo gleidy. Längs der ganzen Stadt auf den Feſtungsmauern 
bes Hafens und am Meer felbft, fowie auf jedem naben Hügel 
find Promenaden, die von den Genovefern fehr befuscht werden 
und durch die vorzäglidhe Schönheit der Genoveferinnen, Die den 
Römerinnen faft nicht8 nachgeben, noch Höheren Reiz gewinnen. — 
Su meinem Mißvergnügen fängt das Wetter ſchon an, regneriſch 
zu werden; es bat mir die Reife von Genova nad) Milano ver- 
borben. Das rauhe Gebirg Bocchetta, welches noch vor vier 
Monaten der Sit jener zerftreuten Räuberbande war, bie der fo- 
genannte Gran Diavolo anführte, macht die Straße fehr befchiwer- 
lich und gefahrvoll. Ich befand mich während der ganzen Paſſage 
in Regenwolken gehüllt, die ihre unerfchöpflihen Quellen aud 

ber mid) ergoffen, al8 ich in die Ebene von Pavia binabftieg, 
um mir den Genuß meines Eintritt in Milano zu rauben. Leider 
muß ich Geduld haben, denn mein Weg führt immer weiter nad) 
Norden, und was ift da vom Simmel zu hoffen? — 
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Ich laſſe den Bofttag nicht vorbeigehen und verfpare mir, ein 
vollftändigeres Bild von Genova und Mailand mit den Notizen 
zu verbinden, Die ich Ihnen, wenn Sie erlauben, von meiner 
Route nach Paris mittheile. Noch erlauben Sie mir, Ihnen 
wegen meiner obigen Bitte vorzufchlagen, die Ueberjendung bed 
Geldes mit Herrn Steinmeyer abzureden, ber feinem Sohne ver- 
muthlich auch nad Paris etwas fendet oder gefendet bat. Unter 
derfelben Adreſſe würde ich das von “ihnen mir beftimmte Gelb 
ebenfalls erhalten können. Taufendmal bitte ich jebt um Ver⸗ 
zeihung, und empfehle mich unter den aufrichtigften Wuͤnſchen für 
das Wohlfein Ihrer Lieben Familie al8, wertheiter Coufin, Ihr 
ergebenfter | 

Schinkel. 


IX. 


Briefe aus Paris. 


(December 1804 und Januar 1805.) 


1. An Valentin Rofe. 


(Baris, 9. December 1804.) 


Mit wirilicer Rührung empfing ich den mir gütigſt zugeſandten 
Brief, worin ich nicht allein meine gewagte Bitte fo pünktlich und 
vollkommen gewährt finde, fondern worin die Art, mit der Diefe 
Bitte erfüllt ward, auch mir von Neuem wieder den ganzen Um⸗ 
fang eine8 vortrefflichen Herzens und zugleich aller meiner Daraus 
geletteten Berpflichtungen zeigt. — Nehmen Sie wenigftend vor⸗ 
läufig den Dank von mir, an deſſen Aufrichtigkeit, hoffe ich, Sie 
nicht zweifeln werben, bi8 ich im Stande bin, durch andere Mittel 
eine ſchwer auf mich gebürbete Laſt abzulegen. Ich laſſe den 
Dofttag nicht vorbeigehen, um Sie fogleih, wenn auch nur mit 
wenigen Worten, von dem richtigen Empfang Ihres lieben Briefes 
und des Wechſels von achthundert Franken Vorfhuß duch Seren 
Ruh und von meinen Ereigniffen zu benachrichtigen. — 
Seit zehn Tagen werde idy von dem Tumult der Stadt um- 
tobt, in welcher ſich unter allen Städten der Erde die größte Kette 
menfchlichen Wirkens windet, erhöht durch ben Zeitpunkt, der ein 
Feſt') herbeiführte, dergleichen bis jet Die Welt nur eins aus 
früherer Geſchichte kannte. Die Lage war die vortheilhaftefte für 
einen günftigen Eindrud, den ich von diefer fo oft erwähnten 
Stadt faffen konnte, und ich muß geftehen, Daß ich bis jekt von 
) Die Krönung Napoleon’8 zum Erblaiſer der Franzoſen durch Papſt 
Pius VIL am 2. December 1804. 
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einem Neuen zum andern fo unwillkürlich umbergeworfen wurde, 
baß ich noch nicht die Zeit gefunden Babe, mit ruhiger Befinnung 
bie unzähligen Eindräde zu unterfuhen. — Ich halte es für un 
nüß, Ihnen eine betaillirte Beſchreibung des Krönungsfeftes zu 
geben, weil Sie unfehlbar in den Seitungen umftändlich genug 
davon unterrichtet werden, und Die kleinen zufälligen Ereigniſſe, 
bie bei dergleichen Vorfällen unausbleibli find, verfpare ich aus 
mehreren Gründen auf eine mündliche Erzählung. Eben fo wenig 
wage id) ed, von den Merkwürdigkeiten diefer Stabt ein Bild zu 
entwerfen, theils weil ich Durch die Menge derfelben, von benen 
ſich der größte Theil zugleich barbietet, bis jekt verhindert bin, 
von jeder einzelnen bie richtige Idee zu fallen, theils weil eben 
diefe Menge mir Drobt, nie ein Ende zu finden, wenn ich nicht 
Bände anfüllen will, wozu ich weber jemals die zureichenden 
Kenntniſſe erlangen, noch die Luft haben kann, danach zu ftxeben, 
ba dies außer den Gränzgen meiner Beſtimmung liegt, und 
viele Sunberte fi) darin Öffentlich zur Genüge gezeigt haben. — 
Ih führe Ihnen nur eine meiner Lieblingsempfindungen an, die 
mir diefer Ort gewährt, und welche meinem Wufenthalt mehr 
Dauer giebt, der fonft vielleicht bei feiner Turzen Beltimmung 
noch fürzer werden würde; das ift ber ruhige Genuß, wenn man 
aus den raufchenden Freuden des Palais Royal, der Boulevarbs, 
ber Theater, der Öffentlichen Gärten und faft aller Straßen in 
die der Kunſt gebeiligten Säle des vortreffliden Mufeums tritt. 
Obgleich das praktiſche Studium bier leider durchaus verbannt 
fein muß, da der freie Zutritt dieſe Säle zur Promenade und 
zum Rendez⸗vous der höhern und niedern Parifer Welt macht, 
fo kann dies doch den Freund der Kunſt nicht hindern, bier bei 
der Betrachtung der größten Meifterwerle aus allen SZeitaltern 
ein eben fo nüßliches Studium des Geifted zu finden und einen 
großen Genuß daraus zu ziehen. — 

Meine Reife von Mailand über Turin, den Schneegipfel des 
Mont Eenis, der einer der höchften Punkte dieſes Alpenarms ift, 
von dort über Chambery, Lyon nad Paris hat mir, in Hinfidt 
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ber Raturmerkwärdigkeitn und mander artigen Bekanntſchaft 
unter meinen Neifegefelichaftern, fehr viel freude gemacht. Der 
Zug des Dapites, der uns immer auf dem Fuße nachfolgte, ver- 
binderte einen längern Aufenthalt als drei Tage in Lyon, weil 
die Dferde der ganzen Route bis auf vierzig Lieues zu beiden Sei- 
ten in Requifition gefeßt waren, und jelbft die Öffentlichen Fuhr⸗ 
werke, als die Diligencen, Velociferes 2c., mit weldyen wir gingen, 
in ihrem Fortgange gehindert “wurden. Indeß kamen wir ohne 
Aufenthalt, mehrere Tage früher ald der Papſt, in Paris an. 
Ein Mehreres von diefer Reife zu fagen, enthalte ich mich jeht 
wegen der Kürze der Zeit. — Ueber bie Erfüllung Ihres Wunfches, 
Daris zu fehen, Denke ich, werben wir noch mandes Wort 
wechfeln, und vielleicht gäbe e8 Doch andere Reifen, die Sie vor⸗ 
ziehen würden. — 

Die Adreffe an Herrn jpriedländer '), die Sie mir gütigft zu- 
geſchickt Haben, ift mir vielleicht behülflich für die Belanntichaft 
des Bauquelin ?) und Berthollet *), um Die ich mich gewiß bemühen 
werde. — — — ch füge nur noch einmal die Verficherung bes 
aufrichtigften Dankes und den heißeften Wunſch für hr Wohl- 
fein und das Ihrer lieben familie Hinzu, Die ich in zwei und 
einem halben Monat gefund und froh perfönlich zu begrüßen hoffe. 
Wenn Sie die Güte haben wollen, mich ihr zu empfehlen, fo ver- 
mebren Sie die Beruhigung, wertbefter Coufin, 

Ihres ergebenen Schinkel. 


1) Michael Friedländer, geboren 1769 in Königsberg, lebte feit 1800 in 
Paris, wo er ein fleifiger Mitarbeiter am Dictionnaire des sciences medicales 
warb und 1824 ſtarb. Er war Einer der Erften, ber den Schußpodeninpfftoff 
nad Berlin verpflanzte. 

2) Nicolaus Ludwig Vauquelin, geboren 1763 in ber Normanbie, erft Phar- 
macent, dann Profeffor ber Chemie am Sjarbin bed Plantes und feit 1811 Pro- 
feffor der mebicinifchen Facultät zu Paris, geftorben 1829. 

3, Claude Louis be Berthollet, geboren 1748 in Savoyen, zuerft Arzt bes 
Herzogs von Orleans, dann Profeffor der Chemie, Reichögraf, 1814 Pair und 
geftorben 1822, im Gebiete ber Chemie ein berühmter Schriftfteller, 
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2. An ***1) 
(Paris, Derember 1804.) 


Es Tiegt mir zu viel daran, in ben Gedaͤchtniß Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren fiher eine Stelle zu behalten, al8 daß ich eine Ge⸗ 
legenheit vorbei gehen ließe, die dieſem Zwecke vielleicht Die Sand 
reicht. Herr von Quaſt, mit dem 'ich fhon in Rom einmal fchöne 
Genüſſe theilte, und ben ich in Paris wieberfinde, verſpricht mir 
die Ausrichtung meiner Empfehlungen; ich erbat mir, um ihn um 
fo mehr beim Wort zu halten, einige Zeilen auflegen zu bürfen, 
Die er felbft einhändigen möchte, um meiner Abfiht mehr Gewidt 
zu verfchaffen. Schon nad der Ummanderung Siciliend machte 
mich die Einwirkung einer fo hehren Natur und unzähliger Schön- 
beiten biefe8 Landes glauben, durch eine Mittheilung berfelben das 
Mittel gefunden zu haben, mid) Ihrem Gedaͤchtniß auf eine Art 
vorführen zu dürfen, welche durch ben Gegenftand felbft entfchuf- 
digt und vielleicht einige ntexeffe gewähren würde; aber ba8 
Ungläd hatte gewollt, daß diefer Brief nebft vielen andern, aus 


1) Wir möchten vermuthen, daß dieſer Brief an Herrn von Prittwik auf 
Quilik im Lebufer Kreife bes Regierungsbezirts Frankfurt gerichtet ift, in deſſen 
gaftlihem Haufe Schinkel als junger Mann fehr freunblihe Aufnahme gefunden. 
Auch hatte ihn Herr von Prittwig ald .Urchitelt befhäftigt und auf dem Vorwert 
Bärwalbe ein großes Wirtbfchaftsgebäude von ihm aufführen lafien, das Schinkel 
ſelbſt unter feinen früheften Bauten für ben erheblichiten hielt. (Vergl. Waagen, 
a. a. O. ©. 321.; bort ftebt übrigend irrthümlich Quirig, ftatt Quilik). Herr 
von Prittwik (Friedrich Wilhelm Bernharb) war übrigens ber ältefte Sohn des 
aus der Schlacht bei Kunersborf bekannten, nachmaligen Generald ber Kavallerie 
und Ritters des fhwarzen Adler -Orbens, Joachim Bernhard von Prittwig, welchem 
Friedrich der Große 1763 bie Herrſchaft Quilitz geſchenkt hatte. Er wurbe (geboren 
1764 zu Berlin) Gebeimer Finanzrath und ftand mit Hardenberg und Stein in 
naber Beziehung, nahm aber 1808 feinen Abſchied unb lebte feitbem ganz in Quilitz, 
bis er bie Herrſchaft 1810 an ben Staat verkaufte und bafür bie frühere Probſtei 
Caſimir im Leobfhüger Kreife Oberfchlefiens erwarb. Dort ftarb ex 1843. Aus 
feiner Ehe mit Charlotte Friedericke von Bernard haben ihn brei Kinder überlebt. 
Quilig kam ald Dotationsgut an den Staatskanzler Fürften Sarbenberg und führt 
feitbem den Namen Neu» Harbenberg. 
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Palermo datirt, verloren ging, ja gar nicht einmal bis Rom ge⸗ 
langt iſt, wohin ich ihn, der Sicherheit wegen, zuerſt adreſſirte. 
Jh vermutbe, daß er in die Hände eines der kreuzenden afri- 
kaniſchen Corfaren, die alle Küften des füdlichen Italiens unficher 
machen, gefallen if. Die Saupteindrüde, weldye das romantifche 
Sicilien auf mid machte, hatte ich in einiger Kürze, nad) der 
Ordnung, wie ich fie empfing, dieſem Blatte anvertraut: meine 
Ankunft nad) einer fünftägigen Seereife von Neapel; die Meer- 
enge von Meſſina, wo das Schiff mit den Wellen der ftrudelnben 
Charybdis fämpfte und an dem hohlen Fels der Scylla zu fcheitern 
Gefahr lief; den Genuß der milden Natur des fchönen fictlianifchen 
Landes um Meſſina und die Ausfiht auf das jenfeit8 der Enge 
fi) gewaltig thürmende Calabrien; dann die Reife über die Ruinen 
des alten Theater von Taormina, aus denen man Die größte 
Ausfiht vielleicht in Europa bat, auf die Ebene von Syracus 
und den ſich daraus erhebenden Aetna, der aus feinem weißen 
Saupt die unaufbörlihe Säule des Dampfes windet; demnädft 
die Befteigung dieſes Gebirges felbft, den Mufgang ber Sonne auf 
feinem Gipfel und die Übergroße Ausfiht über Die ganze Breite 
des Mittelländifchen Meers mit feinen Juſeln bis zu den Küften 
Afrika's; dann den Gang fiber die Lavafelder hinab nad) dem übel 
bedrobten Catania und von dort nad) der Stadt, die ehemals 
Athen den Rang ftreitig machte, Syracus (jet faum ber zwanzigfte 
Theil des alten), auf einer Candzunge in der Meeresbuht; ben 
Zug duch bie glühenden Ihäler bes innern Landes zur Küfte 
zurüd bei Agrigent, befien berrlidhe Tempel unter dem Grün ber 
Agaven, Mandeln, Palmen und Gewächfe Indiens prangen; von 
da über be8 ganz verlaffenen Selinuntd ungeheure Tempel, Die 
beftändig ein giftiger Nebel umhült, nad) Trapani, an deffen 
Borgebirge, Eryx, Aeneas den Vater begrub, und deffen Söhlen 
ehemal8 bie Eyelopen bewohnten, mit denen bier Odyſſeus Das 
Abenteuer begann. Der Gipfel dieſes alten Gebirgs war ber 
Kampfplatz Jupiters mit den Giganten und nachmals trug er den 
überall verehrten Venustempel, von dem nur zwei Säulen, in ber 
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Mauer eines auf diefem Fleck erbauten faracenifchen Eaftelld hori⸗ 
zontal eingemauert, die letzte Spur bezeugen. Bon bier befchrieb 
id) die Wanderung durch das glüdlidhe Thal von Alcamo, dad 
fih in fchönen Linien zwifchen den Gebirgen um den Golf von 
Gaftellamare windet (unter den Palmen, Orangen und den pur- 
purnen Dleandern dieſes Thals wurde einft Lais geboren); dann 


- ben Eintritt in die fruchtbarfte Ebene der Inſel, in welcher ſich, 


von dem fchönften Vorgebirge amphitheatralifch umfchloffen, das 
reiche Palermo breitet. Paris, vorzüglich in der Tage, worin id 
es jeßt gefeben, gewährt mir die Seit wohl, aber nicht Die Ruhe 
bes Geiftes, diefe, mir immer unvergeßlichen Scenen mit Derjelben 
Wärme zu zeichnen, wie e8 mir vielleicht nad) eben vollendetem 
Genuß in Palermo gelungen ift, und ich ziehe e8 vor, wenn mir 
das Glück zu Theil wird, mid) Ihnen bei meiner baldigen Rüd- 
kehr vorftellen zu dürfen, hierdurch ein Mittel zu erhalten, das 
meinem Gefpräcde einiges Intereſſe geben kann. So außerordent- 
lid Paris in aller Art ift, fo ift es doch nicht im Stande, mid 
wie Italien einzunehmen, und ich denke aus mehreren Gründen 
meine Rüdkunft nad) Berlin zu befchleunigen, bis wohin ich von 
jest etwa zwei und einen halben Monat redine. Exrlauben Sie 
mir, Here Geheimer Rath, nur die Bitte hinzuzufügen, mich Ihrer 
Frau Gemahlin zu empfehlen und die Verfiherung meiner unum- 
ſchraͤnkten Hochachtung auszufprechen, welche nie erloͤſchen kann 
bei Ew. Hochwohlgeboren 
gehorſamſtem Schinkel. 


3. An den Geheimen Ober⸗Baurath David Gilly. ') 
(Paris, Anfang December 1804.) 
Mie viel mir daran liegen muß, dem Gedächtniß Em. Hoch— 
wohlgeboren niemals fremd zu werden, davon werde ich Sie zu 


1) Geboren 1745 in Schwebt, geftorben ald Geheimer Dber-Baurath 1808 
zu Berlin. Er war Schinkel's erfter Lehrer in ber Arditeftur, bis gegen Ent 


überzeugen nicht ndthig haben, wenn Sie in mir das Gefühl der 
Hochachtung und des Dankes, wozu id) feit fo langer Zeit Ihnen 
auf immer verpflichtet worden bin, nicht erlofchen glauben; ja ich 
ſchmeichle mir fogar, daß Ihnen von der Fortentwickelung eineß 
Ihrer Schüler (wenn Sie mir das Glück dieſes Namens erlauben) 
einige Worte zu hören, wenigftens nicht läftig fein werde. Das 
its, warum ic) zum Schreiben einen Zeitpunkt gewählt, der für 
mid) das meitefte Intereſſe bietet. Ich will verfuchen, letzteres in 
dem Blatte wiederzugeben, womit ih mi Ihrem Gedächtniß 
aufs Neue vorführen möchte. 

Nachdem ich Italien von der nordöftlichften Spite Iſtriens, 
von Venedig bis zum füdlichften und letzten Ufer Siciliens, und 
von dort wieder bis zum nordweftlichiten Punkte, Genova, durch⸗ 
ftrihen babe, genieße ich jeht Die ganze Ueberficht deffen, wohin 
meine Beobachtungen gerichtet waren, und erkenne bei der Ber- 
gleihung die Verjchiedenbeit und die Beziehung dieſes Tandes zum 
Raterlande näher, woraus der Nuben für die folge meiner Arbeiten 
entfpringen muß, den ich mir von der Unternehmung meiner Reife 
verſprach. Sie erlauben mir wohl, Ihnen in der Reihe, in welcher 
ih die merkwürdigſten Eindrüde empfing, meine Bemerkungen 
mittheilen zu dürfen, die Ihnen vielleicht eine “bee geben können, 
welcher Nutzen aus diefem Lande für's Vaterland zu ziehen ift. 

Der Eintritt in Italien zeigte fogleih, vom Klima abgefehen, 
den Grund der Sauptverfchiebenheiten feiner Architektur, nämlich 
feinen Mangel an Holz und feinen Ueberfluß an allen Steinarten, 
welcher häufig da Gewölbe baut, wo wir Balken legen, und eine 


des Winters 1798 fein geiftuoller Sohn Friedrich (geboren am 16. Februar 1771 
ja Alttamm bei Stettin in Pommern, geftorben als Ober-SHofbauinfpeltor bed 
Koͤniglichen Hof ⸗Bauamts und Profeffor der Berliner Akademie am 3. Auguſt 
1800 zu Karlöbab, erft neunundzwanzig “jahre alt, an ber Schwindſucht), damals 
von einer großen Kunſtreiſe durch Deutfehlanb, Frankreich und England nad Berlin 
wrüdlehrendb, am bie Stelle bed Vaters trat. Schinkel hing an dieſem jüngeren Gilly 
mit enthufiaftifcher Verehrung und hat es nie verfchwiegen (f. unten Brief5., S. 173), 
dab derſelbe auf feine künftlerifche Entwidelung ben größten Einfluß geübt. (Vergl. 
Waagen's Aufſatz über Schinkel im Berliner Kalender von 1844, ©. 317 — 320,) 
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andere Conftruction der Mauern und bed Daches veranlaßt. Es 
ift fehr natürlich, daß ebendeshalb die Italiener im Holzbau weit 
hinter uns ftehen, weil fie weniger darauf zu achten haben und 
weniger damit umgeben. Dagegen baben fie in dem Bau aus 
Duabderfteinen, welchen fie vorzüglich im Mittelalter vervolllomm- 
neten, jet aber mehr und mehr vernadläffigen, Werke, bie wir 
mit Bewunderung betrachten müffen, obſchon leider bei uns nur 
wenig Anwendung davon zu maden ift. 

Bon Trieft umſchiffte ich die Küften Iſtriens bis zur lebten 
Spite, dem feiner Alterthümer wegen berühmten Pola. Auf diefer 
Reife fah ich den größten Theil der Städte, Die an dem Geftabe 
bes Meeres Safenpläße bilden, welche den ehemaligen Welthandel 
Venedigs unterftüßten. Die Bauart diefer Städte kann ein 
Architekt nicht ohne freude ſehen; das herrliche Material ver- 
jhiedener Marmorarten, die aus bemfelben Boden gebroden 
werden, ber die Städte trägt, gab auch den geringeren Gebäuden 
eine Dauer, bie fie im Zuftand ihrer erften Gründung (vom elften 
zum fünfzehnten Jahrhundert) bis auf unfere Zeiten erhielt. Da⸗ 
burch befommt man die anfchaulichiten Begriffe des damaligen 
Kunftbetriebs und bedauert zugleich, daß bie Liebe zur Solidität 
und accuraten Ausführung durch Modefucht und Schein verbrängt 
worden ift. Nicht allein die vortreffliche Sufammenfügung der 
Grundfteine beim geringften Wohnhaufe, deren Fuge oft ſchwer zu 
erfennen ift, ſondern aud die ganze Anordnung des Details gab 
ihm die Dauer, welde kaum der fparfamften Reparaturen je 
bedurfte. Man mied Alles, was dem Einfluß der Zeit und bes 
Wetters vorzüglich ausgefeßt war. Die fcharfen Eden an Fenſtern, 
Thüren und fogar an den Enden des Gebäubes, in ben Geftmfen xc. 
find auf die verfchiebenfte und finnreichte Urt abgerundet, ohne 
dadurch dem Gebäude in SHinficht des Anfehns bie Beftimmtheit 
zu rauben. Man verband die fämmtlihen Mauern des Gebäubes 
in dem unteren Stodiwerfe mit Gemwölben von wohl erfunbener 
Eonftruction; in den oberen vermieb man gewoͤhnlich, die Balten- 
lage in die Mauer zu legen, um durch das Faulen ber Hölzer 


der Selidität der Mauer nicht zu fchaden, und zog eine andere 
Vorrichtung vor, Die bei der Leichtigkeit ihrer Fußböden . wohl 
vortbeilhaft fein komnte. Es wurden nämlich da, wo bie Dede 
der Etage Liegen jollte, mehrere ſtarke Eonfolfteine in die Zimmer 
hinausgeſtreckt, auf denen man dann rings umher Gewölbe legte, 
die den Boden balten, fo. daß jeded Zimmer feine abgefonberte 
Baltenlage erhielt, die bei eintretender Schadhaftigfeit um fo 
leichter auszubeſſern war. Ein gewöhnliches Zimmer bat nicht 
mehr, als drei Balken, über welchen lattenähnliche Hölzer in der 
Swifchenmweite eines Fußes geftredt find, auf benen Flieſenſteine 
oder Holztafeln mit Kalkfugen gedeckt wurden. 

Ob die niedrigen Dächer aus einem gewiſſen Herkommen, 
oder Der Holzerfparung megen, oder auch weil das Klima fie 
wicht auders verlangt, entitanden, iſt mir nicht möglich, genau 
zu entfcheiden. ‚Obgleich biefen Gegenden ber ſtarke Schnee fehlt, 
ber bei uns am meiften für da8 hohe Dach fpricht, fo haben fie 
doch manche Monate lang einen fo heftigen Regen, daß wir und 
in diefer Sinfiht kaum mit ihnen vergleichen koͤnnen; ich finde 
aber, daß fie gegen denfelben in der Art ihrer Dachdedung bei 
weiten vorfichtiger zu Werke gehen, als wir, In ber Zeichnung 
fehen Sie ungefähr die gewöhnliche Urt derfelben. ') Die großen 
Spannwerfe liegen bis achtundzwanzig Fuß auseinander; über 
denfelben Liegen bie Hölzer, welche die Latten tragen, auf denen 
in Kalt liefen gelegt find; über Diefen werden dann wieder in 
Kalk Die Ziegel geſetzt. Sehr eigen iſt's, was ich aber mehr einer 
Art von Nadjläffigkeit als der Unwifienbeit zufchreibe,. daß nämlich 
die gewöhnliche Verbindung von. Balken, das Aufkaͤmmen, Ein- 
jegen der Sparen ır., nicht durch künftliche Einfchnitte, wie bei 
und, ſondern Durch Die Kraft von eifernen Nägeln und Bändern 
geſchieht. Das Ueußere ihrer Häufer bedarf bei ihrer vortrefflichen 
Eonftruction und dem ſchonen Material feines Ueberzugs, das 


1) Diefe mit Bleiftift ausgeführte Zeihnung ift im Brouillon fo verwiſcht, 
daß deren Mittbeilung nicht möglich erfchien, übrigens aud) für das Derftänbniß 
des Folgenden nicht weſentlich. 
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innere aber empfängt ihn wegen Näffe der Mauern, in beller 
Farbe von einem Mufter vorzäglihen Kalks, der fehr leicht Die 
Härte des Marmor und feine Dolitur annimmt unb ein beneidens- 
werthe8 Material if. Die Treppen ber Säufer find faft ohne 
Ausnahme von Stein -Conftruction und häufig fehr künſtlich. 

Die Bauart dieſes Landes gewährt, wie Sie aus dem flüchtigen* 
Ueberblid erfehen, ben Vortheil mehrerer Szeuerficherheit; eine große 
Feuersbrunſt ift ein faft in ganz Italien jetzt nicht gekanntes Ungläd. 

Durch diefe Reife einigermaßen vorbereitet, fam ich nad) 
Venedig. Die Architektur diefer Stadt erwedt Erſtaunen. Man 
fiebt bier, waß der größte Ueberfluß an Gelb unter Leitung finn- 
reicher Köpfe. bervorbringen konnte. Zu biefem Eindrud kommt 
noch der des Alterthums, welches faft bei jebem Gebäude Diefer 
Stadt das Intereſſe vermehrt. Allein der Styl diefer Architektur 
fat ganz außerhalb der Sphäre unferes Wirkungskreifee. Die 
Kirchen und Paläfte, deren Facaden vom künſtlichen Getäfel vieler 
Marmorarten glänzen, und deren große Beftibule und Säle durch 
eine Reihe zierlicher, auf Tühnen Säulchen rubenden Arkaben- 
ftelungen erleuchtet werden, die an Frieſen und Cornichen das 
feinfte Schnigwerk in hartem Stein enthalten, und deren inmere 
Gewölbe mit großen Frescogemälden und oft mit mufivifchen 
Arbeiten prangen, finb weit mehr gemacht, unfere Theaterfcenen 
zu decoriren, al8 in unferen Bauwerken ihre Anwendung zu finden, 
da und Die Natur Die dazu nöthigen Mittel’ nicht verlieh. Doc 
laͤßt fih für die ſchoͤne Architektur mancher Nuten aus biefem 
Styl ziehen, den man gewöhnlich den faracenifchen nennt, weil 
er durch Die Vermiſchung morgenländifher und antiker Architektur 
in ber Zeit der Völlerwanderungen entftand. Man findet in 
der Unordnung Diefer Gebäude eine außerordentliche Vorſicht, jedem 
Detail zugleich neben feiner Schönheit eine gewiffe Imedmäßigkeit 
und Unfhädlichkeit den übrigen gegenüber zu verleihen, die auch 
bei und gar wohl ihre Anwendung finden koͤnnte. 

Padova, daB mit vielen fchönen Gebäuden, befonders im 
Styl des Palladio prangt, macht auf Venedig wenig Eindrud, 
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weil und Styl und Eonftruction .weit belannter find. Man baut 
bier mit Mauerziegeln und ungleich gebrochenen Stein, ber dann 
eine Kalltündye erhält, welche ihm das Anfehn unferer Gebäude 
giebt. Intereſſanter werden wieder Ferrara und Bologna; fie 
haben etwas für uns ſehr Anwendbares, mas ebenjofehr ber 
Soliditaͤt unferer Gebäude, als ihrer Schönheit Vorteil bringen 
würde; das ift der Bau mit gebrannten Siegeln, ben man bier 
in manchen Kirchen und Daläften in der hoͤchſten Vollkommenheit 
fieht. Die Maffe, aus der dies Material gebrannt ift, begünftigt 
dur ihre vorzägliche Güte Die Arbeit. Man erftaunt aber über 
die Accurateffe in der Ausführung. Die äußern Facaden, welche 
feine fehlerhafte Arbeit unter einem Kalküberzug zu verfteden haben, 
zeigen bie glattefte Ebene, durchſchnitten von ben gleihmäßigften 
horizontalen Fugen, bie Der feine Kalk volllommen ausfällt und 
faft unfichtbar macht, bekränzt Durch die reichften Cornichen, die 
aus demfelben Material, weldjes auch zu dem anderen Schmuck 
des Gebäudes verwandt wird, aufs Künſtlichſte gebaut, einen 
Eindrud von Solidität und Einfachheit machen, der auf feine 
andere Art bei und erreichbar wird. Man giebt fich freilich mehr 
Mühe, als bei uns, bie Form der Steine fleißig zu machen, fie 
wohl noch zu fchleifen und forgfältig zu brennen, auch zu allen 
Verzierungen Formen zu maden, und erhöht dadurch die Koften; 


aber gegen den Aufwand und bie geringe Dauer unferer betünchten ° 


Wände mit der Menge elender Studverzierungen würden fich dieſe 


Koften ficher in ein vortheilbaftes Verhältniß bringen laſſen. — 


Die fhönen Paläfte in Florenz haben einen, unſerm Klima 
ganz entgegengefehten Charakter. Man fieht bier Daläfte von 
bartem Stein aus der Zeit des Bramante und Michel Angelo, 
die über dreißig Fuß hohe Etagen haben, und deren Deden faſt 
durchaus gemölbt find. Diefe Vorfiht war nöthig, wenn man 
die vortrefflichen Frescomalereien, die der Luxus jener Zeit in 


jedem Palaſte forderte, für die Nachwelt erhalten wollte. Derſelbe 


Fall iſts mit den römifchen Paläften, die alle zu bekannt find, 
ald daß man noch viel Darüber fagen könnte; dad; möchte ich 


— 
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Ahnen über die Art der Ausführung bes baulichen Verfahrens 
etwas mittheilen. | . 

Man baut in Rom vorzüglich mit Mauerftein und mit Tra- 
vertin. Die Mauerfteine find von guter Qualität, ˖doch fehr 
theuer; die Puzzolanerde aber ift für den Bauenden das Koft- 
barfte. Man bringt fie auf Efeln in Beinen Säden zur Stadt, 
eine Transportart, die durch die Almftände erfordert wird. Die 
Tinzzolangruben find nämlich fo fchmale und lange, in bie Gebirge 
bineingearbeitete Höhlen, daß ein Wagen nicht hineingehen kann, 
fondern daß die Efel ſich mit den Säden unaufbörlich durchwinden 
mäffen. Die Einrichtung, diefe Söhlen fo ſchmal anzulegen, iſt 
von Alters ber Gebrauch, und diefer bat bier noch immer großen 
Werth, feld auch ein ſchlechter. Wie koftbar, beſchwerlich und 
langweilig alfo die Serbeifchaffung diefe8 Materials fein muß, . 
fönnen Sie leicht denken. Da man nun alfo einmal um ganz 
Rom. zu diefer Arbeit Efel oder Maulefel bält, fo verrichten biefe 
auch die Serbeifchaffung der Mauerziegeln, bes Kalks und anderer 
Materialien, ohne Wagen, auf eine eben fo koſtbare und lang. 
weilige Manier. Bei dem Aufwande vieler Menſchen arbeitet man 
offenbar in Rom doch langſam und überaus theuer. 

- Der größte Theil der Denkmäler: alter Baukunſt bietet nichts 
Neues für einen Architekten, weil man von Jugend auf mit ihnen 
befannt wird. Allein der Anblick diefer Werke in ber Natur bat 
etwas Ueberrafchendes, was nicht fomohl von ihrer Größe, als 
von der malerifchen Sufammenftellung herkommt. Die Größe biefer 
Werke fällt nicht auf, weil wir Werke gothiſcher und neuerer 
Baufunft baben, die in dieſer NRüdfiht mehr Wirkung tbun; 
überdies fteht der größte Theil dev Ruinen Roms ſehr nabe Bei 
einander, ift mit einer Menge von Gebäuden umringt und erlaubt, 
die Ausficht vom Capitol auf's Forum abgerechnet, feine vorzüg- 
fiche Ueberfiht. Es ift ein Vergnügen zu fehen, wie viel auch bie 
Alten auf Die Vervollkommnung des Bau’s mit Mauerziegeln ver 
wendet haben. Der größte Theil ihrer Gebäude, die Portiken 
und großen Arkaden der Amphitheater und einige anbere Theile 
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abgerechnet, beftand aus bem Bau mit Mauerziegeln. Das In⸗ 
nee der Mauern errichteten fie mit einem außerorbentlichen Auf- 
wand von Kalk unregelmäßig; indem fie das Aeußere im acchra- 
teften Styl aufführten, füllten fie mit Steinftüden, gemifcht mit 
Kalk, da8 Innere. Aber fie führten ungeheuere Werke in dieſem 
Bau aus, wovon die großen, überwölbten Eorridore in ben Ther- 
men zeugen, bie oft mit einem Tonnengewölbe im Halbkreis von 
fiebzig bis Hundert Fuß Breite -gemölbt waren. Bon eben ber 
Art ſieht man Nifchen in diefen Werken, deren Kappe nicht ein- 
mal aus regelmäßiger Conftruction befteht, ſondern aus der teinen 
Mafte bed Kalle und Mauerziegelftüden, bie über ein unter 
gefpanntes Brettgeftell, welches genau die Form der Nifchenkappe 
bat, bingegoffen und getrodnet, ein feftes Stüd bildeten; indeß 
ift dies nicht leicht ohne jene Puzzolane zu wagen. 

Je weiter nad Süden man gebt, je mehr weicht die Archi⸗ 
teftur von ber unfern ab. In Neapel und Sicilien kennt man 
die Ziegelbächer faft gar nit. Man mölbt das ganze Haus oben 
floh zu und gießt einen fehr feiten Guß aus Duzzolane und Gyps 
darüber. Auch in Rüdfiht der Diftribution ift die Architektur 
diefer Länder weiter von der unferigen entfernt. Das, was wir 
gewoͤhnlich bei MWohnhäufern Platzverſchwendung nennen, tritt 
Immer ftärker auf, je füblicher die Länder find. Offene Hallen, 
von Dfeilern und Arkaden getragen, und weite Corridore, die auf 
allen Seiten zu breiten Altanen ober Weinlauben führen, nehmen 
ben größten Theil eines Hauſes ein. Bei der geringen Zeit, die 
man dort in den Zimmern zubringt, dienen Diefe Räume zum Verkehr 
und zur Arbeit in der Schwüle, ba ſich in ihnen bie durch⸗ 
ſtreichende Luft abkühlt. 

Bei meiner Ruͤckreiſe über Neapel, Rom, Florenz, Eivorne, 
Gerova, Mailand und Turin nad) Frankreich Hatte ich Gelegen- 
beit, die vorzäglichften Theater biefer Städte fchnell hintereinander 
wu ſehen und zu vergleichen. Und es ift gewiß keins, an dem man 
nit etwas ausfegen koͤnnte. Das wegen feiner Größe berühmte 
Son Earlo-Theater in Neapel tAdle ich, aufer wegen einer Menge 
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anbrer Mängel, eben feiner Größe wegen; man follte, meiner 
Meinung nach, nie fo große Theater bauen. Auch wenn die 
Theorie des Schalles binlänglich aufs Reine gebracht wäre, was 
bis jeßt noch nicht gefchehen ift, Halte ich’8 für unmöglich, einen 
folden Raum duch eine bloße Form für Die volllommen gute 
Aufführung einer Muſik gefchidt zu machen. Ich weiß wenigftens 
von folchen Theatern, Daß auf einem von der Scene entfernten 
Platz von der Muſik unendlich viel verloren gebt, und die Sprache 
felbft im Necitativ gänzlich unverftändlich wird. Die Conftruction 
bes Theaters felbit, welches durch feine unbegreiflich nadhläffige 
Simmerarbeit merfwürdig wird und jet große Reparaturen ver- 
anlaßt, weil man befürdtete, daß der Plafond einftärzen würde, 
ift gleicher Weife ſchlecht in feiner Einrichtung der Scene, bie 
nicht nur unbequem, fondern für die Spielenden durch die nad)- 
Läffige Behandlung der Mafchinerie faft gefährlich wird. So find 
bie Contrepoids, deren es eine große Menge giebt (welche bei uns 
von Eifen gegoffen, in Kanälen an der Mauer herabfallen), offene 
Holzkaften, mit Steinen angefüllt, die über den Köpfen der binter 
den Couliſſen ſich verbergenden Schaufpieler jchweben, unb aus 
denen, bei zu ſchnellem Serabziehen häufig Steine fallen, oder bie 
bei ihrer [ofen Arbeit oft auseinanderlaffen und, ihre ganze Stein- 
maffe Binabfchüttend, eine Menge Menfchen befchädigen, oder gar 
wohl tödten können. In dem großen Theater von Mailand, ber 
Stala, bemerkte ich Hinten im Parterre, der Scene gegenüber, 
denfelben Berftärkungshall, ber in unjerm neuen Berliner Theater 
wahrzunehmen ift. | 

alien enthält noch einige Werke gotbifcher, faracenifcher 
unb fpätmittelalterlicher Baukunft, die bisher zu wenig betrachtet 
und gefhäßt wurden, und in benen ein Charakter liegt, der für 
ba8 Zeitalter ihrer Entftehung. Ehrfurcht erregt. Sie zeigen und 
deutlich, daß bei jedem Werke Sorgfalt und Fleiß, verbunden: mit 
einem unverbrängbaren Geſetz der Wahrheit, ben höchſten Grad 
ber Anwendung erbielt. Hierher gehören die Dome von Mailand, 
Florenz, Bifa, Orvieto, ‚Siena, Padova, die alten Baläfte Be 
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nedige, Genova's, Palermo's, die leider, mehr oder weniger, 
nah und nad verändert worden find und zum Theil nicht mehr 
volllommen in ihrer originellen Form bafteben. Aber ich möchte 
es eine Schärfung des Gewiſſens nennen, welche man bei ber Be- 
ſchauung des Mailänder Doms empfindet, der leider noch nicht 
vollendet if. Man mag bier in den entfernteften Winkel ber 
Dachconſtruction gerathen, fo exrblidt man vollendete geihmüdte 
Architektur; man mag den Dom von oben herab fehen, oder von 
unten binauf, die Ausführung ift gleich gepflegt; es ift da fein 
Theil, der, weil er dem Auge gewöhnlich verftedt ift, etwa nad). 
lüffig behandelt wäre, fein Vermiſſen deffelben Stylgeſetzes, das 
in den Sauptanfichten herrſcht. Die AUrt-der Dachdeckung ift, von 
oben herab gejehen, in demſelben Styl, mit derſelben Mühe, mit 
den Verzierungen derſelben Gattung ausgefährt, wie die Wände 
der Kirche außerhalb und innerhalb, und wie Die Gewölbe unter. 
der Erde. Der Architekt ließ denſelben Geift bis in das geringfte 
Detail gehen; alles ift in einer unzertrennbaren Sarmonie, und 
man fönnte fagen, wenn ein Siegel nach einem andern Geſetz 
läge, als er liegt, fo würbe das ganze Werk eine andere Geftalt 
annehmen müffen, um wieder mit ihm in Sufammenbang zu. tre- 
ten.) Bei diefer Vollendung ift das Material eins: das ift 
Marmor von Carrara und etwa noch da8 wenige Eifen zu feiner 
Berbindung; weder Holz noch anderer Stein ift in dem ganzen 
Werk zu finden. Wenn wir vergleichen, was wir felbit bei den 
importanteften Werken durdy Blendwerk und Uebertündung ver- 
fteden; was wir oft in ben Plänen vergeffen, und was anders, 
als wir glaubten, in der Ausführung hervorgeht; was wir auf 
den Zufall und das Talent der Handwerker ankommen Laflen, 
md — das Uebelfte von allem — mas bie Verunglüdung ber 
Fabrikation unſers Materiald den Werken für Eintrag thut: dann 


1) Als Schinkel ben Mailänder Dom 1824 zum zweiten Male, mit reicheren 
Erfahrungen namentlid) im Gebiete ber gothiſchen Baufunft, wiederſah, lautete fein 
Urtbeif über benfelben allerbingd ganz anders. (Vgl. Theil II. Abſchnitt J., 
MRoiland, ben 2. .Auguft.) 
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ift e8 unmöglich, daß wir bei der Betrachtung eines Werkes Diefer 
Art ohne Hochachtung gegen den Charakter jener Seit bleiben 
koͤnnen; ich wenigftens muß geftehen, Daß mir die Erinnerung in 
der Folge für die Art der Bearbeitung ber mir anvertrauten 
Aufgaben die Werke Diefer Zeit als Höheres Mufter (ich rede bier’ 
nit vom Styl) vorführen fol, die mit den Werten der Griechen 
(den Styl ausgenommen) alle8 gemein haben und im Umfang 
biefelben bei weitem übertreffen. — Uber es fei genug, Herr Ge- 
beimer Rath; ich darf Sie Ihrer Zeit nicht weiter berauben. So 
flüchtig aud die Bemerkungen find, Die ih in Sinfiht meiner 
Beftimmung über die genoffenen Eindrüäde machte, fo baben fie 
body mehr Raum erfordert, als ich mir vorgefeßt Hatte, um mid), 
obne läftig zu werden, Ihrem Bebähtniß wieder vorzuführen. 
Ich ſchließe daher nun mit der Bitte, mir Ihre Gewogenbeit zu 
ſchenken, und mit der Berfiherung, daß niemand dadurch mehr 
verpflichtet werben kann, als Herr Geheimer Rath, 
Ahr geborfamer Schinkel. 

NS. Mit Herem Mofer babe ich noch vier Wochen fehr froh 
unter der Gunft der Schönheiten Roms verlebt; feit ich Rom ver- 
ließ, babe ich ſchon weitere. Nachricht von ihm. 


4. Gilly an Schinkel. 
(Berlin, ben 14. December 1804.) 

Gh danke Ihnen, mein hochgeehrter Freund, recht ſehr für 
das gütige Andenken, womit Sie mid) duch hr Schreiben fo 
body erfreut haben. — Sie haben aber Ort und Datum beizu- 
fügen vergeffen. Bon Seren Steinmeyer höre ich aber, daß Sie 
in Paris find. Kommen Sie nur bald glüdlich zu ung mit Ihrem 
Reifegefährten, den ich herzlich zu grüßen bitte Sie haben in 
Ihrem Schreiben Ihres feligen Freundes, meines guten: Sohnes, 
gar nicht erwähnt; allein ich weiß duch Herrn Mofer, daß Sie 
fih feiner mit ihm in Rom zärtlich erinnert und gewänjcht haben, 
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daß ihm das irdiſche Glück auch hätte zu Theil werden mögen, 
bie Schoͤnheiten zu ſehen, deren Betrachtung Ihnen zu Theil ge⸗ 
worden iſt, und an welchen ſeine ganze Seele hing. Nein, Gott 
wird das am beſten wiſſen, warum feine Augen fobald geſchloſſen, 
und feine thätige Hand fo bald ruhen mußte! Sein Geiſt wird 
gewiß ſchon auf andere Art erfreut, und biefer Glaube allein ift 
ein Txoft! Haben Sie berzlihen Dank für den fehönen Inhalt 
res Briefes; — jebt bin ich alleiniger Mebarteur der Ihnen 
vielleicht bekannten »Sammlung nüßlicher Auffäte, bie Baukunft 
betveffenb «;") Sie werben e8 mir gewiß erlauben, daß ich Ihren 


Brief im dem. nächſten Stüd abbruden Iaffen darf — und ih _ 


ſchmeichle mir, daß Sie nach Ihres Ruͤckkunft nid bin und wieber 
zu biefem Behuf mit. einigen Brödlein aus Ihrem Portefeuille 
erfreuen werben — befonders was Conſtruction — und zwar ber 
lieben Bohlendächer“) — betrifft: Sie haben zu meiner freude 
eines ſolchen Daches erwähnt;*’) wie wird aber mein Vergnügen 
erhöht werden, wenn Sie mir die Spann- und Sangeifen durch 
eine Skizze beutlicher machen werden. in Paris babe ich von 
Seren Legrand manche gute Bemerkung über die Bohlendächer auf- 
geſchnappt. So wenig diefe Reife nad) Paris gegen bie Jhrige 
bebeutet, fo bat fie mich doch fehr glüdlich gemacht, und ich habe 
es ganz empfunden, welcher hohe Lebensgenuß das wiſſenſchaftliche 
Reiſen iſt. Erzeigen Sie mir doch die Freundlichkeit und erkun⸗ 
digen Sie ſich in Darts — oder ſehen Sie ſelbſt, wie weit man 
mit dem Ourcq⸗Kanal gekommen ift, wovon ich voriges Jahr 


ı) Diefe Sammlung erſchien von 1797 bis 1806 in Berlin bei Friedrich 
Maurer in 4., mit vielen Sjluftrationen geziert, worunter aud) eine von Schinkel 
1804 gezeichnete fleine Meierei in der Gegend von Rom als Titelvignette zum 
Jahrgang 1805 (nebft Erklärung am Schluß bes Inhaltsverzeichniſſes) vorkommt. 
Der Brief Schinkel's an Gilly (Nr. 3.), ben Lebterer bier in biefer Zeitfchrift 
ehjubruden verfpricht, erſchien jedo nicht, weil Schinkel ſelbſt (f. unten Brief 5.) 
dies zu unterlaffen bat. (Bergl. übrigens oben 5. 132, Note 2.) 

2) Gin hatte ſelbſt eine Schrift „Ueber die Bohlenbäder “ ( Berlin 1797) 
beraudgegeben. j 

9) Berg. unten ©. 174, Note 1. 








— 
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einen Theil ſah. Das Dorf Seuran, wo ber Kanal vorbeigeht, 
ift nur eine und eine halbe Meile von Paris; dafelbft wohnt der 


Director des Kanalbaus, der Ingenieur en ef Herr Girard, ein 


äußerft gefälliger Mann; wenn Sie ihm Gruß und Dank von mit 
bringen, fo wirb er Ihnen gern den Kanal zeigen und meine Frage 
beantworten, wie weit e8 mit der Sache ift — und zu welder 
Seit diefes Werk. beendigt ‚werben dürfte. Wie weit ift es mit der 
Bräde bei dem Jardin des Plantes? und mit der Reparatur bes 
Pantheons? An die Halle aux bled8'). wird wohl in Abficht der 
Miederberitellung der Kuppel noch nit gedacht? Bereiten Sie 
fih bei Ihrer Heimkunft auf viele dergleichen Fragen vor; ich hoffe 
Ahnen dadurch nicht Läftig zu werden. — Nochmals meinen beften 
Dank und den aufrichtigen Wunfch, Sie bald gefund und glüd- 
lich in Ihr Vaterland zurüdkehren zu jehen. Den guten Mofer be⸗ 
daure ich wegen der Gefahr in Rüdficht bes gelben Fiebers. Ihr 
treuer freund 
Gilly. 


5. Schinkel an Gilly. 
(Daris, Januar 1805.) 

Geſchmeichelt durch das werthe Blatt, welches ich als Zeichen 
einer geneigten Aufnahme meined flüchtigen Aufſatzes nehme, kann 
ih nicht unterlaffen, Sie von meiner freude und von der auf 
richtigen Anerkennung einer fo gütigen Aufmerkſamkeit zu ver- 
fidern, zugleich aber über die barin gethanen Aeußerungen einige 
Worte zu meiner Rechtfertigung zu fagen’und die darin enthaltenen 
Tragen, wie weit e8 nur möglich, zu beantworten. Die Vergeflen- 
beit, den Ort und Datum hinzuzufügen, entitand aus der geringen 


1) Die Franzoſen braudyen bei Benennung biefer Getreibehalle ben Singularid: 
halle au ble (bled). Sie liegt in ber Rue be Viarmes, nimmt den Plat dei 
früßern Hötel be Soiffons ein, weldes 1572 für Catharina von Mebiei gebaut und 
1748 zerftört worden, und warb 1767 nad) einem Plane von Camus be Mezieres 
in Geftalt einer gewaltigen Rotunbe errichtet, 
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Kemtniß, die ich vom franzöfifchen Kalender habe; ich ſchickte nach 
emem dergleichen Kalender, und mit biefem Gefchäft rückte bie 
Zeit der Poſt beran, wo ich denn in ber Eile meinen Brief 
(an deſſen Beforgung ich feit meiner Verlaffung Italiens durch 
mancherlei Umftände gehindert wurde, und der mir fo am. Herzen 
lag) fortzufchiden hatte, und fo vergaß ich, das hinzuzufügen, 
was nicht zum Weſentlichſten des “Inhalts beitragen konmte. — 
Ich Hätte in meinem Briefe nicht von Ihrem unvergeßlichen Sohne 
geredet? Diefe Aeußerung ift mir wirklich nahe gegangen, weil 
ih dabei die befte Abficht von der Welt- hatte, indem id) dieſes 
wirllich abfichtlich vermied. Eine Erinnerung an den Verluft eines 
jo theuren Gegenftandes kann nicht ohne Schmerz in ums erregt 
werden; fo babe ich denn nad) dem, was meine Empfindung mir 
deräber ſagte, mir für jeden fall zum Gefeh gemacht, wo es bei 
mir ftebt, es zu vermeiden, Diefe Erinnerungen zu weden. Sch 
wänfche nicht und zweifle fo gern an der Möglichkeit, daß id, 
durch dieſes Benehmen bei Ihnen, Herr Geheimer Rath, die 
Meinung erregt babe, als hätte ich vergeffen, was mir der Selige 
war; vergeſſen, daß, wenn das Geringfte in mir aufleimt und 
einigen Fortgang findet, ich dieſe Vortheile allein dem Iehrreichen 
Umgang mit ibm zugufchreiben babe; daß für jedes Glüd, das 
mir bis jet in meiner Laufbahn begegnete, und das in Zukunft 
meiner vielleicht noch wartet, nur von ihm ber der erfte Samen 
nel; daß -unansldfchliches Dankgefühl immer in meinem Serzen 
leben, mich an den Schöpfer deſſen, was ich bin, erinnern wirb. 
Ja felbft das Verhältniß, in welchem ich zu ihm ftand, ba ich 
niht allein in jenem theuern Umgang täglich die nütlichite Be- 
lehrung empfing, fondern mir auch fchmeicheln kann, fogar als 
Freund behandelt worden zu fein, — dies Verhältniß kann nicht 
ander8, al8 dem, der e8 kannte, wie Sie, Herr Geheimer Rath, 
wem mir auch nur der geringfte Grad von Gefühl zugetraut wird, 
die ganze Größe meines Schmerzes um einen fo unerfeglichen Ver⸗ 
[uf außer Zweifel ſetzen, wie viel mehr, wenn ich mix fchmeicheln 
darf, etwas mehr Gefühl zu befigen. Ich würde, wenn nicht 
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gewiffermaßen die Aufforberung bazu jet vorhanden geweſen wäre, 
jelbft Diefe Worte vermieden haben, um Empfindungen zu ver- 
fihern, für deren Ausdruck Worte nicht binreihen, und bie id 
gern im Innerſten verfchließe, wo fie tiefer und rührender das 
Herz ergreifen. 

Die Ehre, welche Sie mir durch die Aufnahme meiner bin 
und wieder notirten Reifebemerkungen in dem journal der Bau- 
kunſt erweifen, wird mir ein neuer Antrieb fein, mich beffen ein- 
mal würdig zu maden; doch mwünfchte ich aus mehrern Gründen 
nicht, Die zu flüchtigen Bemerlungen Öffentlich bekannt gemacht zu 
feben, die Sie mit gütiger Nacficht einer Aufnahme würdigten. 
Wenn mir das Glüd frei fteht, mich Öffentlich zu produciren, fo 
möchte ich gern Gegenftand und Behandlung des Begenftandes fo 
wählen, wie es für dieſen Zweck meiner Meinung enffpricht; be 
ſonders da es das erfte ift, was ich von mir gedrudt febe, fo 
wünfchte ih wenigftens mir felbft Darin bie beſte Anmuthung 
machen zu dürfen. 

Was die Bohlendäcer betrifft,. fo mage id) faum eine Be 
merkung Darüber zu fagen, da dad, was man darüber bemerken 
fann, bauptfächlich in Baris ift, wovon ich Ihnen, Herr Geheime 
Rath, gewiß nichts Neues fagen könnte. In Italien fiebt man 
bis jeßt faft nichts von diefer Art; das Rathhaus in Pabova, wo⸗ 
von ich in meinem Briefe fprach'), auögenommen, das aber viel- 
leiht aus ber Zeit bes Philibert de lOrme?) ober aus früherer ifl. 


- 4 Die Gtelle, worin Schinkel über das Rathhaus in Pabua und befien 
Bohlendach fpricht, fteht in dem Neife- Tagebucdhe (ſ. Abſchnitt I. Nr. 5. ©. 29), 
fehlt aber in dem Brouillon, nad weldem wir Brief 3. diefes Abſchnitts mitge 
theilt haben. 

2) Gin berähmter frangöfifcher Architekt in ber Iehten Hälfte des fechözehuten 
Jahrhunderts, geboren zu Lyon 1577; nad feinen Plänen. wurbe ber Tuilerien- 
Palaft gebaut. Er gilt für ben eigentlichen Erfinder ber Bohlenbächer, bie er in 
bem Werfe: Nouvelles inventions pour bien bastir et & petits fraiz, trouvees 
nagueres par Philibert de l’Orme, Lyonnais, Architecte etc. a Paris 1578. Fol. 
befchrieben. (Bergl. über ifn D. Gilly's Handbuch ber Landbaukunſt. Fünfte ver- 
mehrte Muflage. Braunfchweig 1822 bei Friedrich Vieweg. Thl. II. ©. 478 — 481) 
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Wiewohl es nicht vorzüglich in feiner Conftruction ift, fo kann 
ih, wenn Sie wünfchen, aus einer Skizze fehr leicht eine Zeich⸗ 
mng davon zufammenbringen. 8 fehlte mir noch die Gelegenheit, 
genaue” Runde vom Ourcq⸗Kanalbau einzuziehen; es foll aber 
wegen ber ftodenden Zahlungen jebt, fo viel ich hoͤrte, nicht ge- 
arbeitet werden. Ebenſo fcheint e8 mit dem Brüdenbau am Jardin 
de8 plante, mit der Reparatur des Pantheons und dem Dache 
ber Halle aux Bleds zu gehen. Diefe drei Unternehmungen liegen 
jetzt volllommen danieber; an ber Serftellung des letztern zweifle 
ih faR ganz. — 

Umftänbe und ein wirkliher Mangel an Genuß im Verhältniß 
de8 Darauf Verwendeten, eine gewiſſe Unthätigfeit bei beitänbiger 
Beihäftigung, eine Folge des wenigen Selbſtwirkens (man läßt 
bier mehr auf ſich wirken, als man aus fi heraus wirkt): diefes 
alles beftinmmt mich zur fchleunigen Rückkehr in's Vaterland, wo 
ih mich nach einer in vollkommener Ruhe neu unternommenen 
Arbeit von einiger Bedeutung ſehne, etwaß, was ich währen 
einer zweijährigen Reife entbehren mußte. — 

Die Gefahr in Italien ift nicht fo groß, als man fi, ent. 
fent von dem Ungläd, einbildet, und deshalb fürchte ich für 
Mofer, ber bei feinem Verſtande fi gewiß zu fchügen weiß, 
nicht; ich felbit babe der Entftehung des Uebels in Livorno bei⸗ 
gewohnt und war zugegen in Genova, um den Fortgang während 
eines Monats zu bemerten. Ich Hoffe, mündlich Darüber Ihnen 
manche Beobachtung fagen zu dürfen, bie Die Sade in ein 
anderes Licht ſetzt. Mit größter Hochachtnung verfichere id) noch 
einmal bie aufrichtigfte Anerfennung Ihrer Zuneigung und bie 
beitändige Ergebenheit Ihres 

Schinkel. 


Dürfte ich Herrn »2) zu grüßen bitten? Ich habe keine 
1) Wir leſen hier ziemlid; beutlih ben Namen Levezow, haben jedoch Be 


denlen tragen müffen, benfelben als richtig anzunehmen, da Schinkel nach dem auf 
©. 141 mitgetheilten Briefe mit Levezow nach feiner ſicilianiſchen Reiſe in Rom 
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Nachricht, ob er die wenigen Zeilen aus Palermo erhalten hat, 
in denen ih ihm die dringenditen Empfehlungen für Em. Hoch— 
wohlgeboren auftrug. 


6. An Valentin Rofe. 


Daris, den 9. Januar 1808. 
Wertheſter Coufin, 

Sie haben mir viel Freude gemacht. duch die Fleinen Auf 
träge, bie id für Sie beforge ; ih wünſchte nur bald in den Fall 
zu kommen, mehr für Sie ausführen zu können. Alles was Sie 
wünſchten, ift bis auf den Brief an Doctor Fuchs beforgt, ber 
weber beim Gefandten bekannt, noch auf der Präfertur zu er 
fragen ift und folglih nicht in Paris fein kann. Die Büder 
babe ich mit einer Menge großer Zeichnungen und Kupferftice, 
die Steinmeyer und mir gehören, in eine Kifte gepadt, Die durch 
einen guten Bekannten bier fpebirt wird und ſich fchon auf dem 
Meg befindet. Diefen Weg zog ich dem, fie auf die Poſt zu 
geben, vor, weil die Poft in Frankreich ganz enorm theuer ifl, 
und bie Bücher vielleicht bis Berlin noch einmal fo theuer ge 
morden wären. Den Dlatinadraht, wovon ich nad Ihrer Bor 
fhrift zwei Quentchen (das ift zwei Gros oder ein Viertel fran- 
zöfifche Unze; ich wußte das Gewicht nicht anders zu vergleichen) 
“ gekauft habe, weil diefe zwei Ouentchen zufammen nur acht Fran⸗ 
fen, das ift etwa zwei Dreußifche Thaler, koſten, trage ich ber 
Sicherheit wegen bei mir, und Sie werden felbige nicht viel fpäter 
als durch die Poſt erhalten, da ich in zwei Tagen Paris verlafle 
und mit größter Schleunigleit meinen Weg fortſetze. Weil dies 
ein zu kleines Object ift, fo wollte ich e8 nicht in die Kifte paden, 


zufammengetroffen war, ihn aud in Paris wieber zu treffen hoffte, aljo füglid 
jeßt nicht mehr im Ungewiffen barüber fein konnte, ob Levezow feinen Brief aus 
Palermo erhalten. Man möchte hiernach faft annehmen, daß e8 zwei Perfonen 
dieſes Namens gegeben babe. — 
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die ohnebieß vielleiht einige Tage nach mir in Berlin eintreffen 

wird. Sch gehe über Straßburg und frankfurt, halte mic) aber 
nirgends über zwei Tage auf, und fann daher nad) fünfundzwanzig- 
tägiger Reife bequem in Berlin fein. 

Ih bin fo frei, Ihnen vorläufig den Koftenbetrag der Bücher 
beizufügen, deſſen Berichtigung für Berlin übrig bleibt, wo wir 
fo viel zu berichtigen. haben. — — 

Leben Sie wohl, werthefter Eoufin, empfehlen Sie midy Ihrer 
lieben Frau und Familie und feien Sie verfihert von der Dant- 
barkeit, die nie erlöfchen wird in ber Scele Ihres 

ergebenen Schinkel. 


Edinlel. 1. 12 
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Zweiter Theil. 
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Schinkel's zweite Kunftreife nach Italien. 


(1824.) 


u um 


I. 


Tagebuch der zweiten italienifchen Reife. 


(Im Jahre 1824.) 





1. Bon Berlin nad Eüln '). 


Den 29. Juni. Schönes Wetter. Begegnung Rauch's zwifchen 
Treuenbriegen und Kroppftäbt. Veränderung bes Reiſeplans, ftatt 
über Magdeburg, über Halle; ber Fuhrmann, aus Halle, will bort 
file Pferde nehmen, und von da in zwei Tagen nad Caſſel 
bringen. Luftige Unterhaltung im Wagen, meiſtens franzöfifch 
wegen Brandt. Abends elf Uhr in Wittenberg; gutes Abendeſſen 
für und Hungernde. Trefflicher Schlaf bis vier Uhr Morgens. 
Den 30. Juni. Nach der Toilette Befihtigung von Luther's 
Monument, welches eine fchöne Wirkung macht. Der Balbadhin, 
in Eifen ‚gegoflen, fait zu leicht gehalten, fteht rüdfichtlich ber 
Ausführung und Reinheit des Guſſes der Bronze an ber Statue 
niht nad. Der gränliche Anftrich des Eifens ift ſehr ſchoͤn ge- 
troffen gegen die roͤthliche Farbe des Granit. Un der Statue, 
weiche mit zu vielen Lleinen galten überladen ift, Lönnte indeſſen 
ber Styl der Falten beffer fein, fie find alle zu gleichmäßig rund⸗ 
ih, Haben Feine decidirte Linie und Fläche. Der Kopf ift recht 


1) Schinkel unternahm biefe Reife in Gefelfchaft des jegigen Geheimen Re⸗ 
gierungsraths und Direftor8 der Gemälbe- Gallerie der Königlihen Mufeen zu 
Berlin, Profeffor Dr. G. F. Wangen, bes 1855 ald Eebeimer Ober inanzrath 
u Berlin veritorbenen Herrn Auguſt Kerll und bed aus dem Reufchatelichen ge- 
bürtigen Mebailleurd Brandt, ber lange Zeit bei der Königlichen Münze in Berlin 
angeftellt gewefen ift und zu einer großen Anzahl von Medaillen die Stempel ge 
ſchnitten hat. Das Tagebuch ift an Schinkel's Gattin gerichtet und wirb zum 
Weil durch bie im Abſchnitt II. biefes Theiles folgenden Briefe an biefelbe noch 
näßer erläutert. 
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fhön im Charakter und gut ausgeführt, dad ganze Monument 
dem Plate angemefien, von angenehmer Wirkung. 

Um fünf Uhr feßen wir den Weg fort. Die Elbe hat weite 
Ueberfchwemmungen gemacht; wir fahren auf den Dämmen, welde 
mit ihren Brüden nur fo eben aus dem Waſſer hervorragen. Der 
beitere Morgen macht den Anblick der großen MWafferflächen, aus 
welhen Bäume und auch Gebäude bervorfehen, ſehr hübfch und 
zugleich fremdartig. Wir fahren bald durch's Waſſer, welches 
über die Achſen geht, und hören, daß aus Dresden Nachricht von 
höherem Steigen eingelaufen, wodurd) großer Schade erwachſen 
fonn. Die Befiter ber Wiefen arbeiten an Nothbämmen, um 
ihre Heuernte zu retten. Wir paffixen nahe bei Ragun, einem 
Heinen Städtchen, nochmals tiefes Waſſer. Mittageffen in Ragun. 
Ein Sammelbraten war von. der Art, daß M. Brandt ausrief: 
»C’est la premiere fois de ma vie que je mange le rôti d’un 
bouc.«e Die Sade bat auch fpäter noch viel Anlaß zum Spa 
gegeben. Wir halten uns in diefem Lande an vortreffliches Bier, 
fhöne Butter und fchönes Brot; die Wirthsleute verlangen überall 
faft nichts fir ihre Waare. Wegen der Ueberſchwemmungen wurde 
der Weg bis Halle etwas lang, durch uothwendige Ummege; wir 
famen exit halb zehn Uhr in Halle an. Bor dem Abendeſſen zeigte 
ich meinen Reifegefelihaftern im Zwielichte einen Theil der Stadt 
und Die malerifhen Kirchengebäude, welche fie ſehr entzüdten. 
Unfer Simmer gebt .auf den Markt; wir können den Thuüͤrmer 
oden auf der Brüde fehen, Die von einem Thum der alten 
Marktkirche zum andern führt; ex .bläft auf. einer. Poſaune recht 
ſchön einen Choral in die Nacht hinein und zieht fi dann in fein 
einfames, ſchwach erleuchtetes Zimmer zuräd. 

Mir fpeifen gut zu Naht und geben fchlafen. Das ftarfe 
Bier von Halle und die hochgethürmten Federbetten machen bie 
Nacht für mid) etwas heiß. 

Den 1. Juli. Ich ftehe, der Hitze zu entgehen, um drei Uhr 
auf, mache meine Toilette vecht langfam und gemächlich und be- 
finde mich vortrefflih. Nach dem Kaffe wird bis fünf Uhr die 
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Stadt und das Innere ber Marktkirche befehen. Man ift fehr 
erbaut von dem malerifchen Eindrud der verjchiedenen Winkel der 
Stadt; ich felbft fehe neue vortrefflihe Anfichten auf Standpuntten, 
die ich bis dahin nicht gekannt Hatte, befonderd eine, wo das 
Waſſer raufchend aus den Mühlen hervorbricht, daräber bie 
Trümmer der Morikdurg, die Morikburgkicche mit ihren runden 
Giebeln und darunter viele heimliche Gartenanlagen mit Lauben 
und diden Fliederbuͤſchen auf und an den alten Mauern herum. 

Das Aeußere der andern Moritzkirche, deren Arditeftur mit 
ſchoͤnen Sculpturen bededt ift, und das Innere der Marktkirche, 
in einem ganz eigenthümlichen neueren Mittelalterftyl fehr harmo⸗ 
nifh mit kühnen und fünftlihen Eonftructionen durchgeführt und 
ganz erhalten, wird mit Vergnügen bemerkt. Bei der Abfahrt 
macht und der Fuhrmann die Sürprife, daß er uns verläßt und 
einem andern jüngeren überweift, welcher frifche Dferde vor den 
Wagen fpannt. Wir find mit dem zweiten fehr zufrieden. 

Der Weg durch die fruchtbarfte Gegend iſt angenehm, das 
Vetter ſchoͤn; wir frühftüden in Seeburg, weldyes mit feinem 
Schloß am See recht artig liegt. Zu. Mittag find wir in Eis- 
leben, ſehen Luther's Haus, bei welchem in einem neuen Gebäude 
eine Schule vom Könige geftiftet worden. Im obern Saale des 
Haufes find einige alte Bilder und fonftige Begenftände in Ber 
jiehung auf die Reformation zufammengeftellt. 

Nachmittags geht: der Weg immer im angenehmften Tanbe 
fort über Sangerhaufen nad) Roßlau, wo mir Die Nacht bleiben. 
Die Gebirge der Unftrut, befonders der Kyffhäuſer, nehmen fid) 
herrlich aus; wir jehen die Gegend in fchöner Beleuchtung mit 
einem anziehenden Regenfchauer, welcher auch und im Wagen auf 
eine Stunde heimſucht. Der Abend ift wieder heiter und bel. 
Unfer neugebautes Wirthshaus bietet ein gutes Abendbrot. Wir 
gehen durch einen großen, ganz weiß geftrihenen Tanzfaal zu un. 
feren Zimmern und legen uns früh zu Bette. 

Den 2. Juli. Das Wetter wird regnicht, und wir genießen 
wenig von der fchönen Gegend. Die Gebirgäwege fangen an, 
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jhleht zu werden. Zum Frühſtück bleiben wir in Nordhauſen, 
einem angenehmen Stäbtchen, Dem Geburtsort der Frau von Edart- 
ftein '). Sinter der Stadt hätten wir die Anficht bes Brodens 
haben können, aber das Regenwetter verhinderte alles. In einem 
ſchlechten unreinlihen Wirthöhauſe im Dorfe Wilfingerobe, wo 
nichts zu haben ift, find wir zu Mittag. Meine Reifegefellfchafter 
finden aber doch etwas zu fpeifen heraus; nämlich meiche Eier, 
deren M. Brandt eine gute Quantität zu ſich nimmt umb dabei 
fehr fpaßbaft des geitrigen bouc erwähnt: »Ce fameux bouc! 
avez-vous ‚vu, comme jai travaillde? Il ne fallait pas se 
donner du temps a y reflechir, il fallait se depöcher, pour 
ne pas le. faire revenir. Bah! c'est fini, c’est bon!« 

Das Wetter bleibt bis Abend fchlecht, wir haben entfeklice 
Wege zu machen, der Lehm bed Schiefergebirges hängt did um 
die Wagenräbder; ſchon tritt das Zwielicht ein und der Ort. Seiligen- 
ftadt will fi immer nicht zeigen. Die Menfchen rechnen bier jede 
Stunde Wegs doppelt fo groß als dei uns. Endlich erfcheint eine 
Chauffee, und wir find fehr glücklich, wenigftens ficherer fortkommen 
zu können; aber Die Freude ift kurz, denn die Ehaufiee Hört bald 
wieder auf. Noch eine Stunde ziehen wir auf fchlechter Berg 
ftraße Hinunter, bis endlich eine neue Chauſſte kurz vor dem Ort 
uns fehr erfreut und fatiguirte Leute ins Wirthshaus bringt. Die 
Wirthſchaft ift auf alterthümliche Urt eingerichtet, man befindet 
fi aber wohl dabei. Der Regen dauert die Nacht hindurch fort 
und hindert uns aud) am andern Morgen noch, bie fchönen Kirchen 
der Stadt zu fehen ‚ welche nur aus der Ferne, im Sinausfahren, 
unfere Sehnſucht rege machen. 

Den 3. Juli. Das Wetter ift fchlecht, doch blidt gegen zehn 
Uhr Die Sonne manchmal durch. Wir fahren in einem fruchtbaren 
Ihönen Lande. Herrliche Thaͤler, Gebirge mit Buchenwälbdern, 


1) Die von Schinkel wegen ihrer feltenen Schönheit viel bewunderte Gemahlin 
feines alten Gönner, Barons Bernhard von Edartftein, für deſſen Steingutfabrit 
in Berlin Schinkel als Jüngling gegen ein Jahrgehalt von breihundert Thalern 
als Maler befchäftigt gewefen. (Vergl. Wangen, a. a. O., ©. 322.) 
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Mäffe in der Tiefe, deren Ufer angenehmes Laubwerk ziert, wechſeln 
ob. In ber Gegend von Wibenhaufen, der erften heſfiſchen Stadt, 
giebt e8 Schöne MWeingärten, an Sanbfteinfelfen maleriſch hinauf 
gebaut, mit Treppen, Grotteneingängen und Lleinen Lufthäufern. 
Im Orte frühftüden wir gut und feßen unter wechfelndem Wetter 
in den angenehmften Umgebungen den Weg nach Caſſel fort, wo 
wir um halb acht Uhr im guten Wirthshaus zum » Kronprinzen « 
eintreffen. Nachdem unfer Kutſcher abgelohnt ift, wird eine Abend⸗ 
promenade durch die Stadt gemacht. Der fchöne Wilhelmsplatz 
mit feiner herrlichen Lage am Abhang gegen die reiche Aue erfreut 
die Reifenden fehr. 

Den 4. Juli, Sonntags. Um fünf Uhr aus dem Bett, gebt 
es nach MWilhelmshöbe, wo uns das zweifelhafte Wetter doch 
einige helle, fehr fchöne Momente für die weite herrliche Ausficht 
vom Octogon gewährt. Die Reifenden find Aber Das coloffale 
Werk ganz erftaunt; alles wird wohl genoffen, dann das Mufeum 
der Stabt befehen. Hier finde ich viele der herrlichen Antiken 
wieder, bie aus Paris zurädgelommen find, und welche Bouillon ®) 
fo [hön gegeben bat. Sie find aber fehlecht beleuchtet und aufge- 
ftellt, obwohl das Locale nicht übel if. Neben dem Mufeum am 
Platz ſteht ein neueres Schloß im Bau begriffen. Dabei ward 
ein herrliches Material von rothem Stein zu modern Lleinlicher 
Architektur verwendet. Ein mit ungeheuern Mauern angefangener 
neuer Dalaft in Eaffel ift feit der jehigen Regierung unbeenbet 
liegen geblieben ). Die Anlage fcheint von guter Architektur. 

Indem wir nach dem Wirthöhaufe zurüdtommen, hören wir, 
dag ein Kutfcher, den wir geftern für Die Neife nad Cöln ge- 
miethet, nicht fahren will, weil ihm der Accord zu gering erjchienen 
ift; ein zweiter macht größere Bedingungen, die wir nicht annehmen 

I) Musee des Antiques, dessine et grav6 par P. Bouillon, peintre, 
avec des notices explicatives par J. B. de Saint-Victor. Paris. 3 Tom. 
1812— 1817. Gr. Fol. 

2) Schinkel meint die Rattenburg, bie von Kurfürft Wilhelm I. 1820 aus 


toben Sandfteinquabern zu bauen angefangen warb, nad) beffen Tobe (1821) aber 
liegen blieb und bis Beute noch unvollendet .bafteht. 
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fönnen. Wir verhandeln daher mit unferm alten halliſchen Kutſcher, 
welcher für die Bedingungen des erften fahren will, ſich fpäter aber 
wieder anderd befinnt. indem ich dies fchreibe, erwarten wir nun 
mit Ungeduld einen vierten, welcher uns heute noch nach Wrolfen 
bringen fol. Ob diefer kommen wird, weiß Gott. 

Brandt ift glüdlic über das mas er gefehen, vorzüglid 
über die vielen alten Belannten aus Daris, bie Antifen. Er 
hatte geglaubt, daß dieſe Werke ſämmtlich aus Italien nad) Baris 
gefchleppt worden wären, und bie franzdfifche Regierung hatte 
Dies auch nie anders wiffen laffen, um nicht bei ber franzöfifchen 
Nation räuberiſch zu erjcheinen; denn für die MWegführung der 
Schätze aus Rom hatte man die Entfhuldigung darin gefunden, 
daß der Sohn Napoleon’3 König von Rom war, alfo Rom und 
Paris zu ein und demfelben Reiche gehörten. 

Der Fuhrmann kommt endlich, ein Kerl von Lieberlichem 
armfeligen Unfehn; indeß ift feine Wahl mehr, wir müſſen mit 
ihm fort. E8 regnet beftig, und der Menfch, halb trunfen, fährt 
uns mit kleinen fchlechten Pferden, welche, wie er, die Nacht auf 
der Reife waren und nicht gerubt hatten, toll genug, halb fchlafend, 
in die Nacht hinein, bis wir über fchledhte Wege und an Abgründen 
bin noch glüdlih genug um elf Uhr nad) Arolſen kommen. Sier 
wird brav zu Abend gegeflen, und ein gute8 Nachtlager ftärkt uns 
nad) den Fatiguen der böfen Nachtfahrt. Wenn id) das ſchoͤne weiche 
Lammfell über das Wirthshausbett decke und ınich in meinen Staub- 
mantel bülle, bin ich faft überall mie zu Haufe; nur fehlen mir 
leider die geliebten Sausgenoffen. Die Reifegefährten aber bleiben 
fih in ihrem Benehmen immer gleich, find Iuftig und dienſtfertig. 

Den 5. juli. Der befannte Weg über Bredelar nad Brilon 
ift weit befjer geworden, und ein Unglüd, wie wir e8 im “Jahr 
1816 dort haben konnten, ift jet nicht mehr möglih. Kanftein 
auf feinem Felſen ſehen wir im Vorbeifahren. Die Tage, welde 
und damals unfreundlih und faft fchauerlih vorkam, ift durch 
ſchöne Wieſen am Fuß der Berge jebt eine freundliche geworben, 
befonders wenn bie Sonne fo anmutbhig darauf ſcheint. 
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Das alte Stadtberg nimmt ſich auf feiner Höhe herrlich aus, 
und hoͤchſt abenteuerlich ber große Felsflo von Bruchhaufen. 
Auf der Höhe von Brilon iſt e8 eisfalt; geftern hatte man im 
Wirthshaus nod) eingebeizt. Beim Mittageflen fanden wir einige 
ganz gebildete Leute niedern Standes, die uns einſichtsvolle Nach⸗ 
richten über das Land mittheilen konnten. Sie fprachen über die 
reihen abligen Sonderlinge des Landes, welche Millionen befiten, 
Güter in allen übrigen Gegenden ber Welt haben und ſich be- 
gnügen, oft in Lleinen Städten bed Eölnifchen Sauerlandes zur 
Miethe zu wohnen, ihre Deconomie auf fchlechte Weife felbft zu 
treiben, ihr Vieh in eigener Perſon zu verkaufen und die meifte 
Zeit mit Prozeßgeſchaͤften zu verderben. Eines SHeidentempels 
mmter der Kirche von Stadtberg ward auch erwähnt, von dem 
man noch in rohen Mauern den Umfang fieht. — Der fernere Weg 
nach Meſchede ift gleichfalls weit beffer geworden. In Diefem 
Orte Iogieten wir im felben Haufe, das wir 1816 bewohnten; 
den fonderbaren Wirth fahen wir aber nicht, und die rau war 
ſehr alt geworben. 

Den 6. Juli. Ueber Arnsberg ging der Weg weiter. Diefer 
Drt gewährte bei ſchoͤner Bormittagsbeleuchtung eine weit beiterere 
Anfiht, als mir davon in Erinnerung geblieben war. Die Neu- 
ſtadt ift während der Zeit gebaut, eine mir im Project bekannte 
hübſche Kirche bierfelbft gleichfalls fertig geworben. Bei hellem 
Better erreichten wir .auf der berrlichften Chauffee der Welt, nad) 
dem wir auf der Straße in einem einzeln gelegenen Bofthaufe gut 
zu Mittag gefpeift, ben freundlichen Ort Sagen. Nach einer Abend- 
promenade wird an ber Table d'höte vortrefflich zu Abend gegeffen. 
Leute aus ber Gegenb erzählen, daß bei den Predigerwahlen bier 
wunderliche Dinge vorgehen. Da jeder Eonfirmirte der Stadt ein 
Wahlrecht hat, jo entftehen Bataillen, die oft ſehr ernfthaft wer- 
den. Herr Hofprediger Ehrenberg in Berlin war Prediger hier 
md einer von den wenigen, bie ohne Kampf nad Verdienſt ein- 
fimmig gewählt wurden. Es ftand wieder eine neue Wahl bevor, 
die ſehr ftürmifch zu werden verſprach; fie war ſchon einmal vor- 
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genommen und dann ungültig erflärt worden, weil man vergefien 
hatte, einer einzigen wahlfähigen Dienftmagb den Wabhlzettel zu 
fielen, der auch fie zur Wahl einladen mußte. 

Nach einer guten Nacht fahren wir 

den 7. Juli mit unfern elenden müden Pferden und dem 
liederlihden Kerl von Kuticher, der feinen von uns erworbenen 
Verdienft unterwegs ſchon verzehrt, weiter durch fchöne, reich an 
gebaute, mit Fabrikanlagen angefällte Berggegenden. Wir paffiren 
Schwelm und efien in Lennep zu Mittag; alle die Städtchen ber 
Gegend zeigen Reihthum und Wohlhabenheit. Die Häufer find 
nett und mit huͤbſchen Gaͤrtchen umgeben. So eben fehreibe id) 
in einem Wirthshauſe vier Stunden von Ebln auf der Höhe bes 
Sauerlandes, wo man aus ben oberen Fenſtern Edln in ber 
weiten Ebene liegen fieht unb binter ber Stabt die unabjehbare 
Meite bis nach Flandern hinein. Wir fehnen uns, emblich von 
unferm ekelhaften Fuhrmann befreit zu werden. — — — 

Abende. Wir find glädlih in Coln angelommen, [ogiven im 
brillanten Sötel »zum Kaiferliden Hof«, wo wir fogleidy mit 
zahlreicher Gefellfchaft an ber Table d’höte zufammentreffen. Schon 
empfange ich Briefe meiner Geihäftsmänner und merbe morgen 
wohl gleich die Arbeiten anfangen koͤnnen. Beim Ueberfahren 
über die neue große Schiffbrüde von Deutz nad) Choln fing es zu 
regnen an, nachbem ben ganzen Tag hindurch ſchoͤnes Wetter ge 
weien war. Der Unblid der alten Stadt binter dem breiten 
Strom mtzädt die Reifegenofien jehr. 


2. Bon Eöln bis Stuttgart. Die Boiſſeree ſche 
Sammlung. Baden. 


Den 8. Juli. En. Beſichtigung des Doms mit dem 
Regierungs - Rath Frank und Bau - Infpector Ahlert. An allen 
Tunften bes Gebäubes ift Gefahr. Mein Brief vom .12. aus 
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Chln an Sufanne ') enthält das Sauptfächlichfte von dem Cölner 
Aufenthalte bis zum 12, Nachmittags vier Ubr. 

Den 12. Juli. Cön. Nachmittags wurden die Berichte an 
den Seren Minifter, °) der Brief an Sufanne und ein Brief an 
Herm Eytelwein ’) auf die Poſt gebracht, dann noch ein Verſuch 
gemacht, Eberhard de Groote *) zu treffen; Dies gelingt, er war 
allein zu Haus; feine Familie befucht im Sommer eins der Güter. 
Er iſt wohl und fieht noch immer hübſch aus. Nachher wurde 
noch der neueingerichtete große Eontert - und Carneval - Saal im 
alten Kaufhauſe beſehen, von fiebenzig Fuß Breite, einhundert- 
undzwanzig Fuß Länge, etwas roh becorirt, aber durch Die Größe 
impofant. Der Mufilverein des Landes bringt jährlich über fünf- 
hundert Sänger und nftrumentiften zuſammen, die von Lüttich, 
Aachen, Amfterdam ꝛc. fommen und dann freundfchaftlich in ber 
Stadt einquartiert werden. Diefe gaftfreundfchaftliche Einrichtung 
erzeugt Die angenehmſten Verhältniſſe und Bekanntfchaften und bat 
für die Ausführung etwas Großartiged; nirgend anderswo Tommt 
ein ſolches Orcheſter zuſammen. Der Bürgermeifter- Steinberg in 
Edln, welcher mich hierher, fowie in mandye Kirche fehr freund- 

1) Schinkel's Gattin. Der Brief folgt jpäter unter Nr. 2. bes Abfchnittes II. 
dieſes Theiles. (Band II.) 

9, Den damaligen preußiſchen Minifter für Hanbel und Bauweſen, Grafen 
von Bülow. 

3) Den damaligen preußifchen Ober + Landes » Baubdirector, Johann Albert 
Entelwein, geboren 1764, geitorben 1848, Iängft aus beim Staatsdienſte zurüd- 

en. 

* 9 Er war 1816 Regierungs⸗Aſſeſſor in Coͤln und vom preußiſchen Cultus⸗ 
Minifter , Freiherrn von Altenftein, beauftragt, als ein vertrauter Belannter ber 
gleichfalls aus Eöln ſtammenden Gebrüder Boifferee, bie damals in Seibelberg 
lebten, Scintel bei ihnen einzuführen, welcher feiner Seits vom Staatskanzler Für- 
ken Sarbenberg unb von Altenftein den Auftrag hatte, über die Erwerbung ber 
Boifferee'fhen Sammlung altdeutfcher Gemälde für den preußiſchen Staat in Unter 
banblungen zu treten. (Vgl. Bb. II., Anhang J.) Auf ber Rüdkreife von Heibelberg, 
bie über Trier und Eoblenz nad) Edln ging, biente Groote noch dazu, Schinkel'n 
eine Ueberſicht der öffentlichen, berrfchaftlichen und, ber zu religidfen, fowie zu 
wifienfchaftlichen Zweden dienenden Edlner Gebäude zu verſchaffen. Später lebte 
er in letztgedachter Stadt als Privatmann. 








[haftlich begleitete, gab mir die Notizen hierüber und zugleich 
gedrudte Befchreibungen vom Carneval, der außer Rom und 
Venedig nirgend fo glänzend ift als zu Cöln. Nachdem wir nod 
einige Kirchen befehen und uns im Badefhiff auf dem Rhein 
lauwarnı gebadet hatten, gingen wir beim herrlichiten Abend⸗ 
himmel, vor welchem die Spiten der alten Stadt wie Silhouetten 
ftanden, auf der großen NRheinbrüde zuräd; der volle Mond ging 
über dem Siebengebirge auf. Wir legten uns zeitig zu Bette, 
weil morgen früh die Reife weiter geben follte. 

Den 13. Juli. Um fieben Uhr werden alle unfere Saden 
auf die Poſt gefhafft; der gute Bau⸗Inſpector Ahlert iſt überall 
bebälflih und voller Sorgfalt um mid. Um acht Uhr ging bie 
Schnellpoſt nach Eoblenz ab, und wir befanden uns mit artiger 
Gefelichaft zufammen. Um zehn Uhr gings durch Bonn; um 
ein Uhr ward zu Remagen zu Mittag gefpeift. Eine Tafel mit 
dreißig Couverts ftand mit fhönem Deffert, Früchten, Wein und 
Speifen aller Art fervirt da; eine halbe Stunde ift nur Seit. 
Damm, Herren, eine ganze englifhe Familie in ihren beftaubten 
Reiſekleidern fegen fih um den Tiſch und verzehren auf’8 hurtigſte 
nad) Gefallen, was da ift, und dann geht es weiter. Da wir in 
Coblenz fhon um fech8 Uhr ankamen, gewannen wir Seit, in's 
Schloß zu gehen, um die zredco - Malereien der Cornelius'jchen 
Schüler im großen Saal für die Affifen zu ſehen. Die jungen 
Maler, Stilfe’) und Stürmer ?), führen eine große Compofition 
vom jüngften Gericht nad ihrer Erfindung aus, welche viel 
Farbenwirkung machen wird, und wenngleih in Seichnung und 
Styl manches zu erinnern fein würde, fo ift doch das Ganze 
über meine Erwartung und befonders im Techniſchen fehr bedeutend 
vorgerüdt. Eine halbe Stunde hier bei ben Künftlern und eine 
halbe Stunde für's Abendeſſen war unfer Aufenthalt in Eoblenz; 


1) Sermann Stille, geboren 1803 in Berlin, gebilbet in Däffelborf und 
Münden, Hiftorienmaler zu Berlin, geftorben 1860. 

2) Karl Stürmer, geb. 1803 in Berlin, Schüler von Cornelius, gleichfalls 
Hiftorienmaler zu Berlin. 


wir fonnten die herrliche Gegend kaum genießen, welche durch die 
enormen Feſtungswerke, bie in der ganzen Gegenb vertbeilt find, 
befonderd aber den Ehrenbreitftein frönen und ihm das wüſte 
Anfehn nehmen, das er früher hatte, ſehr verfchönert tft. Bei 
einem prächtigen Abend und in einer ‚wunderfchönen Mondnadt 
ging e8 num durch die berühmte Rheingegend. Leider waren von 
bier and unfere Plaͤtze in ber Schnellpoft nicht mehr fo bequem, 
weil die in Coblenz eingefchriebenen Reifenden vorgehen. Brandt 
md Waagen erhielten ihren Platz im hinteren Cabriolet, welches 
entſetzlich ſchwankt, und, da man rüdlings fährt, faſt ſeekrank 
macht ; ich zog vor, einen Platz in einer Beichaife zu nehmen, 
welches, wenn ber Magen bequem ift, befjer geht; leider aber 
wird jede Station ein’ anderer Wagen gegeben, und fo war bie 
Nacht etwas fatigant. Um Mitternadht waren wir in Bingen, 
wo mehrere Daflagiere abgingen, und wir wieder in den Haupt⸗ 
wagen mit einem Theil unferer alten Geſellſchaft zuſammenkamen. 
Um elf Uhr ſchon zogen wir in Mainz ein. 

Den 14. Juli, Herr Kerl war nicht da, obgleich diefer Tag 
und Ort für unfere Sufammenkunft beftimmt war. Wir befahen 
den Dom, Die Stadt, liefen auch Nachmittags etwas in der Stadt 
herum. Eine Berliner Jüdin mit ihrer Tochter, die aus Paris 
kam, machte und an der Mittagstafel viel Spaß; Brandt ließ 
ih in eine franzöfifhe EConverfation mit ihr ein, und fie war 
glüdlih, nach Herzensluſt erzählen zu koͤnnen und ihre jüdifche 
Vornehmheit recht ekelhaft zu entfalten. Nach nochmaliger ver- 
gebliher Nachfrage auf der Poſt und in den Wirthshaͤuſern wurden 
zwei Briefe an Kerl zurüdgelaffen, nachdem um fünf Uhr aud) 
die Schnellpoft ohne ihn aus Frankfurt angelommen war, und 
wir ſetzten nach allerlei Handeln mit Rutfchern unfere Reife nach 
Heidelberg mit einem guten Jungen und in bequemem Wagen bei 
großer Site fort. Hinter Oppenheim blieben wir in einem Heinen 
Dt ....’) zu Nacht. Das Wirtshaus war recht klein⸗deutſch 
eingerichtet, aber eine herrliche patriarchalifche Familie bewirth- 

1) Nicht ausgefchrieben. 

Edinle. 1. 13 
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fchaftete es. Die Tochter bes Hauſes, an einen jungen Mann 
verheiratet, war fhön und anftänbig; fie machte bie Wirthin, 
weil die alte Mutter den Arm, ben fie kürzlich gebrochen, in der 
Binde trug, und noch eine andere Verwandte mit einer lieben? 
würdigen Tochter bielt fih im Haufe zum Beſuch auf. Mit dieſen 
angenehmen Leuten fpeiften wir zur Nacht. Die Hitze ließ uns nicht 
fhlafen, und mit Brandt, der Die ganze Nacht im Hemde zum 
Fenſter binausbing, gab es tolle Scenen. Am vier Uhr ging es 

den 15. juli weiter; wir waren um fieben Ubr in Worms, 
wo wir ben Dom fogleich befahen, Daß abenteuerlichfte Gebäude in 
Deutichland, ganz gemadyt für Die Gegend, in welcher die Nibe- 
[ungen ſpielen. Um elf Uhr in Mannheim angelommen, fuchten 
wir fogleih Seren Abech ') auf, der fehr glüdlich war, uns zu 
fehen. Ex lebt bier zurüdgezogen, aber ſehr angenehm, will feine 
Güter bei Elbing verlaufen, um ganz frei zu fein. Seine aus 
gezeichnete Gemaͤldeſammlung befteht aus Lauter Perlen, und feine 
alten Kupferftiche find binfichtlid ber Schönheit der Abdrücke von 
ben Sachen bed Martin Schön, Lucas von Leyden, Dürer ı. 
unübertrefflih. Here Abech ging mit uns in's Wirthshaus, wo 
wir zufammen aßen, und wo ber Wirth, fo wie er, Die fchönften 
Weine fpenbete; babei wurden wir denn erftaunlich [uftig, fo daß 
Brandt ben diden Wirth immer mit „brave Vitellius” anrebete. 
Ich Hatte zu thun, ben guten Abech von fentimentalen Gedanten, 
feine Religion zu ändern, abzubringen, wofür ex emdlich ſehr 
dankbar und gerührt fchien. 

Um fech8 Uhr waren wir in unferem alten Seibelberg. Ale 
ich meinen Namen in's Fremdenbuch eintrage, fagt man mir, daß 
ein Fremder nach mir gefragt babe; fehr froh darüber, glaube 
ich, daß niemand anders als Kerll e8 fein Lünne; allein e8 war 
eine Berwechfelung, und ich, hoͤchſt unangenehm getäufcht, vergeſſe, 
Das Fremdenbuch burchzulefen. Wir benußten den Abend, auf's 
berrlihe Schloß zu fteigen. Brandt glaubte, er träume, als er 
die Herrlichkeiten des romantifchen Orts fah, und war überhaupt 


1) Ein reicher Rentier. 
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Aber die Schönheiten. Deutſchlands in Entzüdung Um neun Uhr 
Abends erreichen wir fehr müde wieder unfer Wirthöͤhaus. An 
der Thuͤr ſehe ich jemand vor uns eintreten, der fehr befannt 
ſchien; ich laufe hinter ihm ber und treffe endlich im Speiſezimmer 
unſern Kerl, Der, eben fo erftaunt als ich, mich kaum kannte. 
Er war mit Extrapoft eine Stunde nach unferer Abfahrt in Mainz 
eingetroffen, Batte aber dort meinen Brief’ empfangen und barauf 
s ſogleich Extrapoſt nad) Heidelberg genommen; dann war er und, 
' bie wir bei Oppenheim gefchlafen hatten, vorbeigefahren und fo 
ihon acht bis neun Stunden früher in Seldelberg eingetroffen. — 
Hier im felben Gafthof mit ihm, mußte uns body erft ber Zufall 
uianmenbringen. Die theuren Briefe, Die er mir von meinen 
Lieben einbändigte, bereiteten mir einen höchſt glüdlichen Abend. 
Den 16. Juli. Bis elf Uhr Inftwanbelten wir noch im 
Schloßgarten von Heidelberg; der Punkt ift zu fchön, um ſich 
jobald davon zu trennen. Kerl ſchlug vor, mit unferen Kamilien 
einmal Bierher zu reifen, denn “Heidelberg ganz allein fei eine 
folhe Reife wert. Unfer Weg ging nım weiter eine gute Strede 
lang duch das angenehme Nedartbal, welches wir im Jahre 1816 
theilweife kennen gelernt haben. Gegen Mittag verließen wir die 
höheren Berge; das Land blieb angenehm hügelicht und fruchtbar, 
das Grün war vom geftrigen Regen friſch und der Weg ohne 
Staub. Da wir in Heidelberg gut gefrühftlidt Hatten, fo beburfte 
8 nur eines Kaffe zu Sinsheim, einem unbedeutenden Orte, 
um uns bis zum Abend zu reſtauriren. Sier zu Lande find bie 
Städte überhaupt nicht ſehr intereffant; die alten Mauerwerke 
fangen an zu fehlen, welche man in den niederen Nheingegenben 
in jedem Dorfe findet. Reben dem Ort liegt eine alte Burg auf 
einem fanft anfteigendben Berge; prächtige Wieſen, fchöne fruchtbare 
Felder ſtoßen hart an bie trefflich chauffirte Straße, die mit Nuß⸗ 
bäumen, Mandel» und anderen Obftbänmen befett ift. Ziemlich 
fpät erreichen wir Heilbronn, die Kleine Reichſsſtadt alter Zeit, am 
Rear gelegen, in fehr provinzialem Styl. Wir werden am Markt 
binter dem Rathhauſe in einem guten Gafthof einquartiert, deſſen 
13 * 
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Fenſter und erleuchtet entgegenfcheinen. Die Abend- Table d'höte 
ift bereits ferbirt, und wir finden uns mit einer ziemlich zahlreichen 
Geſellſchaft philifterhafter Brovinzialen zufammen, die aber nad) 
füdlicher Art fehr laut find, Klaviermuſik machen und durch⸗ 
einander fchreien. Alles geht bei ihnen auf Lebensgenuß hinaus; 
fie Sprechen von ber fchönften Art, ihre vielen Landpartieen einzu- 
richten, und wie Effen und Trinken am beften ſchmeckt. Die 
Wirthin mit ihrer nicht fhönen, aber rebfeligen Tochter fit mit 
am Tiſch, und bie Iehtere befchreibt mit großem Intereſſe Die 
Vereinigung ber Frauen im Lande für das Weinsherger Feft, 
welches mit Mufif gefeiert wird. Das berühmte Weinsberg Liegt 
nicht weit von bier, und die Weiber thun fi) viel darauf zu 
Gute. Nach einer Abendpromenade in der Stadt bei Mondichein 
fchlafen wir mit Mühe ein, denn Die Iuftige Gefellfhaft im Speife- 
zimmer dicht neben uns hört nicht auf Klaviermufil zu machen, 
zu fingen und zu tanzen bis nach Mitternacht. 

Den 17. Juli. Früh fahren wir aus und gehen durch die 
Stadt dem Wagen voraus, um bei Tage etwas vom Orte zu 
fehen. Die SHauptlirche ift in einem gemifchten, byzantiniſch⸗ 
deutfchen Style erbaut, auch oberhalb am Thurm aus neuerer 
Zeit jchleht ergänzt. Das Wetter wird heiter und heiß, daher 
der Staub etwas unbequem. Das Land bleibt angenehm und 
fruchtbar, Doch ohne befondere Schönheit. Um zehn Uhr treffen 
wir in Ludwigsburg ein, wo der König von Würtemberg ein 
Schloß von großem Umfange befißt, deſſen Architeltur aber ganz 
ohne Bedeutung if. Manſardendächer und lange Fenſterreihen 
in zwei Gefchofjen geben demfelben ein langmeiliges Anfehen. Die 
Bartenanlagen find angenehmer; viele fhöne Kaftanien- Allen und 
Blumenparterres, Die theilweife vor dem Schloß mit Orangen 
beitellt find, von einer Seite, und auf der anbern Anlagen im 
englifchen Styl, an einem Hügel hinauf ſich dehnend, madyen im 
- hellen Sonnenfdein, der Die Bäume ausnehmend ſchoͤn beleuchtet, 
einen heitern Gejammteindrud. Um zwei Uhr trafen wir in 
Stuttgart ein, wo wir, weil die Table d'hoͤte fchon fervirt war, 
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gleich fpeifen mußten, in Gefellichaft vieler Militairs und Herren 
von der Regierung. Gleich nah Tiſch jchreibe ih an Sulpiz 
Boifferee’) und bitte ihn, feine Bilder fehen zu dürfen, und daß 
er und dazu verhelfen möge, bie beiden Bilder de8 Malers Schid”) 
im Königlichen Schloffe zu fehen. Bald kommt die einladende 
Antwort. Wir gehen zu ihm und werden zuerft in ein Zimmer 
der Gallerie geführt, dann in die Wohnzimmer von Sulpiz, bie 
eine Treppe höher fehr artig eingerichtet find und eine angenehme 
Ausfiht haben. Nach einiger Zeit erfcheint er felbft, denn er 
hatte erft vollſtändige Toilette gemacht; er ift fehr cordial und 
ihien mir jünger geworben, will feben laflen, was man ſehen 
kann, denn eigentlich ift e8 der Tag nicht, wo die Gallerie dem 
Publikum geöffnet wird; indeß bietet er für und alles auf. Das 
Local befteht in einer Reihe mäßiger Zimmer nad) der Straße 
und einer andern gegen den Garten zu, zwifchen welchen ein 
Sorridor läuft. Die Zimmer gegen ben Garten enthalten bie 
Capitalftüde, gewöhnlich jedes Zimmer nur eins, welches fo ge- 
ftelit ift, wie ich die Aufitelung im neuen Mufeum beabfichtige, 
nämlich fo, daß das Licht von einer Seite Dagegen ftreift. Mit 
dem Tod der Maria von Schooreel wird der Anfang gemadht. 
Rad) der Neftauration und Reinigung ift Die Farbenpracht bier 
ſowohl ala bei allen übrigen Bildern außerordentlich; man glaubt 
Hasbilder im Transparent zu feben. Faſt ift die Stärke ber 
Farbe durch bie Lafur der Reftauration etwas zu grell und in 
allen Bildern zu gleichartig geworden; einige haben dadurch an 
Haltung und Sarmonie eingebüßt. Nach dem Marienbild ward 
ber berühmte van Eyd, aus drei Tafeln beftehend, die Anbetung 

1) Die befannte Boifferee'fhe Sammlung altdeutfcher und altnieberlänbifcher 
Bilder, die 1827 vom König Ludwig von Bayern gelauft wurde und feit 1836 
zum Theil in ber Mündjener Pinakothek aufgeftellt ift, befanb ſich damals noch in 
Stuttgart. (Ueber Schinkel's Unterbandlungen im Sommer 1816, bie Sammlung 
für Berlin zu erwerben, |. Näheres Band II. im Anbang I.) 

3) Gottlieb Schick, geboren 1779, geftorben 1812 zu Stuttgart, berfelbe, 


mit dem Schinkel 1803 und 1804 zu Rom näheren Umgang gepflogen. (Vergl. 
Waagen's Auffag über Schinkel im Berliner Kalender von 1844, ©, 327.) 
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der Könige, bie Träfentation im Tempel und die Verkündigung, 
betrachtet. Dies bleibt immer das Sauptbild nächſt dem großen 
Hemling, die Reife der drei Könige. Waagen war meiner Meinung, 
daß biefes Bild, im Vergleich mit unferen van Eycks, eher Dem 
Hemling, al8 dem van Eye zugefchrieben werden müffe, wenn nicht 
etwa fpäterhin mehr Licht über bie gleichzeitigen Meifter gebracht 
wärde, und einem berfelben diefed fchöne Werk zuficle, als etwa 
ben Duwater, Dierl van Harlem, Geertgen von St. “Jans u. ſ. w., 
von denen leider nicht8 Documentirtes übrig if. Wir ſahen nım 
noch die Ffleineren Hemling's, den Chriftopboruß, welder nad) 
meinem Gefühl befonders unten durch zu grelle Farbe der Laſur 
aus der Haltung gefommen tft; der obere Theil ift außerordentlich 
in der Wirkung, und die Technik bemunderungswürdig.. Das 
Gegenftüd, Johannes in der Einöde, und dad Mittelbild, Die 
Mannafammlung, wurden dann mit dem erften im Zuſammen⸗ 
bang aufgeftellt. Der Johannes ift mit feiner Löftlichen Landſchaft 
von der zarteften Wirkung. Der große Chriftustopf von Hemling, 
wie wir ihn aud in der Solly'ſchen Sammlung haben, bat bei 
feinem fteifen typiſchen Charakter kein intereffe in mir erregt; 
er ift überbie8 weit weniger mobellirt, als der unfere, und ich 
begreife das leere Publikum nicht, welches davon das größte 
Geſchrei macht. Eine Lleine Madonna von Mabufe (mit dem 
Namen und ber Bezeichnung: 1527 fecit) ift war im Styl fehr 
verdorben, aber von einer Ausführung, die in der Kunft fonft 
fein Beifpiel findet; die Figur ift fihend, etwa ſechs bis fieben 
Sol: bob. Bei der befländigen Smeifelhaftigkeit über dieſen 
Meifter, ift das Bild als authentiſch fehr wichtig und giebt über 
beffen zweite Periode guten Aufihluß. Während wir diefe Bilder 
faben und dabei mit Wein und Gebadenem regalirt wurden, kam 
auch Melchior Boifferee, der immer noch der alte angenehme 
Menſch ift, und endlich hatte fi aud Bertram") von feinen 
Katzen getrennt und ausgefchlafen. 


1) Sodann Baptift Bertram, ber freund und Mitarbeiter ber Gebrüder 
Boifferee, der mit ihnen in Heibelberg wohnte unb Miteigenthümer ber Sammlung war. 
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Die Sonne war untergegangen, und wir machten in Sulpiz’ 
Begleitung einen Spaziergang in den fchönen Schloßgarten. Die 
Stadt ift Heiter, und die Gegend angenehm bergig, das Schloß 
groß, aber ohne fchöne Architektur, in einem neuen, einfachen Cha⸗ 
talter gehalten. Eine Sauptallee geht von einem großen, mit 
Kaftanienbäumen beſetzten Cirkel aus eine halbe Meile weit nad) 
einem Babeorte, Eanftatt am Nedar. In der Mitte des großen 
Eirkels ift ein beträchtliches rundes Baffin, von lauter Rofen und 
Orangen umgeben. Die Wirkung "Diefer beiten Gewächfe gegen 
die runden Raftanienmauern ift fehr fchön; darüber hinaus ragen 
die mit Wein bebauten Berge. Sulpiz in feiner alten bekannten 
Weife, alle zehn Schritte fill zu fteben, um fich in weitläufigen 
Erplikationen zu ergehen, erinnerte mich, wie oft Du und Marie’) 
dabei Noth ausgeflanden, und meinen Reifegefährten war dieſe 
Eigenfchaft, obgleich ich fie davon ſchon vorher in Kenntniß geſetzt 
hatte, nicht angenehm, aber doch fpaßhaft, da wirklich alles fo 
eintraf, wie ich gelagt. Nach einem Abendbrot, wo bejonders 
Kerl mit einigen Staatsbeamten intereflante Geſpräche anknuͤpfte, 
gingen wir fchlafen. 

Den 18. Juli. Sulpiz bolte und um neun Uhr nach dem 
Schloffe ab, wo wir das erfte Bild des Maler Schi, das Opfer 
des Road, fahen, weldyes Jugendwerk, zwar etwas ſchwach in ber 
Färbung, aber von großem Talent zeugend ift. Die inte Seite 
des Bildes ift in ber Gruppirung beffer gelungen, als bie vechte, 
worauf Noah befindlich, der überhaupt nicht die ausgezeichnetſte 
Figur bes Bildes if. Wir gingen durch die geſchmackvoll einge- 
richteten Zimmer des Schloffed, welche mit fchönen Marmorgefäßen 
ausgeſchmückt find. Die Architektur von Thouret?) ift angenehm. 


1) Schinkel's ältefte Tochter, geboren den 2. September 1810, geftorben am 
17. November 1857 zu Berlin. 

2) Nikolaus Friedrich Thouret, geboren 1767 zu Ludwigsburg, war Zögling 
ber Earld-Schule in Stuttgart, dann Hofbaumeifter und feit 1817 Profeffor an 
ber dortigen Kunſtſchule, fpäter Ober- Baurath und Vorſtand ber Kunftfchule. 
Goethe berief ihn zum Schloß. und Theaterbau nad Weimar. Er flarb am 
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In einem umtern Wohnzimmer hängt das Bild, Apollo unter den 
Hirten, von Schi; außerordentlich fhön in der Compoſition und 
von feelenvollem Ausdrud, nur mit Raphael zu vergleichen. Die 
Manier ift Leicht, die Färbung noch nicht fo ſchön als bei den 
Humboldt'ſchen Portraits, aber die Lieblichkeit der Charaktere und 
das Naive des Ausdruds unvergleichlich. Apollo figt etwas außer 
balb der Mitte des Bildes links faft im Profil und hängt die 
rechte Sand über die Lyra; ein bimmlifches mufenartiges Mädchen, 
dicht neben ihm fißend, ift in Entzüdung verfunfen; ihr Oberkörper 
ift nadt. Hinter ihr tritt eine junge Mutter berzu, deren Kind 
mit unbefchreibliher Anmuth und einem Zuge von Schalkheit 
hinter ihr hervor blidt. Im Borgrund liegt ein junger Jäger, 
ihm gegenüber zur Rechten zwei Hirten, die in tiefer Betrachtung 
über den Gefang bes Gottes fcheinen, und binter ihnen zwei naive 
ſchöne Mädchen, die ihre eigene Luft an dem Gotte haben; nod) 
einige Figuren im Sintergrunde beleben das Bild, vorzüglich aber 
macht eine Gruppe von Drei herzutretenden Kindern in der Mitte 
des Bildes in ihrem mannigfaltigen Ausdrude eine höchft ideale 
Wirkung. Die herrlichite Landichaft, im Sintergrunde eine Heerde, 
die von einem Bache zurückkehrt, fchließen das fchöne Ganze. Man 
würde glüdlid fein, ein folches Bild im Wohnzimmer zu haben. 

Die Wohnzimmer des Schloffes liegen fammtlich gegen ben 
herrlichen Garten binaus; wir fahen auch die der Eleinen Prinzeſ⸗ 
finnen, wo die Tifhe und Stühle für ihren Unterricht parat 
ftanden; an den le&tern hingen die Stridkörbchen und andere Uten- 
filien, während auf den eriteren die Schreib- und Leſebücher, jebeö 
fehr ordentlich auf feinem Plate lagen. 

Nach Befichtigung des Schloffes gingen wir wieder zu Boifferee 
und fahen die Übrigen Meifter durch. Die Heiligen von Lucas 
von Leyden find im SHintergrunde der ganzen Zimmerreihe aufge 
ftellt; fo Tann man das Bild aus ber Ferne betrachten, was einen 
fehr überrafchenden Eindrud macht, weil die Malerei fo fräftig 


17. Jannar 1845. (Bergl. 5. Wagner, Geſchichte der hohen Carls⸗Schule, Würy 
burg 1856, Banb I. ©. 454—456.) 
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ift, daß man glaubt, die Figuren weit vor dem goldenen Vorhang 
und diefen frei vor dem hellen Simmel zu fehen. Die Werte des 
Mabufe, Dürer, Pierre De Mares und ber alten Eölner Meifter 
wurden betrachtet, endlich geichlofien mit dem großen Hemling, 
bie Reife der drei Könige. Obſchon das Bild fchön und rein 
reftaurixt ift, bat doch das zu heftige Eolorit manches aus der 
Haltung gebracht; demungeachtet bleibt e8 aber immer etwas ganz 
Ansgezeicnetes und Unſchätzbares. Die lithographiſche Anftalt ift 
im Locale der Herren Boifferee, und Herr Strigner'), fowie einige 
andere Rünftler kommen täglich in der Kunft weiter. Sulpiz be 
gleitete uns zum Gafthof und ſprach über feine Verhältniffe fo 
lange mit mir vor dem Speifezimmer, daß wir erft um fünf 
Uhr in den Magen kamen, um biß Pforzheim zu fahren. Es 
tegnete ftark, und die Nacht fam heran. In der Finſterniß machte. 
Dr. Baagen feinen Spaß und fang franzdfiiche Lieber zu großer 
Ergöglichleit der Reifenden. Nach Mitternacht erreichten wir end- 
lich den Ort; e8 war glüdlicherweife Mondichein geworden. m 
Wirthshauſe dauerte e8 lange, ehe wir jemand herauspochten, 
noch länger, bis wir und auf die neu überzogenen Betten, welche 
erſt aufgefchlagen werden mußten, legen konnten. Doch ging die 
Raht noch erträglich vorüber, und früh Morgens befanden wir 
und auf ber fchönen Straße gegen Baben zu, wo wir 

den 19. Juli um 4 Uhr eintrafen. Es iſt ſchwer unterzu- 
fommen, weil alles mit Badegäften und Frembden bejegt ift; der 
König von Baiern und andere Große find bier. Nachdem wir 
eine Stunde vergeblich gefucht haben, findet fich eine chöne Woh- 
nung, beftehend aus einem Saal und zwei Simmern für uns. 
Rah kurzer Toilette machen wir uns auf den Weg zuerft nad) 
dem fogenannten neuen Schloffe, welches hoch oben dicht über der 
Stadt liegt. Man fteigt in der Stabt viele Treppen durch Garten- 
anlagen in die Höhe, um dahin zu gelangen. Das Schloß felbft 

1) Johann Nepomud Strigner, geboren 1782 zu Altötting; er verband fich 


wit den Gebrübern Boifferee zur Herausgabe ihrer Sammlung altdeutfcher Gemälde 
m Steindruck. (116 Blätter in 38 Lieferungen, 1836 beendet.) 
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iſt roh aus dem ſiebzehnten Jahrhundert; in ſeinen Kellern ſind 
Spuren römifcher Bäder ohne Bedeutung, zugleich aber auch noch 
die ſchrecklichen Gefängniſſe und Sitzungsſäle des Vehmgerichts, 
mit vielen dicken ſteinernen Thüren geſchloſſen, die ſich trotz ihrer 
Schwere von mehr als zehn Centnern doch ziemlich leicht in ſtarken 
Zapfen und Pfannen drehen. Tiefe Löcher, wo hinein die Ge⸗ 
richteten fielen, und andere Marter- Anftalten, deren Spuren man 
noch fieht, machen dieſe unterirdifhen Gemächer höchſt ſchauerlich. 
Wir waren froh, wieder an's Tageslicht zu kommen, welches uns 
an einem ſelten ſchoͤnen Abend und in einer hoͤchſt reizenden Gegend 
gar anmuthig entgegen ſchien. Von drei Seiten uͤberſieht man die 
großen Berge bed Schwarzwaldes, welche um Das in Abſätzen 
amphitheatralifch fih erhebende Baden herum einen Keffel bilden, 
„ber reich und Herrlich angebaut if. Auf der vierten Seite blidt 
man weit über das Nheinthal hinweg gegen die Vogeſen bin. 
Dreiviertel Stunden höher an den felfigen Waldbergen hinauf 
liegt das ältere Schloß, defien große Maffen fi), von Dem untern 
Schloßgarten aus gefehen, herrlich ausnehmen. Wir gingen hin 
auf durch den Löftlihen Wald und wurden durch eine entzüdend 
reiche Ausſicht im Abendſchein belohnt. Die Ruinen find von 
enormer Höhe, auf verfchiedenen vorcagenden Felſen erbaut und 
buch fteinerne Treppen bis zur hoͤchſten Spitze in neuerer Zeit 
zugänglich gemadt worden. Bon Kunft freilich ift nichts daran 
zu fehen, fo daß fie in dieſer Hinficht mit dem Heidelberger Schloſſe 
nicht zu vergleichen find; was aber den Bewuchs mit uxalten 
Bäumen, deren Wurzeln Mauerwerk und Felſen umfafjen, mit 
Schlingpflanzen und anderen Kräutern von ungewöhnlicher Größe 
betrifft, fo kann man fich nichts Ueppigeres und Maleriſcheres 
denken. Die unendliche Ausficht von der Zinne des Schloſſes, wo 
man die Breite der alten Mauern etwas geebnet und zu Altanen 
benußt bat, genießt man in ganzer Fülle Man überfieht das 
Rheinthal an einer Seite bi8 Speyer, an der andern bis zu ben 
Bergen vor Bafel, dann den weiten Schwarzwald und unten im 
Keffel die Stadt Baden mit dem Schloffe und vielen fchönen Land- 
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hönschen. Die Ruine dient zum VBergnägungsorte der Badegäfte 
und der Weg hinauf, obgleich bequem, doch mähfam zu erfteigen, 
wur Hauptpromenade. Oben find zwifchen den Felſen, welche das 
ofte Schloß noch überragen, allenthalben die Spuren von Koch⸗ 
anftalten zu fehen, da fih an fchömen Tagen bier mancherlei Gar⸗ 
küchen im Freien etabliren. In den unteren Gewölben des zerfal« 
[nen Schloffes verkauft man Lagerbier, Wein, Käfe und Brod, 
welches letztere überall in diefen Ländern von feltener Güte ift. 
Die Rente, welche dieſe Waaren verkaufen, haben ein ärmliches 
Anfehn und verleihen, zwifchen den Trümmern baufend, dem Orte 
ben Charakter eines Räuberaufenthalts. Und doch geht bier alles 
ſeht frieblih her. Beim SHinabfteigen durch den hohen fühlen 
Wald näherte fi) die Sonne dem Untergange, und in wunder 
ihöner Färbung blidten die Fernen bie und da durch die Bäume 
hindurch. Nichts aber ging Über den Eindrud, welchen wir hatten, 
al3 wir wieder in den untern Schloßgarten traten. Sier ftehen 
iechöhundertjährige Linden am Rande der hohen Terrafie über der 
Stadt. Diefe Bäume von der charakteriſtiſchſten Form und bon 
enormer Höhe, wurden wie Feuer von der Abendfonne erleuchtet; 
dabei waren die innern Partien und Die entgegengefehten Zweige 
ſchwarz wie die dunkelſte Nacht, in welder nur bin und wieder 
dad Zweig und Stammmerk in Feuerpurpur glühte. Hierzu das 
alte büftere Schloß zur Seite, ein friiher Rafenplat Davor, ber, 
don ganz befchattet, in kaltem Grün Dalag, dann bie fernen pur- 
purviolet beleuchteten Schwarzwaldgebirge und ald vordere Staffage 
an Ejelhen, das, mit einem Damenfattel für einen vornehmen 
Badegaft aufgefchirrt, von einem niedlichen Jockey vorbeigeführt 
ward, — das Alles zufammen machte ein fo fehöned Bild aus, 
daß uns daſſelbe lange nicht aus dem Sinn kommen konnte. Mir 
warteten bier eine halbe Stunde den Sonnenuntergang ab und 
gingen dann von der Seite den Schloßberg hinunter, von wo man 
die herrliche Ausficht in die Ebene bat, und wo wir einen Wolten- 
glanz in Gold und Licht genoſſen, der auch feines Gleichen ſchwer 
findet. In der Stadt angelommen, befuchten wir noch im Zwie⸗ 
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licht die Babepromenade und die neuen Babefäle, das. Theater 
und die dazu gehörigen Hallen von der ungeſchickten - Architektur 
Weinbrenner's. Die Lage diefer Dartie ift jedoch trefflich gewählt; 
man bat da8 ganze Amphitheater der Stadt, das Schloß darüber, 
böber hinauf ben Waldberg mit den Ruinen des alten Schloſſes 
auf der Spike, vor fid. 

Als wir um's Theater berumgingen, erlannten wir beutlid 
Bader's) ſchoͤne Stimme in dem prächtigen Finale der »Entführung 
aus dem Serail«, welches wir bis zu Ende, draußen ftehend, mit- 
anhörten; fo vereinigten ſich Natur- und KRunftgenäffe an biefem 
herrlichen Abend, und nachdem nun aud) noch ein reichlich zuge: 
richtete Mahl, wie e8 bier zu Lande immer bereitet wird, in 
unferem Saale und geftärkt hatte, gingen wir in glüdliditer 
Stimmung zur Rube. 


3. Straßburg und Freiburg. 


Den 20. Juli. Un einem beiten, nicht beißen Tage hatten 
wir duch angenehmes, fruchtbares Land eine fchöne Reife. Wir 
entſchloſſen uns, ba beim Eintritt in Frankreich das BVifitiren aufs 
Höchſte unangenehm ift, nicht gleih nah Straßburg einzufahren, 
fondern in Kehl, bdiesfeits bes Rheins auf Badenſchem Gebiet zu 
bleiben, bort einen leiten Wagen zu nehmen und blos unfere 
Perfonen hinüber zu transportiven. Der Gedanke war ſehr glüd: 
lich; wir fanden ein fchöne8 Quartier in Kehl mit einem Salon 
und Balkon, der die Ausfiht auf Straßburg hatte, welches cine 
halbe Stunde vom Strome ab liegt. Eine ſchoͤne alte Wirthin 
und zwei fehr fchöne Wirthstöchter bedienten und. Wir fuhren 
mit einer leichten Ehaife über den Rhein; diesfeits fieht mau 
badenſche Soldaten, nad) preußifcher Art uniformirt, jenfeits ftehen 


I) Damals Heldentenor an ber Königlihen Oper in Berlin, ber, 1789 zu 
Banıberg geboren, zu diefer Zeit in feiner vollften Blüthe ftand und ſich erft 1845 
von der Bühne zurückzog. Da er hauptſächlich in klaſſiſchen Opern glänzte, und 
Schinkel biefe über Alles liebte, fo wurbe er auch won Letzterem hoch gefchätt. 
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Franzoſen. Auf dem Wege fehon tritt das Münfter-Gebäude herr- 
ih und erhaben au8 der Mafie der Stadt hervor. Der Thurm 
it fo durchſichtig, daß das Ganze wie ein Simmergerüft erfcheint; 
faum daß die verfchiedenen hohen Mafjen miteinander verbunden 
find. Unfer Wagen fährt vor das Dortal, und wir baben mit 
einemmal die ungeheure Mafle vor und, die weit einfacher, weit 
fühner, weit vollendeter emporfteigt, al8 ber Domthurm zu Cöln. 
Dazu kommt das prächtige Material eines fehr feiten, votben, 
durch das Alter fhwärzlich gewordenen und mit goldgelbem Moos 
überzogenen Sandſteins; man glaubt in ber That ein Werl aus 
Bronze vor fich zu fehen. Die Eden und feinften Ornamente und 
Säulen find fo ſcharf und rein erhalten, daß der Gedanke an ein 
Bronze⸗Gußwerk fit) dem Befchauer immer auf’8 Neue wieder 
aufdrängt. Alles Leiftenwerk, welches am Cölner Dom basrelief⸗ 
artig auf den Mauermaffen angebracht ift, ift hier frei davor- 
ſtehend und in den angenehmften Verhältniffen angegeben. Das 
Imere der Kirche macht fi) hauptſächlich wegen der vollftändig 
gemalten Fenſter fo fchön. Ein junger Menfch aus der Bauhütte 
des Doms führte uns zundrderft in die Werlitätten, wo die De- 
tail8 bes Gebäudes, welche Die Zeit zeritört bat, gut gearbeitet 
werden. Nur in Beziehung der Sculpturen nimmt man fi) manche 
sreiheit; fie werden größtentheils nicht im Styl ausgeführt. Nun 
fiegen wir auf den Thurm bis zur Plattform, von wo eine un- 
vergleichliche Meberficht über da8 Elfaß, den Schwarzwald und 
die Vogefen zu genießen ift, und wo man den fertigen Thurm fo 
recht in der Nähe betrachten kann, ein Wunderwerk fühner und 
fhöner Ausführung. Kerl fand alles fo über feine Erwartung 
und fiel, obne daß wir andern daran dachten, über Hirt’ Aus- 
ſpruch, daß dies alles nur Barbarei fei, fo entfeßlich her, daß es 
eine Luft war. Durch die über hundert Fuß hohen Spiraltreppen 
in den ganz durchbrochenen Thürmen gingen wir nun bis zur 
obern Spike hinauf; Kerl überwand glüdlih eine Anwandlung 
von Schwindel, und der dide Brandt ftieg fogar noch Höher in 
die Eleinen Dctogonen, welche die Spitze bilden, bis endlich Die 





Treppen zu ſchmal wurden und -feinen Mdeper nicht mehr durd- 


ließen. Vor allen erftaunte Ich wieder vor. der Couſtruction ber 
Spitze, deren ſchräg anftvebende Steinmaffen faft gar kein MWiber- 
lager zu haben feheinen. Der Unblid im Innern dieſer in einer 
Spibe fich vereinenden Steinmaffen ift wirklich im höchſten Grade 


überrafchend. Da, wo biefe-Spite anfängt, iſt der Thurm noch 
einmal zugewölbt. Auf den Braten Biejes Tünftlichen Gemblbes 


zuben horizontal große Steinplatten, auf welchen man unter der 
Spike oben hingebt und den obern Bau fehr ſchoͤn überficht. 


Auch die ganz freiftehenben feinften Säulen und Ornamente 
flößen bei der Gediegenheit des Steins völliges Vertrauen auf 


ihre Syeftigfeit ein. Wie viel ambers ift dies am Colner Dom, mo 


überall Gefahr droht, und man fich nirgend fiher glauben darf! 


Als wir wieder bis zur Plattform hinabgeftiegen waren, Die jhon 


an dreihundert Fuß hoch über der Stadt liegt, flärkten wir uns | 
mit fchönem Bier, welches bier oben gefchenkt wird. Ueberhaupt 


ift Diefer prächtige erhabene Steinplat nicht blos Firchlichen Sweden 
gewidmet; er ift ein allgemeiner Vergnügungsort. Ueberall in den 
berausgebauten ſchoͤnen Balkonen find fteinerne Tifche und fleinerne 
Bänke zu fröhlichen Gelagen miteingebaut. Man giebt Abendfeſte 


bier oben mit Tanz und andern Luftbarkeiten, und immer freut 


man fich dabei des alten Erwin von Steinbach; fo wirb das Merl 


ein wahres Monument. Wenn man von der Plattform in ben 


Thurm tritt, fo fieht man durch den ganzen hohlen Bau über 
hundertundzwanzig Fuß bis zu dem oben gebaditen Gewölbe 
unter der Spike in die Höhe. Hier unten ift der Ort, wo fid 
die mehrften Menfchen an die Mauern fchreiben, auch ihre Namen 
auf Täfelchen einbauen laſſen. Wan findet bier Fürſten, Gelehrte, 
Künftler und viele Unbekannte. Auch Goethe und zwölf andere 
Gelehrte ließen fi, zum Andenken an ihr Zufammenfinden bei die- 
fem deutfchen Monumente, auf eine Tafel einhauen. Wir begnügten 
uns, unfere Namen in das gewöhnlich vorgelegte Buch einzu 
fhreiden. Von dem herrlichen Plate Abſchied nehmend, fliegen 
wir binab, gingen nochmals durch und um Die Kirche und fahen 
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dann noch eine ältere Kirche!) im byzantiniſchen Style, in welcher 
ein große8 marmornes Denkmal auf den Marechal de Sare vom 
Bildhauer Pigal zu-fehen ift, welches bie ganze Nifche Hinter dem 
Altar einnimmt. La France wid den Tod--abbalten, dem der 
Narechal kuhn entgegengebt, Hercules kauert am Sarlophag, ein 
Adler flieht, und ein Lowe Hat einen andern und einen Tiger 
überrounden. Alles zufammen, echt franzdfifch gedacht und aus⸗ 
geführt, ſtört fehr den einfachen. Eindrud des byzantiniſchen Ge 
baͤudes. Bei dem heiterſten Himmel geht es nun wieder zu unfern 
khönen Wirthinnen nad) Kehl zuräd, — — — Bor der Rhein. 
brüde aber nahmen wir nody das Denkmal des General Defaic in 
Augenſchein, einen hochſtehenden Sarlophag, mit Scalpturen in 
tothem Sandſtein von mittelmäßiger Arbeit verziert. Dann fchrieb 
man im Scale des Wirthshauſes am Tagebuche, fah den ſchönen 
Sonnenuntergang und ging nad) vortrefflichem Abenbeffen zur Rube. 

Den 21. Juli. Bon Kehl nad) Freiburg ‚ift eine kleine Tage- 
reife; ber Weg geht immer im großen Rheinthale, jedoch weit 
vom Fluſſe Hin und bäßt jenfeits die Kette ber Vogeſen, diesſeits 
näher die Gebirge des Schwarzwaldes genießen. Um fünf Uhr 
Rahmittags gelangten wir nad Freiburg, nahmen in einem 
Virthshaufe Zimmer, aus deren Fenſter wir den herrlihen Thurm 
des Münfters fehen fonnten, und gingen dann fogleih, Thurm 
md Kirche näher zu betrachten. Diefer Bau ift in gleichem Grade 
genievoll entworfen, wie der von Straßburg, aber mit weit ge- 
tingeren Mitteln ausgeführt und Doch von gleich. ergreifender 
Wirkung, wenn man den gebßern Maßftab des Straßburger nicht 
mit in Anfchlag bringt. Die Spike, in ihrer einfachen burd- 
brochenen Arbeit, ift ein wahres Meifterftüäd. Auf einer Spiral- 
treppe fteigt man gleichfalls bis auf ein Gewölbe unter der Spike 
und ſchaut von biefem in den hohlen, ſpitz zulaufenden, durchſich⸗ 
tigen Bau hinein. Ich bemerkte, daß die Spite nicht aus gera- 
den, fondern gebogenen Linien befteht, wie eine verzogene Kuppel, 
was ſich von unten nicht vecht fehen läßt. Die aus dem Biered 

») Die St. Thomas. Kirche, die 1270 begonnen warb. 
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in's Achte übergehende Form ift Lünftlih und kühn durd Ed: 
wölbungen bewirkt, die bei unbegreiflich geringen Widerlagern 
große Laften tragen müſſen. TQaufende von ſchwarzen Dohlen 
umfhwärmten beftändig die Spite des Thurms. Die Kirche har- 
monirt mit dem Thurme weit mehr, als dies beim Straßburger 
Münfter der Fall ift; fie hat gleichfalls fchöne gemalte Fenſter und 
ben eigenthümlidhen Schmud, daß ringsherum an der innern Um⸗ 
faſſungswand eine kleine Bogenftellung auf zierlichen Säuldyen 
herumläuft, die eine ſehr fchmale Gallerie unter den Fenſtern 
trägt. Am Altar find die Gemälde von Hand Baldung, genannt 
Grän, und Solbein (der Sage nad) wichtig. Bon leßterem iſt 
die Flucht nach Aegypten hoͤchſt anmuthig; Joſeph führt den Ejel, 
worauf die lieblihe Marie mit einem fchönen Kinde reitet; ein 
Dalmbaum wird von Engeln, wie ein Triumphthor, über Die 
Gruppe beruntergebogen; das Ganze ift auf Golbgrund gemalt. — 
Eine Abendpromenade führte uns auf eine benachbarte Höhe, bie 
mit Weingärten überdedt if. Hier gewannen wir einen Stand- 
punkt, wo der Dom mit feinem Sauptthurm und den beiden 
Nebenthürmen am Chor fi berrlih aus der Mafle der Stadt 
emporhebt. Ueber die Stadt ftieg die ganze Rheinebene und das 
Vogefengebirg herüber. Die untergehende Sonne verbarg fi 
gerade Hinter dem Thurm, und der Effekt meiner Compofition des 
vierthärmigen Doms’) war volllommen da; felbit die heraus⸗ 
fchießenden Strahlen der Sonne zeigten fih. Bei der Fortſetzung 
unſers Spaziergangs trat der Hauptthurm gerade in die Mitte 
ber beiden Nebenthärme, und nun war eine breite Prachtpyramide 
gebildet. Dann berährten wir die Promenade, welche für das 
Vergnügen der Stadt angelegt ift, und wo wir vielen Studenten 
der wenig bedeutenden Hiejigen Tatholifchen Univerfität begegneten. 

1) Vergleiche das Delgemälde und bie Zeichnung bavon im Schinkel- Mufeum, 
leßtere XX. 32, Diefe bochpoetifche Eompofition Schinfel’8 ftammt von 1813 und 
ftellt einen großen gotbifhen Dom in ben ſchoͤnſten und reichten Formen dieſes Baur 
ſtyls dar; derfelbe erhebt fih auf einem mädtigen Unterbau, zu weldem breite 


Treppen binaufführen. Die gewählte Beleuchtung ift von wunderbarfter Wirkung. 
(Vergl. Wangen, a. a. D. ©. 336.) 
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4. Bon Freiburg über Bafel, Bern und Neufchätel nach 
Lauſanne. 


Den 22. Juli. Nach Baſel iſt's von Freiburg eine mittel- 
mäßige Tagereiſe; wir machten auch dieſe Fahrt noch mit unſerm 
Fuhrmann aus Baden. Das Land bleibt angenehm, aber ganz 
überrafchend ift der Anblid, wenn man anf dem Abhang vor 
Baſel ankommt. Man fieht hier noch feine Alpen, aber die Ge⸗ 
birge hinter Bafel nehmen fih ſchon ganz außerordbentlih fchön 
aus, und von dem Abhange, welder die Schwarzwaldgebirge 
fchließt, bis zu jenen Gebirgen dehnt ſich ein reiches Thal, welches 
der Rhein in vielen Krümmungen durchſtroͤmt. Man ſieht Bafel 
und auf der franzöftfchen Seite Hüningen liegen. Um zwei Uhr 
waren wir im Wirthöhaufe, nachdem wir die Rheinbrücke paffirt 
hatten, welche, tbeild von Holz theils von Stein, verfchiedene 
Schickſale erlebt bat. Der Rheinftrom mit grüner Alpenwaſſer⸗ 
farbe kürzt reißend duch die Brüde. Zu beiden Seiten bildet 
die alte Stadt fehr malerifhe Ufer; man fieht bochaufgemauerte 
Terraffen mit Lauben, Wein- und Blumengärten, unter benen 
die hohe, mit Lindenbäumen beſetzte Terrafle, worauf der alte, 
die Atarnifche gegen den Strom fehrende Dom liegt, die fchönfte 
ft. Nicht minder anziehend ift Die Ausſicht von berjelben auf die 
Stadt und bie Gebirge; alterthämlicher rüdfichtli der Gebäude 
und grambdiofer in Beziehung auf die Landfchaft, übertrifft dieſes 
Banoroma noch den Blid, den man von der Dresdener Terraffe 
bat. Nach Tifch gingen wir in die Bibliothek, wo eine Samm- 
Img ſchoͤner Sandzeihnumgen und Bilder des jüngeru Solbein 
gezeigt wird. Am trefflichiten Darunter find: erſtens das Portrait 
einer Mutter mit ihrem Rinde und einem Knaben; ein ſchmerzlicher 
Familienausdruck ift darin herrlich aufgefaßt; zweitens Holbein's 
Dortrait, mit Kreide gezeichnet, nebft andern Dortraits in gleicher 
Manier; drittens ein Portrait von Erasmus von Rotterdam, und 

Schintel. L 14 
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der Könige, die Bräfentation im Tempel und die Verkündigung, 
betrachtet. Dies bleibt immer das Sauptbild nächſt dem großen 
Hemling, die Reife der drei Könige. Waagen war meiner Meinung, 
daß biefes Bild, im Vergleich mit unferen van Eycks, eher dem 
Semling, al8 dem van Eyck zugefchrieben werben müfje, wenn nicht 
etwa fpäterhin mehr Licht über die gleichzeitigen Meifter gebradt 
wärde, und einem derfelben biefes fchöne Werk zufiele, als etwa 
den Dumater, Dierk van Harlem, Geertgen von St. Jans u. f. w., 
von denen leider nichts Documentirtes Abrig if. Wir fahen nun 
noch die kleineren Hemling's, den Chriſtophorus, welcher nad) 
meinem Gefühl befonderd unten duch zu grelle farbe Der Lafur 
aus der Saltung gekommen ift; der obere Theil ift außerordentlid 
in der Wirkung, und Die Technik bewunderungswürdig. Das 
Gegenftüd, Johannes in der Einöde, und das Mittelbild, die 
Mannajammlıung, wurden dann mit dem eriten im Zuſammen⸗ 
bang aufgeftellt. Der Johannes ift mit feiner Löftlichen Landſchaft 
von der zarteften Wirkung. Der große Chriſtuskopf von Semling, 
wie wir ihn aud in der Sollyfhen Sammlung haben, bat bei 
feinem fteifen typifchen Charakter fein ntereffe in mir erregt; 
er ift überdie8 weit weniger modellirt, als ber unſere, und id 
begreife das leere Publikum nicht, welches davon das größte 
Geſchrei madt. Eine kleine Madonna von Mabufe (mit dem 
Namen und ber Bezeichnung: 1527 fecit) ift zwar im Styl ſehr 
verdorben, aber von einer Ausführung, bie in der Kunft fonft 
fein Beifpiel findet; die Figur ift fikend, etwa ſechs bis fieben 
Sol. hoch. Bei der beftändigen Smeifelbaftigkeit über dieſen 
Meifter, ift das Bild als autbentifch fehr wichtig und giebt über 
deffen zweite Periode guten Aufſchluß. Während wir diefe Bilder 
fahen und dabei mit Wein und Gebadenem regalirt wurden, fam 
auch Melchior Boifferee, der immer noch der alte angenehme 
Menſch ift, und endlich hatte fi auch Bertram’) von feinen 
Katzen getrennt und ausgeſchlafen. 


1) Johann Baptift Bertram, ber freund und Mitarbeiter der Gebrüber 
Boiſſeree, ber mit ihnen in Heibelberg wohnte und Miteigenthümer ber Sammlung war. 


— 199) — 


Die Sonne war untergegangen, und wir machten in Sulpiz’ 
Begleitung einen Spaziergang in den fchönen Schloßgarten. Die 
Stadt ift heiter, und die Gegend angenehm bergig, da8 Schloß 
groß, aber ohne ſchoͤne Architektur, in einem neuen, einfachen Cha⸗ 
tafter gehalten. Eine Sauptallee geht von einem großen, mit 
Kaftanienbäumen beſetzten Eirkel aus eine halbe Meile weit nad 
einem Badeorte, Canjtatt am Nedar. In ber Mitte bes großen 
Cirkels ift ein beträchtliches rumdes Baffin, von lauter Roſen und 
Orangen umgeben. Die Wirkung "diefer heitern Gewächſe gegen 
die runden Kaftanienmauern ift fehr jchön; darüber hinaus ragen 
die mit Wein bebauten Berge. Sulpiz in feiner alten bekannten 
Weiſe, alle zehn Schritte ftill zu ftehen, um fich in weitläufigen 
Explikationen zu ergehen, erinnerte midy, wie oft Du und Marie’) 
dabei Roth audgeftanden, und meinen Reifegefährten war biefe 
Eigenfhaft, obgleich ich fie davon fchon vorher in Kenntniß gefeßt 
batte, nicht angenehm, aber doch fpaßbaft, da wirklich alles fo 
eintraf, wie ich gelagt. Nach einem Abenbbrot, wo befonders 
Kerl mit einigen Staatsbeamten interefiante Geſpräche antnüpfte, 
gingen wir jchlafen. 

Den 18. Juli. Sulpiz holte und um neun Uhr nad bem 
Schloſſe ab, wo wir da8 erfte Bild des Maler Schid, das Opfer 
bed Noah, fahen, welches Jugendwerk, zwar etwas ſchwach in der 
Färbung, aber von großem Talent zeugend ift. Die linke Seite 
des Bildes ift in ber Gruppirung beffer gelungen, als bie vechte, 
worauf Roah befindlich, der überhaupt nicht die -ausgezeichnetfte 
Figur des Bildes if. Wir gingen durch die geihmadvoll einge 
richteten Zimmer des Schloffes, welche mit ſchoͤnen Marmorgefäßen 
ausgeſchmückt find. Die Arkhiteltur von Thouret?) ift angenehm. 


1) Schinkel's Altefte Tochter, geboren ben 2. September 1810, geftoxben am 
17. Rovember 1857 zu Berlin. 

2) Nikolaus Friedrich Thouret, geboren 1767 zu Ludwigsburg, war Zögling 
ber Carls- Schule in Stuttgart, dann Hofbaumeifter und feit 1817 Profeffor an 
ber dortigen Kunſtſchule, fpäter Ober. Bauratb und Vorſtand ber Kunſtſchule. 
Goethe berief ihn zum Schloß und Thenterbau nah Weimar. Er farb am 
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Menſchen, befonderd die frauen find in diefem ſchoͤnen Lande nicht 
fhön, und Die Trachten im Ganzen geſchmacklos. An der Table 
d'hote des Wirthshauſes fanden fich fonderbare Menfchen zufam- 
men, Fats und andere Sonderlinge. 

Den 24. Juli. Wir reifen von Solothurn nad Bern, mo 
wir zu Mittag eintreffen. Der Weg bleibt reigend, wie er ange 
fangen; man ſieht immer von Zeit zu Zeit die fehönen Alpenlinien 
vor fih, und die Schweizerhäufer mit allen ihren Wohnlichkeiten 
liegen überall in der Gegend auf anmutbigen Rafenhügeln zerftreut, 
hinter denen die Berge auffteigen. Raufchende Waffer umftrömen 
und in Menge. 

Bern ift ein reicher anfehnlicher Ort auf einer von der War 
gebildeten SHalbinfel, die ziemlich hohe Ufer bat. Die Hauptlirche 
liegt auf einer herrlichen Terraffe, die mit Lindenalleen befegt und 
etwa einhunbertunddreißig Fuß hoch über dem Fluß erhaben ift. 
Man fieht in deflen grünes Wafler hinab, wo derjelbe in feiner 
ganzen Breite von vielleicht vierhundert Fuß über ein Wehr fanft 
binabftürzt und ein köſtliches Raufchen, wie das des Meered, ver- 
urſacht. Die jenfeitigen Ufer, ſchoͤne Rafenabhänge, find mit 
Landhäufern beſetzt; darüber erblidt man den größten Theil der 
Gletſcherkette. Es war vor Tifche gerade noch Zeit ein Bad zu 
nehmen. Die öffentliche Badeanftalt liegt unter der Terrafle der 
Kirche an dem ftürzenden Wehr des Fluſſes. Hier führte uns 
Brandt Hinunter; die Treppe ift neben der Terraffenmauer bedeckt 
angelegt, welche bei der Mittagshige fehr mwohlthätig erfcheint. 
Entfetlih war es aber, daß wir beim Eintritt in's Bad gefragt 
wurden, ob wir ein bain garni, das beißt mit einem Frauen⸗ 
zimmer, verlangten; aud) zeigten fich viele dergleihen in den Eor- 
ridoren, in allerlei Schweizertradht ausgeputzt. Wären die Bäder 
nicht Schon für und präparirt geweien, fo würden wir, bei biefer 
Öffentlichen gsrechheit einer vom Staate beſchützten Einrichtung, 
umgelehrt fein. Während des Badens hörten wir braußen das 
Gefindel Den Jungfernkranz aus dem Freiſchütz fingen und ſich 
fonft noch fehr laut machen. Wir waren frob, aus diefer Wirth- 
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haft wieder heraus zu kommen, obwohl die Babemeifter und bie 
bejahrten Frauen, welche die Wäfche bringen ‚, ganz folide und 
ordentlich ſchienen. — — 

Auf den Wällen der Stadt machten wir nad Tifch eine berr- 
liche Promenade, nachdem wir die im Münfter ausgeftellten Pracht⸗ 
teppiche gefehen hatten, welche die Schweizer 1476 in den Schlacht 
bei Murten. von Karl dem Kühnen, Herzog von Burgund, erbeutet 
baden. Die Wirlereien find nad Zeichnungen alter Meifter von 
van Eycks Schule gearbeitet. In der Vertiefung der Hauptthür 
der Kirche befindet fih auf der einen Seite ein Fresco, bie Ver⸗ 
fündigung, auf der andern Adam und Eva, nad den van Eyck⸗ 
hen Bildern zu Gent gemalt. Noch haben wir keinen Betturin 
nad, Lauſanne; doch fol ein Italiener aus Genova da fein, den 
wir gern nähmen, um nicht nad fchmweizer Weile die Reife und 
Rüdreife bezahlen zu müſſen. 

Den 25. Juli. Brandt ift geftern Abend ſchon mit einem 
Char-A-banc (das ift ein Kleiner, baldadinartig bebedter Wagen 
mit einem Pferde, wo. die Perfonen ſeitwaͤrts fihen) voraus nad) 
Reufchätel gereift. Sein Fuhrmann war ein Junge von fünfzehn 
Jahren, der alle Sprachen fertig ſprach und angenehm ausfah. 
Bir wollten nachkommen, hatten aber beut Morgen nody feinen 
Betturin, denn der Italiener war nicht gefommen. Endlich en- 
gagirten wir einen ziemlich theuern Berner Kuticher mit einem 
ihon nad füblicher Art fehr breiten und. großen Wagen, was 
in ber Hitze böchft behaglich ift. In Aarberg wird Mittag gemacht. 
Biele angenehme franzöfiiche Bürger - familien aus der Gegend der 
Vogefen treffen auf der Reiſe mit uns zufammen, deren harmlos 
lentfelige Weife und anfpridt. Die Kinder find Liebenswürdige 
Geſchoͤpfe voller Lebendigkeit, jugendlichen Uebermuths und dabei 
doh von reizender Beſcheidenheit. Abends gelangen wir nad) 
Neufchätel, deſſen Lage an dem weiten grünen See vortrefflidh ift. 
Brandt hat und Herrin Mereau, einen Landſchaftsmaler und be- 
güterten Beſitzer des Orts, zugeführt, der fih ein Bergnügen 
darans macht, uns die_ Stadt zu zeigen. Unterdeſſen tft Branbt 
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nach Chaux⸗de⸗fonds gefahren, fünf Lieues weit, um feine Ver⸗ 
wandten zu feben, und will morgen Nachmittag wieder bei uns 
fein, um bie Reife nach Lauſanne fortzufehen. Die Bromenaden 
am See find berrlih; man bat eine enorme Waflerfläche vor fich, 
hinter berfelben Die Gebirge der Schweiz, die ganze Gletſcherkette, 
und zur Seite die Stabt mit dem alten Schloffe, hinter welcher 
das Juragebirge auffteigt. Der Menſchenſchlag in Diefer fran- 
zöftfch-preußifchen Provinz ift durchaus ein anberer als der zu 
Bern, und der Wechſel tritt vom lebten Berner Orte bis zum 
erften Reufchäteler ganz entſchieden auf. Hier fpricht alles fran- 
zoͤſiſch, und aud bie Trachten find franzöfifh, die Weiber befon- 
derd weit angenehmer und zierlicher, als fonft in der Schweiz. 
Den 26. Juli. Herr Mereau holt und um acht Uhr zu einem 
Frühſtück in feinem Haufe ab, welches nad hiefigex Art erftens 
in fhönen SHammelcoteletts, Wurft, weichen Eiern und Wein, 
dann aus Kaffe, Früchten, befonders fchönen Exrbbeeren und Ge- 
badenem befteht. Wir fehen des Malers hübſche Arbeiten, meb- 
rere Landichaften und Studien aus der Schweiz, maden dann 
einen angenehmen Spaziergang um die Stadt auf's Schloß, in die 
alte von Innen und Außen gut erhaltene byzantiniſche Schloß- 
ficche, befuchen mehrere ſchoͤne Landfige der Serm Mereau, Pour- 
tales 2c., weldye, von wohl geordneten Terraffen umgeben, eimer 
portreffliden Ausficht über die Stadt weg auf den See und Die 
Schweizergebirge fich erfreuen. Die Terraflen find herrlich unter- 
halten, mit fteinernen Treppen verbunden und mit Lauben, fchat- 
tigen Bäumen und den fchöuften Blumen geſchmückt, reizende Auf- 
enthalte. Die Landbhäufer felbft find meiſtentheils fehr comfortable 
eingerichtet. Das Rathhaus der Stadt, ein anfehnliches Sebäube 
aus Duaderftein mit einem reichen Säulenveftibüle, einer fehr 
fühnen Treppe und prächtigen Sälen ift eine würdige Stiftung 
eines reichen Einwohners und wird herrlich unterhalten. Die 
Bilder unferer Könige find in den Sälen aufgeftellt. Prächtige 
Defen im großen Situngsfaal aus Lazurblauen enorm großen 
Kacheln, die mit vergolbeter wirklicher Bronze auf's reichfte ver- 





— 215 — 


ziert find, machen eine ſchoͤne Wirkung und find in ihrer Art ganz 
nen, indeß auch bödft koſtbar. Wir nehmen von unferem freund- 
lihen Wegweiſer Mereau Abichied, nachdem ich noch viel mit ihm 
über feinen und meinen Freund Catel in Rom gefprochen habe, 
befien Manier er in der Kunſt gefolgt ift. 

Mit fehr hübſchen franzöfiichen Damen fpeifen wir zu Mittag. 
Nachmittags erfcheint Brandt, in Schweiß gebabet. Es werden 
noch Wechfelgefchäfte gemacht, und dann geht e8 weiter, immer 
am Rande des berrlihen See's von Neufchätel hin. Wir fehen 
eine Liene von Menfchätel eine fchöne fteinerne Brüde in einem 
Halbkreisbogen von achtzig bi8 einhundert Fuß über einen Bad 
gefprengt, über welche Die Straße fortläuft. Die prädtigften Wein- 
gärten in Nußwäldern, mit angenehmen Häuschen befeht, liegen 
an den Abhängen neben der Straße am See; hinter ihnen thürmt 
fi) da8 Däftere Juragebirge auf. Der bededte Simmel, welcher 
und einigemal ganz gelinden Regen fandte, brachte einen ernft- 
baften, aber milden Ton in die Gegend, wobei Die Farbe des 
See's immer faphirgrün leuchtete. Es wurde fpät, als wir in 
einem Leinen Derichen an ber Grenze des Pays de Baub anlamen, 
wo wir etwas zu Nacht aßen. AUnfer Betturin wollte und troß 
der Dunkelheit doch noch nad) Yverdon bringen, und wir willigten 
ein, weil er die Straße bundertmal gemacht zu haben vorgab; 
die Sache ging auch glücklich ab, obgleich wir uns, bei der Finſter⸗ 
nis und dem Wetterleuchten in ber Ferne, nicht ganz gemächlich 
babei fühlten. Das Bier, das uns Abends Halb elf Uhr zu 
Doerdon angeboten und ald eiwas Neues von und angenommen 
wurde, erhitzte und ſehr; ich fchlief fchlecht und verdarb mir einen 
Theil des fünftigen Tages. 

Dear 27. Juli. Bon Doerdon ging e8 fort nah Lauſanne. 
Wir fahen im Vorbeifahren in Dverdbon das alte Schloß, in wel. 
dem Peſtalozzi feine berühmte Erziehungsanftalt eingerichtet bat. 
Der Weg bleibt unbejchreiblid jhön; man verläßt die Gegenden 
bes Neufchäteler Sees und fährt über ein Bergplateau, hinter 
weichem ber Lac Leman oder Genferfee hervorblidt, der ſich, je 
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näber man Laufanne fommt, immer herrlicher in feinen Umgebungen 
entfaltet. Der See ift größer als der Neufchäteler, und feine 
Ufer find grandiofer. Die Lage von Laufanne auf einer Höhe 
unfern des See's ift unbefchreiblich herrlich, jedoch macht ein mit 
Dörfern, Nußmwäldern und Weingärten reich audftaffirte8 Borland 
die Ausfiht aus der Stabt auf den See noch reicher und fchöner. 
Gerade gegenüber fteigt ein enormes Wlpengebirg vom Seeufer 
empor; rechts fieht man die Länge des See's hinab bis nad) Genf 
und auf eine unendliche, reihe Ebene, die fid) bis zu den fernen 
Auragebirgen binziebt. Da ih midy nicht ganz wohl und etwas 
matt fühlte, blieb ich ruhig im Wirthshauſe bis gegen Abend, 
wo id mit den Gefährten noch eine Promenade auf Die Terrafle 
ber Stadt machte, um die unvergleichlichen Ausfichten zu genießen. 
Wie glüdlich find die Sausbefiter, Die fi den Abhang binauf 
angefiebelt haben und von ihren Balkons und Blumenterraffen 
täglich im Genuß dieſer Schönheiten fchwelgen! — 


5. Ueber den Simplon nah Mailand. 


Den 28. juli. ch bin ganz wiederhergeftellt, und Die Reife 
nach Mailand wird mit einem Laufanner Vetturin auf italienifce 
Art angetreten; für zwanzig Louisd'or fährt er uns in ſechs 
Tagen nad) Mailand und hält uns frei im Diner, Souper und 
Logis. Bei bem Ausfahren aus Laufanne machen wir die Be 
merfung, baß uns bi8 dahin no fein Ort vorgekommen iſt, wo 
e8 fo viel ausgezeichnet ſchoͤne Gefichter unter den Mädchen und 
rauen giebt. Alle find von zarten, feinen Zügen und fchöner 
Haltung. Das Wetter ift Löltlih; die Straße am Rande des 
herrlichen Genferjee'8 bietet die entzüdenditen Ausfichten. Der Weg 
führt zwifchen den Mauern der Weinberge bin, bie ben Abhang 
fo bebeden, daß nicht ein Fleckchen von einem Quadratfuß ohne 
Meinftod dafteht. Oft find vierzehn bis zwanzig Mauern binter- 
einander am Abhange aufgeführt zur Unterftüßung der Terrafien 
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für die Weinftöde, und jedes Stüdchen, das nur immer bebaut: 
werben konnte, ift dem Felſen abgerungen. Die Wolkenſchatten 
bringen in bie unendliche Ausficht und befonders auf bie herrliche 
Fläͤche des grünen See's taufendfältige Abwechfelung; es ift umfonft, 
bie Draht der Himmelsfarben in den verichiedenen Alpenketten 
und Fernen zu befchreiben. In Vevai wird Mittag gemacht; der 
Bagen kam fo früh an, daß wir noch zwei Stunden unter den 
Kaftanienalleen, welche am Markte der Stadt neben dem Seeufer 
gepflanzt find, des fchönften Anblicks genießen Eonnten. Die heitere 
Mittagsfonne, keineswegs ſtechend heiß, fondern höchſt behaglich 
wärmend, brachte einen wunderbaren Zauber über die Gegend, 
ben ich nie in einem Bilde nachgeahmt geſehen habe. Unter diefen 
glücklichen Einflüffen des heiteren Tages warb es uns klar, wie 
das berühmte Vevai zu feiner Glorie gelommen ift. 

Es ift Hier am Platz, zu bemerken, wie man in diefem 
berrlichen Lande als Fremder zu Mittag fpeift. Erſt wird Bouillon 
aufgetragen, dann gleich fchöner, warmer Fiſch, nach dieſem Das 
Fleiſch, dann ein anderes Fleiſchgericht, als Ragout, darauf 
gebratenes Fleiſch mit zwei oder drei verſchiedenen Gemüfen, dann 
ein Zwiſchengericht, dann wenigſtens zweierlei Braten, worunter 
Geflügel mit Salat, dann Erdbeeren mit Zucker, Apfelſinen in 
Zuderfauce, Kirihen und andere Früchte, hiernächft Ereme von 
itgend einer Art, endlih Mandeln, Nüffe, Zuderbädereien ıc. 

Nachmittags ging der Weg bem Walliferlande zu, bie Hälfte 
ber Zeit noch an dem See bin, deſſen Öftlicdhe Seite wir ganz um- 
fuhren. Es gab ein Schaufpiel nad) dem andern hinſichtlich der Be 
leuchtung und bes Wechfeld der Bergformen und der Lage der Orte, 
bie gegen die ungeheuren Maffen wie Punkte erfcheinen. Aus dem 
Entzüden kommt man gar nicht heraus. Endlich fchließt ſich das 
Alpenthal von Wallis ganz, und wir fehen, zwifchen den Eöftlichiten 
Wiefen und Nußwälbdern fahrend, die Wald- und eldabhänge 
und die darüber binausragenden Schneegipfel in zauberifcher Er⸗ 
leuchtung. So fommen wir in ein Städtchen, Bez genannt, wo 
ber vortrefflichfte Gafthof und aufnimmt. Auf dem Balkon 
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in’8 Achte übergebende Form ift künſtlich und fühn durch Ed- 
wölbungen bewirkt, die bei unbegreiflich geringen Widerlagern 
große Laften tragen muͤſſen. QTaufende von ſchwarzen Doblen 
umfhwärmten befländig die Spite bed Thurms. Die Kirche har⸗ 
monirt mit dem Thurme weit mehr, als dies beim Straßburger 
Münfter der Fall ift; fie hat gleichfalls fchöne gemalte Fenſter und 
den eigenthümlichen Schmud, daß ringsherum an ber innern Um- 
faſſungswand eine Heine Bogenftellung auf zierliden Säuldyen 
berumläuft, die eine fehr fchmale Gallerie unter den Fenſtern 
trägt. Am Altar find die Gemälde von Hans Baldung, genannt 
Grün, und Holbein (dev Sage nad) wichtig. Bon letzterem iſt 
die Flucht nad) Aegypten höchſt anmuthig ; Joſeph führt den Eſel, 
worauf die lieblide Marie mit einem ſchoͤnen Kinde reitet; ein 
Dalmbaum wird von Engeln, wie ein Triumphthor, über Die 
Gruppe Beruntergebogen; das Ganze ift auf Goldgrund gemalt. — 
Eine Abendpromenade führte uns auf eine benachbarte Höhe, Die 
mit Weingärten überdedt ift. Hier gewannen wir einen Stand- 
punkt, wo der Dom mit feinem Hauptthurm unb den beiden 
Nebenthürmen am Chor fih herrlih aus der Mafle der Stadt 
emporhebt. Ueber die Stadt ftieg die ganze Nheinebene und das 
Vogefengebirg .herüber. Die untergehende Sonne verbarg fich 
gerade hinter dem Thurm, und der Effekt meiner Compofition des 
vierthärmigen Doms’) war volllommen da; felbft die heraus- 
fchießenden Strahlen der Sonne zeigten fih. Bei der Fortſetzung 
unſers Spaziergangs trat der Hauptthurm gerade in die Mitte 
der beiden Nebenthürme, und nun war eine breite Prachtpyramide 
gebildet. Dann berährten wir die Promenade, welde für das 
Vergnügen der Stadt angelegt ift, und wo wir vielen Studenten 
ber wenig bedeutenden biefigen katholiſchen Univerſität begegmeten. 

1) Vergleiche das Delgemälde und bie Zeichnung davon im Schinkel- Mufeum, 
Ießtere XX. 32, Diefe bochpoetifche Eompofition Schinkel’ ftammt von 1813 und 
ftellt einen großen gothifchen Dom in ben [hönften und reichſten Formen dieſes Bau⸗ 
ftyl8 dar; bderfelbe erhebt fi auf einem mächtigen Unterbau, zu welchem breite 


Treppen binaufführen. Die gewählte Beleuchtung ift von wunderbarfter Wirkung. 
(Bergl. Waagen, a. a. D. ©, 336.) 
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4. Bon Freiburg über Bafel, Bern und Neufchätel nach 
Lauſanne. 


Den 22. Juli. Nach Baſel iſt's von Freiburg eine mittel⸗ 
maͤßige Tagereiſe; wir machten auch dieſe Fahrt noch mit unſerm 
Fuhrmann aus Baden. Das Land bleibt angenehm, aber ganz 
überrafchend ift der Anblid, wenn man anf dem Abhang vor 
Bafel ankommt. Man fieht hier noch feine Alpen, aber bie Ge- 
birge Hinter Bafel nehmen fi fon ganz außerordentlich ſchoͤn 
aus, und von dem Abhange, welcher die Schwarzwaldgebirge 
fchließt, bis zu jenen Gebirgen dehnt ſich ein reiches Thal, melches 
der Rhein in vielen Krümmungen durchftrömt. Man fieht- Bafel 
und auf der franzöfifchen Seite Süningen liegen. Um zwei Uhr 
waren wir im Wirthshauſe, nachdem wir bie Rheinbrüde paflirt 
hatten, welche, tbeild von Holz theild von Stein, verfchiedene 
Schickſale erlebt Hat. Der Rheinftrom mit grüner Alpenwaſſer⸗ 
farbe ftärzt reißend durch die Brüde. Zu beiden Seiten bildet 
die alte Stabt fehr malerifche Ufer; man ſieht hochaufgemauerte 
Terraffen mit Lauben, Wein- und Blumengärten, unter benen 
die bobe, mit Lindenbäumen befehte Terraſſe, worauf der alte, 
die Altarnifche gegen den Strom kehrende Dom liegt, Die fchönfte 
if. Nicht minder anziehend ift die Ausſicht von derfelben auf die 
Stadt und die Gebirge; altertbümlicher rüdfichtlih der Gebäude 
und gramdiofer in Beziehung auf die Landfchaft, übertrifft Diefes 
Panoroma noch den Blid, den man von der Dresdener Terraſſe 
bat. Nach Tisch gingen wir in die Bibliothel, wo eine Samm- 
Img ſchoͤner Sandzeichnungen und Bilder bes jüngern SHolbein 
gezeigt wird. Am trefflichiten darunter find: erftend das Portrait 
einer Mutter: mit ihrem Kinde und einem Knaben; ein feymerzlicher 
Samilienausbrud ift darin herrlich aufgefaßt; zweitens Holbein's 
Portrait, mit Kreide gezeichnet, nebft andern Portraits im gleicher 
Manier; drittens ein Dortrait von Erasmus von Rotterdam, und 
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und alten Gewölben zufammengebaut, mehr ber Aufenthalt von 
Ratten, Eulen und sjledermäufen, ald von Menfchen zu fein. 
Mir waren neugierig, wie für uns, Die wir gut ſervirt werben 
folten, bier ein Unterkommen zu finden fein wärbe. Dies war 
auch nur fo eben möglich in einem Wirthshauſe, welches fi im 
Charakter nicht viel von allen übrigen Gebäuden unterjchied. Nach 
ber Ankunft beitiegen wir ben höheren Schloßberg. Die ehemaligen 
Beſitzer des Schloſſes verloren allmälig ihre Rechte und ihr Land 
gegen den Biſchof des alten Kloſters auf ber danebenliegenden 
Höhe. In den Ruinen des Schloffes fanden wir eine alte Schloß: 
fapelle, in welder die Wände noch mit Frescobildern von ber 
frühften Zeit (aus dem dreizehnten Jahrhundert) bemalt waren. 
Die Marmorplatte auf dem Altar fchien erſt kuͤrzlich herabgeſtuͤrzt 
worden zu fein, und die Räume wurden, nad) bem vielen Dünger 
zu uctheilen, der darinnen lag, Dazu gebraucht, die. auf den Fels⸗ 
abhängen. weibenden Kühe bei Nacht aufzunehmen. Die Krey- 
gewölbe waren zum Theil eingeftärzt. Das Herabfteigen won dielen 
felfigen Höhen ift nicht bequem, und man muß wegen des Gleitens 
bei den Abgründen fehr achtſam fein. Eine Grotte im Felſen, 
welche weiter unten, zwiſchen den angelebnten Säufern, uniere 
Aufmerkſamkeit auf fich zog, weil vielerlei Menſchen berauslamen, 
Iodte uns bineinzugeben. Es war ein Durchgang durch den Felſen, 
um nad) einer anderen Seite der Stabt zu gelangen. Zwiſchen den 
Trümmern der Schlöffer und des Klofters und ein padr neuen be 
wohnten Gebäuden, die indeß auch das Anſehn von Ruinen hatten, 
vermehrten einige Pfauen, welche hier und da auf den Schornfteinen 
faßen, den wunderlichen Eindrud diefes fchauerlichen Ortes. Während 
wir durch die Stadt zogen, war ed ganz dunkel geworden; an dicht. 
zufammengebauten SHäufermaflen, Bogengängen und unheimlichen 
Winkeln vorbeiftreifend, gelangten wir zu zwei zufammenliegenden 
Kirchen, bie beide noch offen waren. Wir traten in bie ältefte, 
nur von einer Tleinen Lampe erleuchtete, ein, in ber bei ber 
Dunkelheit nichts mehr zu fehen war; doch hörten wir am Altar 
das Gemurmel mehrerer Betender. In's Wirthshaus zurüdgedehtt, 
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fanden wir das Abendbrot, ganz dem traurigen Chaos der Gegend 
entſprechend, ſervirt. Ein alter dünner Herr mit Saarbeutel, 
großem Jabot, feidenen Strümpfen und Schuhen, fowie mit einem 
Ehrenlegion- Kreuz, das an langem Bande bing, fchien ein vor- 
zehmer Bewohner der Stabt zu fein. Unfer Gefpräh mit ihm 
ergab es auch fo; er war Schweizer unb mehrere Jahre Repräfen- 
tant des Valais auf dem Bundestage zu Bern gewefen. Da feine 
Familie während des Sommers auf einer Campagne in ben höheren 
Gegenden wohnt, um ber Hitze im Thal zu entgehen, fo fpeifte er 
im Wirthshauſe. Er war jehr unterhaltend; daneben aber faßen 
drei englifche junge Geiftliche, Die von Rom kamen und feine 
Spibe rebeten. Um Sion herum war das Sertenwefen in neuerer 
zeit ſehr ſtark im Schwange; es ift bier, wo Die Kreuzigumgen 
der Fanatiker vorgefallen find. 

Den 30. Juli. Das Nattenneft verließen wir um fünf Ubr 
früh. Der Weg im Valais behält immer denfelben Charakter bei; 
ganze Brovinzen fcheinen an beiden Seiten bed Thale wie Bilb- 
flächen aufgerichtet; fo ftellen fich die weitgebehnten Abhänge bar, 
die mit Wiefen, Wäldern, Dörfern, Waſſerfällen und einzelnen 
Sennhütten abwechſelnd bis zu den rauhen, mit Schnee bebediten 
pen fich binaufziehen. Der Schnee liegt indeß nur in ben 
Schluchten und an den Norbjeiten ber Bergipiken, benn viel ba- 
von ift in Diefer “Jahreszeit geſchmolzen, wodurch auch überall bie 
Ueberſchwemmungen entftanden find. Zu Mittag fpeifen wir in 
Iourtemagne, einem kleinen Orte, von zwei Wirtböhäufern und 
einigen andern Wohnungen gebildet. Unfern davon ift ein praͤch⸗ 
tiger, in einen großen Felskeſſel fürzender Waflerfall, den wir 
bor Tifch befuchten. Einige Engländerinnen zeichneten Die baroquen 
Verzierungen an ber gemalten Zarabe bes Wirthshauſes zur großen 
Berwunderung Brandt’8, ber mehrmals dicht vorbeiging und 
ironiſch Die ſchoͤne Architektur lobte. Die Männer geben bier in 
der Regel mit umgeftülpten, unbefchnittenen, großen florentiner 
Strohhüten, Die im Winde entjegliche Figuren fpielen und beshalb 
unter dem Hals feftgebunden werden müflen. Abends erreichten 
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wir Brieg, ein mit Thürmchen nad) biefiger Urt reich audgeftat- 
tete8 Städtchen am Fuße des Simplon, deſſen Schneegipfel wir 
vor uns liegen faben. Man fpricht bier wieder mehr ſchweizer⸗ 
deutſch, welches uns fehr auffallend fchien, nachdem wir fchon 
lange nur franzdfifih Hatten reden Hören. Ueber ein von ben 
Franzoſen befeftigte® Jeſuitenkloſter mit einer Terraſſe oberhalb 
der Stadt fliegen wire am Abend noch eine Höhe hinauf, und id 
zeichnete eiwaß von ben Alpen und Thaͤlern. Das Wetter ſieht 
nah Regen aus, welcher uns ben morgenben Tag verderben 
konnte, wo bie berühmte Straße über den Simplon von ums 
paffirt werben foll. Unfer Wirthshaus ift überall wiſſenſchaftlich 
ausgeziert ; auf dem Corribor hängen Karten der Schweiz und 
amberer Länder in Menge, und an den Fenſtern finb Kryſtalle, 
Steine und Stufen aller Art ausgeftellt. — 

Den 31. Juli. Das Wetter ift fchön, und wir find Morgens 
um vier Uhr auf der Straße des Stmplon. Bon dem Vergnügen, 
auf dem herrlichften Wege das Wilbefte und Größte in ber Natur 
wie auf einem Spaziergang zu genießen, Iäßt fich Feine Beſchrei⸗ 
bung machen. Die Straße tft fo bequem angelegt, daß man 
nirgend einen Hemmſchuh braucht. Brandt, Waagen und id 
Aingen zu Fuß, Kerll, der fich nicht wohl befand, blieb Fieber im 
Wagen. Zuerft fhlängelt fi der Weg durch die Walbregionen 
an den Rändern der Bergſchluchten hin; bald gelangt man an 
eine Stelle, von wo man auf etwa Drei Meilen weit das Valais 
und Die jenfeits auffteigenden Gletſcher überfieht, unter welden 
ber große Wletfchgleticher vorzüglich heraustritt. Dann geht ber 
Weg binein in die inneren Schluchten de8 Simplon, und man 
blickt in entfegliche Wald⸗ und Felstbäler, in taufenbfüßige Ab- 
gründe hinab, Durch welche flürzende Ströme ſich durchwühlen. 
Die Straße hat die Barrieren faft ganz verloren, weil fie jeht 
nicht fo gut unterhalten wird, wie biefes herrliche Werk e8 ver 
biente. Kommen zwei Wagen einander entgegen, fo wuß ber eine 
fehr nahe an den Abgrund fahren. Bei biefen Blicken von oben 
hinab erfennt man aber recht deutlich, wie weit ber Berftand und 


— 23 — 


die Mühe des Menfchen geht, und wie er dad Ungeheure in ber 
Natur bändigt. Die wilden Bergwafler nämlid) würden alles 
rftören, feine Art von Weide um die Sennhütten zulaflen, 
wenn man nicht in verfchiebenen Höhen durch alle Alpenabhaͤnge 
Waſſerrimen gezogen hätte, bie, der Sorizontale ſich nähernd, 
nit geringem Fall die Bergwaffer an beftimmte Orte zum Abfall 
führen und zum Theil auch Dazu benutzt werden, um künftliche 
Bewäfferungen auf ben ſehr abichüffig liegenden kleinen Alpen⸗ 
wiefen zu bewirken, welche bei brenmender Sonnenhitze fonft aus» 
dorren würden. Man überfhaut von oben ein unzählige Geäder 
folder in die Abhaͤnge gearbeiteter Kanäle. Die Straße ift zum 
Theil duch Sprengung ber Felſen, zum Theil durch Untermaue⸗ 
rung bergeftellt, aber an einigen Orten, wo beibe Arten nicht 
ausreichen koollten, ift man bedeutende Streden durch den {helfen 
gegangen, und dieſe Grotten find gehörig weit unb durch ein- 
fallende Lichter erleuchtet. Sin ben verichiedenen Schluchten und 
Winkeln des weitläufigen Gebirgs ftärzen nun die aus ber oberen 
Schneeregion entftebenden Ströme herab; über dieſe ift Die Straße 
mit [hönen Brüäden fortgeführt, beren Pfeiler neben den tobenden 
Gewaͤſſern ficher gegründet ftehen. Bon Zeit zu Zeit bat man 
Häuſer mit ber Ueberſchrift Refuge No. 1., 2., 3... angelegt 
für Berunglüdte, ober für Neifende, welche die Nacht überfällt; 
Fußreiſende finden bier fogar eine Ruheſtätte, und ein Mann, ber 
mit feiner Familie daſelbſt wohnt, ſchenkt Mein und giebt Käfe 
und Brot dazu. Mir fchien ed, als wenn die Gewitter, befonders 
in den hoͤhern Regionen, der Straße oft großen Schaden zufügten; 
bier trifft man ganze Streden, wo die Bäume zerichmettert und 
umgeftärzt find, die Barrieren zerfchlagen und die Straße felbft 
beſchaͤdigt Haben. Wenngleich die Anlage ber letztern fo eingerichtet 
iſt, daß fie moͤglichſt wenig von Lawinen leidet, fo giebt e8 doch 
mehrere Stellen, die auch hiervon heimgefucht zu werben fcheinen. 
Der Effekt folcher Lawinen ift beſonders an den Bäumen auffal« 
lead; die alten Tannen, welche von der Lawine getroffen wurden, 
verlieren Laub und Borke und ftehen wie weiße außgebleichte 
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Knochengerippe da. — KHünf Stunden fliegen wir hintereinander 
in Die Höhe, und da das Fuhrwerk fidh bier und da, troß fünf 
vorgejpannter Pferde, ausruhte, fo fonnten wir Fußgänger mit 
einer ſolchen Gemächlichkeit ben wunderbaren Spaziergang machen, 
daß von einer Erfchöpfung gar nicht Die Rebe war. Sobald man 
fih dem Gipfel nähert, der immer noch wenigftens breitaufend 
Fuß höher fteigt, als die Straße, paffirt man eime der Grotten 
und binter derfelben fieht man fih umringt von den ſtarrſten 
Granitgipfeln,, zwifchen welchen Schnee - und Eisfelder in furdt- 
barer Nähe ſich ausbreiten. Ueberall unter dem Schnee und aus 
den @letfchern brechen veißende Ströme heraus, die unter den 
Bogengewälben der Straße in die Abgründe ftürzen und, in ber 
letzten Tiefe zufammenfließend, einen bedeutenden Fluß, Die Saltine, 
bilden, ber in die Rhone fällt. Es giebt nichts Wildered und 
Scauerlihered ald dieſen Anblid. Dabei trafen wir auch eine 
angenehme Frau, die Bewohnerin eines der Refuges, welche mit 
ihrem SKinde in der mild und lau wärmenden Sonne vor dr 
Thüre ſaß und ganz frieblih im Angeſicht der fürchterlichen 
Natur ein Rödchen für das Kleine nähtee Der Mann warf mit 
Steinen nad dem Hunde, der und unfreundblid anbellte, und 
jagte die Ziegen und Kühe auf den dürftig bewachſenen Abhängen 
zufammen, von denen der Schnee fo eben erſt gefchmolgen war. 
In den Schindten unter uns lagen noch große Schneemaflen, 
unter welchen fi die Ströme ihren Weg fraßen. Das Freund⸗ 
lichte in dieſer Wildniß war die fchöne dunkelrothe Alpenzofe; fie 
wächft auf dem dürftigften Boden der hohen Alpen. Der NRüd- 
blid aus dem Schreden erregendben Keſſel auf das Thal von 
Valais, deſſen Lleinftes um die Stadt Brieg berumliegenbes Stüd 
noch durch eine Schlucht hindurch erjcheint, wirft höchſt angenehm; 
Darüber aber thürmen ſich in blauer Ferne bis in die Wolfen 
die Schnee - und Gletfcherfpigen, die fih an den St. Gotthard 
anfchließen, und fo fiebt man ſich auf allen Punkten von ber 
bewohnten Welt abgeichnitten, bis auf Die kleine Deffuung in der 
Tiefe des Valais. Dicht an einem der Sauptwaflerftcöme, der 
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fi) über einhumdert Fuß prächtig über Felſen herabftärzt, in 
einem Felskeſſel aufgefangen wird und dann unter ber Straße 
weggebt, ift wieder eine Höhle zu pafliven, und dieſe wahrfchein- 
ih zum Schuß der Wagen gegen bie Lawinen angelegt, welche 
bier gefährlich find. Dann ſenkt fih die Straße wieder, indem 
fie über grünes Alpenland fort fih um und zwifchen bie höher 
binanffteigenben Gipfel des Bergs ſchwingt. Nach einer Stunde 
erreiht man den Ort Simplon, immer noch auf der Höhe, von 
Schneegipfeln ganz umgeben. Hier ift eins der fchönften Wirths⸗ 
bäufer, zwar unfdyeinbar und unheimlich, wie da8 ganze kleine 
Derichen von außen, aber eine franzdfifche Familie, welche es 
bewirthfchaftet, nimmt die Fremden mit einer ausgezeichneten 
Zuvorkonmenheit auf; die Töchter, feine und höͤchſt anftändige 
Kinder, bedienen die Tafel, welche mit herrlich gekochten Speifen 
befegt wird. Nachdem wir uns bier zu Mittag geftärkt hatten, 
feten wir bie abwärts nach Italien führende Straße fort. Der 
Rittmeifter Obermann, ') der mit Frau und zwei Kindern, einer 
alten Kinderfrau und mit eigenen Dferden, die von einem 
ſchlefiſchen Knecht als Kutſcher geführt wurden, bereit8 Die ganze 
Schweiz bereift hatte, traf bier, gleichfalls auf dem Wege nad) 
Mailand, mit und zufammen. Seine angenehme rau hatte über 
den fchredlichen Anblid der vielen Eretind des Valais unrechte 
Wochen in einem walliſer Dorfe gehalten, war da vierzehn Tage 
geblieben und nun wieberhergeftellt. Diefe Zeit hatte der Mann 
benußt, um die Gegenden und die Menfchen genauer kennen zu 
lernen; er erzählte uns viel von der Sonderbarkeit und befonders 


1) Auguſt v. Obermann, geboren am 6. Mai 1770, geftorben am 27. Auguft 
1846, hatte bie Feldzüge im Luͤtzow'ſchen Corps mitgemacht, darauf feinen Abjchied 
genommen, und fi auf fein Gut Klein - Tinz bei Breslau zurüdgezogen. Seine 
peeite Gattin, bie Hier erwähnte, war eine geborne v. Wlvendleben; von ben 
beiden Kindern iſt die Tochter an den Geheimen Eommerzienrath Ruffer in Breslau 
verheirathet, während ber Sohn bem Vater im Befig bed Gutes Klein-Tinz gefolgt 
if. Obermann fand aus ben Feldzügen auch zu Blücher in näheren Beziehungen 
and war mit Benth kameradſchaftlich befreundet, dadurch aber auch dem Schinkel‘ 
fen Hauſe nicht fern ſtehend. 
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von dem Wdeleftolz der Wallifer, welde übrigens im Schmutze 
ihrer verfallenen Schlöffer umlommen und ihre zerriffenen Kleider 
nicht vom Leibe ziehen, fondern folche mit der Zeit in Lumpen 
berunterfallen laſſen. 

Die Hinabfahrt vom Simplon ift da8 Abenteuerlichſte und 
Grotesfefte, was man in der Welt fehen kaun. Sobald man bie 
oberften Alpenregionen verlafien bat, wird das Thal, worin die 
Straße fortläuft, fo eng, daß es an einigen Stellen kaum nod 
fünfzig Fuß breit ift; dazu fteigen zweitaufend Fuß bobe, ganz 
ſenkrechte Felsmaſſen an beiden Seiten in bie Höhe, die von fo 
gediegenem Granit find, daß die Klüfte und Spalten in einem 
Zuge von oben bi8 unten herunterlaufen. In ber Tiefe dieſes 
fchredlichen Thals brauft ein Strom, Tore genannt, ber fich in 
den Lago Maggiore ergießt, und deſſen Lauf die Straße verfolgt. 
An einzelnen Theilen ift, nach der Sage, zur Zeit des Liſſaboner 
Erdbebens ein großer Theil der Felswaͤnde zuſaumengeſtuͤrzt, und 
diefe Zertrümmerungen, durch deren ungeheuere Maflen Die gewal- 
. tigften Waffer in den mannigfaltigften Formen body berabftürzen, 
gleichen einem Teufelswerk. Auch bier unten im tiefen Grunde 
find auf der Straße nody mehrere Grotten zu pafficen, wodurch 
die Situation noch fehredliher wird. Dann fchließt ein altes 
Thurmgebäube mit Thor und Kapelle das Thal zu, und Bier ift 
Die piemontefifche Douane, von der man glimpflich behandelt wird. 
Nah und nad findet das Thal etwas mehr Raum. Es ftehen 
Nußbäume an der haben Felſenwand und Hütten, aus dem Stein 
derfelben erbaut, mitten unter ihnen; die letzteren ſcheinen mit ben 
Felſen eins zu fein. So neigt fih die Straße immer mehr und 
mehr, bi8 man in das fchöne Thal von Domo d’Offola Binein- 
fährt. Ganz von Alpenbergen umgeben, verbindet dieſes Thal 
den Charakter dee Schweiz mit dem von Italien. Die ziemlich 
breite Ebene deffelben ift mit Kaftanien - und Nußbäumen bewachfen, 
die fih auch auf die Vorberge binaufziehen. Alle Gebäude der 
Ebene und an den Abhängen find in italienifhem Charakter, und 
die Städtchen mit ihren ſchlanken Glodenthärmen im Grünen 


— 227 — 


nehmen ſich berrlih aus. In Domo d'Oſſola bleiben wir Die 
Nacht. Das Atalienifchiprechen geht nun an, wobei M. Brandt 
und ih die Dolmetſcher machen müſſen. 

Den 1. Auguſt. Der Weg geht über Bapeno immer längs 
dem herrlichen Lago Maggiore, der ſich in die Alpenberge hinein⸗ 
‚ sieht und am entgegengefeßten Rande von der lombardiſchen Ebene 
begrenzt wird. Der heiterite Tag begünftigt und. In dem Eleinen 
Ort Baveno, am See gelegen, machen wir Mittag, nehmen eine 
Barle und fahren nad Iſola bella über, die eine halbe Meile 
vom Ufer liegt. Diefe Infel mit ihrer wunderbaren phantaftifchen 
Anlage: ift ungleich größer, als fie auf den Bildchen, die man 
davon fiebt, erſcheint. Die Terraffen mit ihren Treppen, Figuren, 
Ihönften exotifchen Pflanzen und Sainen von Lorbeerbäumen, bie 
zehn Fuß im Umfang haben, find in ihrer Regelmäßigkeit, der 
weiten Wafferfläche und den ſchoͤn geformten Gebirgen gegenüber, 
entzüdend. Iſola madre und Iſola Descatore, welche demfelben 
Befitzer, Prinzen Borromen, gehören, und die Stadt Dallanza an 
der andern Seite des Seerandes nehmen fi von bier aus fehr 
ſchön aus. Der Palaſt auf Iſola bella ift ein weites, großes 
Gebäude, defien in präcdtig überladenem Styl ausgeführte Säle 
und Zimmer in drei langen Reihen der anetwanderhängenden Flügel 
jedermann offen fteben. Sie enthalten eine Menge von Gemälden, 
unter denen einige von Salaino, Boltraffio, Mantegua recht be 
deutend find. Nach zwei und einer halben Stunde waren wir mit _ 
unfrer Barke in Baveno zurüd und fpeiften in einem niedlichen 
Kabinet, welches auf einer Seite in ein üppiges Berceau bon 
Bein hinausging, auf der andern mit einer langen, blumenbefehten 
Terrafie zufammenhing, Die Die ganze Ueberficht des Lago Maggiore 
erlaubte, wie Fürften zu Mittag, Wo es etwas Schönes gab, 
batte Kerll bis jet immer gefagt: » Hier mäfjen wir unfere Frauen 
auch noch berführen,« und auch diesmal wiederholte ex feinen 
Ausruf. 

Immer am See fort geht der Weg über Arona, welches 
unter einem vorfpringenden Felſen malexrifch fituirt ift; an der 
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gegemüberliegenden Küfte tritt gleichfalls ein fteiler Feld mit einem 
Klofter gekrönt, in den See vor. Auf der Fortſetzung des erſten 
Bergs hinter Arona fteht die große in Kupfer getriebene Statue 
des St. Borromeo, bed Gründers der prinzlichen Familie, welde 
hier fo viele Befigungen bat. Bon Arona ab werden die Seeufer 
flach, und bald geht der im Ganzen einförmige Weg etwas mehr 
landeinwärts in der Ebene fort zwiſchen Gärten, die von Wein- 
lauben, Mauldeerplantagen und Fruchtbäumen durchzogen find. 
Abends fehten wir über den Ticino bei Sefto Calende, wo die 
mailändifhe Douane if. Wir wurden ohne Bilitation als ein 
fache Reifende durchgelaſſen. Sier blieben wir die Nacht. Der 
Abend mit Mondfchein über dem Spiegel des Ticino war mild 
und ſchoͤn, und viele Barken fingender. Gefellfhaften, Die ein Feſt⸗ 
tag auf's Land geführt hatte, famen an, um uns den erften Ein- 
brud Italiens zu verfchönen. Im Wirtbshaufe war das Bettwerk 
Schlecht; Die Thüren und Fenſter fehließen fchon nicht; man hat 
fteinerne Fußböden unter und luftige Balkendecken über fid). 

Den 2. Auguft. Unter fruchtbaren, aber einförmigen Garten 
feldern, mit Weinranken und Bäumen durchzogen, führt der Weg 
weiter fort; wir pafficen mehrere kleine Städtchen, effen in einem 
berjelben zu Mittag und ſehen an ber Yandftraße, wo es Bin und 
wieder waldig wird, viele Kreuze für Erfchlagene errichtet. Seit 
fängerer Seit hat man jeboch nichts mehr davon gehört, weil fehr 
fharfe Gerichte über die Räuber gehalten worden find. 

Nachmittags vier Uhr erblidten wir-den Dom von Mailand 
und traten in ber fchönen Stadt bei Reichmann ab, einem palaft- 
artigen Wirthöhaufe. Uns werden Säle der Bel-Etage ange 
wiejen; in einem derſelben, wo ich fchlafe, und gerade vor mit 
fehe ich auf das fchön gezeichnete Königlich preußifhe Wappen, in 
goldenem Rahmen eingefaßt, und darunter hängend eine Rabinets- 
ordre des Königs, gleichfalls unter Glas in goldenem Rahmen, 
worin dem Reimann'ſchen Gafthaufe erlaubt wird, zum Andenken 
an ben fechstägigen Aufenthalt des Königs das Mappen, weldes 
er felbft gejchenkt Hat, in einem der Zimmer aufzuhängen. 
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Abends gehen wir in den Dom. Das Gebäude ift von außen, 
bis auf die Heinen Spiten am noͤrdlichen Kreuz, vollendet; man 
ift dabei, auch die älteren Theile neu abzufchleifen, fo daß bald 
das ganze innere und Weußere hell weiß daftehen wird. Den 
Eindrud fand ich nicht größer, als ich ihn im Sinne hatte. NRüd. 
fichtlich der Verhältniffe fteht der Bau äußerlich meit unter den 
Domen zu Freiburg, Straßburg und Edln; aud) bie Gliederungen 
und Details find alle ungefchielter und plumper’). Die Statuen 
und Verzierungen ſtammen aus verjchiebenen Zeiten feit der Er- 
bauung, find jedoch großentheils erſt nad) Giulio Romano ent- 
fanden, der auch Zeichnungen Dafür entworfen Bat; es finden ſich 
felbft viele baroque und mande ganz moderne darunter. Die 
Eapitäle der innern Säulen find das Driginellite an dem Bau. 
Man bat die Kuppel mit durchbrochenen altdeutfchen Verfchlingun- 
gen ausgemalt, welches bier vecht gut thut; wenn man aber jebt 
fortfährt, alle übrigen Gewölbe eben fo zu malen, fo wird das 
zu fraus und unruhig ausſehen. Warum folgt man nicht der 
Malerei, die über dem Gewölbe vor dem Hochaltar erhalten ift, 
wo man zwifchen den Graten einen blauen Grund mit goldenen 
Sternen fieht? 

Rom Dom aus wurde nody eine Promenade durch Die Ieben- 
dige Stadt gemacht, wo zur Zeit des Corſo alles auf der Straße 
it. Ein vortreffliher Lohnbediente, wie man fie nur in Italien 
findet, ift unfer Geleiter. Der junge Kupferfteher J. Caspar?) 
ſtellte fich auch bei uns ein. 

Den 3. Auguft. Palaft Brera wurde befucht; bie Hauptſaͤle 
ſind quadratiſch und von oben beleuchtet, aber dunkel, und die 
Bilder glänzen faſt überall. In den ſchmalen Vorſälen find herr⸗ 
liche Fresco's von Luini aufgehängt, die man von der Wand 

1) Vergleiche dagegen ben begeiſterten erſten Eindruck, den Schinkel in dem 
(Abſchnitt IX. Nr. 3. mitgetheilten) Briefe an David Gilly gefchildert bat 
(S. 169). 1824 fah ber reife Künftler allerdingd mit ganz anderen Augen an, 
was 1804 ben breiundzwanzigjährigen Jüngling nod) zum unkritifchen Enthuſiasmus 
binreißen konnte. 

3) Lebt noch in Berlin. 
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abgelöft Hat. Dieſen vorzüglichen Meiſter lernt man in Mailand 
in feiner ganzen Größe kennen. Bor allem feffelt in der Brera 
das göttliche Bild des Spofalizgio von Raphael, weldyes faft allein 
gut aufgehängt, jedoch auch noch zu wenig erleuchtet ift. Bon 
der Erleudtung in meinem neuen Mufeum erwarte ich ungleid 
mehr. Alle übrigen Beleuchtungsarten find nur Dazu Da, dem 
Laien einen dunklen, myſteriöſen Eindrud zu machen, welcher aber 
bem eigentlichen Kunftfreunde fehr binderlich ift. 

Um vier Uhr ift man bei NReichmann zu Mittag; an der 
Table d'hote wird faft nur deutſch gefprocdhen. Der Geburtätag 
unfers Königs wird von uns in Champagner gefeiert. Wir rubten 
nad) Tiſch und gingen Abends in's Theater Canobbiana, wo man 
ein neues fchlechtes Luſtſpiel gab; ein Feines komiſch pantomimifches 
Ballet dazu war das Beſte. 

Den 4. Auguft. Morgens nahm ich ein Bad in einer fchönen 
Anftalt, wo um einen mit Tauben bededten Sof die Simmer lie 
gen, die mit Studmarmor an ben Wänden verziert find. Die 
Badewannen find von wirklidem Marmor; man gab dem Wafler 
eine vorzüglich angenehme Temperatur, und Die Wäfche zum Ab- 
teodnen ward, beim Ausfteigen aus dev Wanne, auf ein Klingeln, 
ganz erwärmt gebracht, was herrlich ftärkte. 

Es wurde nachher ein Bang in die Ambrofianifche Bibliothel 
gemacht. Hier betradhteten wir zuerft das fchöne Local, Dann die 
merkwürdigſten Manuferipte und enblidy die Gemäldefammlung; in 
leßterer ift ein Carton Raphael's von der Schule von Athen falt 
das Wichtigſte. Diefe flüchtige, aber geift- und feelenvolle Zei 
nung in ſchwarzer Kreide nimmt eine ganze Wand von fechsund- 
breißig Fuß ein und gewährt das höchfte Vergnügen. Bilder von 
Leonardo da Vinci und Luini find ebenfalls ſchoͤn. Sehr widtig 
ift der fogenannte Codex des Leonardo, ein großer Foliant, in 
welchem alle Keine Skizzen, Notizen 2c. des unerjchöpflichen Genies 
dieſes Meifters, die fih auf Mechanik, seitungsbau, Bau von 
Militairmafchinen und andere Werke der Architektur beziehen, ein- 
geklebt find. Ein anderer Foliant, welcher Kunftgegenftände ent- 
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halt, ift in Paris geblieben und wird fchmerzlich betrauert. Bon 
der Ambrofianifchen Bibliothek gingen wir, erſtens den Napolen- 
niſchen Circus zu fehen, in welchem breißigtaufend Menfchen ben 
Vettrennen zu Dferd und Wagen, und wenn ex mit Waller ge- 
füllt ift, dem Barkenfahren zufehen Tönnen. Ein Kanal führt das 
Waſſer ein. Eine für den Hof beftimmte, fchöne Halle aus Granit- 
fäulen mit einem davorliegenden Saal erhebt ſich in der Mitte 
der langen Seite. Der Circus ‚liegt an dem ungeheuer großen 
Erercierplaß, an weldem aud) das alte Eaftell fteht, und der neue 
Triumphbogen für Die Simplon Straße angelegt ift. Diefer Bogen 
aus Marmor ift lange nicht beendet '), die Architektur gewöhnlich, 
die Sculptur nicht unangenehm; einzelne Ornamente der Rofetten, 
die um Die Caſſetten kommen follen, find prächtig und forgfältig 
ausgeführt; am geringften aber find die Basreliefs, meldye die 
Thaten darfiellen. Es ift zu bebauerm, dab das Werl nicht 
vollendet wird, da alle Details in den Hütten fertig Daliegen. 

Mir ſahen uoch die Kirche Marin delle Grazie, neben welder 
das Nefectorium mit dem Bilde Leonardo's von der Cena liegt. 
Leider kann man bei den Trümmern biefes großen Werks nur 
weinen. Es fiel mir auf, daß von allen Köpfen der des Ehriftus 
am beiten erhalten ift, und Daß derjelbe einen andern und weit 
ſchoͤneren Charakter bat, ald Morghen in feinem Kupferftich nach⸗ 
geahmt; ich zeichnete ganz flüchtig etwas davon. 

Bon den langen Wegen in der Hitze etwas erſchoͤpft, tranken 
wir in der Vorftadt Wein in einem gewöhnlichen Weinladen, nad 
italienifcher Art. Kerll war ſchwer Hineinzubringen; aber ber 
Dein war gut und erfrifchte uns fehr. 

Nachmittags wurde noch ein Gang in den Dom gemadit; 
dann fuhren wir in Obermann’d Wagen auf ben Corfo, wo es 
eine große Maſſe fchöner Equipagen gab. Der Eorfo ift jebt faft 
um die ganze Stadt geführt; ein Theil davon bildet eine präd) 

I) Der Arco bella paca, 1807 unter bem Namen Arco del Sempione zur 
Verherrlichung der Napoleonifchen Siege begonnen, wurde erſt 1838 als öfterreichifcher 
driebensbogen beendet, 
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tige, breite WUllee, in welcher die Wagen, wie auf einem langen 
breiten Bla, fireng nad) der Reihe fahren müflen. Oeſterreich'ſche 
Lancierd und Gensd'armes erhalten die Ordnung. 

Den 5. Auguſt. Nach einer Befteigung des Domthurms am 
frühen Morgen machte ih mit Herrn Caspar Befuch bei den be 
rühmten Kupferitecheen Longhi und Anderloni, beides hoͤchſt liebe 
Männer. Der Eavaliere Longhi befit eine fchöne Gemäldefamm- 
lung, worin ein herrlich erhaltener Kopf von Raphael, ein anderer 
von Giorgione und eine alte Copie der fchönften heiligen Familie 
von Raphael als die capi D’opera bezeichnet werden muͤſſen. Longhi 
[a8 mir Einiged aus feinem noch nicht ebirten Werk über Kupfer 
ftecherfunft vor.’) Nachher gingen wir nochmals in die Brera; 
ich fah mir das Spofalizio abermals am, nahm einige Maße der 
Simmer und fab dann die dortige Sammlung der Gyps⸗Abgüſſe, 
fowie die Ausftelung der Eoncursarbeiten. Für die Malerei war 
die Aufgabe geftellt, den Moment wiederzugeben, wo Rapbael dem 
Papſte Leo X. vorgeftellt wird; für die Sculptur: die Verewigung 
Canova's. Die unvortheilhaft gewählten Themata haben auch 
wenig Vortreffliches bervorgebradt. Ein Bild nur zeigte von 
Talent im Colorit. Die arditektonifchen Arbeiten waren ganz 
prdinair. — Abends fahen wir die Burettini, ein Buppentheater, 
in dem »Dädalus« gegeben wurde. Die Scene, wo Däbdalus, 
Icarus und Casperle aus dem Labyrinth mittelft der von Dada- 
lus exfundenen Flügel entfliehen, war fehr komiſch, indem fi 
Casperle den Verſuch oft vormachen ließ und dabei dem Däbalus 
beitändig ganz furz zurief: »bravo, va benissimo « 2c., als wäre 
er ſchon ein großer Kenner der Sache. 

Den 6. Auguſt. Mit der Schönen Equipage des Wirthshauſes 
machten wir heut von fünf Uhr Morgens an einen großen Cours, 
um alles Uebrige der Stabt noch zu fehen; denn zu Fuß ift es in 
dem weitläufigen Mailand bei der Hitze zu angreifend. Bon ben 

I) Giuſeppe Longhi, la teorica della calcografia, Milano 1830. Er ftarb 


1831, und fein Schüler, Pietro Unberloni, folgte ihm in dem Amte eined Direktors 
ber Kupferfieherfchule zu Mailand nad) (+ 1849). 
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Kirchen wird St. Ambrogio zuerft betrachtet; e8 iſt ber ältere 
Dom der Stadt, der ſchon im vierten Jahrhundert erbaut warb 
und viele Bruchſtücke alter Monumente, Frescobilder und Golb- 
Mofaiten in ber Altarniſche zeigt. Dann ging's zu ©. Marla 
prefio di ©. Celſo, mit einem fchönen Vorhof. Die Kreuzgemölbe 
find Hier in einer reizenden Badfteinarbeit ausgeführt, die Kirchen⸗ 
farade von Granit und anderm Stein mit bronzenen Capitälen 
ſehr fchön gearbeitet. Die EColonnade, welche Kaiſer Bespafian 
gebaut haben foll, beſteht aus einer Reihe korinthiſcher Säulen, 
die ſehr zertrümmert und mit Eifen zufammengehalten find. Bon 
den übrigen Kirchen ift nur S. Maurizio aus des vortrefflichen 
Puini Zeit, von ihm und feinen Schülern auf's herrliche von der 
Dede bis zum Boden ausgemalt, recht merkwürdig; fie ſteht ganz 


vollftändig da und bat zwei Abtheilungen; die Vorkirche ift beffer . 


erhalten, während in der hinteren Kirche durch Rauch und Staub 
viel Serrliches ungenießbar geworden if. An der Abtheilungs- 
wand find die fchönften Bilder um den Altar angebradit. Ein fo 
vollftändiges, in Verzierung und großer Malerei erhaltenes Werk 
macht einen ungemein impofanten Emdrud. Endli wurde noch 
das berühmte SHofpital in Augenfchein genommen, das an Pracht 
und fchöner Einrihtung unvergleihlidy iſt. Die Höfe find von den 
breiteften Säulengängen mit reicher Sculptur umgeben, die Säle, 
worin über taujend Kranke lagen, fo hoch, geräumig und Iuf- 
tig, daß wir beim Durchgehen nicht den mindeiten Krankengeruch 
empfanden. Eben fo vortrefflih. find Apotheke und Küche einge- 
rihtet. Caspar aß, fo wie geftern, auch heute bei uns zu Mittag. 
Abends wurde noch ein Spaziergang auf den Eorfo gemacht und 
dann eingepadt. 


6. Pavia, Novi, Genua. 


Den 7. Auguſt. Es ging früh fort nah Pavia; eine Stunde 
vorher liegt Die berühmte Certofa, das Karthäuferklofter, welches 
Galeazzo Bisconti 1396 von demjelben Enrico Gamodia, einem 
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beutfchen Baumeifter (Heinrich Urler von Gmünd), der den Dlan 
zum Mailänder Dom gemadt bat, entwerfen ließ. Die Fagade 
dieſes Werks ift nicht mehr gothiſch; fie beiteht aus weißem Mar 
mor, Bronze, Moſaik ꝛc. und ift von dem unterſten Gliede des 
Sockels an mit den feinften Sculpturarbeiten geziert, bie von ber 
größten Schönheit find. Figuren, Köpfe, Schilde, Arabesten, 
Basrelief3, einzelne Gruppen, eingelegte Brongearbeiten, Cande⸗ 
laber, Eafjetten in den Bögen, Fruchtſchnüre und andere Orna⸗ 
mente bededen Die Facade überall; man könnte jahrelang daran 
Neues heraus fehen. Das Innere bed Gebäudes ift in ben Ge 
wölben noch nad) der alten Art Loftbar, blau und mit Sternen, 
fowie ringsum mit Arabesten bemalt; das Uebrige ift gleichfalls 
prächtig Durch Malereien decorirt, Die jedoch aus fpäterer Zeit 
flammen. Das Marmor-Monument des Stifterd Galeazzo Visconti 
befteht aus einem prächtigen Sarlophag mit einen Qempelbaufe 
darüber, im Styl der HFarade reich und geſchmackvoll gehalten. 
Die vielen Altäre in den Seitenfapellen und der Sauptaltar find 
von den feinften Marmorarten auf's Löftlichfte ausgeführt und 
mit vielen echten Steinen befeßt; die Pracht ift unglaublid. Ein 
ſchönes Bild von Perugino und andere von Borgognone zieren 
ein Daar biefer Altäre. Um den, in Badftein mit unvergleichlic 
fhönen und vielen Bildwerken ausgeführten Kreuzgang liegen die 
einzelnen Sellen abgefondert in kleinen Gärten; jeder von den 
neunzig fonft Dort hauſenden Mönchen hatte zwei Zimmer unten 
und zwei Zimmer oben; feine Speife befam er durch eine Deffnung 
aus dem Kreuzgange. Das Klofter wurde indeflen unter Kaiſer 
Joſeph IL. aufgehoben, und es find jebt nur zwei Geiſtliche bei 
ber Kirche angeftellt; die Gebäude werden jedoch gut unterhal- 
ten.) — Bon ber Eertofa geht's in der lombardiſchen Einfür- 
migfeit fort bi8 Pavia; die ftaubige Chauffee Läuft zwifchen Heden, 
Meis- und türkifchen Weizenfeldern, die mit Pappeln und Wein 
eingefaßt find, hindurch. 

1) Seit 1844 ift das Klofter den Karthäufern wieber übergeben und befteht 
noch jebt. " 
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An Davia, wo wir zu Mittag blieben, ift nur der Dom, 
als ein altes Iombarbdifches Gebäude, im rohften Styl, mit aben- 
teuerlichen Sculpturen bedeckt, von außen, wichtig. Das Uebrige 
ber Stadt iſt unbedeutend, auch die große Brüde ohne befondere 
Kunft angelegt. Wir fuhren auf der monotonen Chauſſee bis fpät 
Abends nad Voghera, wo wir erft um neun Uhr anlamen. Der 
Ort ift unbedeutend, die Gegend aber verliert nad) und nad) bie 
Einförmigkeit der Lombardei. 

Den 8. Augufl. Der Weg nad Novi, wo wir zu Mittag 
waren, läßt ſchon etwas von den Gebirgen der Bocchetta') fehen. 
Bon da nach Ronco wird die Gegend ganz gebirgdartig; eine neue 
Strafe, im Kleinen nad) der des Simplon gebildet, führt neben 
einem tiefen, ausgewaſchenen Flußbett fort; Die Berge umber find 
wid. In ber Ferne fieht man Klöfter und Schlöffer auf den 
Höhen liegen. 

Ronco, unfer Nachtquartier im engen Gebirgsthal, hat etwas 
Undeimliches, obgleich alte Brüden und Felspartieen dem Orte ein 
malerifches Anfehn geben. 

Den 9. Auguft. Der Weg führte über den Gipfel des Ge 
birgs, wo ich fogleich Die Linie des Mitteländifchen Meeres, fowie 
die body davor liegenden Eaftellthärme von Genova bemerkte. Die 
Ehauffee geht von da fortwährend abwärts und ift über alle Be- 
griffe flaubig, aber das Thal wird nad) und nad immer ange 
bauter; man fieht Villen, Klöfter und Ortfchaften- überall an den 
Bergabbängen zerſtreut herum liegen, und lange, bevor Genova 
erreicht ift, befindet man ſich fchon in der Thalebene, in welder 
ein waflerleexer Fluß ein breites Steinfeld gebildet hat. Endlich 
biegt man inter einem Dertchen um die Edle und fährt am Strande 
des Meers bin bis zum Leuchtthburm der Stadt, binter fich die 
Gebirge von Nizza am Meereshorizont verfolgend. Zwiſchen dem 
Leuchtthurm und dem Vorgebirge burchfahrend, bat man endlich 
den unbeichreiblich ſchoͤnen Anblid der Stadt, die fih um den Hafen 
am Berge in bie Höhe baut und mit ihren Paläften prangt. Im 

) So Beißt ber Apenninen-Paß zwifchen Novi und Genua. 
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Mirthshaufe Eroce Di Malta, welches die ſchoͤnſte Ausficht auf den 
Hafen und Leuchtthurm gewährt, war ſchwer untergufommen, und 
wir mußten uns für Die erſte Nacht mit ganz Kleinen Dachzimmern 
begnügen, in denen wir von der Site ftark geplagt wurden. Gegen 
Abend machten wir einen herrlichen Spaziergang längs des Meers 
auf der Safenmauer und von da nach den neuen Promenaben. 
Bei der Abendbeleuchtung erſchien ung die Maffe der in den Garten 
anlagen zerftreut liegenden Paläfte, wie bie dahinter auffteigenden 
violetten Gebtrgsmaflen mit dem Meer zufammen ganz feenartig. 
Nach eingenommenem Sorbetto fchlief ich, trotz der fchlechten Zim⸗ 
mer, ſehr gut. | 

Den 10. Auguft. Fruͤh fehen wir uns (Kerl ausgenommen, 
der aus Unfchläffigkeit jeden Morgen zu fpät fertig ift) in eine 
Barke und nehmen ein hoͤchſt erfrifchendes Meerbad in einem dazu 
eingerichteten Schiff mit Senkkaſten. Dann wurde bie ehemalige 
Kathedrale der Stadt, S. Siro, gefeben, ein Gebäude, das ſchon 
aus dem fechöten Jahrhundert ftammt, mit Marmor audnehmend 
reich decorirt ift, Bilder von Taddeo Carlone, Domenico il Sarzana 
und Pierre Buget enthält, auch allerlei abenteuerliche Verzierungen 
aus dem Mittelalter und fogar antite Bruchftüde zur Schau trägt. 
Non da befuchten wir noch einige andere mit Marmor und $Freseen 
fhön außgeftattete Kichen, S. Lorenzo, S. Ambrogio ꝛc, und 
fliegen biernädhft zur Billa di Negro hinauf, welche auf einem 
ehemaligen hoben Caſtell mitten in der Stadt fo ſchön angelegt 
ift, daß nichts zu wünfcen bleibt. Das Cafino felbft ift zwar 
ohne große Bedeutung, aber der Garten beftehbt aus einer Mafle 
tiefer und höher liegender Winkel und Terraffen, die mit Rofen, 
Lorbeer⸗ und Weinlauben mannigfaltig verziert, ſowie durch fleinerne 
Treppen mit einander verbunden find, und von denen man Überall 
neue entzückende Ausfichten theils auf's Meer, theils auf die Ge⸗ 
birge und Die ringsum wie das fchönfte Panorama ſich ausbreitende 
Stadt, genießt. Hier zu leben, wäre das Ideal alles Aufent- 
halte. Nachher fahen wir die Paläfte Durazzo, Doria, Brignole, 
den königlichen Palaft, den Dogenpalaft oder das Gouvernementd- 
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haus, die, was Treppenanlagen betrifft, das Prachtvollſte der 
neuern Architektur darbieten. Wenn man bei reinem, heiterem 
Himmel durch die Säulenhallen und den Hof des Palazzo Reale 
auf den Dazu gehörigen kleinen Garten blickt, welcher mit dreißig 
Fuß hohen, in fchönfter Blüthe prangenden Dleanderftauben an« 
gefüllt ift, fo glaubt man Armidend Gärten zu feben, und die 
hoch am Garten herumführenden, mit Vaſen, feinen Geländern 
und Marmor verzierten Terraffen erhöhen noch ben zauberifchen 
Eindrud. Die Strada nopiffima ift die breitete von Genova; 
bier fiegen faft alle Paläfte zufammen. Die übrigen Straßen der 
Stadt gleichen mehr den Einfchnitten tiefer Felshoͤhlen; Die menigften 
find fahrbar, aber dieſe Enge bat das Gute, daß fie in dem heißen 
Klima labende Kühlung gewährt. In den unteren Räumen ber 
Gebäude herrſcht freilich ein beftändiges Zwielicht, dafür find fie 
aber in der Regel auch fehr groß und mit Säulen und weit- 
läufigen Treppenanlagen verjehen. Nachmittags wird mit Herrn 
von Kleift'), dev und nachgekommen ift, die Villa di Negro noch⸗ 
mals befucht; der Feſttag des St. Laurentius fällt die unten lie 
genden Promenaden mit unzähligen Männern und Frauen, welde 
legtern in ihren weißen Schleiern eine fo heitere Staffage zu dem 
berrliden Banorama, das man von der Billa herab genießt, bilden, 
daß die Freude daran fogar der armen frau des Rittmeifters 
Dhermann, die vor Hitze und Anſtrengung an beftigen Zahn⸗ und 
Kopfichmerzen leidet, einigermaßen Erleichterung gewährt. Ich 
finde die Hitze felten ganz übertrieben; auch kann man fich ih den 
ſchattigen, tiefen Straßen und in Kirchen, Palaͤſten und Häufern 
ihr recht wohl entziehen. Mau muß aber nicht zu viel Wafler 
trinten, weil e8 den Durft nicht löſcht; eine gute Portion Kaffe 
mit Milch und etwas Semmel de8 Morgens, eine Taſſe Chocolade 
mit einem Glafe Waſſer zur Reftauration um elf Uhr, ein gutes 
Mittagbrod mit Hinlänglichem Wein um zwei oder drei Uhr, ein 
Glas Eis und ein Glas Waſſer am Abend: diefe Diät befommt 


1) Der nahmalige Präfident des Berliner Kammergerihts, noch in Berlin 
lebend. 
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mir ganz vortrefflid. — Am Abend wurde beim berrlichiten Mond: 
ſchein eine Fahrt in einer Barke bis vor die Molen des Hafens 
gemadyt. Welch entzüdenden Anblid bietet da nicht die wunderbar 
gethärmte Stadt dar! St. Lorenzo's oberer Thurm war wegen 
des Feſtes illuminirt; ein von Algier gekommenes englifches Kriegs: 
ſchiff gab Salven, und Mufit und Trommelihlag ertönten auf der 
piemontefifchen Fregatte, die den Hafen bewacht. Alle biefe man- 
nigfaltigen Eindräde verſchoͤnerten unfere Fahrt auf den klaren 
Fluthen des Meeres, Über welche die lieblichfte Luft hinſtrich. Noch 
trug ein, mit entjeßlichem Gefchrei verbundener, kleiner Barkenkampf 
zwifchen neapolitanifchen und piemontefifhen Matrofen, der end- 
ih von den Hafenjoldaten gefchlichtet wurde, zum Intereſſe des 
Abends bei. 

Den 11. Auguft. Morgens fünf Uhr, als ich die Sonne aus 
meinem Fenſter die Bergfpigen und den Leuchtthurm vöthen ſah, 
fprangen wir auf und fuhren wieber in’ Meerbad, welches herr. 
lich erfrifchte. Dann wurde mit größtem Appetit gefrühſtückt und 
der Palaft Doria vor dem Thor befehen, den fich Andreas Doria 
nad feinen Siegen über bie franzdfiihen tlotten des Francois 
premier als Ruheſitz 1529 am Meere baute. Kaiſer Karl V. 
wohnte dort, und Napoleon ließ fi) auch Manches wieder Darinnen 
einrichten. Dennoch ift der Palaft im Verfall, und befonders find 
die Malereien, welche Dierino del Baga (Schüler Rapbaels') mit 
feinen Schülern äußerlich an der Farabe anbrachte, faft ganz zer 
ftört. Innerlich find die Frescen etwas beffer erhalten, vorzüglid 
in der obern Gallerie im großen Saale, weniger gut an der ſchoͤn 
eingetheilten Dede des untern Veſtibuͤls. Die Säulenhallen, welde 
gegen das Meer bin zu beiden Seiten den prächtig gepflafterten 
Marmorhof umfafjen, find fehr zerträmmert. Der Garten mit 
feinen gefchnittenen Heden am Meer, herrlich blühenden Dleandern 
und einem marmornen Neptun im vierfpännigen Wagen, defien 
Kopf die Züge des Andreas Doria, als damaligen Meerbeherrichers, 
an fi trägt, bietet Durch feine Ausficht auf den Hafen und bie 


2) Geboren 1500 in Florenz ; fein Familienname war eigentlid Buoanaccorfi. 
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fih aufwärts thürmende Stadt eine zauberifche Wirkung dar. — 
Vormittags wurde nod) St. Stefano befehen, weil am Altav biefer 
Kirche ein Die Steinigung des Heiligen darftellendes Bild gezeigt 
wird, das von Raphael gezeichnet und von Giulio Romano gemalt 
it. Die Schatten daran find jebdoch fehr ſchwarz geworben. Ueber 
haupt ift es feine Frage, daß bie beiten Frescobilder für bie 
Ausſchmückung von Gebäuden weit zwedimäßiger find, als Oel⸗ 
gemälde. Im Palaft Spinola bewunderten wir dann noch den 
Ihönen Veſtibül und Hof, der von Pierino del Vaga's Schülern 
ausgemalt ift. Gegen Abend aber machten wir, zum Abfchiede von 
dem berrlihen Genova, nochmals den Spaziergang nach den inne 
ren Bromenaden und längs den hoben, am Meere aufgeführten 
Straßen. Diefer Reihthum von Daläften und Gärten, an ben 
ſchroffen Alpengebirgen binaufgebaut, dieſe in's Meer hervortre⸗ 
tenden Baſtionen, die von höher liegenden Theilen der Stadt und 
fhönen Terraſſen übergipfelt werden, biefer weite Meereshorizont 
mit den fernen Gebirgskäften und von Schiffen überfäet, dieſes 
Alles erfcheint wie ein Traumbild, an defien Realität nur ber- 
jenige glaubt, der es felbft mit Augen gefehen! — 


7. An der Riviera di Levante nach Pifa, Lucca, Piftoja 
und Florenz. 


Den 12. Auguſt. Trawig nahmen wir am frühen Morgen 
Abſchied von unferer Ausficht anf den Hafen; aber wir wußten 
noch nicht, welche neue Genäffe unfer warteten auf der Reife an 
der Meeresküfte gegen La Spezia bin. Die Straße hebt fich von 
Zeit zu Zeit und fällt dann wieder ab, unbefchreiblicy ſchoͤne Ruͤck⸗ 
blide auf Genova gewährend, welches ſich eigentlich noch eine 
Tagereife weit an der Küfte in ben zahllofen und herrlich gelege- 
nen Landhaͤuſern und Ortfchaften fortfegt. Olivenwaͤlder bebeden 
die Berge; jedes Bauern Garten prangt mit den fhönften Orangen⸗ 
bäumen, vol goldener Früchte; Cypreſſen ragen hoch hervor; 
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Feigenbäume von erſtaunlicher Ausdehnung durchbrechen die Garten 
und Bergmauern und wachfen überall durch; der Wein fchlingt 
fi in diefe Bäume hinein, und blühende Oleander beleben mit 
ihren köſtlichen Roth die Landſchaft. Auch Dinien zeigen fid 
überall; jelbft zwei Valmbäume traten und entgegen, auf daß 
diefer herrlichen Küfte kein Reiz fehle. Gegen Mittag ftieg der Weg, 
immer zwifhen Ortfchaften in fchönem Grün ſich binfchlängelnd, 
auf eins der hohen Borgebirge, Die wir von Genova aus in blauer 
Terne hatten liegen fehen. Bon diefer Höhe war nun der Rüd: 
bli€ auf die ganze Küfte bis auf da8 ferne Genova ganz unbe 
fhreiblih. Auf der höchſten Höhe des Berges fährt man durd 
ein in benfelben gehauenes langes Thor, welches fo ſchön angelegt 
ift, daß der Reifende, welcher von Florenz kommt, von bier aus 
fhon in weiter Ferne Genova am Meere liegen fiebt und die Gr 
birge von Nizza dahinter. Nachdem wir das Thor paffirt hatten, 
fentte fi) der Weg binab und ließ und auf einen andern mt- 
züdenden Golf berabbliden, der von den Gebirgen von La Spezia und 
Carrara umjchloffen wird. Die zierlichften Städte lagen zu unfern 
Füßen am Strande des Meeres und ließen einige SHauptpaläfte, 
Forts und Klofterkicchen mit Gärten, Brüden und fleinen Safen- 
anlagen hervortreten, während die unendli hohe Meeresfläce 
darüber ruhte. In der Stadt Rapallo an einem angenehmen Golf 
wird Mittag gemacht. Der Rittmeifter Obermann und feine Fa 
milie, Die vor uns her gefahren waren, fchienen glüdlich, daß, 
durch unfere Beſchreibung verführt, fie fich zu Diefer Küftenfahrt 
entichloffen hatten. Noch vor Tifch badete der dicke Brandt an 
der Telfenküfte, in der Nähe eines im Meer zum Schuß gegen bie 
Barbaresfen aufgeführten Thurmes, fing dabei Seekrebſe und 
aceompagnirte den Gefang eines im Thurme fihenden Gefangenen 
aus einer Roſſini'ſchen Oper. 

Bon den SHerrlichkeiten der Straße, Die wir Nachmittags längs 
der hohen Küjte paffirten, darf ich nichts fagen, weil Alles nur 
Miederholung fcheinen würde, da e8 body bie größte Verfchiebenbeit 
und Mamigfaltigkeit hatte; erwähnt fei nur, daß die Städtchen bier 
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alefammt ein Höchft elegantes Aufehen baben und ſchon, von oben 
herab gefehen, mit ihren Kldftern, Gärten und Anlagen ganz 
regelmäßig und neu ericheinen. Hier fieht man fehon lange Ein« 
foffungen von hohen Aloeen auf den Dämmen am Meere. 

In dem an der Küfte Eöftlich gelegenen Orte Seftri di Levante 
blieben wir zu Naht. Die Stadt liegt Hart am Strande; ein 
felſiges Vorgebirge tritt neben ihr weit hinaus, mit einem Dinien- 
walde bewachfen und mit Schlöffern und alten Caſtellen befebt, Die 
ih Bi8 zu den Gebäuden der Stadt hinabziehen. Schon ging die 
Sonne unter, als wir nochmals in weiter ferne die Gebirge von 
Riga erblidten. Leider lag der Gafthof jenfeits ber Stadt in den 
Gebirgen, ſonſt bätten wir den Abend zu einem Seebade benußt. 

Den 13. Auguſt. Um drei Ubr früh brachen wir auf, weil 
eine ſtarke Tagereife zu machen und viele Gebirge zu überfteigen 
warn. Das Bergfteigen ging gleich Hinter dem Orte an und 
dauerte fech8 Stunden. Die Straße ift gleichfalls vortrefflid an- 
gelegt, doch noch nicht Überall fertig; fie führt mehrere Stunden 
jat auf dem Kamm ber nadien, wäften Apenninen fort. Die 
Ausfihten auf die Gebirge, welche wir verlaffen Hatten, und auf 
die von Carrara, welchen wir uns nähern follten, fo wie in die 
verfchiebenen Buchten des Meeres, weldyes einige taujend Fuß 
unter und lag, waren im höchſten Grade wunderbar. Im Gebirge 
wird Vormittags in dem traurigen Orte Borghetto eine Stunde 
angehalten. Dem Volke ift hier nicht zu trauen. Unfer Vetturin, 
en Menſch, ber fich fehr gut zu nehmen weiß, hatte doch manchen 
Streit mit den Leuten, die ihm Vorſpannpferde geben follten. Die 
Nenſchenhaufen auf ber Straße, aus Lumpengefindel, Geiftlichen, 
Fuhrleuten, einer Art von Elegants und Straßenjungen zufammen- 
geießt, gingen fehr cordial umter einander um, und ſchienen ben 
Unterfchied der Stände ganz außer Acht zu laflen. Ein junger 
Geiſtlicher beſonders zeigte ſich als ein völliger Lünmel; er machte 
mit den fohmierigften Jungen und Iumpigften Alten die albernften 
Doffen und wurde von ihnen wieder genedt; — für uns find 
ſolche Verhaͤltniſſe des Volks freilich unbegreiflih. Die Straße 
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wirb hinter Borgbeito ſchlecht; man paſſirt mehrmals das Fluß⸗ 
bett des Bara und winbet fich im tiefen Gebirge ganz von der 
Küfte ab durch traurige, zufammengefallene Orte, die von dürfti- 
gem Volle mit perfiden Bhyfiognomieen bewohnt werden. Spät 
Mittags erreichten wir endlich wieber die Abbänge bed Meeres 
und überfaben den Golf von La Speia. Zur Seite ftellten ſich 
die Gebirge von Carrara in ihren afchenartigen farben wie eine 
blaffe Fata morgana dar; da8 Meer glänzte dazu im fchönften 
Blau. In La Speia wurde Mittag gemacht. Nachmittags fahen 
wir vor dem Thore der Stadt unter den Bäumen eines ſchön an 
gelegten Spazierganges das herrlich blaue Meer, wahrſcheinlich 
auf lange Zeit zum legtenmal, ganz in der Nähe. Der Weg bis 
Sarzana geht durch inneres Land, in weldhem manchmal fchöne. 
Gebirgsanfichten ji auftbaten. Spät Abends mußte noch das 
weite, wüjte, faſt trodene Bett des Magra⸗Fluſſes paffirt werden; 
glüdlicher Weife waren mehrere Betturinwagen zufammen, fonft 
würden wir uns leicht verirrt haben. 

Den 14. Auguſt. Aus Sarzana, wo wir die Nacht zugebradt, 
ging es um drei Uhr Morgend weiter durch fruchtbares Land, 
welches aber, nach Urt der Lombardei, wenig Abwechslung bot, 
bis wir und gegen acht Uhr dem Orte Maffa näherten, ber auf 
den VBorbergen von Earrara mit feinen alten Eajtellen herrlich liegt. 
Delmälder an dem Gebirge hinauf und alle Arten fchöner Bäume, 
mit dem üppigften Wein berankt, im Thale machen die Lage hoͤchſt 
angenehm; von oben kann man gewiß das Meer fehen, wir blieben 
aber im Thale. Die grauen Alpen von Carrara fehen wunderlich 
über dieſe fruchtbaren Vorgebirge hinweg. Rauch's und Friedrich 
Tied’8 langer Aufenthalt in diefen Gegenden warb uns recht gegen 
wärtig. Gegen dad Meer bin laufen große Wiefen an dem fteilen 
Felsabhang des Gebirges Bin, bie, mit Bäumen am Nanbe ein- 
geichloffen, ganz wie unfere ſchoͤnſten Wiefen in der Marl ausfehen, 
weil der Meereshorizont verftedt ift. Pietra fanta war um nem 
Uhr erreicht, um Mittag zu machen. Durch angenehmes Land führt 
der Weg weiter und fteigt noch einmal über einen beträchtlicden 


— 2143 — 


Berg, wo ein Vorſpann von Dchfen genoummen wurde, und vor 
deffen Gipfel man eine weite grüne Ebene und Hinter berfelben 
dad Meer überfieht. Dann zog fi die Straße abwärts in Die 
Thäler und Ebenen, in welden wir um acht Uhr die Sauptgebäude 
von Difa liegen fahen. Die Cathedralkirche war innerlich erleuchtet 
und machte aus der Ferne eine fhöne Wirkung. Wir wurden in 
ein gutes Wirthshaus einquartiert, Don wo aus wir beim Mond- 
ihein den Ueberblick über den dreifach Üüberbrüdten Arno genoflen, 
an deſſen beiden Ufern fchön gepflafterte Straßen mit angenehmen 
Gebäuden hinlaufen. 

Den 15. Auguft. Früh wird aufgebrochen, um die Sathedrale, 
den Campo Santo, das Battifterio und den ſchiefen Thurm zu 
fehen. Der Eindrud diefer Schönen Gebäudegruppen war mir fogar 
dinfichtli) der Größenverhältnifie vollfommen im Gebäctniß ge 
blieden. Beim Eintreten in die Kirche aber fiel mir die prachtvoll 
vergoldete Caffettendede ald etwas auf, defien ich mir nicht mehr 
bewußt war. Die Maſſe von vierundfiebzig großen, theilmeife mit 
antiten Eapitälen geſchmuͤckten Granitfäulen, welche wahrſcheinlich 
aus dem ehemals bier befindlichen Palaſt Sadrian’8 gewonnen find, 
machen in ihrer weiten Stellung herrliche Wirkung. Eine foldhe 
Stellung ift nur durch Bogenardhitrave zu erhalten, und mir ward 
dad Weſen diefer Anordnung und die Bedingung ihrer Anwendung 
jo völlig Mar, daß ih mir vomahm, zu feiner Zeit etwas Darüber 
auözuarheiten. Außer den vielen fchönen Alterthümern Des Doms 
ſah ich ein Herrliches Bild von Sodoma, das Opfer Iſaal's, auf 
dem namentlich die Geftalt des nadten Jünglings wunderſchön ift. 
Auch andere Bilder von Andrea del Sarto find merkwürdig. Die 
Rarmorlanzel von Giovanni Pifano, auf Säulen xubend, die 
auf Loͤwen geftellt find, ift ein berühmtes Werk aus Der erften 
zat ber wieberauflebenden Kunſt in Stalin. Die bronzenen 
Wären, welche aus Jeruſalem gebraht worden, find roh, aber 
die drei großen bronzenen Sauptthüren der sSjarade von Giovanni 
da Bologna haben viel Schönes, obgleich die Basreliefs nicht im 
beften Styl gearbeitet find. An den Wölbungen der Altarnifchen 
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fiebt man coloflale Geftalten in Moſaik aus Giotto’8 und Cimabue's 
Seit. Aus der Kicche gingen wir in den unvergleichlichen Campo 
Santo. Diefer, von einer ſchoͤnen, im Mittelalterfiyl gebauten 
Halle umſchloſſene Friedhof bietet das herrlichſte Mufeum dar. 
Die Wände find bededt mit den frühſten Werken ber italienifchen 
Malerkunſt. Obwohl die Zerftörung ſchon arg um ſich gegriffen, fo 
ift Hier Doch nod) immer der Ort, die alten Meifter Giotto, Simone 
di Martin, Spinello Aretino, Nicola di Pietro, Antonio Vene⸗ 
ziano, Pietro und Ambrogio di Lorenzo (Lorenzetti, Laurati), 
Andrea di Eione (Orcagna), Bernardo Orcagna, Benozzo Gozoli, 
Buffalmaco, Francesco da Volterra, Bietro di Ducceio kennen zu 
lernen. Eine ganze Wand ift von Benozzo Gozzoli gemalt — 
herrlihe Darftellungen! Außerdem ift bier das jüngfte Gericht 
von Drcagna eins ber bedeutenditen Bilder. Unten umber ftehen 
eine Maſſe prächtiger antiker Sarkophage, römifcher und etruscifcher 
Arbeit, auch interefiante Stüde aus dem Mittelalter. Leider find 
durch die modernen Monumente, die man body gegen die Wände 
aufgerichtet bat, viele Theile der fhönen Gemälde an der Wand 
zerftört worden. Das Innere bes Battifterio fahen wir ebenfalls 
und fliegen dann auf den fdhiefen Thurm, um die Außficht zu 
genießen. Es war gerade Feſt im Dom, zu welchem wir die Bracht- 
equipagen des Erzbifhofs fahren fahen. Nachmittags wurden 
noch einige Kirchen beſucht. In der Sarriftei von St. Paolo fin- 
den ſich einige Heiligenbilder fehr alter italienifcher Meifter [man 
nennt Zippo di Dalmafio aus Bologna und Simone Memmi 
(di Martino) aus Siena], die einen herrlichen Eindrud machen; 
Die gleichfalls fehr alten Frescen in der Kirche felbft find leider 
fehr ruinirt. Auch die Statuen zweier Mediceer, wovon eine mit 
einer die Earitä vorftellenden Gruppe in Verbindung fteht, ſind 
auf den Pläßen der Stadt von fehöner, großartiger Wirkung. — 
Nachmittags fegten wir unfern Weg nad) Qucca fort, wobei wir 
die berühmten Badeanlagen paffirten. ") 


1) Später nahm bie Frequenz biefer fehr alten Pifaner Bäber beträchtlich 
ab, weil Me von Lucca in bie Mobe kamen. 
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Das freundliche Lucca, das rings auf geräumigen Feſtungs⸗ 
mauern herrliche Baumpromenaden beſitzt, erfreut fich großen Wohl- 
ſtandes. Der Corſo am Abend war von Equipagen und Volt 
angefält. Wir fahen mehrere ſchoͤne Kicchen in lombardiſchem Styl. 
Die Fafade de8 Doms ift der des Pifaner Doms nachgebildet, rubt 
jedoh auf einer freien Salle von drei Bögen. Der Engel auf 
der St. Michaeld- Kirche ift roh, macht aber body feine Wirkung. 
In der Kirche St. Romano befindet ſich das fchönfte, fehr wohl 
erhaltene Bild von Fra Bartolommeo, eine auf dem Throne ſtehende 
und von vielen herrlichen Gruppen umringte Maria. Der Pendant 
dazu, Gott Bater, die heilige Maria Magdalena und die heilige Ca⸗ 
tbarina von Siena, die beiden Letzteren verzüädt gen Simmel ſchwe⸗ 
bend, ift, obwohl gleichfalls von Fra Bartoloınmeo, nicht fchön. 

Den 16. Auguft. Bon Lucca ging es um vier Uhr fort nad) 
Diftoja, wo an der farade des großen Hospitals (il Ceppo) ber 
ſchoͤnſte Fries in glafirtem, gemaltem Thon von Luca della Robbia 
zu feben ift; es find bier Die Werke der Barmberzigkeit dargeftellt, 
und dieſe kräftige, ausdrudspolle, bunte Sculptur macht über den 
Bogenftellungen eine prächtige Wirkung. Der Markt mit ber 
Sathebrale, dem Battifterium,; dem Gouvernements- und Douanen- 
palaft, wunderbar durdyeinandergebaut, nimmt fich gleichfalls fehr 
malerifch aus. 

Su Prato, wo wir Mittag machten, fahen wir im Dom die 
herrlichen Kanzeln von Donatello und Mino ba Siefole, außerdem 
Ihöne Frescen von Fra Filippo Lippi in der Altarnifche. 

Abends ſpät kamen wir in Florenz an, und fliegen dort im 
Gaſthauſe bei Madame Humbert ab. 


8 Florenz. (Erſter Aufenthalt.) 
Den 17. Auguſt. Morgens früh fchrieb ich mein Tagebuch 
fertig und dann an Seren Legationsrath Bunfen') nad Rom, 


1) Damals, als Stellvertreter, fpäter als Nachfolger Niebuhr's, preußifcher 
Geſchaͤftotraͤger in Rom, 
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um einen Freipaß am Thore für unfere Sachen zu erlangen. 
Darauf ging es fofort an’8 Schaum und Bewundern. Der 
herrlihe Pla am Palazzo Vechio mit Orcagna's (Mndrea 
di Cione's), Loggia bei Lanzi, entzüdte midy ungemein; es giebt 
nichts Vornehmeres! Dann traten wir in Die herrliche Uffizien- 
Gallerie, wo nichts zu bedauern bleibt, als die durchgängig fchlechte, 
unzwedmäßige Beleuchtung, und daß da8 Local, befonders für 
das warme Clima, etwas zu niedrig ift. Die langen Gallerieen 
mit den aufgeftellten Schäßen der Sculpturen und Malereien find 
aber dennody hoͤchſt impofant, obſchon mich das Untereinander⸗ 
ftellen von Maler. und Bildwerken ftört, weil jede Art, ald einer 
defondern Runftregion angehörend, für fi betrachtet fein will. Es 
ift etwas Anderes bei architeftonifhen Eompofitionen, Die mit 
Malereien und Sculpturen in Verbindung gefeßt werden, weil ba 
das Ganze als Eins gedacht und in einem Styl durchgeführt ift. 
In der langen Gallerie find die Gemälde einigermaßen nad) der 
Seit, doch immerhin noch fehlerhaft geordnet, in den übrigen 
Räumen aber hängt alles durcheinander. Aber welche Werte fieht 
man bier und befonders in der Tribuna! Dies ift ein gemölbter, 
nicht großer runder Mittelfaal. Die Fornarina von Raphael, 
zwei beilige Familien, das Portrait Julius U. und ein anderes 
von einer frau, der Johannes in der Wüfte, alles von Raphael, 
dann die beiden Denusbilder von Tizian, eine Madonna auf bem 
Thron von Andrea del Sarto, die Herodias, den Kopf des Johannes 
empfangenb, von Leonardo da Binei, ') einige fchöne Mantegna’s, 
eine heilige Familie mit St. Catharina von Daolo Veronefe, ein 
Aldreht Dürer und viele andere Bilder find in diefem Heinen, 
ſchlecht erleuchteten Raum verfammelt. Außerdem aber ftehen darin 
noch folgende antife Sculpturen: die Venus von Medici, der Schlei- 
fer, die Gruppe der Ringer, ein Faun und der Apollino. Ich 
übergehe den weltbefannten Reichthun der verjchiebenen Seitenfäle. 
Erft um Halb drei Uhr gingen wir zum Mittageſſen nad 
Haufe und fuhren Nachmittags zur merkwürdigen Kirche Sta. Croce, 
) Seht für ein Werl bes Bernarbino Luini erkannt. 
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wo die Tribuna und viele Kapellen von Giotto, von Taddeo Gaddi 
und deren Schälern ganz ausgemalt und gut erhalten find. Auch 
mandherlei Marmormonumente aus herrlicher Seit, wie 3. B. die 
glafirten Ihonarbeiten des Luca della Robbia, waren mir bier 
merkwurdig. Außerdem ſieht man die Grabmäler großer Männer, 
wie Michel Angelo’8, Alfieri’8, Macchiavelli's, Galilei's 2c. bier, Die 
aber Hinfichtlih des Styls gerade nichts Befonderes find. Auf dem 
Kreuzgange befindet fi) die Capella bei Dazzi, nach Brunelleschi's 
Zeichnung von ſchoͤner Architektur, mit Werken des Luca della Robbia 
verziert. Endlich fuhren wir noch vor bie Stadt zum Eorjo in ben 
Cascinen, wo die Vornehmen in eleganten Earrofien am Rande eined 
angenehmen Gehoͤlzes durch Allee ſpazieren fahren, und ein weiter 
Wieſenplan zur Fußpromenade dient. Es ift indeß feine Ausficht 
bier und fein Local, um Erfrifchungen zu bekommen, obgleich am 
Ende bed Eorfo, um die Wiefe herum, mehrere Caſinos liegen. 
Den 18. Auguſt. Morgens wurde Die Kirche S. Spirito be- 
feben, von fhbner Architektur des Brimelleschi. An einigen 
zierlichen Seitenaltären fanden wir Bilder von Ghirlandajo, Allori, 
Lorenzo di Eredi. Ein Schöner Altar ift von Sanſovino in Mar: 
mor reich Hearbeitet, die Sarriftei von befonders treffliher Bau- 
art, adhtedig. Noch neuerdings exit hat man bier viele alte Ma⸗ 
lereien übertündt. Nun gings zum Palazzo Ditti, biefem groß- 
artigen Bau, bei dem nur zu bedauern, daß der Vorplak fo wüͤſt 
und unfertig ift! Die Bildergallerie in den Simmern bes obern 
Stodwerts enthält das Herrlichfte ber Maleriverke, was man fehen 
kann. Vorzuͤgliche Stüde find zwei Landichaften und Die vier 
Dhilofophen von Rubens (namentlich, in Betreff des Eolorits un- 
ſagbar fchön); eine heilige Familie von Giulio Romano nad) Ra- 
phael und eine andere von Raphael jelbft, wo die heilige Barbara 
und Anna um das lachende, von ber Mutter gehaltene Kind befchäf: 
tigt find, während Johannes vorn fißt und aus dem Bilde heraus- 
fiebt; ') ein Kopf von Perugino; der Evangelift St. Markus von 
Fra Bartolommeo, Papft Leo X. und zwei Cardinäle von Raphael 
1) Die Madonna bel’ Impannata. | 
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(töftlih); zwei Portraits Raphael, geiftveihe Cardinäle dar- 
ftellend; — das große Bild Raphael’, die Madonna del Bal- 
dacchino, auf einem reihen Thron von Heiligen umgeben, mit 
Engeln gekrönt, am Fuß des Throns zwei Knaben fingend (dad 
Herrlichſte, was Raphael in Farbe und leichter, feelenvoller Aus- 
führung zu Stande gebracht hat); viele Meiſterwerke von Andrea 
del Sarto; die Viſion des Ezechiel von Raphael; feine Madonna 
della Sedia und eine andre ftehende Madonna, die das Kind an 
fih Drüdt, au von Raphael. — Bom Schönen ganz erjchöpft, 
verließen wir den Palazzo Pitti, gingen in der großen Uffizien- 
Gallerie blos fpazieren, um manche Bildwerke ſchnell zu vergleichen, 
und betrachteten daun nod) das Innere des Palazzo Vecchio, worin 
ein fleiner, eleganter Hof mit reich verzierten Säulen und die 
enormen prachtvollen Säle mit der Wohnung Cosmus' des Erften 
vorzäglidy ſehenswerth find. Der größte Saal ift einige fechzig 
Fuß breit, bundertwierundfechzig Fuß lang, ſechsundfünfzig Fuß 
body, mit einer flachen, reich vergoldeten Ballendede, die in den 
Tiefen mit Bildern von Bafari ausgefüllt ift; an den Wänden 
find alte Siege der Florentiner von Vaſari coloffal gemalt, der 
auch das ganze Appartement Cosmus des Erften mit Frescen 
geihmädt Kat. Un den vier Eden ded Saals find Bilder von 
Ligozzi, Eigoli und Baffignano angebracht, und außerdem erhöhen 
noch verfchiedene Statuen von Bandinelli, Michel Angelo und 
Giovanni da Bologna die mächtige Wirkung dieſes ungeheuren 
Raumes. — Nachmittags warb zu Wagen eine Tour gemacht und 
zuerft das Battifterio befehen, wo die bronzgenen Thüren von 
Lorenzo Ghiberti, die alten Moſaiken in der Kuppel-Dede von 
Apollonio Greco, Taddeo Gaddi, Domenico Ghirlandajo und 
Undern, befondere Bewunderung erregen. Die danebenftehende 
Cathedrale mit ihker mächtigen Kuppel und den erftaunlihen Bogen- 
fpannungen wurde demnächſt in Augenfchein genommen, dann aber 
aus dem Thore durch eine fanft anfteigende und herrlich wirkende 
Allee von Cypreſſen und Schwarzeihen nach dem großberzoglichen 
Palaſt Poggio imperiale binaufgefahren. Bon dort ging der Weg 
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auf eine Höhe bei Florenz in den Garten der Frau Marcheſa 
Albizzi, wo wir bie unvergleichlichfte Ueberfiht über die Stadt 
mit allen umgebenden Gebirgen, die mit Paläften und Tandhäufern 
meilenweit bebedt find, genofien. Die Kuppel von St. Maria 
del fiore (fo Heißt der Dom), der fchöne Campanile des Giotto, 
die Kirche S. Michele, wie ein dider Feſtungsthurm hervorragend, 
ber Dalaft Bitti und Dalazzo Vecchio geben der Stadt das vor 
nehmfte Anſehn. Wie reizend nehmen fich aber erſt die weiten 
grünen Fluren, die fich an den Gebirgen binziehen, bie angrenzen- 
den, mit Klöftern und Schlöffern beſetzten Hügel aus! — — — 

Den 19. Auguft. Zuerſt fahen wir die Kirche Sta. Maria 
Rovella, Außerlih in Marmorfchichtarbeit, innerlid mit Spik- 
bögen. in der Kapelle des Filippo Strozzi am öftlihen Theile 
find die herrlichſten Frescen von Filippino Tippi (die heilige Dru⸗ 
fiana wird von Johannes bem Evangeliften auferwedt; der Apoftel 
Dhilippus ſtürzt den Drachen aus dem Marstempel), worin voll. 
kommen Raphael’8 würdige Gruppen vorkommen. An der Sinter- 
wand der Kapelle find grau in grau noch andere Gruppen ber 
Saritä, des Glaubens, der Liebe 2c., vom felben Meifter pracht- 
voll erfunden. Diefe lektern umgeben das ſchoͤn gearbeitete Grab» 
mal Filippo Strozzi's von Benedetto da Majano, bes Zeitgenoffen 
Donatello's (Maria von einem Engel- und NRofen- Kranz umgeben). 
In der Haupttribuna befinden ſich köſtliche Fresßcen von Dom. 
Ghirlandajo, auf der einen Seite Scenen aus dem Leben der Maria 
(beſonders ſchoͤn ift die Geburt der Maria), auf der andern Scenen 
aus dem Leben Johannes’ des Täufer darftellend, vortreffliche 
Charakttergeftalten. In einer zweiten Kapelle der Familie Strozzi 
find Die Wände von den beiden Orcagna (Undrea und Bernardo) 
gemalt. Der Kreuzgang (Chioſtro verde) ift voll alter Malereien in 
grüner Erde von Paolo Uccello.. In der herrlichen, mweitgefpannten 
Seitenfapelle im Kreuggemölbe ’) fieht man Deden, Wände, Grate 
in vollftändiger Erhaltung, von Simone Memmi und Taddeo Gaddi 
al fresco gemalt. Das Ganze macht eine herrlihe Wirkung. 

») Eapitolio degli Spagnuoli, 
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Von bdiefer Kirche gingen wir nad St. Lorenzo, wo die 
Grablapellen der Mediceer find. Die kleinere enthält die berühmten 
Monumente Michel Angelo’3 mit den beiden figenden Statuen be3 
Giuliano de’ Medici, Bruders Leo's X. (active Stellung), unb des 
Lorenzo de’ Medici, Herzogs von Urbino (nachdenkende Saltung). 
Die große Kapelle ift ein Hundertfiebenundneungig Fuß im Lichten 
hohes, ſechsundachtzig Fuß breites achtediges Dantheon, ganz bedeckt 
mit Edelfteinen, worin die zwanzig Fuß langen Granitſarkophage 
von Ferdinand I. und Eosmus IL mit ihren bronzenen Coloſſen 
aufgeftellt find. Der Bau ift, was die Ausſchmückung der Kuppel 
anlangt, noch nicht vollendet ') und leider troß aller Pracht nicht 
in gutem Styl ausgeführt. 

Im Palaſt Niccardi, font den Medici, dann dem Mar- 
chefe Riccardi und jet wieder der Regierung zugehörig, ift eine 
Heine Kapelle ganz von Benozzo Gozoli herrlich ausgemalt, 
welche, eben fo wie der ganze Dalaft, Cosmus I. be’ Medici, der 
Vater Patriae, 1430 errichten ließ. Michellozzi war der Bau- 
meifter; Die großartige Farade ift namentlich beachtenswerth. — Die 
Sammlung in der Accademia beile belle arti enthält herrliche Bilder. 
Derugino, der fi bier faft zur Höhe Raphael's erhebt, ſpricht 
am meiften an. Außerdem finden fich Dafelbft noch viele Werte 
alter Meifter chronologiſch geordnet vor. 

Nachmittags wurde der Garten Boboli befucht, worin leider 
viel Gefchmadlofes, und eine kleinliche Verfchwendung fi) breit 
macht, die an einem Dlabe, der fo wunberfchön hätte benutzt wer- 
den koͤnnen, doppelt mißfält. Don den herrlichen Bliden auf Die 
Stadt und das florentinifche Thal ift wenig Nuben gezogen. Aber 
auch das Wenige ſchon, was in Verbindung mit fchönen edlen 
Baumarten, Eypreffen 2c. al3 gelungen bezeichnet werden Darf, 
entzücdt auf's Höchfte. — Abends nahmen wir von unferm bie- 
herigen Reifebegleiter, dem NRittmeifter Obermann und feiner Fa⸗ 
milie, Abfchied; er kehrt über Venedig nad Schlefien zuräd. 

ı) Erſt 1836 wurben bie Kuppelfrescen biefer hinter bem Kirchenchor belegenen 
Rapelle vollendet. 
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Den 20. Auguſt. Wir befuchten zuerft die Kirche Santiffima 
Annunziata, in deren Vorhof die Hauptfredcen von Andrea bei 
Sarto zu fehen find. Die früher gemalten Bilder rechts von der 
Thüre (drei) find bezüglich des Auffaſſens vom Moment und 
der Sinnigkeit der Charaktere bei weiten Die fchönften. Links ift 
größerer Styl, aber es fehlt an feiner Charakteriftil, und manche 
Bilder find nur ftaffagenartig componirt; die Farbe dagegen ift 
unvergleichlich. In einem Kreuzgange der ‚Kirche befindet fich, 
gleihfalls al fresco, die Madonna del Sacco ded großen Meifters; 
die übrigen Lünetten find von feinen Schülern, Franciabigio, Ja⸗ 
copo Caructi (genannt Dantormo), Roſſo ıc., größtentheils nad) 
Zeichnungen von ibm, gemalt, und wenn diefe Bilder auch im 
Styl nicht mehr vollkommen find, fo machen fie Doch wegen ihres berr- 
lien Eolorits eine jchöne Wirkung. Ein Engel älterer Frescomalerei, 
ber mit einer Gruppe an einer getündhten Wand des Kreuzgangs 
allein übrig geblieben und mid) vor zwanzig “Jahren fo fehr ent- 
züdt hat, ift jet leider beinahe zerftört. Auch die Frescen bes 
Andrea Haben feit der Zeit unendlich gelitten. — Bon bier gingen 
wir nach der Kirche S. Marco, in deren Klofter früher Giovanni 
Angelico da Fieſole und fpäter Fra Bartolommeo Mönche waren. 
Bon beiden Meiftern find Werke bier vorhanden; von Fieſole ein 
großes, von vielen Heiligen verehrtes Crucifix im Kremggange; ') 
in der Zelle des Fra Bartolommeo noch eine heilige Familie in 
Fresco. Im großen Refectorio ift von Sogliano,”) einem Scht- 
ler des Fra Bartolommen, ein herrliches großes Bild, da8 den 
Geift des Ordens ausdrückt; oberhalb befindet fi ein Erucifig 
mit Figuren umber, unterhalb die Cena, von Orbensbrübern 
dargeftellt; zwei Engel vor dem Tifh bringen den Wein und 
das Brot. Das Bild ift von der vortrefflichiten Compofition, 
von bewunderungswürdiger Perſpektive und macht deshalb beim 
Eintreten in den weiten Raum des Refectoriums eine treffliche 


1) Es haͤngt jeht im Eapitelfanle bes Kloſters. 
3), Vaſari nennt ben Giovanni Antonio Sogliano (geb. 1481) einen Schüler 
bed Lorenzo bi Erebi. 
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Wirkung. In einem kleineren Refectorium ift eine Cena von Dom. 
Ghirlandajo. — Hierauf fuchten wir vergebens in der Sta. Maria 
Nuova, wo wir fhon geftern waren, nady dem berühmten Bilde 
bon Hugo dan der Goes) und gingen dann in bie Uffici. 

Nachmittags wurde ein Spaziergang auf's Kloſter San Mi- 
niato in Monte gemadt, wo man auf einer mit Cypreſſen befebten 
Terraffe die berrlichite Ueberficht dev Stadt Florenz genießt; vor- 
züglih fhön nimmt ſich der Fluß mit feinen fünf Brüden von 
dDiefem Standpunkt aus. 

Den 21. Auguſt. In Sta. Maria Nuova kanden ı wir beute 
das gefuchte Bild von Hugo van ber Goes; ber van Eyckſche 
Schüler ift auf demſelben unverleimbar, und wohl mag er aud) 
einigen Antheil an dem berühmten Danziger Bilde ?) haben, denn 
Die Engelgefichter ftimmen auf beiden einigermaßen überein; aber 
gewiß find an dem Danziger Bilde noch andere Hände mit be- 
fchäftigt gemefen. Die Gewandfärbung und bie alten Köpfe find 
auf dem Florentiner Gemälde ganz anders, als auf jenem Bilde; 
dazu Tommt, daß das erftere faft Lebensgroße Higuren bat. — Die 
Kirche Or S. Michele ift äußerlich ſchon durch ihre hohe feitungs- 
artige, aber herrliche Architektur, ſowie auch durch Die in Rifchen 
ftebenden Marmor- und Bronze- Statuen (meift Apoftel und Evan- 
geliften darftellend) von Donatello, Ghiberti, Giovanni da Bo- 
Iogna, Verrocchio und Baccio da Montelupo merkwürdig. In⸗ 
wendig ift der Bau auch recht fhön, nur aus zwei Schiffen 
beitehend; die Pfeiler verziert mit Figuren von Jacopo da Eafen- 


1) Starb um 1480 im Klofter Roobenvale bei Bräffel. Seine Bilder find 
felten. Das Gemälde in ber Hofpital- Kirche Sta. Maria Nuova ift ein Dreitafeliges 
Altarbild, wovon bie Mitteltafel bie Geburt Ebrifti, die beiden Seitentafeln Seilige 
und Donatoren barftellen. Gegenwärtig find die Tafeln einzeln an ben Kirchen- 
waͤnden aufgehängt. 

3) So wirb ein in ber Danziger Marienkirche befindliches , das jüngfte Gericht 
barftellendes Altarbild genannt, welches man früher irrthümlich bem van ber Goes 
beimaß, jett aber (vergl. Paſſavant's Mittheilungen im Kunftblatt 1847, Nr. 32. ff.) 
dem Hand Memling (Hemling) zufchreibt. Es flammt aus dem “jahre 1467. (©. 
auch noch Band II., Anhang I., Brief 4. bie betreffende Note.). 
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tino, Schüler des Gaddi, die aber faft verſchwunden. Ein herr- 
iihes Tabernafel von Andrea Orcagna mit reihen Verzierungen 
ihmädt das eine Schiff. — — — In der Kirche Ogni Santi 
find zwei Bilder, weldhe um die Wette gemalt find: ein St. Siero- 
nhmus von D. Gbirlandajo und ein St. Auguftinus von Sandro 
Filippo Botticelli; erftered ift vorzüglicher. Der Kreuzgang bat 
ihöne Bilder aus der Schule des Andrea del Sarto. — In ber 
ſchoͤnen Kirche S. Trinitä find Die herrlichften Frescen von Gbir- 
landajo in einer Kapelle und ein Grabmal von dem Novellenfchreiber 
Ftanco Sacchetti) mit allerliebften Lleinen Basreliefs im Sodel 
und in Der Archivolte, das trübe und freudige Leben darftellend. 
Gegen Sonnenuntergang wird die Befteigung des Giotto’fhen 
Eampanile vorgenommen und mit großer freude das herrliche 
Panorama der Stadt genoffen. Nach eingenommenem Eife unb 
einer Heinen Promenade durch die finftern, aber fehr lebendigen 
Straßen in der Abendkühlung, wobei wir auf dem Platze vor 
Dalazzo Vecchio Knaben mit Fackeln um die Wette laufen fahen, 
gingen wir zu Bette. 


9. Ueber Perugia nach Rom. 


Den 22. Auguſt. Früh um vier Uhr verlaffen wir das fchöne 
Florenz. Der Weg fteigt bald ftark an, und man genießt einige 
Ueberfichten über da8 Arno⸗Thal; fonft bat die Gegend nichts 
Audgezeichneted. In einem Kleinen Orte, wo wir zu Mittag fpeiften, 
tegnete es zum erjtenmal, jo lange wir in italien veiften, doch 
nur für eine halbe Stunde. Nach einem fehr kühlen Bormittage 
ward ed Nachmittag fchon wieder heiß. Die Upenninen in fchöner 
blauer Farbe waren von allen Seiten zu fehen. In Levane wird 
zu Nacht gegeflen. Der Sonntag hatte alle8 Volk auf- die Straße 
gebracht, und die Bauernmädchen mit ihren ſchwarzen Federhüten 
nahmen ſich ganz ftattlich aus. 

1) Seine Novellenfammlung fam zuerft 1724 zu Florenz, lange nad) feinem 
Iode, heraus. 
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Den 23. Auguſt. Der Weg bis Arezzo, wo wir zu Mittag 
waren, iſt nicht unangenehm, das Land etwas wilder und weniger 
in der italtenifchen einförmigen Art angebaut. Arezzo, in einer 
fruchtbaren Ebene an einer fanften Höhe gelegen, zeugt von eini- 
gem Wohlftande. Der Dom enthält alte Marmormonumente von 
Giovanni Pifano und von Agoftino und Angelo da Siena, welche 
Letzteren, Freunde des Giotto, das Maufoleum des friegerifchen 
Biſchofs Guido Tarlati von Arezzo um 1330 ausgeführt haben, 
das alle Beachtung verdient. Es giebt noch mehrere fehr alte 
Kirchen bier, 3. B. die Ehiefa della Pieve, aus denen aber bie 
berühmteften Werke längft fortgebradt find. Spuren eines römi- 
ſchen Ampbithenters zeigen fih in dem Garten bed Bernbarbiner- 
Klofters. — Am Nachmittage ging der Weg durch eine fhön an- 
gebaute Ebene am Rande der Berge fort. Abends blieben wir in 
einem Wirthshaufe unterhalb der Bergftadt Eaftiglione; e8 war 
noch Zeit binaufzufteigen, und wir genoſſen aus bem Garten eines 
zerfallenen Ronnenklofters, welches in Verbindung mit einer alten 
Feſtung die Stadt Ernte, der berrlichiten Ausficht über Die Ebene, 
welche auf's veichite und forgfamfte cultivirt iſt. Jenſeits bes 
Thales zogen die Gebirge von Radicofani auf der Straße von 
Siena herrliche Linien; biefjeit8 aber waren mehrere vortretende 
Berge mit alten Eaftellen fihtbar. Den Anblid diefer Berge nod) 
pittoreöfer zu machen, hatten Kohlenbrenner große Teuer auf ben 
Gipfeln angezündet, jo daß die Flammen wie Riefenzungen in Den 
fhwarzen Simmel binaufledten. 

Den 24. Auguſt. Um drei Uhr bei volllommener Finfterniß 
und etwas Regen, ging ber Weg weiter burch bie angenehmfte 
Gegend. Bon dem alten etruslifchen Eortona und feinen Eyclopen- 
mauern konnten wir wegen der Entfernung nicht viel fehen. Bald 
aber zeigte fi), immer von den Gebirgen von Radicofani begrenzt, 
ber herrlich gelegene See von Berugia!') Die Beleuchtung beim 
abwechfelnd bededten Himmel war ansnehmend ſchön. Del- und 
Eichenwälder bededten die Abhänge, an denen wir binfuhren. Auf‘ 

ı) Der alte trafimenifhe See, wo Hannibal bie Römer ſchlug. 
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einem ber reizendften Punkte ſteht die päpftlidhe Dogana, wo wir 
vifitirt wurden. In dem Lleinen Orte Magione, am Abhange 
eines Hligeld, von dem man die jchöniten Thäler und Gebirge 
überfieht, Hielten wir Mittag. Alte Ruinen und neuere Schlöffer, 
in ber Ebene und auf ben Hügeln überall umher liegend, ver- 
Ihönem bie Ausſicht. Die Bauart unferes Wirthähaufes muß 
ih, der Merkwuͤrdigkeit halber, befchreiben. Der untere Stor 
beftand nur aus einem großen Küchenraum, einem Dferbeftall und 
einer Remife. Aus dem Küchenraum ftieg eine fchlechte, maſſive 
Treppe zum Salon in die Höhe, der eine Dede von unbehauenen 
windfantigen Balken trug, und über diefer lag das Dad), nad 
römischer Art mit doppelten Flach⸗ und Hohlziegeln in Kalt ge 
det. Ein paar Nebenzimmer mit breiten Betten waren von glei- 
her Eonfiruction. Das Mittageffen wurde im Freien vor unfern 
Augen zugerichtet; unfer Vetturin zeigte den Leuten, wie fie Fiſche 
auönehmen und bereiten müßten, wobei viel Lumpenvolk gaffend 
umber ſtand. Es blitzte und donnerte ſtark, und der Regen, wel- 
hen man bier lange berbeigefehnt, ſchien ſich feit etablicen zu 
wollen. Bei ftarkem Gießen ging es Nachmittags weiter nad) 
Verugia; Doch ließen uns vor der Ankunft einige heitere Sonnen- 
blide die Schöne Umgebung der Stadt genießen. Die Lage biefes 
bedeutenden Orts von fünfzehntaufend Einwohnern ') auf einem 
anfehnlichen Berge ift von unten eben fo impofant, als die Aus⸗ 
fihten von oben herab über Die weite gartenartig angebaute Ebene 
und den Gebirgskranz ſchoͤn und großartig find. Mit vorgefpannten 
Dchfen wird man über eine Stunde bergan in Die Stadt gezogen; 
en Caftell mit hohen Mauern liegt am Eingange und neben bem- 
ſelben an jeder Seite ein bedeutender Platz mit einer Bruftmauer 
im Halbkreis, in welcher viele Steinbänle angebracht find, um 
von bier aus in aller Muße der herrlichen Ausficht genießen zu 
Üunen. Wir gingen, troß bes abwechjelnden Regens, durch bie 
Ihöne breite Straße des Eorfo am alten Palazzo pubblico vorbei; 
diefer ift gothifch-abenteuerlih mit einer reichen lombardiſchen 
ı) Jet bat Perugia etwa vierundzwanzigtaufend. 
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Thür und an der andern Farade mit bronzenen Sculpturen der 
evangeliftifchen Thiere geihmädt. Das Collegio del Cambio war 
verichlofien, und da e8 fchon dunkel zu werden anfing, auch Die 
ſchoͤnen Perugino's hier fchlecht beleuchtet und erhalten fein follen, 
fo gingen wir nicht hinein, ‚fondern fahen die Cathedrale S. Lo- 
venzo, in welcher ſich einige alte Sculpturen befinden,- paffirten 
dann den alten Thorbogen aus Auguftus’ Zeit, der ein würdiges 
Anfehn bat. In der Kirche S. Agoftino find eine Taufe und 
eine Anbetung bes Kindes aus Derugino’3 exrfter Manier von fehr 
zartem Charakter. Das Univerfitätsgebäube enthält eine Samm- 
lung romiſcher und etruskiſcher Antiquitäten, Die in der Gegend 
gefunden wurden, und außerdem eine Kleine Gemäldegallerie, worin 
ein hübjcher Perugino, mehrere Skizzen und ein größeres Bild 
(Gott⸗Vater mit Engeln) aus Raphaels Jugendzeit hoͤchſt inter- 
effant find; er hat dieſe vom elften bis fünfzehnten Sabre gemalt. 
— Unfere Zimmer im Wirthshauſe find wie alte Schloßzimmer 
mit Seide tapezirt, Üüberladen gemalt, mit alten gläfemen Kron⸗ 
leuchtern und vergoldeten Spiegeln und Raminen verziert; es ftinft 
aber darin, und das Regenwaſſer treibt durch die liederlich gear- 
beiteten Fenſter hinein. — 

Den 25. Auguſt. Beim Ausfahren haben wir wieder ben 
impofanten Anblid der Stadt, die fih auf dem langgeftredten 
Bipfel des Berge in die Höhe baut; ber Bergabbang ift mit 
Gärten bededt. Der Weg bis Affifi ift angenehm und bietet fchöne 
Blide auf Die reiche Ebene und bie herrlichen Gebirgsformen gegen 
Rom bin dar. Wir paffirten bei S. Giovanni auf einer maffiven 
Brüde zuerſt den Tiber. Unterhalb Affifi liegt in einer Ebene bie 
große Kuppelkirche Sta. Maria begli Angeli, wo wir unfere 
Schwere Vetturinkutfche verlaffen, die uns erft in Foligno trifft, 
und einen leichten Wagen befteigen, um nach Affifi in die Höhe zu 
fahren, welches ähnlic, wie Perugia liegt. Vorher wird die Kuppel- 
firche beſehen. Sie tft von Giacomo Barozzi nah Vignola’s') 
Zeichnungen gebaut; unter der Kuppel ſteht Das alte erſte Santuario 

1) Lebte von 1507 bis 1573 und flammte aus dem Mobenefifchen. 
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des St. Franciscus, eine hausartige alte Kapelle, in feinem ur⸗ 
fprängliden Zuftande mit dem Grabe des Heiligen.) Die Lage 
von Affifi und befonders die bes berühmten Wallfahrtsflofters des 
heiligen Franciscus ift Höchft abenteuerlich. Die heiligen Gebäude 
rauhen auf marmornen Subftructionen mit Bogenwölbungen, an 
der einen Ede und am Ende ber Stadt, und darauf ftehen drei 
Kirchen übereinander, welde von den KRünftlern der Biotto’fchen 
Schule ganz ausgemalt find. Leider ift Alles fehr verborben, und 
die unterfte Kirche wird jegt moderniſirt. Alle Gebäude find im 
Verfall, und die dreihmmdert Geiftlichen, die nod) darin wohnen, 
gewähren, mit der ganzen verworrenen Anlage zufammengehalten, 
ein unheimliches Bild des duntelften Aberglaubens und des katho⸗ 
liſchen Myſticismus. In der Stadt fteht der Dorticus eines alten 
Minerventempeld, etwa aus der Zeit des Markus Antonius, vor 
einer Kirche (S. Maria della Minerva), gut erhalten, und er⸗ 
freut durch Schöne Verhältniffe. Noch ein paar andere Kirchen 
lombardiſchen Styls find nicht Abel, aber ‘alles zerfallen und im 
fchneidendften Contraſt mit der herrlichen Gegend, bie fidh von 
allen Punkten aus den bemunbernden Blicken darbietet. Bettelvolk 
drängt fich feed) heran, und infolente Baffenjungen ftören durch 
ihre Unarten oft den Genuß, beſonders wenn man fieht, wie fie 
gleich hinter einem unartigen Streich, beim Klang einer Kirchen- 
ſchelle des Miniftranten, nieberftürzen ımb Kreuze fchlagen. — Bon 
Affifi ging der Weg bei einem andern hochgelegenen Orte, Spello, 
vorbei, wo romiſche Ruinen fihtbar ind, und viele Gebäude aus 
dem Mittelalter, bejonders Thürme und fchöne Mauern, die fidy 
erhebenbe Stadt zieren. Die dunkelblau vor uns Daliegende 
Ebene fhimmerte mit den fernen Gebirgen höchſt phantaftifch 
wifchen den filberfarbenen Delbäumen. Zu Foligno wurde Mittag 
gemacht. — Nachmittags fuhren wir bei frifcher Luft, abwechſeln⸗ 


1) Die Kirche hat durch das Erdbeben von 1832 fehr gelitten. Seit 1829 
it fie burd) das befannte fchöne Fresco⸗Bild, die Indulgenz bed ©. Franciscus von 
Aſſiſi von Oberbed, geziert. Die Gebeine bes Heiligen wurben erft 1818 wieber auf- 
gefunden und ruhen jetzt in einem mobernen Maufoleum von Stucco und Marmor. 
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den Sannenbliden und Üeinen Regenſchauern weiter unter der 
Bergtette bin; entzädend ſchoͤn waren’ Die Beleuchtungen und 
Schattenmaffen der reichen Ebene der Gebirge, die immer Böftlichere 
Linien annehmen. Auf den hervortretenden Bergen Kegen überall 
wunderlich aufgethürmte Orte. Unweit Le Bene entfringt ber 
Fluß Clitumnus (jet Elitonno), der bei den Alten wegen feines 
fhönen Waſſers, und meil er gleich ſtark wie eine Ader aus dem 
Felſen firömt, berühmt war; ') ber Duelle nahe fiebt ein Heiner, 
ſehr zierlier, antider Tempel mit vortretenden Seiteneingängen 
und einer Säulenvorhalle, die auf einem boden Podium gegen bie 
Ebene binfieht. Der Hinteriheil des Tempels ftedt bis. zum Ca⸗ 
pitäl im Berge. Dieſes Denkmal alter Kunſt gewährt einen höchſt 
erfreulichen Anblick in dieſer berrlichen Gegend. Ein Mädchen 
fohließt den Tempel auf; inmerlih ift ein chriſtliches Kapellchen 
(S. Salvatore) eingerichtet, und ber Heilige mit feinem Altar 
ſteht jett noch unter dem antiten Baldachin, welcher fonft Die 
Flußgottheit bebedte. — Bald Darauf fehen wir ben ſchoͤnſten 
Regenbogen von der Welt und Spoleto mit feiner großen Burg, 
gegen einen Berg hinauf gebaut, in der köſtlichſten Abendbeuchtung. 
Der Gafthof, wo wir zu Nacht bleiben follten, liegt jenſeits der 
Stadt in einer jehönen Gegend; wir fliegen am Thor aus, um 
bie Stadt anzuſehen. An dem oben liegenden Caftell find Spuren 
eyelopifcher Mauern fihtbar. Hinter Dem. Caftell Liegt ein tiefes 
Thal, Über welches eine alte Waflerleitung mit hundert Fuß hoben 
Spikbogen von einem hoͤhern Gebirge nad der Stadt führt; fie 
ift ſchon von den Römern gegründet und madıt eine herrliche 
Wirkung unter diefen landfchaftlichen Umgebungen. Thürme, reiche 
Klöfter mit ſchoͤnen Gärten liegen auf den bewachfenen Bergen um- 
ber, und aus vielen Theilen der Stadt genießt man die Ansicht 
in die herrliche ferne. Es giebt Hier noch Ueberbleibfel mehrerer 
Tempel: fechözehn Säulen vom Eoncordia-Tempel bei der Kapelle 
San Erecififfo, Nefte des upiter- Tempels im Kloſter S. Andrea, 
des Mard Tempels in der Kirche S. Giuliano. 


!) „Hunc subter fons exit, et exprimitur pluribus venis.“ Plinius. 


— 259 — 


Den 26. Auguſt. Fruͤh um drei Uhr ging es fort durch ein 
enförmiges, woaldiged Bergtbal, oft bergauf und bergab, und 
um fieben Uhr öffnete ſich die fchöne Ebene, worin Terni liegt. 
Gleich nach der Ankunft wurde eine Doftchaife genommen, um zu 
dem berühmten Woflerfall zu fahren. Der Weg babin bei der 
fhömften frifchen Luft war entzädend fchin. Die mehrere taufend 
Zub hohen Felſen, welche das Thal der Nera umgeben, in welche 
fi der Velino viele hundert Fuß berabftärzt, find von den male 
riſchſten Formen und prächtig bewachſen mit Pinien, Oelbaum, 
Buchsbaum, Myrthe, Lorbeer und Schwarzeiche. Von dem Keinen 
Orte Papigno aus, ber auf einem iſolirten Felſen im Thale liegt, 
fliegen wir meift zu Fuß ben Weg gegen bie fenfrechte Bergivand 
hinauf, fahen oben auf ber Ebene zwiſchen ben Bergſpitzen zuerſt 
die großen Waſſerreſervoirs, welche gefällt werben, wenn bie 
Waſſermaſſe zu groß ift und die untern Felder überſchwemmt. 
Diefe großen Felskeſſel mit ihrem prachtvollen Bewuchs in ber 
fräftigften Vormittagsbeleuchtung haben etwas ganz eigenthümlich 
Reisende. Daun wurde ber Donte regolatore bejehen, eime über 
ben Velino gefpannte Brüde, welche fo viel Waſſer um Sturze 
durchlͤßt, wie nötbig iſt, um bie oberm Felber nicht zu über- 
ſchwenunen und durch Mangel an Rückfſtau nicht zu troden zu 
legen. Don Neapel ber, deſſen Grenze an dieſer Brüde liegt, war 
kit einiger Zeit bie Gegenb bei Nacht durch Räubereien umficher. 
Ron macht aber jet in Rom mit eingefangenen Straßenräubern 
wenig Umftände; vor vierzehn Tagen erſt haben Sinrichtungen 
flattgefunben, und übermorgen follen wieder vier Verbrecher das 
leben verlieren. — Wir gingen nun, die Pracht des oben Aus⸗ 
ſturzes ber Eascade und den Fall von oben herab in Die Tiefe 
m feben. Trotz des Sommers war body die Waſſermaſſe jehr ber 
dentend. Ein gleich Herrlich bewachſener Waſſerfall ift wicht Leicht 
m finden, und bie Formen ber bemoosten und außgewafchenen 
Felſen um den Keffel herum, in welchem ber große Sturz ſich zuerft 
bricht, find die fchönften, Die fich denlen lafien. Ich fand übrigens 
den obern Strom dichter verwachſen, als das erfte Mal, da id 
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iön ſah. Wir ftiegen binab und ließen und von dem Eicerone 
erzählen, wie unjer König und bie Prinzen biefe Gegend gefehen 
batten. Der junge Menſch Hatte eine ſchöne italienische Aus⸗ 
ſprache und erfreute uns fehr damit. Der Weg im Thal zurüd 
führt an einer Felswand vorbei, zwiſchen welcher und dem immer 
noch in zerflüfteter Enge fortiobenden Fluſſe ein langer, fchmaler, 
von berrlih großen Schwarzeichen befchatteter, endlich in eine 
lange Orangenallee ausgehenber und mit einem Eafino fchließender 
Garten angelegt ift. Er gehört einem Grafen aus Terni. Der 
Eicerone erzäblte viel von dem Aufenthalte der Königin Raroline 
von Eugland mit ihrem Geliebten Bergami in diefem Caſino. 
Nachdem wir bei dem Oertchen Papigno wieder in Die Höhe ge 
fliegen waren, erreichten wir bie dort wartende. Boftchaife, welde 
uns nad) Terni zurüdbradte. Hier empfing und, da wir nad) 
ber mit fo vielem Genuß verbundenen ftarken Motion einer Stär- 
fung bebürftig waren, ein gutes Mittagbrod. — Nachmittags 
ging der Weg Aber Narni weiter. Bei dieſem Orte ftiegen wir 
aus dem Wagen, ſahen die großen Trümmer der Auguſtus⸗Brüce, 
kletterten zu Fuß durch die hochliegende, fait amögeftorbene Stadt 
und fanden den Wagen an ber ambern Seite derſelben wieder; 
wo eine ſchoͤne Ausficht in das tiefe Felſenbett der Nera, auf die 
am Abhang angellebte Stadt mit ihrem fchönen Caſtell und in 
die Fernen bed Tiberthals genoſſen wurde. Ein Landſchaftsmaler 
fann, fobald er das Waldthal Hinter Narni verlaflen bat und bie 
freie Ausficht auf Otricoli, auf die weite roͤmiſche Ebene bis zum 
Meer bin, auf. den Lauf ber Tiber und auf den Prachtberg 
Soracte genießt, nicht aus dem Entzüden fommen über Die Herr 
lichkeit ber Linien und der Karben, Bis gegen Civitä Eaftellana 
bin dauern diefe Genuͤſſe fort. Es ward aber ſehr fpät und dunkel, 
ebe wir biefen Ort erreichten, und von dem wüften Caſtell Bor: 
abetto an mußten wir faft in der Nacht einen ımfichern, unheim⸗ 
lichen Weg bis halb zehn Uhr nah Cività Caftelana hin zurüd- 
legen. Wir kamen indeß glüädlih an und fuhren zugleich mit 
vielen ſchwer gepadten Wagen über die in einem tiefen Felſenthale 
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liegende Ziber - Brüde Ponte Felice. Der Ort Eivita Caſtellana 
frönt einen boben Berg und ift von drei ‚Seiten von jenem 
Felſenthale umgeben, wodurch er allein ſchon eine ſtarke Feſtung 
wurde. Die große römische Diligence fuhr gerade mit zwölf Reiſen⸗ 
den und einiger Bedeckung aus Civitä Eaftellana ab durch Die finftere 
Nacht in die Gegend binein, welche wir eben verlaffen batten. 
Wir waren froh, ‚nicht mitfahren zu dürfen. Im Wirthshaufe 
von Eivitäa Eaftellana gab ed viele Flöhe; der Cameriere zeigte 
ums eine Anficht von bem fchönen innern Hofe des Eaftelld mit 
den Geftalten der hundertundzwanzig gefangenen Carbonari, welche 
jest aus den erften Familien des Landes dort gefangen fihen. 
Den 27. Auguft. Früh Morgens fahen wir uns die über 
zweihundert Fuß hohe Brüde über das Felsſthal und die in diefem 
befindlichen Höhlen an, welche leßteren noch jekt, wie im Alter 
thume, von den ärmften Leuten bewohnt werden. Der Weg von 
da nach Nepi — ebenfalld eine Feſtung — geht fchon durch Die 
Campagna, body fieht man noch viele Eihenwaldungen bier; erft 
nah und nad) wird das Land immer fahler, verliert jedoch nie 
den malerifchen Reiz der ganzen Gegend. In La Storta, einem 
einzeln ſtehenden fchlechten Wirthöhauſe dev Campagna romana, 
murde Mittag gemacht. Auf der vorliegenden Höhe hatten wir 
Rom und den St. Deter gefeben. Dann ging es nach gehaltener 
Mahlzeit weiter; die Stadt entfaltete fich ftüdweife immer mehr 
por unferen Blicken, obgleich das coupirte Terrain fie in ihrer 
Gefammtbeit noch ‚nicht hervortreten läßt. Um vier Ubr endlich 
ging's dur die Porta del popolo in die Stadt, Ein Lascia 
paffare fand ſich in einem artigen Briefe des Legationsraths 
Bunfen am Thore vor, und wir wurden ohne Bifitation gleich 
fort in's Wirthshaus gelaffen. Die Piazza del popolo fand id 
ſehr verändert, indeß viel zu modern für Rom, und die neue 
Architektur vom Architekten Valadier fehr ordinair. Ich konnte 
mid nicht enthalten, bie Neifegefährten noch nad) St. Peter zu 
führen, wo die Fontainen, der Pla und das Innere des unge- 
heuern Tempeld großes Erftaunen erregten. Faſt in der Nacht 
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fand ich mich noch nach dem Eapitol durch und ließ bie Gefährten 
die Werte, welche fi bier und hinter demjelden im forum zu 
fammenfinden, wie dunkle Gefpenfter ſehen. Dann gingen wir 
durch den Eorfo zurück in unfere Wohnung und nahmen ein fchön 
fervirtes Abendeflen ein. 


10. Erfter Aufenthalt in Rom. 


Den 28. Auguft Morgens früh waren ſchon Senfel,') 
Lengerih ) und Grahl) bei mir, Die Brandt im Eaffe grero 
gefeben Batte; ich machte dann einen Befuch beim Prinzen Heinrich 
von Preußen, der aber frank im Bett war und mich Bitten lieh, 
ben Brief Dazulafien und morgen Nachmittag um fünf Uhr bei 
ihm zu fpeifen. Die Reifegefährten find fpäter auch eingeladen 
worden. Wir machten eine Vifite bei Valentini *) unb dann Bei 
dem Legationsratd Bunfen, ber auf dem höchſten Theil bes 
Eapitols, im Palazzo Eaffarelli, wohnt und ganz Rom fiberfieht. 
Melche Wohnung der Welt Lönnte Herrlicher fein? In Rom giebt 
es ficher feine fchönere. Bon dort ging’8 in den Vatican, um zu 
nächſt in der Sala Borgia, im Bio - Elementinifhhen Mufeum, in 
den Logen Raphael's und in den obern Simmern, worin bie 
Transfiguration, die Madonna von Fuligno und andere herrliche 
Kunſtwerke aufgeftellt find, völlig zu ſchwelgen. Alles erſchien mir 
bier reicher, als fonft; welch’ unendliches Stubium önnte man 
bier maden! Die Pracht der Marmorhallen, mit ben Blüthen 
der alten Kunſt gefüllt, durch fpringende Waſſer erfrifcht, von 
Drangen -Terraffen umgeben, aus allen Sallen und Deffnungen 

1) Wilhelm Henfel, geboren 1794 zu Trebbin, bielt ſich feit 1823 auf könig. 
liche Koften in Rom auf, wurbe 1828 Sofmaler in Berlin, Heirathete die Schweſter 
von Felix Menbdelsfohn- Bartholdy und farb 1861. 

*) Heinrich Lengerich, geboren 1795 in Stettin, ging 1817 nach Rom und 
wurde dann Profefjor an der Akademie ber Künfte zu Berlin. 

2) Miniaturmaler, welder noch als Rentier in Dredden lebt, nachdem er 
ber Kunſtthaͤtigkeit entfagt bat. 

2) Damals preußifcher Eonful in Rom, 
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die Ueberficht der ungeheuern Stadt unb ber fernen Gebirge 
mit den Darunter liegenden klaſſiſchen Ebenen betäuben faft bie 
Sinne, und trunken tehrten wit in unferm ſchoͤnen Wagen zurüd 
md Wirtshaus. ch ſchrieb Briefe na Berlin bis fünf Uhr, 
two ich zum Grafen Sjngenbeim ') zu Tiſche gig und mit dem 
Teufelsmäller, ?) Lengerich, von Klöber,’) Benelli,‘) Wolff °) 
md Waagen fpeifte. Abends ganz fpät nach dem Mittageffen 
ging ih mit Waagen noch einige Schritte auf die an Santa 
Trinita de! Monte anftogende Dromenade und dann in's Wirths- 
Baus, wo ich das letzte Stück dieſer Blätter zur Einfiegelung und 
Abſendung fertig fehreibe. 

Den 29. Auguft. Heute wurde eine große Fahrt unternom- 
men, um den Gefährten einen allgemieinen Eindbrud von Roms 
Herrlichkeiten zu verſchaffen. Dabei berührtei wir bie Fontana 
Trevi, das Fotum Trajani, da8 Enpitol, das Forum Ronianum, 
ten Titus. und Eonftantind-Bögen, das Colifeo, die Kirchen 
©. Rartino ai Monti, S. Pietro in Vincoli, S. Giovanni in 
Laterano und das babeiliegende Battifterto di Eonftantino; ferner 
fahen wir die Scala Sattta im Laterans -Balaft und befuchten 
dann noch S. Croce, S. Maria Maggiore, S. Maria degli Angell, 
den Palazzo Rofpigliofi, um Guido's Aurora zu fehen, die Roffe- 
baͤndiger des Moitte Cavallo und den Batican, wo zuerft das 
aus vier Zimmern befteheribe Appartamento Borgia mit dar 
Antiken xepetirt, dann die ehemals dort, jebt In ber odern Etage 


1) Der natürliche Sohn König Friedrich Wilhelm’s IL. aus feiner Verbin: 
bung mit Fräulein v. Voß, nachmaligen Gräfin Ingenhelm, — ein Sammler unb 
Kunſtfreund. 

% Friedrich Müller (geboren 1750 zu Creuznach, geſtorben zu Rom 1825), 
ein belannter Dichter und Maler, ber biefen Beinamen von einem Bilde erhielt, 
worauf ſich ein Engel und der Teufel um den Leidhnam des Mofes ftreiten. 

2) Auguft von KHlöber, Siftorienmaler und Drofeffor an ber Berliner Aka⸗ 
bemie der Künfte, geboren zu Breslau, 1794. 

9 Boraventura Getelli, Maler, geboren 1801 in Berlin, bamals in Mom, 
Mäter zu Beipzig und München und jet in Meimar lebend. _ 

9) Emil Wolff, geboren 1802 zu Berlin, Bildhauer in Rom. 





aufgeftellte Bildergallerie betrachtet, auch noch ein flüchtiger Blick 
in das Mufen Pio,Llementino gethban wurde Endlich ging es 
noch in dad Pantheon und zum Duca di Santi, Behufs Beſichti⸗ 
gung des Raphaeliſchen Bildes, ') Abends fünf Uhr aber zur 
Tafel beim Prinzen Heinrich und nad) derfelben noch zu den 
»Fuochetti«, dem Amphitheater für Feuerwerke im Mauſoleum 
des Auguſtus. — 

Den 30. Auguſt. Mit Herrn Bunſen wurde eine Tour zum 
Theater des Marcellus, Ponte rotto, Tempel der Veſta, zur 
Borca della Verita (S. Maria in Cosmedin), zum Janus quabri⸗ 
fons, Goldſchmiedebogen, zur Cloaca Marima, Pyramide des Eeftius 
und zu den Ausgrabungen der alten Via Oftienfis, welche bei 
Gelegenheit der Anlage der beiden proteftantifchen Kirchhoͤfe bewirkt 
wurden, unternommen. Dann fahen wir zufammen nod) Die Heine 
Kapelle, wo der Sage nach die Apoftel Paulus und Detrus vor 
der Hinrichtung des Erfteren von einander Abfchied nahmen, die 
nicht weit davon liegende, im vorigen Jahre abgebraunte Kirche 
©. Paolo fuori le mura,?) die Sigtinifche Kapelle im Batican, 
die Stanzen des Raphael und die Paulinifche Kapelle mit ben 
Frescen von Michel Angelo, die Belehrung des Paulus und bie 
Kreuzigung darftellend. Nach Tiſch wurde eine Gioftra, (d. 5. ein 
Luftgefecht, diesmal mit Stieren aufgeführt) befucht und der Abend 
bei Bunfen in Geſellſchaft mit Thorwaldfen zugebradt. 

Den 31. Auguft. Nachdem ich meine Briefe von Longhi an 
einen Profeffor und an den Prinzen Piombino*) abgegeben, gingen 
wir in Thorwaldſen's Werkftätte, Die an vortrefflichen Kunſtwerken 
eritaunlich reich war; befonders entzüdten mich Die Grazien und 
das Frontiſpice für Die Copenhagenſche Kirche. Chriftus umd die 
Apoftel find coloffal, und der Exftere erfcheint, befonderd in ber 


1) Deffelben, welches jet im Berliner Mufeum befindlid) ift und »dı Casa 
Colouna« bezeichnet wirb. 

2) Sie ift 1847 nad) erfolgter Wieberherftellung auf's neue eingeweiht worben. 

3) Den damaligen Beſitzer ber Vila Luborifi in Rom, Prinz Lubwig 
Maria Piombino, F 1841. 
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Broportion, weit großartiger, als in den davon bis jetzt gemachten 
Kupferftihen. — In Woilff's Werkftatt fahen wir ein zartes Bas⸗ 
velief auf Rudolph Schadow's“) Grab, in Koch's?) Werkitatt 
mehrere Laudichaften aus Dlevano, aus der Schweiz ıc. Sein 
Farbenton ift jedoch nicht mehr fo gut als fonft. — Um brei 
Uhr holten wir Herrn Bunfen vom Eapitol ab, um in der Billa 
Maffimi, dem Lateran gegenüber, die neuen Frescen der Maler 
Beit, Overbeck und Schnorr zu ſehen, von denen die bed Lebtern 
in Erfindung und Farben bei weiten bie fchönften find. Darauf 
war beim Grafen Ingenheim großes Diner, zu dem auch Vincenzo 
Camucani,’) Ihorwaldfen, Bunfen, Senfel, Klöber und Grahl 
erihienen. Camuccini zeigte ſich fehr artig gegen mid) und offrirte 
ſich gleich, mid) morgen in feine Werkftatt abzuholen und mir einen 
Brief an den Ardhitelten Cavaliere Pietro Bianchi“) in Neapel 
nitzugeben. 

Den 1. September. Morgens früh befuchte ich Henſel, um 
nah Befehl des Miniſters von Altenftein mid von feinen rück⸗ 
Händigen Arbeiten zu unterrichten. Dann erwartete ich Herrn 
Camuccini, ber und feine erftaunlich große, einem Muſeum gleichende 
Werkftatt zeigte. Seine herrlichen großen Cartons und eine über- 
aus treffliche Eopie von Raphael's Grablegung find befonders 
ſchoͤn ausgefallen. Nacd meiner Ruͤckkehr von Neapel foll ich feine 
Semäldefammlung fehen, die er in feiner Wohnung Bat. — Wir 
fuhren dann mit Bunfen zur Engeldburg, um neue Ausgrabungen 
zu ſehen; allein der Ingenieur⸗Capitain, der fie und zeigen follte, _ 
war vom Lande noch nicht zurückgekehrt, und ohne ihn wird Nie 
mand in's Caſtell eingelaffen. Statt defien ſahen wir erſtens das 

1) Bildhauer, geboren 1786 zu Berlin, + 1822 in Rom. 

2) Vergl. Seite 142 Rote 1. 

3) Berũhmter Geſchichtsmaler aus ber neuern roͤmiſchen Säule, lebte vor 
1773 bis 1844. 

) Aus Lugano, ber Erbauer ber Bafılica bi S. Francesco bi Paola, bie 
ihre Gründung im Jahre 1817 einem Gelübde Ferdinand's I. verdankt, indem ber 
König durch biefen, übrigens erft 1831 vollendeten Bau feine Wiebererhebung auf 
ben neapolitanifchen Thron nad) dem Ende ber Franzoſenherrſchaft feierte. 
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Bd der Sibyllen In ber Kirche S. Maria bella Dace von Raphael, 
welches von Pietro Dalmaroli') bergeftellt if. Mir bat bie Re 
ftauration dieſes Fresco's nicht ganz gefallen; bier fcheint man 
bamit zufrieden. — Dann wird Palaft Farneſe mit der Frescen⸗ 
Gallerie des Annibale Caracci, dem fchönen Hofe, den Beitibüle 
und ber Facade gefeben, Hierauf zur Billa Farneſina gefahren. 
Raphaels Olynip mit ben einzelnen Böttergeftalten in der Ge⸗ 
mölbeabtheilung, von Fruchtgewinden eingefaßt, auf Dunfelblauem 
Grunde, macht trotzdem, daß faft alles von anderer Sand nur 
nad feinem Entwurfe ausgeführt ift, die vortrefflichfte Wirkung. 
Im Rebenfaal ift die fhöne Galatea, von ibm gemalt, leiber fehr 
verborben. Der Plafond entzüdt burch die Berrlichfte Anordnung, 
unb die Frescen, Die ihn zieren, finb von des Meifters Schülern 
auf's fauberfte ausgeführt. Mit Mühe erlangten wir bie Erlaubniß, 
im zweiten Gefchoß das Zimmer zu fehen, worin Giulio Romano 
einen Fried und Sodoma einen andern ausgemalt bat; letzterer 
ift außerordentlich fhön. Wir aßen im Wirthshauſe zu Mittag, 
gaben Abſchiebbkarten beim Prinzen Heinrich ab und hatten Abends 
bei uns Gefellichaft mehrerer Künftler; zuletzt bileben Thortvaldfen 
und Bunſen noch bis ziemlich fpät in Die Nacht allein Da. 


11. Nach Neapel. 


Den 2. September. Früh Morgens wurde der Weg nad 
Neapel angetreten, Unfer alter Betturin war wieder ba, und wir 
fuhren beim Eolifeo vorbei zum Fateranthore S. Giovanni Binaus, 
dem Gebirge von Albano entgegen. Recht von der Via Appia, 
auf der wir dahinrollten, lagen die alten Monumente in malerifchen 
Ruinen, links viele cbmifche Wafferleitungen vor uns. Das Albaner 
Gebirge ift grün und fchön angebaut. Um zehn Uhr waren wir 
in Albano, nahmen gleich einen Cicerone und ließen uns führen, 


1) Gemälde Reftaurator (1775— 1828), wurde 1823 auch nach Dresben 
berufen, wo feine Reſtauratisnen inbeffen einer ſcharfen Ktritik begegneten. 
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um zunaͤchſt die vielen Trümmer vom Palaſte Domitian's in der 
Stadt zu ſehen; es find. dies lange Subftructionen aus großen 
Quaderſteinen. Ferner betradteten wir einen altrömifchen Waſſer⸗ 
behälter, ber aus fünf Kammern beftebt, jede fünfundzwanzig Fuß 
met und hundert Fuß tief, unter fih durch Bogenftellungen ver- 
bunden, und enblich Die Spuren eines bedeutenden Amphitheaters. 
Bon da gingen wir einen ſcharttigen Weg nach Gaftel Sanbolfo, 
Aberfahen den Herrlichen Wlbanerfee, ben Monte Cavo und das 
lange Dorf Rocca di Papa babinter, ſowie bie Stätte, wo Alba 
longa zwifchen dem Albanerfee und bem von Nemi gelegen bat. 
Um ben beräßinten Emiffarto zu fehen, ber das Waſſer bes See's 
buch einen trelfenftollen in die romiſche Ebene abläßt, mußten wir 
in den tiefen Keffel des See's hinabſteigen. Der vorfichtige Kerl 
blieb oben, Brandt aber badete ſich ſogleich einen Augenblid im 
Ser. Auf dem Eingang zum Emiffario flieht man eine fchöne Fels⸗ 
grotte, die zu Domitian's Zeit tempelartig, jeboch unregelmäßig 
nach der Klüftung des Gefteind ausgebaut war und zu einem Tühlen 
Aufenthalt und Bade dient. Beim Emiffario fehlen e8 mir, daß, 
wenngleich ber Geſchichte nach Die Stollenarbeit in bie ältefte Zeit 
ber Republik Fällt, Die große davor geftellte Steinconftruction mit 
ihren runden, fcheitrechten Gewölben, troß ihrer Eoloffalität, wohl 
erſt ans Kaiſer Elaudins’' Zeit fein durfte. Söchft malerifch nimmt 
fi die berühmte große Schwarzeiche in diefer alten Vorkammer 
aus. Das Waffer fließt nocd immer herrlih ab und dient jenfeits 
zum Mühlenbetrieb und anderen Sweden. In ber Borkammer 
fängt man fehr leicht Die Fifche bes Sees. Mit mancher Anftren- 
gung erflommen wir den Rand befielben bis zur Billa Barberini 
vor Eaftel Gandolfo, welche auf den Ruinen bes ſich hieher aus- 
breitenden Domitianpalafts gebaut ift, auf ber einen Seite in den 
Ste von Albano hinabſieht, auf ber andern Die ganze Ehene von 
Rom über Albano weg bis an’d Meer überſchaut. Die mit Lor- 
beeralleen befetsten Terraffen und ein Pinienhain baben bie rei- 
zendſten Ausfichten; leider ift alles etwas fehr verfallen. Unter 
den Terraffen ‚fieht man bie, viele Hundert Fuß langen Gallerieen 


— 268 — 


und Die Didien Gewölbe, Die zum Palaſt Domitian's gehörten, fo 
wie viele andere Ruinen biejes Gebäudes. Wir famen etwas mühe 
nah Albano zurüd und flärkten uns mit einem ziemlich guten 
Mittagbrot; dann gingen wir mit unferm Eicerone einen näberen 
Meg nach Genzano zu Fuß, um aud Dort die antiten Gegenftände 
zu fehen. Das fogenannte Grab der Horatier und Euriatier war 
mir belannt, aber die großen Subftructionen aus Peperinguadern 
der alten Bia Appia kannte ich noch nicht; fie werden unten im 
Thale feitwärts von Ariccia zugleich mit andern Monumenten aus 
Quaderfteinen gefehen. Ziemlich erihöpft vom Auf- und Abfteigen 
auf der ganz zeritörten Bia Appia kamen wir in Genzano an, wo 
ein Glas jehr fchönen Weins uns erfrifhte. Der Wagen nahm 
und bier wieder auf und brachte nnd gegen Abend nach Velletri. 
Die Fenſter der Wirtbshauszimmer gewährten uns die ganze Leber- 
fiht der Pontinifhen Sümpfe und des Monte Eircello; die links 
liegenden Sabiner Gebirge, an denen man das alte Cora erblidt, 
haben herrliche Formen. 

Den 3. September. Bon dem hoch liegenden Belletri ging 
der Weg hinab in die Gegend der Sümpfe. Auf diefer Straße 
find von zwei zu zwei italienifchen Miglien immer Militairpoften 
etablirt, um ber Unfiherheit ein Ende zu machen. Wir hatten und 
mit Eau de Cologne und Binaigre des quatre voleurs gegen Die 
Aria cattiva verjehen und waren überein gelommen, und eim- 
ander zu weden, wenn jemand bier einjchlafen wollte; mic paflirte 
dies öfter, denn die Luft betäubt fehr. In einem fehr fchlechten 
Wirthshauſe in den Sämpfen nahmen wir um halb zehn Uhr 
fhon ein halbes Mittagbrot ein und feßten dann den Weg fort. 
Um drei Uhr erreichten wir Terracina und befamen Zimmer, die 
die Ausficht auf's Meer haben. Die Wellen gehen hoch und toben, 
indem ich bier das Tagebuch vom 31. Auguft an ſchreibe. Pradt- 
vol ift Die Lage umber. Rechts fehe ich über die Gebäude am 
Heinen Hafen den blauen Eircello, dann die am Abhange des Ge⸗ 
birgs liegende Stadt mit ihren Drangen und Palmen und bie 
grüne Ebene der Suͤmpfe; hinter mir find Die hoben, fteilen Felſen, 
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auf welchen der Palaſt bes Theodorich aus dem fünften Jahr⸗ 
handert liegt; von dieſer Felſsmaſſe trennt fid) der ifolirte Fels⸗ 
tegel, unter welchem das Thor am Meere liegt, und durch dieſes 
leſtere fährt man in das Reich Neapel ein. Hinter demſelben zieht 
fih die Gebirgäkette weit fort am Meer und fließt mit dem 
Borgebirge von Mola bi Gaëta, wo wir morgen zu Mittag fein 
ſollen. 

Das Rauſchen ber Wogen unter unſern Feuſtern wird ums 
auch für die Nacht in den Schlaf wiegen, wie es ſchon bei ber 
Nittagßsruhe der Fall war. Ein Abendfpaziergang gewährte uns 
herrliche Blide auf die SFelspartieen und die malerische Stadt. 

Den 4. September. Fruͤh Morgens, noch ehe Die Sonne auf⸗ 
gegangen war, fuhren wir weiter durch die unheimlichen Gegenden, 
welhe wir überall mit Wachen von Landvolk, untermifcht wit 
oſterreichiſchen Jaͤgern, beieht fanden. Kleine Häuschen zur Ver⸗ 
theidigung gegen Räuber find vom zwei zu zwei Miglien bier ge 
baut. Links blieb auf ber Höhe der Ort Monticello Hegen, ben 
man für ein Räuberneit hält. Wir kamen nad Fondi, wo bie 
weite neapolitaniſche Dogana liegt; Die erſte hatten wir zwei 
Riglien vorher paflixt, und fünf Baoli hatten uns bafelbft freien 
Deg gebahnt; daſſelbe Mittel mußte auch bier angewendet werben. 
Ein Theil der Stadtmauer von Fondi ift auf eyelopifches Mauer: 
wert gebaut; am füdlicgen Ausgang liegt ein fchönes. Caftell naͤchſt 
dem Thore mit runden Thärmen und vorgekragter Zinmenkrönung. 
Mei, welches wir dam erreichten, ift ein fchredlicdh verfallener 
Ort. Das alte, mit Brigamten angefüllte Caftell ımb ber bobe 
heil der Stabt bleiben rechts Liegen; malerifch ift ihre Lage auf 
dem Berge. Die Gegend wird nun immer fruchtbarer, und wir 
erreichten um zehn Uhr den Dunkt, wo man das Meer, Mola di 
Gaẽta und die Küften gegen Neapel hin erblidt. In Mola machten 
hir Mittag. Der Garten bes Wirthshauſes liegt auf den Trüm⸗ 
mem ber Billa des Cicero am Meer und ift mit den prächtigften 
Orangenbäumen befeßt. Die fchönften reifen Trauben aßen wir 
bier von den Ranken am Meer, ein herrlicher Genuß in biefer 
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Gegend. Durch fruchtbares Land geht der Weg weiter; man 
paffirt den Fluß Garigliano — fonft Liris — auf einer Schif- 
brüde, und vorher fieht man Träumer der alten Stadt Minturnar. 
Die Gebirge find won hoͤchſt reigender Form. Bei herrlicher Abend- 
beleuchtung erreichten wir unfer Nachtquartier zu St. Agata, einem 
einfam liegenden Wiethähaufe nahe bei einer Kapelle ummeit von 
der Bergitadt Seffa, die wir Dicht vor und auf ben Hügeln faben, 
während entfernte hohe Gebirgefetten und ber Golf von Bakta 
die veigende Landfchaft begränzgten. Viele Pferde wurben zu einem 
übermorgen in Sefla ſtattfindenden Viehmarkt an unferem Wirth 
baufe zufammen getrieben. Dex Eöftliche Monbichein ließ uns lange 
den fchönen Abend genießen, obfchon ſich das Bedauern in unjeren 
Genuß miſchte, daß dieſes Herrliche Lanb jo wenig gut bewirth⸗ 
‘haftet wird. 

Den 5. September. Wir verliefen mit Tagesaubruch unfere 
ſchoͤne Wohnung. Der Weg bis Capua ift immer von aumuthig 
fruchtbarem Lande: ungeben; trotzbem überwältigte mich der Schlaf, 
und nur auf einer Höße, wo bie neapolitaniſchen Küften, Iſchia, 
Sorrento und ber Veſuv fichtbar werden, genoß ich Die Ausſicht. 
An Capua wurden wir zuerft am Thor deutſch und freundlich von 
Öfterreichifchen Soldaten aus Maͤhren angeredei.’) Wir fahen 
und bie Stabt an; im Vorhofe und im Imnern ber Cathedrale 
find viele antike Säulen and Granit und Marmor angebradit. 
Un anderen Häufern ſieht man gleichfalls Autiken eingemauert. 
Wir aßen zu Mittag in der Boft, fehten ben Weg durch bad 
einförmige, aber mit Dappelbäumen, Weinſtoͤcken und Fruchtfeldern 
unter denfelben fhön bebaute Land fort, bis wir das Herrliche 
Neapel um vier Uhr Nachmittags erreichten. Duck ben Tumult 

1) Der Bourbonentönig Ferdinand IV., ber 1814 als Ferdinand I. mit Hülfe 
Defterreich& ben neapolitanifchen Ihren wieber beftizgen, hatte 14,000 Btımu öfter- 
reichifger Truppen in feinen Solb genommen und nach ber Earbonari - Revolution 
von 1820 — 1821 wit Oeſterreich am 8. October 1821 eine Eonvention abgefchloffen, 
wonach Letzteres fogar 57,000 Mann ald Befahung in Neapel und Sicilien laffen 
follte. Im Jahre 1824 ftanben noch immer 35,000 Oeſterreicher da, und erſt 1827 
verließen bie Iehten biefer Truppen bad Reich beider Sieilien. 
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der Gaſſen drangen wir bis zum Meere vor, wo bie überirdiſche 
Ausfiht, von deren Wirklichkeit man ſich faft nie überzeugen Tann, 
md alle in's böchfte Entzücden verſetzte. Wir exbielten im Albergo 
alla Grand’ Europa eine zwar theure, Doch fchöne Wohnung, aus 
der wir unmittelbar unter uns den Garten und das Haus fahen, 
welhes unfer König bewohnte, binter demſelben das Meer mit 
der Ausfiht auf Capri, Sorrento, Veſuv, Pofilippo und Die 
Sinterfeite von Caſtello del’ Uovo. Die Bäume bed Gartens 
durchſchneiden mit ihren Gipfeln Hier und da dieſes herrliche Bild, 
weldes dadurch an ſehnſüchtigem Reiz nur gewinnt. Alnfer Ent- 
züden zu vollenden, gläuzie ber wilbefte Mondſchein an dieſem 
erſten glädlichen Abend über dem Meer in unfagbarem Zauber. 
Dir hätten in dieſem Unblid gerne fortgeſchwelgt, erfuhren jedoch, 
daß wegen bes herannahenden St. Gennarofeftes bie Theater bald 
geiihloffen werben würben, und madten und beähalb noch am 
Abend um wenn Uhr auf; Oper und Ballet in Sam Carlo zu 
ihen. Das große, Überprächtige, aber im fchlechteften Geihmad 
auögeführte Haus’) erfüllte uns mit dem entſetzlichſten Widerwillen. 
Die Dper war eine neue von Simon Mayr?) im Roſſtni⸗Styl / 
Mufit und Süjet Aber alle Begriffe langweilig. Die Eoftüme 
waren reich, jedoch im Geſchmack des elmdeiten Drovinzial« ober 
Puppentheaters. Die Trupye beſtand mit Ausnahme der Prima 
domma, Sigra. Toſi, aus den mittelmäßigien Stimmen und 
hatte feinen Begriff von theatralifcher Kunſt; kaum daß bie 
bLeute gehen und ftehen konnten. Die Tofi, ganz gracids und mit 
tiner ſchͤnen, ausgenrbeiteten Stimme begabt, jammerte und, fo 
ſchlechte Sachen fingen zu müflen. Dos Orcheſter war, ebeufo 
wie die Chöre, ftarl genug befeht, aber ungenau im Zuſammen⸗ 
wirken; die Decoration unter aller Kritit. Das Ballet ift nach 
denfelben Principien eingerichtet, wie bei uns; wir ſahen viele 


ı) 1816 von Untesio NRiccolini erbaut; A844 bat «8 König Ferdinand II. 
zen decoriren Laffen. 

2) Gebowen 1763 in Oberbayern, geſtorben 1845 als Director der Mufilfchule 
u Bergamo, 
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Halbgute Tänzer, aber es giebt feinen Hoguet und keine Lemmiedre) 
darunter. Es war uns nicht möglih, das Ende abzuwarten; 
glücklich, wieder in die köſtliche Mondnacht binauszutreten, Tehrten 
wir längs des blinlenden Meeves nad Haufe zurüd. 


12, Aufenthalt in Neapel. Baeftum. ' Pompeji. 
Sorrent. Capri. 


Den 6. September. Fruͤh fuhren wir in einem fchönen Wagen 
aus, eigentlich, in der Abficht, unfere nöthigften Beſuche abzumachen, 
allein die Verſuchung, an der neuangelegten, prächtigen Promenade 
am Meere binzufabren und Die Straße zu Wagen auf den Poſilippo 
618 zur legten Spite zu verfolgen, war gar zu verfodend. Bon der 
Schönheit dieſes Weges hat man feinen Begriff; die wunderbarſten 
Meberfichten des ganzen Golfs, ber Stabt mit Ihren Berg- und Meer⸗ 
Saftellen, des Veſuvs, der Küften von Caftellamare und Sorrento, 
fowie des herrlichen Capri wechfeln ab mit den fonberbarften, aben- 
teuerlichften und dann wieder lieblichſten Gartenanlagen, Villen, 
Baftionen, Terrafien, Höhlen, Felstreppen, großen Brüdenbögen 
der neuen Straße über Schinchten des Vorgebirges von Poſilippo, 
welches man ganz umfährt und bis zum Gipfel erfteigt, um dert 
beinahe bis zur Ueberficht des Golfs von Puzzuoli auf der andern 
Seite zu gelangen; doc ift die Straße bort noch nicht ganz voll- 
endet, und wir kehrten alfo denſelben herrlichen Weg. zurüd. 
Ganz nahe am Bofilippo wohnt unfer Gefandter, Herr Graf von 
Flemming, der und, fo wie Herr von Offers, ”) welcher mit ihm 
gemeinfchaftlich wirthichaftet, ſehr freundlih aufnahm. dran 
von Olfers machte Bier für uns auch eine hoͤchſt amgenehme 


1) Damals berühmte Ballettänzerin in Berlin, geboren 1795 in Paris. 

2) Ignaz von Olfers, geboren zu Münſter 1792, feit 1840 General - Director 
ber Röniglihen Mujeen zu Berlin, war bamald Gefanbfchaftsferretair in Neupel, 
nachdem er vorber fchon mit Graf Flemming in gleicher Eigenſchaft in Brafilien 
gewefen. j 
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Erfheinung aus und war ſehr dankbar für Die mitgebrachten Briefe 
und Kinderzeuge. Wir wurden bei Graf Flemming zum Abend 
eingeladen. Vorher befuchten wir noch Graf von Ingenheim und 
Bartholdi, und Herr von Olfers begleitete und dann in's Mufeo 
Borbonico (Studj), wo wir beute die herrlihen Marmorwerke 
beſahen. Prachtſachen überall! Die beiden Reiterftatuen von Vater 
und Sohn Balbus, und die Statuen der übrigen familie aus dem 
Theater von Hereulanum find unendlich intereflant und lehrreich, 
die Pferde, ungleich fchöner als das des Marc Aurel, in einer 
gleichmäßig proportionirten Stärke der Glieder gehalten, alle 
Theile daran gut verftanden. Schade, daf die Mähne nicht kamm⸗ 
artig, nach griechifcher Art angeordnet ift, ſondern von allen Seiten 
lang und über dem Kopf etwas wild herabhängt. Am Kopfe 
follte man faft fchlechte Reftaurationen dev Mähnen vorausjeßen. 
Roh blieb Seit, vor der Abendeonverfation einen Spaziergang 
auf der Promenade von Billa Reale am Meere beim Mondfchein 
zu unternehmen, wobei uns denn hauptjächlich die hier aufgeftellte 
Gruppe bes Farneſiſchen Stiers fefjelte, die jowohl am Tage, ald 
namentlich auch im Mondfchein die Herrlichite Wirkung - madıt. 
Leider ift viel daran reftaurirt und eine Figur hinzugeſetzt, die 
nicht dazu gehört, was für den Kenner den Saupteindrud ftört, 
Das Werk fol indeß bald in die Studien gebracht werden, wo⸗ 
duch die Bromenade viel verliert. Der. Marmor hat fidy in der 
freien Luft ganz rein gehalten. Bei Graf Flemming trafen wir 
den Grafen Bombelles, Gejandten von Defterreich in Toscana, der 
lange in Berlin war, den Grafen Ingenheim und Herrn Ternite.') 

Den 7. September. Nachdem wir ein warmed Seebad ge 
nommen batten, holte und Serr von Olfers wieder zum Muſeum 
ad. Wir fahen die herrlide Sammlung der Bronzen, wogegen 
feine andere auflommen kann; die Ausbeute, die Herculanum und 
Dompeji hierher geliefert, ift unendlich reich gewefen. Unter den 

1) Wilhelm Ternite ftubirte auf Koſten bed Königs von Preußen in Italien, 


machte fih durch Zeichnungen nad) Giovanni Angelico da Fieſole und Umriſſe der in 
Pompeji gefundenen Gemälde befannt und wurde 1827 Gallerie» nfpector zu Berlin. 


Egiakel, 1. 18 - 
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großen Bronzeftatuen ift ein fiender Merkur unftreitig das jchönfte 
Stid. Ein Pferd bat man aus fechöhundert Städen, in denen 
es zertrümmert gefunden warb, fehr fauber wieber bergeftellt; es 
ift von einer mittleren Proportion, nirgends zu fein, nirgends zu 
ftark, mit großen Studium nad der Natur und in fchönem Styl 
ausgeführt. Ein colofjaler einzelner Pferdekopf von herrlichſtem Styl 
zeichnet ſich ebenfalls aus; er war fonft der Familie Maddaleni 
gehörig, und man glaubt, daß aus den übrigen heilen des 
Dferdes die Gloden der Kathedrale gegoffen wurden. Andere 
feine Ihiergeftalten, 3. B. zwei Rebe, finb von größter Zierlichkeit, 
und unter mehreren ganz Kleinen Reiterftatuen in bewegter Stellung 
finden ſich vortrefflide Motive. In anderen Gemächern, bie eine 
Treppe höher liegen, find Die kleineren Bronzen aufgeftellt. Hier 
fieht man, wie lange ſich der befte griechiſche Gefchmad in den 
Bronzefabrilen des Alterthums noch erhalten bat, während derfele 
in den großen Kunſtwerken fhon fait gänzlich geſchwunden war. 
Wie Eöftlich find 3. 3. die Lampenträger und Bajen, im feinften Ber- 
bältniß und mit den aller gefhmadvollften Verzierungen theils er- 
haben gearbeitet, theil8 in verfchledenen Metallen eingelegt, eine wahre 
Metallmofoit! Man könnte jahre bier zubringen und täglich etwas 
lernen. Die Rüftungen altgriechifcher Art, ganz vollſtändig und 
fhön gearbeitet, welche in den Gräbern bei Daeftum gefunden 
find, reizen beſonders durch ihren eblen einfachen Styl. Andere 
Schmudhelme mit Basrelief8 fpäterer Seit, in Herculanum ge 
funden, find von abenteuerlicher Form, mit großen Krämpen, wie 
Hüte. Die Säle, welche mit den vielen prächtigen altgriechiſchen 
Vaſen angefüllt find, fahen wir heute nur flächtig, weil das Mufeum 
um zwei Uhr gefchloffen wird. Herr General-Eonful Bartholdy 
hat ein befonderes Stubium ber Vaſen gemacht und weiß die 
Zeitepochen ihrer Entftehung fehr genau zu unterfcheiben. Rad) 
ihm find die Vafen von Nola die fchönften in Maffe, Form und 
Zeihnung der Figuren; die Bafen aus dem eigentlichen Griechen: 
land um Athen herum haben auf weißem Grunde einfache Contour- 
zeichnungen von Figuren; die Vaſen aus der Provinz Bafilicata (bei 





Apulien gelegen) find die ordinairften. — Nad) dem. Mittageflen 
machten wir eine Fahrt auf's Klofter S. Martino, dicht unter 
Gaftel S. Elmo, von dem man die unübertreffliche Ausficht auf 
ganz Neapel und die umliegende Gegend Hat. Jetzt ift das Klofter 
mit feiner prächtigen Kirche und dem Kreuzgange ein Lazareth. — 
Nachdem wir bie Gegend von Hier genoffen hatten, beſchloſſen wir, 
da es möglich ſchien, auf Efeln Hinaufzureiten, heute noch Samalboli 
zu befuchen, um von dieſem böchften Punkte Hinter, Neapel ben 
Sonnenuntergang zu fehen. Die feltfame Eavalcade ging zwiſchen 
sehr enge Felsſchluchten, auf fchlechten Wegen vier Miglien bergan, 
duch Waldung von Eaftanien. Wir famen eben noch zum Moment 
bes Sonnenmntergange® an. DaB einfame, auf diefer Berghöhe 
gelegene Klofter nährt noch jetzt zweiunddreißig Mönche, die mit 
ihren langen Bärten und mit weißem Talar und Rapuze im 
Garten umberwandelten. rauen bürfen nur mit Erlaubniß des 
Erzbiſchofs von Neapel eingelaffen werden. Der herrliche Punkt 
an der Außerften Bergede, wo eine große, runde, fteinerne Bank 
unter hoben Bäumen fteht, gewährt eine unendliche Ausficht. 
Von Neapel feldft fieht man nur Caſtell S. Elmo, ſchon tief 
unter fi), und Weniges von ben Schiffen im Hafen; alles Uebrige 
wird Durch den Berg von S. Elmo und den Pofilippo bededt; 
aber der Veſuv, die Küfte von Sorrento, die Gebirge von Salerno, 
von Abruzzo, von Mola di Gakta, die Inſeln Capri, Iſchia, 
Procida, das Capo Mifeno und die Solfatara mit dem Lago 
dAgnano und die ganze mit Ortfchaften untermifchte Waldregion 
am Fuße bes Berges von Camalboli machen ein entzüdenbes 
Panorama aus. Der Mondſchein Half und, auf unferem Rüd- 
wege bie Schwierigkeiten des fteilen Bergabreitens überwinden; 
dabei erging fi ein halbtoller Razzaroniburfche, der mitgelaufen 
war, um bie Efel anzutreiben und den Weg zu zeigen, in den 
ansgelaffenften, nad feiner Weiſe halb thieriichen Späßen unb 
ſchrie insbefondere feine abentenerlichen Gefänge fo gräßlid durch 
die Nacht, daß es fchien, als wollte ex alles, was in den Wäldern 
um uns herum ftedlte, berbeirufen; in der That hörte man aud) 
18° 
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feine Freunde allerorten aus der Ferne in ähnlicher Art antworten. 
Unter dem Caftell S. Elmo fanden wir unfern Wagen wieder 
und fuhren in die Stadt hinunter; ba ber Mondſchein fo ſchoͤn 
war, ließen wir uns nod an dem Hafen und am Meer entlang 
bis zum Thor gegen Portici, wohl dreiviertel Meilen weit rollen. 
Nachher gingen wir in’8 Theater Earlino am Largo del Eaftello; 
man gab ein Lujtfpiel, worin die Spibbüberei in allen feinen 
und groben Nüancen vorgeftellt wurde, und e8 an Theatercoups 
und lebendiger, wiewohl gemeiner Darftellung nicht fehlte. Begas') 
juchte mich bier auf, und da da8 Theater fo Klein wie ein Puppen- 
theater ift, und die Hige mit ſammt ben Flöhen fehr unerträglid 
warb, fo gingen wir vor Ende des Stücks wieber hinaus und 
erfreuten uns des frifchen Abends und des herrlichen Mondfcheing, 
den wir, auf unferen Balcons über das Meer binfchauend, noch 
ein Stündchen genoffen. 

Den 3. September. Wir fchrieben nad Berlin viele Briefe, 
die mit dem Geſandtſchaftscourier fortgehen follten, bis drei Uhr. 
Das berühmte Felt der Santa Maria di Piedigrotta batte fchon 
vom frühen Morgen an das ganze Volk von Neapel auf die Beine 
gebracht, und da die Kleine Kirche am Eingang bes Poſilippo unfern 
der Wohnung unfers Gefandten liegt, fo ging alles unter unfern 
Fenſtern vorbei, und der Lärm mar entjehlih. Das Feſt entftand 
wegen eines Siege der Neapolitaner unter Carl III. über bie 
Defterreicher; heute helfen e8 die Iebtern mit vielen Truppen ganz 
friedlich mitfeiern. Bei unferm Gefandten, wo man bie Promenade 
der Ehiaja in ganzer Breite und Länge überfieht, waren wir zum 
Genuß des Feſtes eingeladen und dann zu einem großen Diner um 
feh8 Uhr Abends. Um drei Uhr hatte man Mühe, ſich durch die 
Militairlinien und durch die Maſſen des Volks zu drängen; indeß 
erreichten wir glüdlih das Haus und fahen von den Balcons das 
Feſt in feiner ganzen Vollftändigkeit, welches in der Löftlichen Ge 
gend mit dem ummwandelbar herrlichen Sintergrunde des Veſuv, 


) Der SHiftorien- und Portraitmaler Karl Begas, geboren 1794 zu Hein 
berg bei Röln, geftorhen ald Profeſſor der Kunſtakabdemie zu Berlin 1850, 
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der Sorrentinifhen Küfte und Capri's fih ganz prachtvoll aus⸗ 
nahm. Fünf neapolitanifche Kriegsfchiffe waren längs ber Küfte 
ftationirt, weldye alle Wimpel weben ließen und nad) der Reihe 
Kanonenfalven gaben, fowie der König den Dalaft verließ und Die 
lange Straße bis zur Kirche hinfuhr, und auf gleiche Weiſe beim 
Rädzuge. Der Zug beftand aus zwei achtſpännigen und fünfund- 
zwanzig ſechsſpännigen Prachtkutſchen. Die erſte achtfpännige fuhr 
leer; in der zweiten, welche ganz von Gold und mit vielen Strauß⸗ 
federn verziert war und in der Mitte des Zuges fuhr, ſaß der 
König. Die Feierlichkeit in der Kirche war fo kurz, daß die we⸗ 
nigften Serrfchaften Seit hatten, aus ihren Wagen auszufteigen. 
Das Volk drängte fi überall fehr nahe, und man erlaubte fogar 
vielen Lazzaroni in die Spaliere neben und mit den Wagen zu 
gehen. Ein ausgefucht feine Diner erwartete und. Graf Ingen- 
beim, Bartholdy, Begas, der Antiquar Brofeffor Gerhard, ') 
Franz Eatel,?) Ternite und Olfers fpeiften mit. 

Den 9. September. Als wir Morgend Herrn von Olfers im 
Wagen nach dem Muſeum abholten, kam er uns mit dem jungen 
Rothe, ”) den wir gleich mitnahmen, ſchon entgegen. Heute ſahen 
wir Die Bilder, unter welchen ich für das fchönfte eine Dana? 
mit dem Goldregen und einem Amor von Tizian halte. Das Bild 
ift in allem vortrefflid, eins der Eöftlichiten Werte des Meifters 
und gut erhalten. Es befindet fih mit im Zimmer ber obfeönen 
Gegenftände, wird nur Fremden gezeigt, ift aber fehr vortbeilhaft 
aufgehängt, recht niedrig zur Betrachtung und gut von der Seite 
beleuchtet. Außerdem enthält die Sammlung einen herrlichen Claude 
Yorrain, von Raphael eine heilige Familie und Portraits; das 

2) Eduard Gerhard, geboren 1795 zu Pofen, fpäter Profeffor ber Archäologie 
an der Univerfität zu Berlin, Berfafler vieler Schriften über antile Bilbwerke, 
jest Director der Sculpturen in Berlin. 

3) Landſchafts⸗, Genre und Ardhiteturmaler in Rom, geboren 1778 zu 
Berlin, geftorben 1856 in Rom. Sein bebeutenbes Vermögen bat er großentheils 
ja Stiftungen für arme deutſche und italienifche Maler teſtamentariſch beftimmt. 

3, Mer biermit gemeint ift, babe ich nicht ermitteln Fönnen. Der fpäter von 
Schinkel gedachte Gefandtfchaftsprebiger in Rom, jeht Gebeimer Kirchenrath unb 
Drofeffor ber Theologie in Heidelberg, Richard Rothe, war bamals nicht in Neapel. 
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berühmte Portrait Leo's X., umgeben von den Carbinälen Luigi 
de’ Rofji und Giuliano de’ Medici, dem nachmaligen Papfte Ele 
mens VII, fol nad) Raphael von Andrea dei Sarto gemalt fein; 
e8 hat faft eine ſchoͤnere Farbe, ald das Driginal im Palaft Pitti. 
Raphael8 Mutter und der Cavaliere Tibalden, ein Freund Ra- 
phael’8, von ihm gemalt, hängen auch da. — Wir aßen früh zu 
Mittag und fuhren dann zum Gefandten, Grafen Flemming, mit 
dem eine Wafjerpartie um den Bofilippo herum verabredet war. Zwei 
Barken nahınen uns ein; bei heiterftem Wetter genoffen wir den 
Anblid der herrlihen Stadt, fliegen mehrmals an der Spike des 
Dofilippo aus, um Die Spuren altrömifcher Bäder, Tempel, eine? 
wunderlichen altrömifhen Wohnhaufes, von dem noch drei Ge 
ſchoſſe gemölbt übereinander fteben, und endlich am äußerten 
Punkte den Scoglio di Virgilio zu fehen, wofelbft Lucullus eine 
prächtige Billa beſaß. Man gewahrt zwiichen ben Felſen noch 
Spuren großer Nifchen, die wohl ald Nymphaeum oder als Sei- 
ligthum des Neptun gedient haben können. Die Inſel Niſida 
lachte und aus den Felsgrotten fo freundlic, entgegen, daß wir 
befchloffen, auch noch dorthin zu fleuern, nachdem wir in bie 
Grotta tonante (wegen der Donneruden Wogen fo genannt) ge 
fahren waren. Nach einer halben Stunde erreichten wir Rifida, 
weldyes nur von wenigen Menfchen bewohnt ift, aber fehr fchöne 
Meingärten bat. Auf der Spike der Inſel liegt ein abenteuerliches 
Schloß, in die Runde gebaut, mit einem großen inneren Hof, der 
auch unterwölbt if. Auf der ringsum laufenden breiten Platt- 
form des Schloffes hat man eine reigende Ausfiht auf Ifchia und 
bie nabeliegende Küfte von Bajae, auf Capri, Sorrent und den 
Dofilippo, Hinter welchem legteren der Veſuv berüberfieht. Den 
boden Punkt von Camaldoli erblidten wir aud wieder und er 
innerten uns der dort genoffenen herrlichen Ausſicht. Köftliche 
Trauben in ungeheuer Menge erquicdten uns, während das herr- 
liche Danorama uns immer aufs Neue wieder feflelte. Wir ließen 
uns hinter dem Vofilippo an's Land fegen und ſchickten die Barken 
weg, da wir die neue Straße, die biß dahin mit Wagen nod 
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nit paffirt werben kann, zu Fuß binanffteigen wollten, um unfere 
Bogen oben auf dem Poftlippo zu erreihen; allein ein Bergiturz 
hatte die neue Straße ganz unpaffirbar gemacht. Trotz der Dunkel⸗ 
beit mußten wir uns enifchließen, durch Die Höhle zurädzugehen 
und dann durch Boten aus der Stadt die Wagen zurüdzurufen. 
Fuͤrs Erſte folgten wir dem Zuge Öfterreichifcher Soldaten, die an 
der Straße arbeiteten und jetzt nach Feierabend in ihre Eaferne 
heimlehrten. Sie klommen einen kleinen fteilen und unbequemen 
Bergpfad hinan, der uns dennoch auf die Höhe führte, fo daß 
wir nun doch noch, ohne den beichwerlichen Weg durch die große 
Höhle machen zu mäffen, unfere Wagen oberhalb erreichten und 
bei fhönem Mondfchein die herrliche Strafe des Poſilippo hinab 
nach der Stadt zurüdfuhren, wobei wir noch eine ganze Stunde 
des koͤſtlichſten Anblids auf das Meer, die Stadt, den Belup, 
Sorrnt und Capri genoffen. — Wir legten und gleich ein paar 
Stunden fchlafen, weil wir um elf Uhr in Billa di Roma zu 
einem großen Souper bei Seren Bartholdy eingeladen waren und 
morgen um vwier Uhr fehon eine Reife nad) Paeſtum antreten foll- 
ten, wozu fich eine befondere Gelegenheit Dadurch darbot, daß 
Catel, Begas, Maler Heß) und Kunſthändler Müller die Tour 
an diefem Tage ebenfalld machen wollten. Das Souper, bem 
viele Künftler, fowie Die Grafen Flemming und Ingenheim bei- 
wohnten, gewann dadurch etwas Originelles, daß wir im einer 
Halle am Meere fpeiften, das Meer aber ſehr unruhig war und 


ein heftige Gewitter fich entlud; fo gingen wir denn unter ununter- 


hrochenem Bligen und Donnern um halb zwei Uhr nad) Haufe. 

Den 10. September. Es regnete früh Morgens; allein ber 
Wagen kam, und wir nahmen den jungen Rothe mit uns, ber 
die Racht in unferm Wirthshauſe geblieben war, fanden dann auf 
dem Plage bes Rendez⸗vous unſere anderen Reifegefährten, und 
fort ging e8 durch Portici, Refina, Torre bel Greco, Torre dell 

1) Heinrich Maria von Heß, geboren 1798 zu Düffeldorf, ging 1821 nad 
Rom und fehrte 1827 als Profefjor ber Akademie nad München zurüd, wofelbft 
et für König Ludwig ville Frescen ausgefährt Bat. 
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Annunciata, immer am Veſuv bin, der vom Regen ducdhnäßt 
ſchwarz und ſchrecklich ausſah, befonderd da, wo die Lapaftröme 
bi8 zum Meere breit beruntergefloffen find, die Städtchen durch⸗ 
brochen haben, und der Weg darüber Hinwegführt. in der Ge 
gend von Dompeji, welches wir feitwärts liegen ließen, ward in- 
deß das Wetter ganz Kar und ließ uns die unendlich fruchtbaren 
Thäler von Ia Cava herrlich genießen. Klöfter und Städte haben 
bier ein reinliches Anfehn, und die Menſchen erfcheinen wohl 
habend, weil viel Fabrikweſen in den waflerreichen Ihälern ge- 
trieben wird, und man überall Mählmwerke im Gange fiebt. Statt- 
liche Villen der Fabrileigentbämer, von faubern Terraflen umgeben, 
auf denen Gartengemüfe und Nubfräuter unter Orangen gebaut 
werben, liegen unten in ben grünen Thälern. Bei Bietri fommt 
man über Die Gebirge weg zur Ausfiht auf den Golf von Sa- 
lerno, und bald erblidt man aud die ſchoͤn gelegene Stadt mit 
ihrem-Caftell, die wir um elf Uhr erreichten. Bor dem Mittagefien 
wurde die alte Cathedrale befehen, weldye einen Vorhof Bat, der 
von antiten Säulen eingefaßt ift. In der Mitte deſſelben fteht eine 
GSranitvafe, circa zwanzig Fuß im Durchmefier, aus einem Städ, 
bie vor dem Tempel des Bofeidon in Paeftum geftanden haben 
fol; ein fpringendes Wafler ift darin angebradyt. In ber Kirche 
find alte Kanzeln, Candelaber, Mofaitarbeiten aus dem zehnten 
ober elften Jahrbundert und einige fchöne antite Säulen von po 
lirtem Marmor und Granit merkwürdig, Die Kanzeln ftehen 
immer auf je vier Säulen, eine Art, die bei und auch wohl An- 
wendung finden dürfte. Nachmittags feßten wir den Weg fort nad) 
Eboli, wo wir die Nacht in einem Wirthshauſe vor der Stadt 
blieben. Die Gegend Hier, wie auf dem ganzen Wege, ift durch 
bie unendlich fchönen Gebirgsformen, welche mit der weiten, gegen 
das Meer binlaufenden Ebene auf das Malerifchite contraftiren, 
höchſt reizend, und wir ſahen fie bei der berrlichiten Beleuchtung. 

Den 11. September. Mit dem frifchen fhönen Morgen ging’? 
nun in die Ebene hin nach Paeſtum. Bei trübem Wetter würden 
diefe einfam liegenden Heiligthümer der griedfiichen Vorwelt einen 
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hoͤchſt melancholifhen Eindrud machen; bei reiner Simmelsbläue 
aber wirkt die Form und die köftlihe warme farbe, befonbers bes 
großen Tempels, ungemein wohlthaͤtig. Wir examinirten fomohl 
den Eereötempel, ald den Poſeidonstempel und die Bafllica ſehr 
genau, und obgleid und Allen Die Sauptfacdhen wohl befannt wa⸗ 
ren, fo gab bie Naturanſchauung dennody unendlich viel neuen 
Stoff zum Nachdenken. Die Conftruction der Triglyphen ift an- 
ders, als an den attifhen Tempeln, und am Eereötempel fcheinen 
fie, ebenfo wie die mit Caffetten gezierten Kreuzleiften, fpäterer 
Reftauration unterlegen zu haben. Auffallend ift es, daß ber 
Gereötempel und die Bafilica, obſchon ihre Verhältniffe nad) Art 
des frübften Dorismus weit fchwerer und mafienbafter find und 
deshalb auf eine Ältere Zeit fchließen laflen, doch wiederum im 
Sinblid auf ihre weihlih -bauchartigen und fehr ſtark verjängten 
Säulen und auf mande kleinliche Ausſchmückungen an eine weit 
jpätere Periode mahnen, als Die, welcher der Poſeidonstempel 
feine Entftehung verbantt. In ihm fcheinen alle Verhältniffe ver- 
edelt, und Die einzelnen Theile mit Schönfter Einfachheit dem attifchen 
Style mehr entipredyend ausgeführt. An den ringsum fichtbaren 
alten Stabtmauern gewahrt man vier TIhore, wovon das eine 
mit einem Bogen erhalten ift; dieſes letztere Halte ich indeß für 
neuer und aus roͤmiſcher Zeit ftammend, weil Die Quadern Eleineres 
Maß Haben, umd viele Flidereim darin find. Ein paar Thürme 
aber in der Mauer, die ſich hoch erhalten haben, bürften wohl - 
aus der Zeit des Pofeidontempeld berrühten. Das Amphitheater 
ift Hein, und die Leberbleibfel Davon find römifcher Eonftruction. 
Bor dem Thore fieht man Gräber griechifcher Art, mit zwei gegen- 
einander gefpreizten großen Steinen bededt. Hier und in den 
@räbern, die in den Tempeln waren, bat man Die bronzenen 
Rüftungen gefunden, welde im Mufeo Borbonico aufbewahrt 
werden. Wir afen im freien Mittagbrob von dem, was wir aus 
Neapel und Eboli mitgebradht hatten; dann ging es nad) Salerno 
zurück. Die Gegend beim Königlichen Schloffe Derfano, ebe man 
wieder nad) Eboli kommt, ift, wegen bes in einem Eichenwalbe 


fi windenden Seleflußes umd der Lage der Schloßgebände, mit 
dem Sintergrunde Löftlicher hoher Gebirge, ausnehmend reizend. — 
Auf dem Balcon des Wirthshauſes in Salerno am Meere ge- 
noffen wir nad) dem Abendeſſen noc lange des Mondfcheind und 
befchloffen, morgen die Fruhe zu benugen, um die höchft intereflante 
MWafferpartie nad) Amalfi, vier Meilen von Salerno, zu machen. 
Den 12. September. Um vier Ubr war die Barke mit vier 
Auderern und einem Steuermann bereit, und ich nahm am 
Schnabel einen kleinen Blab ein, welcher der einzige war, an bem 
man fid horizontal, die Beine zwifchen die Rudernden geftedt, 
etwas audftreden konnte, wodurch ich auch der Seekrankheit ent- 
ging. Die Fahrt am der hoben, fleilen Küfte, deren Felſen alpen- 
artig emporftarren, war unbefchreiblich reizend; man fieht Die aben- 
teuerlichften Orte in und über den Felſen hangend und aufgethuͤrmt. 
Das Städtchen Vietri, durch das wir fchon gefahren waren, klebt 
mit feiner Kuppellicche berrli body an einer großen Felswand, 
längs welcher bie Straße von ba nad) Salerno hinunter läuft und 
mit ihren Subftructionen, vom Meer aus gefehen, die fjchönfte 
Wirkung macht. Majori, Minori und einige andere Ortichaften 
baben fämmtlid eine höchſt merkwürdige Lage; unter ihnen brauft 
da8 Meer in die Felsgrotten hinein. Sobald man aber den Golf 
von Amalfi felbft erreicht bat, wird die Gegend noch romantiſcher. 
In - Höhlen eingezwängt, fieht man oberhalb Gebäude liegen, die 
eine Fabrik enthalten. Der Ort Atrani hängt mit Amalfi durch 
eine kurze Felsſtraße zufammen, welche um ein Borgebirge führt, 
das beide trennt und an deſſen Spike ein Fort thront. Atrani 
liegt in einer Felsſchlucht, wie Amalfi; die Sauptlicche auf einer 
vortretenden Felspartie, welche ringsum mit Bogenmauern um- 
geben if. Sie dienen ald Subftructionen für den Kirchplatz, wo⸗ 
durch eine hoͤchſt abenteuerliche Wirkung entficht. Kommt man 
nun um Die vorjpringende Ede, welche das Fort trägt, herum, fo 
erblidt man Amalfi in dem Bergwinkel, auf das Sonderbarfte 
aufgethürmt; gleich oben in der Mitte der Felſenwand tft vor einer 
bedeutenden Höhle dad lange Kloftergebäube dei Eappuceini gebaut, 
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und von da ziehen ſich einzelne Gebäude an Dem langhingeftredien 
Vorgebirge bis an die Spitze der wenigftens viertaufend Fuß hoben 
Felſen hin. Alle dieſe Gebäude ftehen nur als Lleine Punkte da, 
und blos die Stadt felbft bildet eine größere Maffe, hinter welcher 
man die grün bewachſenen und oberhalb mit Höhlen und fchroffen 
Abhaͤngen reich ausgeftattete Felsſchlucht weit in’ hohe Gebirge 
binauf verfolgen Tann. Wir fliegen in Diefem ſeltſamen Ort an's 
Land; er ift fehr lebendig und der Markt war gebrängt voller 
Menſchen, die, weil ſelten Fremde dorthin kommen, fich gleich in 
hellen Haufen um uns verſammelten. Die Cathedrale liegt hoch am 
Markte, und man ſteigt eine dreißig Fuß breite Treppe von wenigſtens 
ſechszig Stufen hinauf; oben tritt man in eine ſeltſame Vorlaube 
von balbantilen Säulen mit runden und gotbifchen Bögen. Bon 
diefer Halle ift die Ausfiht auf die Maffen der Stadt und bie 
darüber binausfleigenden Felſen ſehr abenteuerlich. In der Kirche 
findet fich manches Alte, beſonders eine auf vier Säulen ruhende 
Kanzel und einige fchöne alte Granit -Säulen; fonft ift Alles neu 
umgewanbelt. Bon bier gingen wir wieder auf ben Platz herunter 
und verfolgten die Sauptftraße , welche gegen die Schlucht binauf- 
führt. Diefe nimmt bald den ſonderbarſten Charakter an; fie 
ſchließt fih; man geht durch Bögen und Gewölbe, über benen 
Wege von ber einen Seite bed Thales zur gegenüberliegenden 
führen; dann fteigt man auf Treppen weiter. An ben Seiten 
treten oft Felſen mit mehreren grünbewachſenen Höhlen heraus, 
in welchen große Waſchtroͤge ausgehauen find. Klares Gebirgs- 
waffer ftürzt da hinein, und bie Weiber der Stadt verfammeln 
fi) Hier zahlreich zur Wälche. Muͤhlenwerke und dazu gehörige 
Bafferleitungen, alles wie in der Schweiz mit dem üppigiten 
Kraut bewachfen, hängen unter dem Felſen, ber ſich böhlenartig 
wölbt, oder drängen fi in die Winkel hinein. Immer böber 
fteigt der Weg ftufenartig neben ben mit Mauern eingefaßten Fluß⸗ 
betten, die von taufend Wafferfällen rauſchen. Oft find Diefe Fluß⸗ 
betten mit breit gezogenen Weinlanben bedeckt und allerlei fchöne 
Sie und Gärtchen daneben angebradht. So gebt ed fort, ohne 
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daß man vor der Menge malerifher Bunkte zu fi kommen koͤnnte. 
Am lebten Winkel ſcheint das Thal durch ein großes, viele Stod. 
werke hohes Fabrikgebaͤude, worin Papier gemacht wird, ge 
ſchloſſen zu fein, aber fiehe! e8 wendet fich abermals und führt zu 
ſehr pittoresfen Eiſenhaͤmmern, die wir wegen Kürze ber Zeit nicht 
mehr erreihen konnten. Beim Nüdwege ſchlugen wir fettwärts 
eine kleine, höher liegende Straße ein, auf der man unter Wein- 
lauben fortgeht und immer die beiden Felsmauern vor Augen bat, 
zwifchen welche die Stadt fid) Kineinklemmt, im Sintergrunde das 
Meer und die Küften jenſeits Paeſtum. Wir Tauften köftlice 
Trauben und Brod auf dem Markte, gingen vor die Thür eines 
Weinkellers und tranten zu diefer Koft Wein, während Die halbe 
Stadt ſich um uns drängte, und die Gaffer nur verfcheucht werden 
fonnten, wenn einer oder der andere Maler anfing, die Perfonen 
zu zeichnen; denn fie haben den Aberglauben, daß fie fterben, wenn 
fie gezeichnet find. Ich nahm eine Skizze der Küften am Fuße 
bes Caſtells auf und ftieg mit Eatel nad) Atrani hinab, wo uns 
unfere Barke einnahm und wieder nad Salerno führte; dort aßen 
wir Mittagbrod und fuhren dann zuräd nad) Neapel. Bei Dom- 
peji ftiegen wir auf die Aichenhägel, um den Untergang ber Sonne 
hinter Iſchia zw fehen, der die hohen Gebirge von St. Angelo 
über Kaftellamare herrlich beleuchtete. Die Städte am Fuße des 
Veſuv waren lebendig, wie Neapel felbft. Alles faß, trob der 
Kühlung des Abende, vor den Häuſern, bie ſämmtlich ſehr harm⸗ 
[08 gebaut find, indem man gleich durch die Sausthär in's Wohn- 
zimmer tritt, welches duch ein Fenſter ohne Glas mit bloßem 
Holzgitterwerk über ber Thür erleuchtet wird. Um zehn Uhr 
waren wir in unferer Wohnung zu Neapel angelangt. 

Den 13. September. Vormittags gingen wir in die Studien, ') 
wo wir Graf Flemming und Herrn von Olfers auf uns mwartend 
fanden; wir fahen heute bie Agyptifchen Sadyen, welche viel Merl- 
würdiges enthalten. Mehr als diefe intereffirte mich jeboch im 
Zimmer hinter der ägyptiſchen Gallerie eine Menge ganz altgrie 


1) Museo Borbonico. 
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chiſcher und folder Kunſtwerke römifcher Zeit, worin der altgrie- 
chiſche Styl nachgeahmt ift. Ein Eippus mit flachem Basrelief 
(Odyffeus auf den Stab gelehnt, vor ihm der Hund, lebensgroß), 
eine Gruppe: Oreſt und Elektra, viele Terracotten, Wagenrennen 
darftellend, eine Minerva und eine Diana, dem alten Styhl nadı- 
gebildet, und einige große Phalli waren vorzäglid wichtig. Graf 
Flemming führte uns nachher noch in's Caftello Ruovo, wo wir 
durch den Triumphbogen des Alfons von Arragonien (aus dem 
fünfgehnten Jahrhundert von Pietro di Martino aus Mailand) 
gingen; den Bogen und das Eaftell felbit ließ Earl von Anjou 
duch Nicola Pifano erbauen. Im Eaftell ift ein großer vierediger 
Ritterſaal, fiebzig Duadrat-Fuß groß, mit einem achtedig gewölbten, 
wohl an achtzig Fuß hoben Kreuzgewölbe. In der Kapelle des 
Schloffes befindet ſich ein Bild, die heiligen drei Könige vorftellend, 
welches für einen van Eyck ausgegeben wird, wohl aber ein 
Antonello da Meffina ') fein könnte. Eine Fünftliche fchöne Wendel. 
treppe führt auf die Plattform des Eaftelld, wo man eine fchöne 
Ueberfiht von Stadt und Meer genießt. — 

Nachmittags fuhren wir mit Graf Flemming in zwei Wagen 
durch die große Grotte des Poſilippo. Diefe ein paar taufend 
Fuß lange Felſen⸗Paſſage, welche auch bei Tag in der Mitte Durch 
Lampenlicht erhellt werden muß, ſetzte die Reifegefellichaft fehr in 
Erſtaunen. Wir kamen mit Sonnenuntergang zum See Agnano, 
der ein eingeftürzter Krater ift und von fhönen Waldbergen keſſel⸗ 
artig umgeben wird; bier wurde in ber berühmten Hundsgrotte 
das befannte Experiment mit einem Hunde gemacht. Nachdem wir 
durch die Grotte des Poſilippo zurüdgelehrt waren, blieben wir 
den Abend beim Grafen Flemming. — — — 

Den 14. September. Morgens beſuchte ih Catel auf Pizzo 
aleone, ber eine Menge fchöner Bilder angefangen und viele 
Skizzen zu zeigen bat. Dann gingen wir zu ben Studien, um 

1) Pebte ungefähr von 1414 bis 1493, begab fih Behufs Erlernung ber 


Selmalerei um bie Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts nah Flandern zu Johann 
von Eyd und ließ ſich fpäter dauernd in Venedig nieber. 
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die gefdmittenen Steine zu fehen. Der Euftode war noch nicht 
da, und fo blieben wir einftweilen bei den Bronzen, die man nie 
genug fehen kann. Die Sterne find vortrefflih, aber nicht vor- 
theilhaft aufgeftelt. Man fieht in diefem Simmer zugleich‘ alle 
ausgezeichneten Heinen Gemälde von Bompeji, worunter namentlich 
das föftlihe Monohrom, Theſeus den Eentauren tödtend, hervor⸗ 
gehoben zu werden verdient. 

Nachdem wir wieder in der Billa Hi Roma unter den Arkaden 
ber Toge am Meere gegellen batten, folgten wir abermaliger Ber- 
abredung zu einer Partie mit Graf Flemming, Graf Ingenheim, 
Satel und Brofeffor Gerhard nad) dem Poſilippo, um auch nod) 
die an bem meftlichen Ende befindliche zweite große Höhle, jebt 
Srotta Di Sejano genannt, zu fehen, die mit großen antifen Eon- 
ftructionen verfehen ift und gleichfalls zur Durchfahrt gedient zu 
haben jcheint, indem fie mit dem Gebäude des Bucullus’fchen Land⸗ 
haufes in Verbindung ftand. In einem fehr verftedten Weingarten 
ift der halb eingeftürzte Eingang; mit vier Fackeln gingen wir 
hinein und verfolgten den Bau auf wenigftens achthundert Schritte, 
dann aber fließen wir auf fo viel zufammengeftürzte Mauern und 
Felsdeckenwerke, daß wir nicht weiter fommen Tonnten; überdies 
drang und heiße Luft entgegen. Wir zogen uns alfo zuräd, aßen 
herrliche Trauben und fliegen auf dem einzig fchönen Borgebirge 
weit in den Ruinen der Lucullus'ſchen Gebäude umber, von denen 
noch zwei Theater fihtbar find, das eine gegen Capri, daB andere 
gegen Iſchia zugekehrt. Bon der Schönheit und Lage dieſer Ge- 
bäude kann man fid) nur einen dunklen Begriff machen, aber bie 
Einbildungskraft hat unendliches Feld. Die prächtige Anficht- von 
den einzelnen Sjeldpartieen am Meere, von Nifiba, Mifeno, Procida 
und Iſchia zeichnete ich jchnell im Eontour. ') Auf ber herrlichen 
Strada Nuova fuhren wir Abends zurück. 


1) Herr von Olfers erimmert fi, wie er mir mitzutheilen bie Güte Hatte, 
daß aud der jekige Wirklidhe Geheimerath und Kammergerichts - Präfident a. D., 
Herr von Kleift, mit bem Schinkel ſchon in Genua zufammengetroffen, Diefe Partie 
mitgemadt, und daß fämmtliche Herren, Einer nad) den Andern, Schinkel ihren 
Rüden als Tiſch barboten, um die herrliche Ausſicht zu ffizziren. 
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Den 15. September. Meine Reifegefährten machten früh 
Morgens bie Dartie auf den Vefuv; ich aber blieb zurüd und 
empfing um neun Uhr einen Befud vom Zöniglichen Architekten 
Bianchi,') an den ih von Herrn Samuccini in Rom einen Brief 
mitgenommen hatte. Herr Biandhi führte mich in feinem neuen 
Kirhenbau umher, wo es mande jhöne Eonftructionen zu bewun⸗ 
dem gab; leicht und finnreich ift das Kuppelgerfift mit einer weiten 
innen Deffnung gebaut, in welcder die Materialien .in die Höhe 
gezogen werden. Uebrigens bat er ſich beim Entwurfe immer zwi- 
ihen dem Antiken und Modernen gehalten, woburd wieder Vieles 
charakterlos geworden if. Durch ihn befam ich auch Die Eönig- 
lihen Zimmer zu fehn, worin die beiden beften Bilder Camuctini's 
hängen, ber Tod der Virginia und der Tod Caeſar's. Das Schönfte 
in dieſem Local ift ein Bild Perugino's,“) Maria mit dem Jeſus⸗ 
finde auf bem Ihron, umgeben von St. Johannes und vier Hei⸗ 
ligen; oben im Salbrund Gott Vater mit zwei Engeln. Neben 
dem Schlafzimmer des Königs liegt eine Löftliche Terraſſe, vielleicht 
hundert Fuß über dem Meereöfpiegel, mit Lauben von Lorbeer, 
Drangen, . Wein und ber prachtvollen Ausſicht auf bie Küften. 
Die Derfpective, wenn bie Thüre des Zimmers fi Öffnet, ift un. 
beichreiblih Tchön. — Ich zeichnete am Morgen noch ein Stüd 
der Ausficht von der obern Etage unſers Wirthshauſes, aß bann 
bei Graf Flemming zu Mittag und fuhr Abends mit ihm zum 
engliichen Gefandten, Hamilton, wo außer Engländern ber dfter- 
reichifche Botfchafter, Graf von Fiequelmont, war. Man ſprach 
franzöfifch, doch herrichte ein jehr angenehmer Ton, und ich wurde 
mit Graf Flemming zu morgen Mittag eingeladen. Ein Teichenzug, 
der mit vielen Fackeln meine Straße entlang z0g, verhinderte den 
Grafen Flemming, mich bis nad Haufe fahren zu können, weil 
die Pferde nicht über die Mafle der Fackelkohlen weggehen wollten, 
womit die Straße bededt war, und welde alle glühten. — 

1) Bergl. oben Seite 265, Note 4. 


2) Das Bild wird jebt allgemein für einen Raphael ber erjten Periobe ge- 
balten. 
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Den 16. September. Morgens gingen wir in die Studien, 
befahen nochmals die Vaſen, Bronzen, Bilder und Marmorwerke. 
Mittags bei Hamilton war die Unterhaltung höchſt angenehm und 
frei; er bat etwas ausnehmend Feines und Gewinnendes in feinem 
Benehmen. Schöne Formen mit entfprechendem Inhalt thun alle 
zeit wohl. — Nach Tiſch proponirte Graf Flemming, eine Tour 
nad Virgils Grab zu mahen. Wir fuhren alfo bis zum Ende 
der Chiaja und ftiegen dann den Weinberg binauf, wo das Grab- 
mal Bart au der Schlucht über der großen Höhle des Poſilippo 
ftebt. Man bat. bier von einer heraustvetenden Bank eine präd) 
tige Anficht der Ehiaja, des Pizzo Falcone, bes Eaftello dell Uovo, 
des Veſuv, fo wie der Sorrentiner Küfte. 

Den 17. September. Morgens früh wurde aufgebrochen nad) 
Pompeji, wo und Graf Ingenheim ein Dejeuner geben wollte. 
Das beitere Wetter und der fchöne Morgen machten die frühe 
Fahrt höchſt angenehm; nach drei Stunden, um acht Uhr, waren 
wir an der fogenannten Gräberftraße des alten Bompeji angelangt 
und ſahen zuerft dad daran liegende weitläufige Saus des Dio- 
medes. Haft in allen Zimmerchen find Wandmalereien erhalten; 
die Hof- oder Sartenanlagen mit umgebenden DBilaftergängen, fo 
wie Die in der Mitte ftehenden Säulen einer Laube oder Pergola 
und eines Sifchteiches find volftändig erkennbar, und in den großen 
Kellerräumen ftehen die Wein⸗ und Oelgefäße noch auf ihrem 
Plage. Die vielen fhönen Grabmäler kannte ich von früher ber 
durch den Augenfchein und aus meinem Werke von Mazois. In 
der Stadt find in jedem Haufe intereffante Malereien und Mofait- 
fußböden; aber die eben erſt ausgegrabenen Bäder enthalten das 
Schönfte an Deeoration. Drei gemölbte Säle find bier mit den 
geſchmackvollſten Studarbeiten und Malereien geziert. Das Haupt- 
zimmer bat eine fchöne Nifche, in welcher eine große Marmortaſſe, 
zehn Fuß im Durchmeffer haltend, fteht, Die eine Waſſerkunſt hatte. 
Der Saal ift da, wo da8 Gewölbe anfängt, mit Raryatiden von 
drei Fuß Höhe umgeben, in ganz ähnlicher Stellung, wie die, 
welche jegt in Ugrigent im coloffalen Jupitertempel gefunden und 
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wieder zuſammengeſetzt worden ſind. Die dunkelrothe Bolusfarbe 
und Himmelblau dominiren hier zwiſchen den Stuckverzierungen, 
find aber hoͤchſt geſchmackvoll angebracht. — Das Forum civile 
macht mit ſeinen Säulengängen eine herrliche Wirkung. Man ſieht 
uͤbrigens, daß in der Stadt manche ältere Architektur von reinem 
griehifchen Styl durch eine fpätere von Stud verborben wurde, 
die der Seit der Serftörung angehörte. Ein prachtvoller, von 
Säulen umgebener Ort, beffen Marmorwände innerlih mit Ma- 
lereien bedeckt waren, bildete den öffentlichen Wafchplah der Stadt} 
Inſchriften zeigen den Gründer an. Der upitertempel ftebt an 
einer Seite nad) ber Mitte zu; die drei Eurine, ein coloffaler von 
Säulen umringter und mit einer Tribuna verfehener Raum ftehen 
den upitertempel gegenüber am Platze des Forum civile, an deffen 
Seiten mehrere Baftliten und Tempel neben einander liegen. Das 
offene und das bededte Theater, jenes größer als diefes,') find 
beide merkwürdig und von griechiſcher Art; erfteres weit über 
Halbkreis. In letzterem find die untern Sitzbänke mit Tleinen 
fitenden Karyatiden geziert, in der Stellung des Telamon im 
Bade. Der Iſistempel mit feinen verfchiedenen Gemächern macht 
eine eigene zierlihe Wirkung und zeigt in der Einrichtung viel 
Unerflärliches. Im fogenannten Soldatenquartier, welches jedoch 
jest auch für einen mit Boutiquen umgebenen Handelsplatz ge⸗ 
halten wird, fteht eine mächtige Thränenmweide und unter dieſer 
ein langer Marmortifch, auf welchem unfer für den ganzen Tag 
ausreihendes Frühftüd aufgetragen und im Freien verzehrt wurde. 
Fremde Weine, Champagner in Eis ꝛc. fehlten dabei nicht. Nach 
Tiſch wurde noch das Amphitheater befichtigt, welches einen ſchönen 
Andlid gewährt, weil bie ganze Form vollftändig ift, und nur der 
Marmor auf einzelnen Theilen der Site fehlt. Von da ging's 
nad Neapel zuräd, wo wir erft fpat Abends wieder eintrafen. — 

Den 18. September. Mit Herrn von Olfers fuhren wir, 


1) Das offene war das Tragöbientheater, das bebedte (auch Odeum genannt) 
das für die Eomöbie beftimmte Schaufpielhaus. 


Edinfel. 1. 19 


— 290 — 


einige Kirchen zu fehen. In S. Paolo befinden fih am Portale 
ein paar antike forinthifche Säulen, und e8 find zwei Körper 
von Statuen eingemauert, bie der heilige. Petrus umgeftürzt haben 
fol; auch fagt man, daß. hier der Tempel der Dioskuren geftanden 
bat. Im Innern bat die Kirche einen fehr einfachen [hönen Plan 
und fchöne Verhältniffe der Wölbungen, die nur leider in fchlechtem 
Gefhmad verziert find. Der Dom ©. Gennaro intereffirte und 
hauptſächlich wegen ber alten Kapelle aus Eonftantin’s Zeit, bie 
init Moſaiken und den Säulen eines Apollotempels gefchmüdt ift. — 
Nun ging ed abermals in's Mufeum zur Befihtigung des Kabi- 
net8 der obfeönen Kunſtwerke, wozu es einer befondern fhriftlichen 
Erlaubniß vom Minifterium bedarf. Es find einige außerordent- 
lich fchöne Arbeiten bier, aud; Gemälde aus Pompeji. — 

Nach Tiſch fuhren wir in zwei Wagen mit Graf Flemming, 
Herrn von Olfers und Herrn von Rleift nad einem Landhauſe, 
Belvedere, auf bem Berge Bomero, gegen welchen ſich die Stadt 
lehnt, und der dann gegen bie Höhle des Pofilippo hin den Namen 
Dofilippo, d. 5. sans souci,’) annimmt. Die Ausfiht von 
einer reichen Blumenterraffe tft außerordentlih ſchoͤn und wieder 
ganz neu. 

Den 19. September. Wir hatten eine Barke gemiethet, um 
früh Morgens fünf Uhr die Fahrt nad) Sorrento und Capri an- 
zutreten. In unferer Gefellfhaft befanden fi noch Herr Rothe 
und Herr Goldihmidt”) aus Berlin. Das Wetter war berrlid, 
See und Wind günftig; ih nahm, um Seekrankheit zu vermeiden, 
wieder meine borizontale Lage an, die mir überall volllommen 
geholfen Hat, und fo erreichten wir ſchon gegen acht Uhr Die herr⸗ 
fihen Küften von Sorrento. Die Pianura di Sorrento ift eine 
eine Meile lange und dreiviertel Meilen tiefe, achtzig bis neunzig 
Fuß über dem Meere erhabene und gegen dafjelbe ſenkrecht abge- 
fchnittene Ebene. An diefer ſenkrechten Felswand landet man, und 
bier giebt e8 Die abenteuerlichften, in die Felſen gehauenen Auf- 


1) zadeıg ring Aöxns, Aufbören ber Traurigleit. 
2) Eduard Golbfhmibt, ein noch lebender Fabrikant in Berlin. 
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gange. Faſt jeder Beſitzer eines Stüds ber reichen Ebene hat 
feinen eigenen Aufgang; entweder muß die Barke in eine Höhle 
einfahren, und man fteigt dann Durch minirte Gänge und Grotten 
binauf, wo alle Stufen in den Felſen gearbeitet find, oder man 
legt bei ein paar ifolirten Blöden an, bie fi von ber Felswand 
Iosgelöft Haben, in’8 Meer geftürzt und geebnet find, und fteigt 
von da auf Treppen, die außerhalb im Zickzack an der Fels⸗ 
wand audgehauen find, in Die Höhe. Die Mamnigfaltigleit der 
Felsgeſtaltungen, natürlichen Klüfte und Höhlen hat eine eben fo 
große Mannigfaltigkeit folder Anlagen hervorgerufen, und bie 
ganze Käfte ift dadurch auf's höchſte intereffant. Oben wachſen 
die Appigften Drangen, Citronen, Feigen, untermifcht mit Wein 
und Oelbaum, und einzelne Pinien und Cypreſſen fteigern noch 
die Herrlichkeit des Anblide. 

Man logirt nit in Wirthähäufern, fondern bei den Einwoh⸗ 
nern der Pianma, welche einzeln liegende Lanbhäufer haben. ') 
Wir waren an Don Bietro Guarracino empfohlen, ber das Land- 
baus Eocomella befigt, an deſſen Felſenaufgang wir landeten. 
Seine größere Billa?) war von fremden beſetzt; wir fanden aber 
in der Eleinern, etwas tiefer liegenden Billa ein fehr gutes Unter- 
fommen mit einer Terrafle, aus welcher wir einen fchönen Theil 
der Pianura und der Küften überfehen konnten. Die Pianura ift 
von Gebirgen im Halbkreis eingejchloffen, Die auf jeder Seite Vor⸗ 
gebirge bilden. Auf dem Kamm biefer Gebirge fieht man außer 
nach dem Golfo di Napoli zugleich auch hinüber in ben Golfo bi 
Salerno, bat aljo zwei große Buchten auf einmal vor fi. Diefen 
fhönen Punkt befuchten wir ſogleich, nachdem wir ein Früuͤhſtück 
von Schinken, Eiern, Feigen, Trauben, Brod und Wein einge- 
nommen hatten. Man fteigt auf der Salerner Seite etwas hinab, 


2) Seht giebt es freilich fehon feit längerer Zeit auch MWirthähäufer in Sor⸗ 
rent, 3. B. Hötel Rispoli (früher Albergo bi Taffo), Siena, Eorona di Ferro, 
Quattro Razioni, Albergo degli Artiſti ꝛc. Selbſt die Eocomella ift heute nichts 
«is ein Gaſthaus. 

) Meift Palazzo Guarracino genannt. 
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um eine fonderbare Felspartie am Meere zu fehen, welche Arco 
bei Conti beißt, weil Die Felſen ein großes Portal bilden, bas 
wie ein Triumphbogen fih an die Abhänge anlehnt. Die kleinen 
Sirenen» Infeln liegen am Fuß diefer Küfte, jedoch in ziemlicher 
Diftanz zerftreut, und gewähren wegen ihrer Form ſowohl, als 
duch den Duft, in welden die Tiefe fie hüllt, einen höchſt rei- 
zenden Anblid. Um fie herum wimmelt e8 von Fiſcherbarken, die 
wie Puͤnktchen im Meere ausfehen. rüber find diefe Lleinen Ei- 
ande oft Schlupfwinkel für Seeräuber gemwefen, jett aber bergen 
die um fie berumtanzenden Schiffchen nichts als friedliche Fiſcher 
und neugierige fremde. Die hoben Küften gegen Amalfi zu, bie 
wir fhon von der andern Seite kennen gelernt hatten, präfentiren 
fi) nicht weniger ſchön und großartig. Nachdem einige Linien der 
Sauptausfihten auf's Papier geworfen waren, fehrten wir fehr 
erbaut auf unfere Villa zurüd. Der Weg, welcher, fobald man 
die Höhen verlaffen hat und wieder in der Pianura felbft reitet, 
wie gewöhnlid” mit hohen Mauern umſchloſſen ift, hat jeboch in 
diefev Gegend das Reizende, daß erſtens diefe Mauern berrlid) 
bewachſen, und dann, daß fie nicht ſowohl gewöhnliche Umfaſſungs⸗ 
mauern, fondern vielmehr Wälle find, welche das Terrain zurück⸗ 
halten, weil die Wege in der Tiefe liegen, das Niveau der Gärten 
aber an der Oberkante der Mauern; man fieht daher die Orangen 
mit ihren Früchten und alle Pflanzen oben frei fiehen, und diefe 
bilden über dem Wege fchattige Lauben. Wir rubten auf unferer 
Terraffe aus und gingen dann zu Fuß nach dem reizend gelegenen 
Städtchen Sorrento, von welchem in der früher befchriebenen Art 
vielerlei Höhlen und Treppenwerk nad dem Meere binabgeben. 
Außerdem ift e8 Bart an feiner Mauer von einem ganz engen, 
tiefen Felſthal umgeben, das den Charakter einer breiten Felsborſte 
an fi trägt. Man fteigt in diefe Tiefe hinab und Hat bier einen 
ſehr malerifhen Spaziergang durch Die zerriffenen Felſen und 
Grotten über Brüden und Felstreppen, bei kleinen Wafferfällen 
vorbei, bi8 man mühfam wieder auf die Pianura gelangt. Nad) 
diefer guten Motion fehmedte das Abendeſſen auf ber Terraffe 
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herrlich und der Abend murde bis fpät in glüdlihfter Stimmung 
daſelbſt zugebradht. 

Den 20. September. Mit Anbruch des Tages ging es wie- 
ber duch die Höhlen und Treppen zum Meer binab in die Barke, 
um nach der Inſel Capri überzuſetzen, Die etwa zwei und eine halbe 
preußifhe Meile von Sorrento liegt. Der Wind war hödft 
gänftig; ſchon um Halb fieben Uhr landeten wir in Capri und 
machten uns ſogleich auf den Weg, das hohe Capri, Anacapri 
genannt, zu befuchen. Man fteigt bereit3 über fechshundert Fuß, 
ehe man nur die große Felstreppe erreicht, die dieſen Ort allein 
mit den übrigen Theile der Inſel verbindet. Die Stufen find 
feit Kurzem fehr erneuert und ohne Gefahr, obwohl wegen ihrer 
Höhe mit Mühe zu befteigen; überall find Bruftwehren angebradt. 
Sehr ſchoͤn ift Schon die Ausficht von den Höhen und Wendungen 
diefer im Zickzack hinauf gefhmungenen Treppe, aber wir wollten 
diesmal den hoöchſten Punkt der Inſel, die Spike des Monte 
Solaro erreichen, die faft zmweitaufend Fuß böher als die Treppe 
liegt. Der Gang über verwitterte Felsblöcke, die ſpitzig hervor⸗ 
ſtehen, ift hochſt befhwerlih. Da ih indeß darauf fah, dab wir 
ſehr langfam ftiegen, fo griff der Weg uns alle gar nit an, 
ausgenommen SKerlin, ber aus Bequemlichkeit gelbe türkiſche 
Neglige-Stiefeln angezogen hatte, deren fehr dünne Sohlen ihm 
jede Steinfpige empfindlich machten. Das große Eaftell des Bar- 
baroffa läßt man links unter ſich liegen und gewinnt dann den 
böhern Berglamın der Inſel. Die Luft auf diefer Höhe, vom 
Meer rings umgeben, ift überaus erfrifchend, und wir fanden fie 
ehr kühl. Bon der Größe der Ausfiht fann man feine Beichrei- 
bung geben. Die Wirkungen, welche die fo mannigfaltig zerklüf- 
teten Vorgebirge der Inſel, in der Tiefe gefehen, halb von ber 
Eonne befchienen, im Contrafte gegen das dunkelblaue Meer er- 
jeugen, fo wie die Einfihten, meldye man in die Meerbufen von 
Caftellamare, Sorrento, Maffa, Amalfi, Salerno bat, unb bie 
Blide auf Neapel, Iſchia und den Veſuv find fo außerordentlid), 
daß man nur an Ort und Stelle ſich einen Begriff davon machen 
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kann; dennoch verfuchte ich, einige Linien zu Dapier zu bringen. — 
Das Hinabfteigen ift faft noch befchwerliher, al das SHinauf- 
kommen; ohnehin fchlugen mir Richtwege ein, Die nur fehr mit 
Unrecht überhaupt noch Wege beißen, um im Städtchen Anacapri 
eine Eleine Stärkung zu uns zu nehmen. Wir fanden in biefem 
reinlihen Dertchen Trauben, Feigen, Brod, Wein und Käfe und 
gingen, gut reftaurirt, Die Felstreppe hinab, wo uns Treiber mit 
Ejeln erwarteten, Die wir beftiegen, wm auf ber entgegengefeßten 
Seite ber Infel zum Palaft Tiber'8 zu reiten. Man palfirt auf 
dDiefem Wege die Stabt Capri, welche wegen ihrer eigenthänmdichen 
Bauart viel ntereffe erregt, und bat überall höchſt malerifche 
Anſichten der Inſel. Die Lage der Dalaftruinen auf dem ſenkrecht⸗ 
abichäffigen Felsufer, vielleicht taufend Fuß über dem Meere, ift 
von der berrlichfien Art. Die Ruinen zeigen nur bie terraſſen⸗ 
förmigen Unterbaue, auf denen fich Beute ein Exemit angefiebelt 
bat. Der Dalaft wurde ſchon gleich nad Tiber's Tode zerſtoͤrt; 
man gräbt jeht einige alte Pavimente aus, die indeß nicht von 
großer Bebeutung find. Bon dort begaben wir ums in bas Cafino 
eines gewiffen Simioli unb nahmen hier bei offenen Ihüren, Die in 
einen Orangen: und Weingarten führen, ein Mahl von Hummern 
und gebratenen Wachteln ein, welches ſehr veinlih und ſchön 
fervirt war; ein vortrefflicher Lohnbedienter, ben Herr Goldſchmidt 
mitgenommen, Hatte dafür geforgt. Man bezahlt ben Wirthen 
nicht fehr viel für eine ſolche Mahlzeit. Das Cafino lag fo nahe 
am Strande, daß wir bald in unfere Barle kommen konnten und 
abermals mit gutem Winde nad) Sorrento zurädfuhren, wo wir 
unfer altes Quartier wieder bezogen und ein vorher beftelltes 
opulentes Abendefien fanden, weldes auf den Fall berechnet wor- 
den war, baß in Eapri der Hunger unfer Koch hätte fein müſſen; 
allein bei dem unvergleichlich fchönen Simmel wurde man felbft 
durch das fonft fo unbehagliche Gefühl der Ueberfättigung nur 
wenig geveinigt. Catel befuchte uns noch; er war eben mit Graf 
Ingenheim angelommen, um biefelbe Reife zu machen. 

Den 21. September. Fruh mit Sommenaufgang traten wir 
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in unſerer Barke die Rüdreife an, indem wir erft ein Stüd neben 
den Küften bis Eaftelamare binfuhren, um deren Schönheiten zu 
genießen; dann fteuerten wir nach Portici und landeten bei einem 
Baftion, das auf Lavafelſen im Meere gebaut ift und eine jchöne 
Ausfiht auf die Königlichen Schloßgebäude und den Dabinter 
liegenden Veſuv gewährt. Wir gingen in's Schloß und fahen Die 
merfwärdige Sammlung der antifen Fresco⸗ oder Wandbilder aus 
Gompeji, die jebt alle unter Glas confervirt werden. Dann trug 
und unfere Barke nach Neapel zurüd, wo wir um Mittag an- 
famen, ein paar Stündchen fehliefen und hierauf in ber Billa di 
Roma in der Loge am Meer zu Mittag aßen; dort nahmen 
Begas und Heß von uns Abſchied, da fie den andern Tag nad) 
Rom reifen wollten. Ich ging in die Billa reale, um dort mit 
Profeſſor Gerharb zu überlegen, wie er die große Gruppe bes 
Stierd für eine Abhandlung folle zeichnen laſſen. 

Den 22, September. Am Morgen verfuchte ih, eine Anficht 
der Pianura von Sorrento flüchtig zu coloriren, wobei mid) der 
langweilige Beſuch de8 Malers *** nicht wenig quälte, fo Daß ich 
mi bald zum Grafen Flemming flüchtete. Nachdem wir obne 
Wangen, der, feit mehreren Tagen unwohl, hartnäckig bungerte, 
in der Billa di Roma gegefien hatten, machten wir eine Promenade 
mit Herrn v. Olfers und einem Profeſſor Broun aus Heidelberg, ‘) 
ber eben von Marfeille angelommen war, nad) Virgil's Grabe. 

Den 23. September. Wir hatten mit Anbrudy des Morgens 
eine Partie nad) Puzzuoli verabredet, an welcher Rothe und Gold- 
ihmidt theilnahmen und ihren vortrefflichen Tohnbedienten mitnab- 
men, während der unfere bei Waagen zurüdbleiben mußte, ber fich 
immer nody ſchwach fühlte. Unſer Weg führte uns durch Die 
lange Höhle des Poſilippo, dann zwifchen mit Pappeln und Wein 
beieten Feldern hin, von wo die herrliche Ausficht auf Die Puzzuo⸗ 
liſche Küfte und bie nahen Inſeln hoͤchlichſt überraſcht. Wir 

1) Seintid Georg Bronn, geboren 1810 in Ziegelhaufen bei Heidelberg, 
Grofefior der Naturwiffenfaften, fpäter auch Direktor des zoologifhen Mufenms 
zu Heibelberg und fleißiger Schriftfteller. 
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fuhren in die Stadt hinauf, die auf einem vorfpringendben Fels 
am Meer aufgebaut ift, fahen zuerft die alten Torintbifchen Säulen 
an der Cathedrale, weldye einen Tempel des Wuguft gebildet 
haben follen, und gingen dann in Die Solfatara, deren hohltönender 
Boden und heiße Erde einen fchauerlidhen Eindrud madht. Auch 
haben die fchwefelfarbenen, ſpärlich bewachſenen Kraterwände 
etwas Melancholifches; Dagegen erfreute uns der herrliche Blid 
aus dem Garten der Sappucrini, wo man die grüne Waldgegend 
mit dem vorfpringenden Buzzuoli, das Meer mit den VBorgebirgen 
und Inſeln unter fi bat. Wir wanderten über das Amphitheater 
und die Ruinen der Eiceronifchen Alabemie, wo Kaifer Hadrian 
begraben wurde, in die Stadt zurüd, fahen dort den berühmten 
Serapistempel und nahmen dann ein eigenthämliches Frühſtück 
von Schinfen, Eiern und Wein in einem Kaffehaufe ein, welches 
nur durch die Geſchicklichkeit unſers Lohnbedienten, Giovanni 
Kiorillo, zu Stande kommen konnte. Nach diefer Erfrifhung ging 
unfer Weg binter Monte Nuovo, dem Lago d'Averno, durch den 
Arco felice, das alte Thor von Cumae, an den Rumen Diefer 
alten Stadt und am Lago Fuſaro vorbei. Bon bier aus ift der 
Meg für Wagen nicht weiter paffirbar, und wir gingen deshalb 
zu Fuß an die Küfte von Bajae, wo wir die Ruinen des Dianen-, 
Merkur und DVenustempels betrachteten; dann über das von 
Pietro di Toledo gegen die Saracenen erbaute Caſtell von Bajae 
fort nach den Cento Camerelle des Nero, welde für Gefängniffe 
gehalten werden, und in die Piscina mirabile, einen Wafler- 
behälter, der auf achtundvierzig Dfeilern ruht, überwölbt ift und 
vielleicht da8 Wafler enthielt, welches für die vielen großen An- 
lagen des Vorgebirges gebraucht worden und durch eine fernher 
bei Neapel vorbeiführende Wafferleitung gefüllt wurde. Sinter 
dDiefem Werke fiebt man da8 Mare morto, die Campi elifei und 
die Inſeln Procida und Iſchia fehr ſchoͤn zufammenliegen. Auf 
dem Rüdiwege wurden die Neronifchen Bäder und das Agrippinifche 
Grab befichtigt und dann nad Neapel zurüdgefahren, wo wir ein 
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Abendeſſen in Billa di Roma zu uns nahmen und dann von den 
Fatiguen des Tages ausrubten. 

Den 24. September. rau von Olfers war mit einer gefunden 
Tochter niedergelommen, welche frohe Botfhaft mir der Mann 
ſchon am Morgen brachte; ich ging mit ihm zuräd in feine Wohnung 
und zeichnete aus dem Fenſter derfelben die Ausſicht auf's Meer 
fehr genau; dann aß id) zu Mittag alfein mit ihm, während Graf 
Flemming zum ruffifhen Gefandten geladen war, doch zur Ge- 
ſellſchaft noch bis zum Ende unferer Mahlzeit bei uns vermeilte. 
Rah Tiſch kamen Kerll und Waagen verabredeter Maßen in dem 
Wagen unferes GBafthaufes, um Seren von Olfers und mid ab- 
zubolen. Wir machten eine fahrt über Die neue Straße von Capo 
di Monte und vom Campo di Marte, wo man die impofanteften 
und prächtigften Anfichten ber herrlichen Stadt hat. Abends waren 
wir bei Graf Flemming, der uns noch ſehen wollte, weil er am 
andern Morgen mit dem Grafen Bombelles eine auf drei Tage 
beredinete Dartie nad) Sorrento und Paeſtum antreten will, wir 
aber auf übermorgen unfere Abreife nach Rom feftgefeßt haben, weil 
mier Betturin, Luigi Staderini, angelommen ifl. Mir nahmen 
Abſchied von dieſem fehr gefälligen Manne, deſſen Freundlichkeit bie 
Neapel befuchenden fremden in aller Art zu preifen Urfach haben. 

Den 25. September. Das Wetter war regnerifch geworben. 
Ich fuhr etwas fpäter, ald ich wollte, zu Herrn von Olfers, um 
meine Zeichnung zu vollenden; dann febte er ſich mit mir in den 
Magen, weil e8 wieber beiterer wurde, und wir holten Kerl und 
Waagen ab, nm feitwärts von Portici nah St. Gorio in die 
Kömigliche Brongegießerei zu fahren. Die Anftalt fcheint ganz neu 
und groß eingerichtet, um die beiden Statuen Karl's II. und bes 
jebigen Königs in Bronze zu gießen, beide colofjal zu Pferde nad 
Modellen von Canova. Die erfte ift ganz fertig, von der zweiten 
das Pferd. ') Styl und Arbeit find höchſt mittelmäßig. Auf dem 

1) Diefe Statuen ftehen jeht auf dem Largo bel Palazzo zwiſchen bem 
Königlichen Schloſſe und der Kirche S. Francesco bi Paola, 
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Nücwege fehten wir Herrn von Olfers ab, befuchten Eatel und 
faben ein niedliches Bild, welches er eben vollendet hatte; dann 
fuhr Waagen in die Studien, um durd Die Güte des Abate Zorio 
einen Theil der nicht aufgeftellten Bilder alter neapolitaniſcher 
Meifter zu fehen, unter denen fich das beräßmte bes van &yd') 
befand, weldes in Neapel unter den Malern fo viel Aufſehn 
erregte, daß Antonello da Meffina ſich entfchloß, nad) den Nieder. 
landen zu reifen, um bie Delmalerei von van Eyd zu lernen. 
Man hält bier das Bild auch für ein altneapolitanifhe8 von dem 
Meifter Simone Papa. Trotz des Negens fuhren Kerl und id 
während dieſer Zeit noch einmal die Felsſtraße nad) Capo di Monte 
hinauf, um den Anblid der Stadt von da noch einmal zu genießen. 
— Wangen und ich waren zu Mittag bei Graf Ingenheim ein- 
geladen; vorher zeigte uns Herr Bartholdi, der im felben Haufe 
wohnt, feine herrlichen alten Bafen und Bronzen. Nah Tiid 
fuhren wir mit Graf Ingenheim zum Preußiſchen Conſul Degen, 
der auch da geipeift Hatte, um ein fohöned Bild aus Der alt 
ttalifchen Schule zu ſehen, weiches fich der Mühe auch fehr ver- 
lohnte. Abende, beim Einpaden, befuchte und noch Herr von 
Olfers, um Abſchied zu nehmen. Nachdem id) mit Allen: fertig 
war, huͤllte ich mich in den Mantel und ſtand noch eine Stunde 
auf dem Altan meined Zimmers in ben Aublick Des beftigiten, 
von Donner und Blitz begleiteten Wetterleuchtens über dem Golf 
von Neapel verfunten, deſſen Küften mir bier zum lebten Male, 
plößlih auftauchendb und wieder verſchwindend, in fo wunderbarem 
Lichte erfchienen. Die Brandung an ber Felsmauer Hinter den 
Schönen Bäumen des Bleinen Gartens, wo unfer König gewohnt hat, 
war fehr ftark, und oft exrleuchtete der Blitz Durch Die Baumſtaͤmme 
hindurch in zauberifcher Helle den weißen Schaum des Meeres. 


1) Dies Bild ftellt eine Anbetung ber Könige bar und befand ſich damals 
in einex Kirche zu Neapel. 
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13. Zurück nach Rom über Frascati. 


Den 26. September. Mit Aubruch des Tages fuhren wir 
von unjerem Wirthshauſe ab. Nocd ehe der. Wagen vom Geftabe 
in die Straßen ber Stadt einbog, überfah ich mit kurzem weh⸗ 
mäthigen Blicke zum Abſchiede nochmals das Meer, die Inſel 
Eapri, die Küfte von Sorrento, den Dofilippo und bie fchöne 
Promenade der Billa reale; dann giug e8 Durch die noch leeren 
Straßen der Stadt, Die ich bisher nur im entjehlichiten Lärm 
gekannt Hatte. — 

Um neun Uhr erreichten wir Caſerta und fahen die Saupttbeile 
des coloffalen und prächtigen Schloffes, deſſen Styl aber nicht 
zu loben if. Auf dem Umwege über Caferta nad Capua fieht 
man auch die Ruinen bes alten -Capua, unter denen das große 
Amphitheater am wichtigfien ift; wir betrachteten e8 genau, Da 
N eigenthämliche Gewölbeconftrurtionen und ein befonders fchönes, 
vollſtaͤndiges Kreuzgewoͤlbe daran befinden. In Capua wurde 
Nittag gemacht und erſt ſpät Abends in ©. Agata eingetroffen, 
nachdem wir mehrere Stunden umangenehmerweiſe im Dunkeln 
hatten fahren müſſen. 

Den 27. September. Nun kam die ſchlimmſte Tour unſerer 
Reiſe bis Terracina, wo wir von Miglie zu Miglie Wachtpoſten 
gegen die Straßenräuber aufgeſtellt fanden. Das abwechſelnde 
Regenwetter beruhigte ſich gegen Abend, und unweit Terracina 
ſtellte ſich Die ſchoͤnſte, kraͤftigſte Abendbeleuchtung auf den Gebirgen 
und dem Meere ein, die wir je gehabt haben. Dies machte den 
Abſchied vom Meere, ben wir nun nahmen, noch ſchwerer. Im 
Wirthshauſe erhielten wir wieder Zimmer gegen das Meer hinaus, 
defien Brandung wir lange gemoflen, und defien Rauchen uns in 
den Schlaf wiegte. 

Den 28. September. Am Morgen durch Mißverſtaͤndniß zu 
früh gewedt, fehreibe ich den leiten heil meines Tagebuchs, Das 
kit dem 24. September liegen geblieben war. Jetzt babe ich 
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geenbet, aber der Tag bricht noch nit an, und id) werde mid 
mit dem Rauſchen der Meeresbrandung befchäftigen, bis Der 
Vetturin uns abruft, um duch die Pontinifhen Sümpfe zu 
fahren. Nach einer Stunde legte ich mich doch wieder auf’8 Bett 
und rubte noch über eine Stunde fehr fanft, welches ausnehmend 
wohlthat; denn in den Sümpfen darf man nit fchlafen, und 
dies hätte bei den Ereigniffen diefer Nacht große Ueberwindung 
gefoftet. Uebrigens find Die Suͤmpfe bei der eingetretenen frifchen 
Mitterung nicht mehr ſchädlich. Wir haben jeden Morgen die 
Mäntel bis neun Uhr umthun müſſen und während Des ganzen 
Tages von der Wärme nicht die mindeite Unbequemlichleit gebabt. 
— Als die Sonne aufgehen wollte, war Die Quft von einer folchen 
Durdhfichtigkeit, daß wir aus unferen Fenftern in Terracina den 
Veſuv, fowie die Küften und Inſeln des Golf8 von Neapel ganz 
dunkelblau über dem Meere gegen den rothen Morgenbimmel fteben 
fahen; das Auffallendfte aber war, daß in Folge der Erdrundung 
der lebte Meerftreifen den Sonnenglanz veflectirte und ganz ebenfo 
wie der Simmel ausſah, fo daß die Berg- und Küftenmaffen in 
der Luft zu fehmeben ſchienen. Schon am Mittage des vorigen 
Tages, bei Gaëta, hatten wir von diefen Gegenftänden nichts 
mehr geiehen; fo viel Einfluß hat der Nebel in der Luft. Alſo 
nahmen wir eigentlich bier exit zum letzten Male Abfchied von den 
werthen Punkten, an die fo viele fchöne Erinnerungen gelnüpft 
find. Der Weg durch die Sumpfe ging in der fchönen Allee und 
zwifchen ftroßenden Pflanzen auf gerader Chauſſee einförmig fort, 
und die Klarheit des Wetters gab zu den Fräftigften Beleuchtungen 
des Monte Eircello und dev Apenninen-Gebirge Anlaß. Bei einem 
verlaffenen Klofter, welches jetzt Magazin für Getreide ift, machten 
wir Mittag, und ich zeichnete einige Berglinin. Die Militair- 
ftationen auf der Straße find immerfort beſetzt und often viel 
Menfchen, weil die ungefunde Luft fehr nachtheilig wirkt; man 
fieht nur ſieche Gefihter und Geftalten, die zu einer Fräftigen 
Vertheidigung gegen Die Räuber aus dem Gebirge wenig Zutrauen 
einflößen. Die Straße ift jedoch) jetzt feit langer Zeit nicht bedroht 
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geweſen; dafür ſind die Räuber in's Innere von Abruzzo und 
Calabrien gegangen, wo fie ſich beſonders an die reichen Guts⸗ 
befißer oder an deren Verwalter halten. In der Regel ſchleppen 
fie Diefe mit fich fort und fordern hohes Löfegeld. Man findet 
fih überhaupt allerorten mit ihnen ab, und fait jeder bedeutende 
Befiger jener Gegenden zahlt Tribut, um in Ruhe zu bleiben. 
Reihe Grafen und Prinzen aus Neapel, welche doch jährlich 
wenigftens einmal zur Saat- und Erntezeit ihre Güter in dortiger 
Gegend beſuchen wollen, machen faft jedesmal vorher ihr Teftament 
oder präpariren fidy in aller Urt, weil e8 ungewiß ift, ob fie 
wieder zurückkommen. Deshalb wohnt Alles in den Städten, 
feine große Familie auf den Gütern, wie bei und, — Noch eine 
Stunde vor Sonnenunteigang kamen wir in Belletri an, madı- 
ten einen genußreichen Gang dur die Stadt und fahen aus 
der herrlichen Halle des Dalaftes Borgia den Sonnenuntergang, 
ber fich beſonders fchön auf der über alle Vorftellung reich 
bebauten und von Pflanzen ftrotenden Ebene, fowie auf ben 
Abhängen um Velletri und die dahinter liegenden fernen hohen 
Gebirge von Cora ausnahm. 

Den 29. September. Der Weg von Belletri über Genzang, 
Ariccia und Albano ift fo fchön, daß wir größtentheil® zu Fuß 
gingen. Ueberall trat uns nad dem Regen eine Friſche und 
Ueppigfeit des Pflanzenwuchfes entgegen, wogegen bie Schweizer- 
thäler nicht3 find. In dem Orte Genzano ftiegen wir auf Die 
Terraffe des Dalaftes Eefarini, um den See von Nemi ganz zu 
überfeben; es ift ein dunkler grüner Krater, auf defien Grund der 
ftille Wafferfpiegel, bei den Alten ſchon Spiegel der Diana genannt, 
alle Ufer noch einmal fehen läßt. Bon Albano lenkten wir rechts, 
unterhalb Caftel Sandolfo, ab, um den Weg über Frascati nad) 
Rom einzufchlagen, welches jedem Reifenden zu rathen wäre. Man 
fährt immer an der großen Berglehne Hin, von der man Die ganze 
Ebene von Rom bis an's Meer und auf ber andern Seite bis 
am bie Gebirge von Tivoli, die Kette ber Apenninen, den Soracte 
und die Gebirge von Viterbo überfieht, in ber Nähe den See 
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von Albano und den grünen Monte Cavo mit dem HKochgelegenen 
Nocca di Dapa. 

Das Städten Marino, welches hoch auf Felsgrund liegt, 
muß paffirt werden; Dort umher find die üppigften Buchenwälbder 
und bie reichften Thäler; dann gebt der Weg zwifchen Weingärten 
bis Frascati.“ Die Menge der bei Diefem Orte belegenen prächtigen 
Nillen römifcher Prinzen, welche fid) mit ihren Gärten, Treppen 
und Terraffen an den Bergabbang hinauf bauen, giebt ber Gegend 
ben reichften und mannigfaltigften Charakter. In dieſen Gärten fieht 
man die colofjalften Bäume edler Art, Lorbeerheden, Tpringende 
Waſſer, Statuen und andere Gegenftände, fo ſchoͤn für die Ausficht 
vertbeilt, daB das Auge überall die berrlichften Ruhepunkte findet. 
Leider ift ber größte Theil der Villen jet etwas im Verfall be- 
griffen. Aus dem Balcon der Vila Aldobrandini zeichnete ich 
einige Linien der Gegend zur Erinnerung. Nachdem wir zu Mittag 
gefpeift, ging e8 weiter durch Die Campagna nad Rom; man fieht 
längs berfelben mehrere beträchtliche Ueberreſte, beſonders eine 
große WVafferleitung und eine Maffe von alten Gebäuden, welche 
Roma vechia genannt werben; wahrſcheinlich bildeten fie ein 
antiles Vorwerk von Bedeutung. In Rom bezogen wir unfer 
altes Wirthshaus bei Here Damont, wo man wohl etwas theuer, 
aber ſehr gut und veinlich bedient wird. In der Erwartung des 
Genuffes alles Schönen, das wir in biefem Meer von Kunſtſchätzen 
nöch ungeſehen zurüdgelaffen batten, und deſſen, was wir ſchon 
gefehen, aber oft wieberzufehen gebadhten, begaben wir uns in 
zufriedenfter Stimmung zur Ruhe. 
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3. 4 v. o. abermals bie Nebe ift, wirb nad) der mir nachträglich noch zuge: 
gegangenen gütigen Mittbeilung bes K. preußifhen Geh. Regierungsraths und 
Eonfervators ber Runftbentmäler Herrn von QDuaft in Berlin wohl Wolf 
Friedrich Ludwig von Quaſt gemeint fein, ber (um 1770 geboren) Offizier im 
Regiment Gensd'armes war und 1812 in Folge eines Sturzes mit bem Pferbe 
zu Berlin flarb. Er war bis 1795 Beſitzer bed Gutes Gary bei Ruppin, 
verfaufte baffelbe bann an feinen Better, den Vater bes jehigen Geheimen Re- 
gierungsraths, unb erwarb bafür Groß⸗ und Klein-Zieten im Teltower Kreife. 
Bon biefem fehr geiftvolen Manne rührt das noch jeht in verdienten Anſehn 
fiehende Buch „Das Reitpferb“ ber; aud war er durch feine Verbältniffe 
mit berühmten Schaufpielerinnen und Sängerinnen, wie Henriette Baranius 
und Friederike Bethmann, in Berlin eine fehr befannte Perfönlichkeit. 


. 141 Rote 4. Der bier gedachte Profeflor Kiefewetter ift gewiß ber Mathema- 


titer Johann Gottfried Ebriftian Kiefewetter, ba berfelbe nad) der Biographie, 
welche Ebriftian Gottfried Flittner zu der von ihm herausgegebenen Schrift 
Kiefewetter’3 „ Darftellung ber widhtigften Wahrheiten der Eritifchen Philoſo⸗ 
pbie“ (Berlin, 1824) geliefert, auf S. xvuı ausbrüdlich berichtet, daß Kiefe- 
wetter 1804 eine Reife nad talien gemacht hat. 


.19%2 Rote 1. 3. 1 ließ geboren 1805 fi. 1803. (Nach dem neuen von Dr. 


Waagen 1861 herausgegebenen Katalog ber Ronful- Wagener’ihen Gemälde 
Sammlung, S. 132, war Hermann Anton Stilfe am 29. Januar 1805 zu 
Berlin geboren.) 


.255 3. 11 v. o. lies baumlantigen fl. winblantigen. 
. 57 Note 3. 2 v. u. lies Overbed ft. Oberbed. 
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Tagebuch der zweiten italienifchen Reife. (Fortſetzung.) 
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14, Sweiter Aufenthalt in Rom. Tivoli. 


Den 30. September. Morgens waren ſchon Künftlerbefuche 
früh bei ung, dann fuhren wir zu Herrn Balentini, um Geld zu 
erheben. Der Conſul felbft war aus Paris zurückgekehrt und nahm 
uns fehr. freundlich an. Während er innerhalb drei Stunden das 
Geldgefchäft präparirte, fuhren wir zu Bunfen, und da wir uns 
einmal auf dem Capitol befanden, fo fahen wir auch gleich Die 
ſchoͤne capitolinifche Antikenfammlung. Der Eintritt in den Hof 
ift befonder8 großartig; der große colofjale Flußgott in der Nifche 
der hohen Mauer, über welcher fich die alte Kirche Sta. Maria 
d’ Ara Celi befindet, und die Statuen und Fragmente, die umber- 
ftehen und eingemauert find, machen diefen ſtillen Platz fehr feier- 
lid. Die Grundriffe des alten Roms in Marmor eingegraben, 
welhe ehemals den Fußboden des Tempels des Romulus bildeten 
und jeßt fragmentarifch.in den Wänden der Treppe zum Mufeum 
des Capitol eingemauert find, baben für den Architekten ein 
großes Intereſſe und geben über den Plan der Gebäude vielen 
Auffhluß. Das Sculpturenmufeum ift befonders reich an Bortrait- 
geftalten; doch finden fich auch einige andere ausgezeichnete Statuen 
darin. Die beiden Centauren ans dunkelſchwarzgrauem Marmor 
find böchft lebendig und mit großer Wiſſenſchaft behandelt. Non 
den fogenannten Imitationen ägyptiſcher Kunſt, welche beſonders 
Kaiſer Hadrian in feiner Villa bei Tivoli anfertigen ließ, enthält 
and) dieſes Mufeum viele Prachtſtücke:“) Sphinze und ägyptiſche 
12) In der fogenannten Stanza bed Canopus. 
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Göttergeftalten, coloffal und von kleinerer Art, aus den Löftlichften 
orientalifhen Steinarten, verfchiedenfarbigem Marmor, Granit 
und Porphyr gefertigt, welche ſehr zur Pracht dieſer Sammlungen 
beitragen und zugleich in Erſtaunen feßen über die Anlage jener 
großen Villa. — Wir begaben und von Diefer Gallerie in das 
Mittelgebäude des Capitold, wo die Ausftellung neuer römiſcher 
Kunſtwerke (Eoncursarbeiten) zu fehen war. Unter den Sculpturen 
fanden ſich die Aufgaben: Sagar in der Wüfte und Abraham, der 
den Iſaak opfert; bei den Zeichnungen: der verlorene Sohn; bei 
den Delbildern: der Samariter; bei der Architektur: Projecte zur 
Verſchoͤnerung der FTarade von Ara Eeli, wozu Cardinal Eonfalvi 
Gelder vermacht hat, und Projecte zur Kirche S. Daolo fuori Ile 
mura. Nirgends war etwas ganz Bedeutendes, Die Sculpturen 
am fchlechteften. — Noch gingen wir von da die Treppe nach Ara 
Eeli hinauf und fahen Kirche und Klofter genau an. Die Granit- 
fäulen der Kirche follen theilweife vom Tempel des capitolinifchen 
Jupiter herruͤhren; fie find aber fo verſchiedenartig, daB man an- 
nehmen muß, fie feien von vielerlei Gebäuden des Alterthums, 
zum größten Theil aus fchlechterer Zeit, zufammengefchleppt. Das 
Gebäude felbft hat fo viel Veränderungen erlitten, daß nichts Zu- 
fammenbängendes beranägefunden werden kann. Am Fußboden, 
der in Moſaik ausgeführt ift, fieht man, daß die Altarnifche ehe⸗ 
mals eine runde Form nad) alter Art gehabt Hat; jetzt ift fie 
vieredig und weiter hinausgebaut. — Wir fuhren nun zu Herrn 
Valentini zuräd, um unfer Geld zu holen, und er zeigte uns feine 
fhönen Kunſtwerke: drei Bilder von Fieſole, klein aber volllommen 
gut erhalten; eine Europa auf dem Stiere, in Silber gegoffen 
(einen Fuß hoch) von Benvenuto Eellini; eine fchöne ftehende Ma- 
donna von Safloferrato und andere Bilder. Befonderd angenehm 
find feine Zimmer mit Miniaturen nach den antilen Gemälden von 
Pompeji geziert. — Nach Tifch befuchten wir Thorwaldfen und 
feine Hausgenoſſen, Die nicht zu Haufe waren, gingen dann, das 
Forum Trajan's zu feben, ftiegen auf die Säule und fahen von 
oben den Plan der Ausgrabungen, wobei fih uns manderlei Re- 
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flexionen über die Anordnung des alten Forums aufdrängten. 
Gewiß baben Treppen fo geführt, daB man von ihnen auß Die 
Basrelief8 der Säule genau zu betradhten im Stande war. — 
Abends waren wir bei Bunfen, wo wir den bannöverfchen Ge- 
jandten, Baron Reden, der nad Berlin kommen joll, und den 
Grafen Lepel, Adjutanten des Prinzen Seinridy trafen, der uns 
zu morgen Abend eimlud. | 

Den 1. October. Wir fuhren zum Grafen Lepel, Prinzen 
Piombino und Prinzen Heinrich von Preußen, um Bifitenlarten 
abzugeben, dann nad) dem Batican, gingen durch die Peteröficche 
und endlih in's Mufenm Clementinum, wo wir die lehten großen 
Gallerieen der Vaſen, Eandelaberd, der Tapeten ꝛc. bis zwei Uhr 
befaben. Der Reichthum, den man bier an großen Kunſtwerken, 
an anderen im Verzierungsfach und an der Pracht auslänbifcher 
Steinarten fieht, ift unbefchreiblih; man wird durch das Leber- 
maß förmlich erdrückt. — Nachmittags wurde eine Promenade 
nah ©. Pietro in Montorio in Traftevere gemacht, um Die herr⸗ 
lihe Ausficht über Rom zu genießen. — Abends beſuchte uns 
TIhorwaldfen; dann gingen wir zum OÖberften Grafen Lepel, der 
eine Gräfin Blumenthal zur Frau bat. 

Den 2. Ortober. Prinz Diombino batte die Exrlaubniß, feine 
Billa Lodoviſi zu fehen, gefendet; wir fuhren dahin, aber ber 
Guardaroba war nit da, und fo begaben wir uns denn nad) 
der Billa Albani, ergöbten und an den herrlichen Antiken und der 
prächtigen Anlage, fuhren dann nad) der Billa de8 Raphael vor 
der Porta del Bopolo, in welcher Frescogemälde aus feiner Zeit 
und nad) feinen Zeichnungen fich befinden; allein ber Guardaroba 
war auch bier nicht vorhanden, weshalb mir nad dem großen 
Garten der dicht daneben liegenden Billa Borghefe fuhren, und 
dort längere Zeit fpazieren gingen. Nachmittags fuhren wir wieder 
nah Billa Lodoviſi und fahen die Antiten, weldje in einem engen 
Locale, das eigens, aber unvortheilhaft Dazu eingerichtet ift, fchlecht 
aufgeftellt find. Die Aurora -Frescen von Guercino im Eleineren, 
eigentlichen Caſino machen eine fehr fhöne Wirkung; die Ausfichten 
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von der Plattform aus durch die Piniengruppen auf die römifchen 
Fernen find außerordentlid. Eine Bromenade durch den Garten, 
ber büfter und feierlich mit feinen Cypreffenalleeen, Lorbeerheden 
und hohen Pinienhainen- an die alten römifchen Stadtmauern ſich 
anſchließt und manches ſchoͤne antike Kunſtwerk bewahrt, ftimmte 
bei dem etwas trüben Wetter ſehr entfchieden zu mancher ernften 
Beratung. Wir fuhren dann noch nad der Tiberinfel S. Bar- 
tolommeo, die früher die Form einer Barke hatte, und betrachteten 
die Tiberufer von den beiden Brüden (Bons Ceftius und Fabri—⸗ 
cius, jebt Bi S Bartolommeo und di quattro Eapi) berab. Die 
erfte dieſer Brüden führt noch die Infchrift von Kaifer VBalenti- 
nian, Daß fie nad) Siegen über die Germanen, Alemannen, Go- 
then 2c. vollendet und geweiht worden iſt. Diefe Infchriften in 
großen Marmorplatten bilden die Bruftiwehr. Abends wurbe zu 
Haufe gezeichnet und gefchrieben. 

Den 3. October. Morgens früh fahen wir in Sauta Trinita 
de Monti das berühmte Bild von Daniel da Volterra, die Kreüz- 
abnahme, und manche alte und nenfranzöfifche Kunſtwerke von 
Thevenin, Palliere, Schneß und ngres, dann in ©. Maria bel 
Popolo eine nad) Raphael's Zeichnung ſchön angeordnete Kapelle 
(Sapella Ehigi) und zwei andere, mit Frescen von Pintuvricchio 
herrlich ausgemalt. Darauf befuchten wir mit Seren Robert, ') 
beffen fchöne Bilder wir ſchon früher gefehen hatten, das Atelier 
des Malers Schneß,”) der den heiligen Martin groß gemalt bat, 
wie er für einen faft erfrorenen Armen feinen Mantel zerfchneidet. 
Nun ging e8 in die Gallerie Doria, worin die beiden Claude (die 
Mühle und der Morgen am Meeresufer), das PBortraitbild von 
Bartolo und Baldo von Raphael, ein Kopf von Giorgione und 
das Bild der Königin Johanna von Aragonien von Leonardo da 


1) Leopold Robert, geboren 1797 im Kanton Neufchätel, Schüler Davib's, 
ftarb zu Venedig 1835. 

2) Jean Victor Schneß, geboren 1787 zu Verfailles, wurde fpäter Director 
ber in ber Villa Mebici befindlichen franzöfifhen Maleralademie zu Rom. Er ift 
ein Schüler von David unb Groß. 
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Vinci das Schönſte find. Ein Verſuch, Die Gallerie Sciarra zu 
fehen, mißglädte; wir gingen deshalb nach der Gallerie Borgheſe, 
wo und Die vielen SHerrlichleiten förmlich trunken machten. Ra⸗ 
phael's Brablegung, im Ganzen gut erhalten, außer einigen ſchlech⸗ 
ten Reftaurationen von Camuccini's Bruder, ift von bemunderung3- 
wirdiger Wirkung. So auch die Jagd der Diana von Dome 
nichino; der Tizian, genannt Die irdifche und himmlifche Liebe 
(vor allen andern, ein unvergleichliches Kunftwerk); ferner einige 
berrlihe Garofalo's; ein fchönes Bild von Beccafumi, eine nadte 
Geftalt, und ein Kopf Pirkheimer's von Albrecht Dürer, bier für 
einen Solbein auögegeben. — Zu Mittag aßen wir beim Prinzen 
Heinrich, und Abends waren wir bei Graf Lepel. 

Den 4. Ortober. Morgens fuhren wir, die Billa des Ra- 
phael zu fehen, ein einfaches Häuschen, worin dieſer große Meifter 
wohnte, mit Kleiner Vorhalle und Balcons auf's Gemüthlichfte, 
aber ganz ländlich eingerichtet. In grünen Rafenwinkeln ftehen 
fteinerne Tifche und Bänke für ein Gelage; ein ſchöner Satin von 
Dinien und andern Bäumen hinter dem Haufe und eine anfehnliche 
Weinbergsanlage vor demfelben, mit der Ausfiht auf die Villa 
Medici und den Batican in der Terme, maden den Aufenthalt 
böchft lieblich. Die ganz einfachen niedrigen Zimmer find mit fehr 
ihön gedachten Frieſen, Arabesken und Bildchen bemalt. In 
einem der Frieſe find nur Frauenportraits angebracht, vielleicht 
von Perſonen, die den Künftler fehr intereffirten. In einem Elei- 
nen gewölbten Zimmer, welches auf weißem Grunde Arabesfen an 
Wänden und Gewölben hat, finden ſich Bildchen eingefügt, Alexan- 
der und Roxane, Mars und Benus, und viele Derjonen beiderlei 
Gefchlechts und jedes Alters darftellend, die nad einer Scheibe 
ihießen, weldye an einem Terminus aufgehängt ift; vor ihnen 
ſchläft Amor, und binter ihnen biafen Kleine Amoren eine Tadel 
an; eine herrliche Compofition. ') 

Wir fuhren von bier nad) S. Onoftio,. einem Klofter auf 

2) Diefe Bilder find in den vierziger “Jahren fortgenommen und jebt im Palazzo 
Borghefe, 1849 aber bie ganze Villa von den Republilanern zerſtoͤrt worben. 
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dem Janiculus nahe beim S. Peter; von hier hat man bei einer 
Eiche im Garten, wo Taſſo oft geſeſſen haben ſoll, eine ſchöne 
Ausſicht auf Rom. Auf einem oberen Flur des Kloſters befindet 
ſich eine niedliche heilige Familie von Leonardo da Vinci, bie 
Mutter, das Kind und ein Donatar. — Von hier ging es nach 
der Billa Pamfili, die wegen ihres herrlichen ˖ Gartens und ihrer 
Lage berühmt if. Majeftätifche Heden, Xerraflen, “Treppen, 
Pinienhaine, Wafferkünfte, Blumenparterres, fo gelegen, daß der 
größte Theil Noms und alle Fernen ringsumber dazwiſchen ge- 
feben werden können, machen diefe Billa zu einem bödyft reizenden 
Aufenthalt. Die Antilenfannnlung bat nichts Ausgezeichnetes. — 
Beim Zurüdfahren gingen wir auf den Batican, um in den 
oberiten Gemächern die Bilder der Sala Borgia wieder zu fehen, 
die Transfiguration, den heiligen Sieronymus von Domenichino ıc. 
Nachmittags fuhren wir auf den Monte Mario nad) der jekt faſt 
zerftörten Billa Madama, welche nad Zeichnungen von Giulio 
Romano und von Giovanni da Udine gebaut ifl. Die berrlice, 
aus drei großen Bogen im fehönften Verhältnig beitebende und 
mit den zierlichften Arabesten, theil8 in Stud, theild in Malerei 
ausgezierte Halle gewährt in ihrer Verwüſtung einen traurigen 
Anblid. Man fieht auf die vor ihr liegende Terraffe, die feitwärts 
gegen den Bergabbang Hin von einer Mauer mit reich verzierten 
Nischen umſchloſſen ift, in welchen Waſſerkünſte fpringen; in der 
Mitte ſteht ein großes fteinernes Beden, aus weldem ebenfalls 
Waſſer fpringt, das dann in tiefere Baſſins unterhalb der Terrafle 
binabftärzt. Diefe Runftanlage ift jebt der aͤrmliche Gemüfegarten 
eines Tagelöhners, der mit feiner familie in den hohen Simmern 
wohnt, die mit Malereien von Raphael's Schülern an der Dede 
und in den Frieſen unter berfelben prangen. Früchte und Unrath 
find in den Sälen aufgehäuft. Die Ausficht von der Terraffe, 
die, von Rom abgefehrt, nur eine einfame hügelige Waldgegend 
und die Ferne hinter dem Ponte molle umfaßt, ſtimmte bei der 
Ichauerlichen Beleuchtung eines regnerifchen, woltenfchiweren Himmels 
noch mehr zu einer ftilen Trauer Über den Verfall des Schönften 
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auf der Welt. Die Billa gehört dem König von Neapel. Durch 
die Porta del Popolo fuhren wir zurüd. Abends kamen SHenfel 
und Grahl auf eine halbe Stunde zu uns. 

Den 5. October. Das Jahresfeſt der Dapftlrönung wurbe 
beut in der Sixtinifhen Kapelle gefeiert; wir gingen dahin im 
(hwarzen Anzug und betrachteten unterwegs die zwei herrlichen 
Frescen van Domenichino aus der Legende der heiligen Eäcilia in 
der Kirche S. Luigi bei Franceſi. Man ließ uns mit großer 
Artigkeit ganz in die Eappella Siftina hinein, wo wir dicht hinter 
der Bank der Eardinäle ftanden und die Function gemächlich 
mit anſehen fonnten. Der Papſt faß auf dem Throne, zwei 
Cardinäle fanden ihm zur Seite, und einer faß feitwärts vor 
ihm. Ein Bifhof und mehrere Geiftliche waren bei der Meffe be- 
ihäftigt, und ein kleiner Chor bildete die Vocalmuſik. Die übrigen 
Sardinäle faßen auf den Bänken umber, die Vrälaten auf einer 
Seite hinter ihnen, und zu den Füßen der Eardinäle Die Geiftlichen, 
welche Die langen Scharlachmäntel der Letzteren bei jeder Bewegung 
ordnen mußten. Die Cardinäle gingen einzeln die Ihranftufen 
hinauf und füßten die Sand bes Papftes, die jeboch unter dem 
Mantel blieb. Sie wurden am Ende einzeln beräuchert, nachdem 
der Papſt mande Worte felbft gefungen und mehrmals den Segen 
ertheilt Hatte. — — Nach der Function, während welder die 
Bilder Michel Angelo’8 eine fehr fehöne Wirkung ausübten, gingen 
wie durch die Logen nad den Stanzen und genofien die göttlichen 
Werke dafelbft auf’3 Neue. — Nachmittags um vier Uhr war bie 
große Vertheilung der Breife für Die Kunſtwerke auf dem Capitol. 
Wir hatten auf's Chor der Nobili Billets empfangen. Der Saal 
de8 Eapitold war mit Menfchen angefällt; die Damen, welche 
nicht zu den Nobili gehörten, befanden ſich auf einem befonderen 
Chore alle zufammen. Zunächſt an der Tribüne, wo die Directoren 
und afademifchen Mitglieder in ſchwarzem, altertyämlichem Coftüm 
faßen (auch Thorwaldjen war darunter und nahm ſich mit feinen 
Orden und den lang bis über die Bruft herabhängenden breiten 
geftickten Halsbindezipfeln fehr gut aus), befanden fich die Cardinäle, 
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welche fpäterbin den jungen Künftlern Die Preife einhändigten, 
hinter ihnen Prälaten und andere Männer von Rang; Dann kam, 
durch eine Barriere getrennt, das Publikum. Der Monfignore An- 
gelo Mai,') bekannt wegen feiner Nachſuchungen der referibirten 
Klaffiter, hielt nach einer Roſſini'ſchen Duvertüre eine Eingangs: 
rede. Dann wurden die Preife verlefen, und Die jungen Leute von 
dem Secretair der Akademie aufgerufen ; neben diefem ftand aber der 
Pedell und fchrie den verfündeten Namen ftet3 noch einmal ganz laut 
ins Publikum hinein, und dies zwar in folder Bajazzo-Manier, daf 
jedesmal ein fchallendes Gelächter entftand. Nachher erhoben fid) 
nacheinander etwa zwölf Dichter und Improviſatoren, die oberhalb 
ber Tribüne auf einer Bank ſaßen, und deklamirten zur Verherrlichung 
bes Tages irgend etwas. Alles wurde beklatſcht, aud) Die erſte 
Mede des Monfignore. Den Schluß bildete eine gut aufgeführte 
Cantate zum Ruhme Roms, wobei ein Tenorift und ein Baſſiſt 
vortreffli fangen, auch der Ehor gut ging. 

Abends waren wir bei Bunfen. Draußen auf dem Vorhofe 
des Capitols hatte man beim Seite auch für's Wolf geforgt, inden 
ſehr luftige Muſik gemacht wurde. Herr Bunfen las uns feine 
Abhandlung Über den Zuftand der alten Peterskirche zu Karla 
des Großen Zeit vor.”) 

Den 6. October. Wir hatten auf ein Bittfchreiben von mir 
an den Cardinal Feſch Erlaubniß erhalten, jeine Gallerie zu 
ſehen,“) und trafen dafelbft, merkwürbiger Weife ohne vorherige 
Verabredung, mit fo vielen preußifchen Landsleuten zufammen, daß 
das Dubend voll wurde. In der Gallerie find vortrefflicde Bilder; 
vor allen aber ift ein Pordenone, die Madonna oben auf einer 
Erhöhung fitend und ımten vier Heilige, als Eapitalbild zu be- 
traten. Styl und Farbe ftehben auf dem Gipfel des Meifters. 

1) Wurbe 1838 Carbinal, ftarb 1854. 

2) Vergl. S.50— 113 in Band II., Abthl. 1. der Beſchreibung der Stadt 
Rom von E. Platner, C. Bunfen, E. Gerhard und W. Röftel. Stuttgart und 
Tübingen, Cotta, 1832. 


3) Sie beftanb beim Tobe bes Cardinals (1839) aus fiebzehntaufend Nummern 
und wurbe 1845 in Rom verfteigert. 


Ein Crucifix fol ein Raphael fein, jedoch tft e8 eher ein herrlicher 
Derugino; eine. bella Giardiniera aus Raphael's Werkſtatt ift ganz 
außerordentlid), außerdem ein ganz kleiner Raphael (heilige Familie 
früherer Seit). Der berühmte Guido Reni, die Stmmelfahrt Mariä 
und einige Bilder von Andrea del Sarto gehören gleichfalls zum 
Vorzüglichften. Die Gallerie der Niederländer enthält prächtige 
Kleinmeifter. — Mittags aß Architekt Stier,') ber uns ſchon vor- 
ber feine Arbeiten gezeigt, mit uns. — Nachmittags fahen wir die 
Gallerie im Balaft Sciarra. Ein Bortrait von Raphael, einen 
Violinfpieler darftellend, die Eitelkeit. und Beſcheidenheit von Leo⸗ 
nardo da Bine) und ein göttliches Bild von Tiztan, feine Geliebte, 
von der berrlichiten Farbe und dem ausdrudvolften Charakter, 
machen dieſe Gallerie zu einer der allerintereffanteften. 

Mir gingen Abends auf den Viminalis in die Bäder des 
Diveletian und fahen die vom adhtundachtzigjährigen Michel Angelo 
da bineingebaute Kirche ©. Maria degli Angeli und den herrlichen 
Hof des Kartbäufer-Klofters, worin die Enpreffengruppen ſtehen, 
die Michel Angelo gepflanzt hat. Auf dem NRüdwege begegneten 
wir Thorwaldfen, der mit uns nad Haufe ging; Bunfen fam 
fpäter und blieb gleichfalls den Abend bei uns. Endlich aber traf 
auch Catel noch aus Neapel ein und brachte einen Brief von 
Graf Ingenheim. 

Den 7. October. Ich zeichnete für Graf Ingenheim einen 
Dias am alten Badhofe in Berlin, wo er ſich ein Haus bauen will. 
Dann gingen wir vor die Porta dei Bopolo, um bie herrliche 
Billa von Papſt Julius IU. zu fehen. Diefes fchöne Werk, deffen 
Architektur auf Michel Angelo zurüdweift, liegt eben fo im Verfall, 
wie Die Billa Madama; überall kehrt man in den Brachtzimmern 
und Hallen die großen Düngerhaufen um, und überall ift ein dffent- 
liher Abtritt. Die Deden und Frieſe von Taddeo Zucchero find 


1) Wilhem Stier, geboren 1799 in Blonie bei Warfhau, Berliner Architekt 
und Profefjor an ber Königlihen allgemeinen Baufchule, ftarb 1856. Er bielt 
1841 an Schinkel's Grabe eine, auch im Drud erſchienene ſchwungvolle Rebe, 

2) Bon Dr. Ernft Förfter für einen Luini gehalten. 
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von der ſchoͤnſten Art. Die zierlichen Höfe mit ihren offenen Saͤulen⸗ 
lauben und grottenartigen Tiefen ftehen noch genießbar da, und alle 
Waſſer Springen noch friſch aus ben mit üppigen Kräutern bewach⸗ 
fenen Felschen in den Nilchen; aber bald wirb dieſe verlaffene Stätte 
ihren Untergang finden. — Wir gingen zur Stadt zurüd und 
fahen mehrere Kirchen: S. Agoftino, wo der Prophet Jeſaias von 
Raphael ſchlecht beleuchtet und ungenießbar hängt; — S. WRaria 
dell Anima mit einem ſchoͤn ausgeführten Bilde des Giulio Romano 
am Hochaltar, Maria, Johannes, Joſephus, Rochus und Hiero⸗ 
nymus bdarftelend; — ©. Maria bella Pace, mo das herrliche 
Frescobild, die Sibyllen von Raphael, nochmals *gefehen wurde 
(das Bild ift von Palmaroli neu reftaurirt und macht jetzt wieder 
eine allgemeine gute Wirkung, aber manches Grobe ift Hineinge- 
fommen, und ich zweifle, daß die Reftauration gut halten wird); — 
©. Maria fopra Minerva, in der wir die Ehriftus-Statue von 
Michel Angelo, die Rapelle des Thomas von Aquino mit Frescen 
von Filippino Lippi und einige fhöne Monumente faben. — Wir 
- gingen dann zu Torlonia, um nad Miniaturen zu fragen, die 
ber Duca felbft verfauft; er war jedoch verreift, und wir wanderten 
daber noch weiter in bie Stadt hinein, durch das Judenviertel, 
von da zum Ponte Rotto, in das Haus des Pilatus oder des 
Cola Rienzi (auch Palaſt der mittelalterlihen Familie der Savelli 
genannt), zur Cloaca Maxima.und über das Capitol zuräd. — 
Nachmittags brachte Lengerih Miniaturen zum Anfehen; dann 
gingen wir nad dem St. Peter, in der Abſicht, aufs Dad zu 
fteigen und den Sonnenuntergang zu fehen; e8 war aber dazu 
ihon zu fpät. Wir fahen Seren Anderloni in der Petersficche, 
ber ein halbes Jahr bier bleibt. Durch die Vatikaniſchen Söfe 
fehrten wir zuräd nad) Hanfe und fchrieben am Tagebuche. 

Den 8. October. Fruũh um fieben Uhr fuhren wir zum Ca— 
pitol, holten Bunfen und Stier ab, um im alten Rom mit ihnen 
mandherlei anzufehen und von Erfterem uns inftruiren zu laffen. 

Zuerſt ging’8 auf den Dalatinus, wo wir die verfallenen 
fhönen Anlagen der Farneſiſchen Gärten fahen. Die Pavillons 
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find ohne Daächer, die äußere Wandbekleidung aber war in der 

Arbeit, die man Sgraffito nennt, eine Art von Frescomalerei, 
grau in grau mit eingekratzten Schatten. Damm gingen wir in 
die Gemächer, weldye die Bäder der Livia beißen; fie liegen tief 
unter dem obern Gartenterrain, welches ſich feit der Zerftörung 
über den Ruinen angehäuft bat. Man fieht an den mehrentheils 
flady gefpannten Gemwölben Die feinften vergoldeten Studarbeiten 
in zierlichen Eaffetten von fünf bis ſechs Zoll Breite; in jeder ein 
ssigürchen von erhabener Arbeit. Wir erfuhren von Bunfen, daß 
nach einer Stelle im Muratori, die Niebuhr gefunden, die Kaifer- 
paläfte zu Otto des Großen Zeit, alfo im zehnten Jahrhundert, 
noch in ziemlichem Stande fein mußten, weil dieſem Kaifer, als 
er mit feiner Gemahlin nah Rom zur Krönung ging, darin nod) 
Zimmer eingerichtet wurden. Im frühern Mittelalter, als Die 
Erarchen von Eonftantinopel aus in Die italifchen Länder zur Ver⸗ 
waltung. geſchickt wurden, traten dieſe, wie Narſes, Belifar ꝛc., 
ebenfalls im Palatinus ab umd ließen den Bapft oder Bifchof von 
Rom dann zu fih kommen. Das zehnte und elfte Tahrhundert, 
der Krieg mit Robert Guiscard hat das Meifte des alten Roms 
erft zerftört; bis dahin muß noch viel von der alten Herrlichkeit 
ihtbar geblieben fein, was auch aus Karl's des Großen Erftaunen 
über Die Stadt hervorgeht. — Wir fahen nun die alten Sub- 
ftructionen gegen den Eapitolinifchen Hügel hinaus, und von diejen 
wurde ar, daß die unter Ealigula vom Palatin nad) dem Capi- 
tolin gefchlagene Brüde auf den jekigen Palaſt Caffarelli, wo 
Bunfen wohnt, zugegangen fein muß, daß folglih auch auf dem 
Platz dieſes Palaftes der jupiter- Tempel geftanden bat, und 
nicht auf der andern Seite, auf Araceli; denn Caligula vergrößerte 
wuerft den Palatin gegen da8 Eapitol hin, um den Tempel der 
Dioscuren, der dazwifchen lag, zur Vorballe zu machen, weil er 
fi) darin, zeigen mußte, indem das Volk ihn auch zum Divscuren 
gemacht Hatte. Späterhin war er mit diefer Ehre nicht mehr zu- 
frieden und wollte Jupiter felbft fein; deshalb ſchlug er Die Brüde 
nad) Dem upitertempel. hinüber. Ex. fonnte über Die Dachwerfe 
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der Baſilica Julia dahin gelangen; dieſe mußte daher wohl das 
Gebäude fein, welches in einer fpätern Reſtauration jetzt noch 
unter dem Namen Eoncordientempel mit acht Säulen fteht. Bon 
biefen Dachwerken warf er manchmal Geld unter das Voll. Die 
drei Säulen, welche fonft dem Jupiter tonans zugefchrieben wur- 
den, find vom Saturnustempel, welcher die ‚Öffentlichen Schäße be- 
wahrte und dicht am Tabularium bes Capitols lag, wo die Bffent- 
lihen Documente verwahrt waren. Bon dieſem Tabularium find 
am Capitol die Spuren der Säulencapitäle und Architrave fichtbar. 
Der Elivus facer (Fortſetzung der Via farra) ging an dem Sa— 
turnustempel zum Capitol hinauf; ein Theil des Pflaſters ift 
ausgegraben. Die Säulen, welde früher zum upiter-Stator- 
Tempel gerechnet wurden, find wahrſcheinlich einem andern dffent- 
lihen Gebäude zur Berfammlung des Senats angehörig.e Man 
fieht,, daß unter dem Gebäude ein Raum war, der fi) fonft an 
Tempeln nicht findet. Bon dem Comitium, welches zwijchen dem 
Dioseurentempel und der Bafilica Julia lag,') wurbe vor dreißig 
Jahren das Paviment von Giallo antico aufgegraben, aber wieder 
zugeworfen. — Wir gingen nun in die Billa Spada, welche jeht 
ein Engländer”) gekauft bat; fie Liegt ebenfall auf den Ruinen 
des Dalatinus, gegen den Circus Marimus bin, und bat eine 
prächtige Ausſicht. Hier befinden fich in einer Loge‘, Die aber jet 
in einem Salon eingebaut ift, herrliche Frescen von Giulio Romano 
nad) Raphael’8 Angaben; nämlich erftens: eine Venus marina auf 
einem Seethier und Amor auf einem Delphin durch bie Meeres: 
wogen reitend (eins der fchönen Bilder); zweitens: Venus, die fid 
einen Dorn aus dem Fuße zieht; drittens: Venus im Schooß des 
Adonis rubend; viertend: Jupiter als Satyr überrafcht die 


1) Diefe Angabe ftimmt ungefähr mit ber Niebuhr's überein, welder dad | 


Eomitium zwifchen bem Eaftor- und PBollug-Tempel (bei ihm Curia Julia genannt) 
und St. Teodoro fuchte, während e8 nad neueren Forſchungen zwifchen ben Befta- 
Tempel, das Templum Antonini et Fauſtinae, das Vulcanale und bie Euria Hoftilia 
gelegt wird. (Vergl. Platner, Bunfen 2, Beſchreibung ber Stadt Rom, Stutt- 
gart 1837/38. ®b. IH. Abthl. 1. S. 62 und Abthl. 2. ©. 46 und ff.) 

2) M. Charles Mills, von dem die Billa heute ben Namen Billa Mills führt. 
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Antiope.“) In den Arabesken des Plafonds find kleine Felder 
mit Muſen, die Inſtrumente ſpielen, und Hercules Muſagetes mit 
andern Muſen. Ferner ſieht man die kleinen Thierkreisgeſtalten, 
unter denen die Zwillinge gewiß von Raphael's eigner Hand ſind. 
Drei gewolbte antike Zimmer mit vielen Niſchen find bier aus⸗ 
gegraben worden; man fteigt zu ihnen auf einer neuen Treppe 
hinab. Vom Garten herunter ift der dichtefte Epheu und anderes 
Gewächs duch die zum Theil eingeftürzten Gewölbe gewachſen. 
Das SHippodrom der Kaiferpaläfte überfieht man bier aud, fo 
wie gegen den Circus marimus bin eine runde rampenartige 
Maueranlage. Die Paläfte der Kaifer auf dem Palatin wurden 
nad und nad) angelegt und erweitert, doch wahrſcheinlich nicht 
nad einem Plane. Vor Auguft war der Berg Palatinus mit 
vielen Säufern der reichen und vornehmen Römer bebaut. Cicero 
hatte ein Haus in der Nähe des fpäter errichteten Titusbogens. 
Des Auguftus Bater beſaß ebenfalls ein Saus auf dem Palatin, 
und die war der Grund, weshalb Auguftus dort feine Wohnung 
nahm. Sein Haus erweiterte er dann; man umwand die Thür- 
pfoften zu feiner Ehre mit Laub von Lorbeer und baute Säulen- 
ballen davor; auf diefe Weife ward nad) und nad) ein Balatium 
daraus. Schon er kaufte mehrere Brivathäufer des Dalatin, um 
fen Haus zu vergrößern, und die Nachfolger trieben Dies endlich 
jo weit, daß unter Caligula und Nero der ganze Palatinifche Berg 
bereits nicht hinreichte, die Faiferliche Wohnung zu fallen, fondern 
weit über denfelben binausgegangen wurde. Bon den marmornen 


1) Diefe Darftellungen find Wiederholungen ber Frescen im Babezimmer bes 
Enrbinald Bernardo Divizio da Bibiena (Batican, dritter Stod), wozu Raphael 
and Giulio Romano bie Skigzgen lieferten. An den Wänden der von brei jonifchen 
Säulen getragenen, jebt in ber Mitte eined geräumigen Saales befindlidyen, ehe 
maligen Gartenloggia in der Billa Palatina find übrigens nicht vier, ſondern fünf 
Felder mit Iebendgroßen Figuren; Schinkel bat das zweite überfehen, wo Benus 
dem vor ihr flehenden Amor ihre Bruftwunde zeigt. Im Badezimmer des Cardi⸗ 
nald Bibiena kommen noch zwei (bie Geburt der Venus und Vulcan und Dallas) 
binzu. Das Nähere findet fih bei Paffavant, Nafael von Urbino, Reipzig 1839. 
1. 34--237 und 1I. 277 — 286. 
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Sälen und Vorſaͤlen wurden zu Bianchini's Zeit, vor vierzig 
Jahren, große Theile gefunden, die er herausgegeben hat;) fie 
find nachher wieder zugefchättet worden. — Aus der Billa Pala⸗ 
tina (Spaba) gingen wir gegenüber nad) ©. ©. Giovanni e Paolo; 
ber Vorticus des alten Klofters von Granit- und Marmorfänlen 
ift aus antiken Stüden im elften Jahrhundert vorgebaut. m 
Hofe fieht man ſechs große Bögen mit ruftifer Architektur und 
Dilaftern aus Travertinguadern; die Eonfteuction ift ähnlich dem 
Solifeo, aber die Pilafterlinien find durch Architrav, Fries und 
Gefims verfröpft, was von fpäterem Styl zeugt. Unftreitig war 
dies der Unterbau, um einen ſehr großen erhabenen Platz zu bil. 
den, auf weldem jetzt der Kloftergarten liegt, und der früher 
wohl befonders große Gebäude getragen bat; bisher ift Die Ruine 
Euria Hoftilia genannt worden, die aber bier, der genauen Unter 

fuhung zufolge, nicht gelegen haben kann. — St. Stefano Ro- 
tondo, welche wir befuchen wollten, war nicht offen. Wir fahen 


1) Monfignore Francesco Bianchini hat vom “Jahre 1718 ab ben fogenannten 
Anaflafins, eine Zufammenftellung mehrerer Quellen ber älteren Geſchichte des 
hriftlihen Roms und im zweiten Bande insbefondere bie topographiſchen Bemer⸗ 
fungen des Anonymus von Einfieblen enthaltend, in Folio herausgegeben, worin 
genaue Runbe über bie in ben Jahren 1720 — 1724 flattgefundenen palatinifchen 
Raubgrabungen, aber auch fehr viel Irrthümliches dargeboten wirb, indem Bian- 
chini aus fämmtliden Trümmern bes Palatinus einen einzigen großen Palaft bes 
Auguftus berzuftellen fih beftrebt Bat. (Vergl. Platner und Bunfen a. a. O. 
Band I. S. LX., Band III. Abthl. 1. S. 75—76, 83, 88 und 90.) Schinkel 
irrt alfo, wenn er die zu Bianchini's Zeit ftattgefunbenen palatinifhen Ausgrabungen 
in eine fo fpäte Epoche feßt. Dagegen wurben im (jahre 1775 (alfo ziemlidy zu 
ber Zeit, bie Schinkel bezeichnet) von einem Abbe Rancourenil in ber Billa Spabu 
Mefte eined großen Prachtgebäubes entbedt, welches ben hintern Theil jener Billa 
einnimmt. Drei Zimmer beflelben ließ man offen Balten und mit einer Treppe zum 
Hinabfteigen verfehen ; alles Uebrige ift verfchüttet, nachbem ber Schmud, ben eine 
fo lange Zerftörung noch übrig gelaffen, an Ort und Stelle verlauft war. Bon 
allen Ruinen des Palatins waren biefe bie erhaltenften, und glücklicherweiſe wurben 
fie vor ihrer Zerftörung von dem Architelten Barberi, ber bie Ausgrabungen leitete, 
gezeichnet und in einem ſehr feltenen Werke in Folio herausgegeben ; Abate Guat- 
tani bat fie feinem Buche (Roma descritta e illustrata, zweite Ausgabe, Nom 
1806, zwei Bänbe in 4.), bem Vater der mobernen Guiden, einverleibt. CVergl. 
Platner ıc. a. a. O. IIL 1. ©. 90.) Möglich, daß Schinkel an biefe Nefte bentt. 
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aber in der Naͤhe den Bogen des Dolabella, der eine Waſſer⸗ 
leitung des Claudius unterſtuͤtzt. — In der Villa Mattei, die dem 
fpanifchen sFriedensfürften gehört, ſahen wir alles im Berfall. — 
Bon bier fuhren wir in die Thermen des Earacalla und betrad)- 
teten biefe enormen Maffen genau; von einem großen Raume, von 
dem die alten Schriftfteller, als von einem Wunder der flachen 
Gewoͤlbſpannung fpredhen, von der man nicht hätte begreifen Tön- 
nei, wie fie fich träge, fieht man die Mauern und allerlei Oeff⸗ 
nungen und Vorrichtungen in den oberften Mauern, die auf kuͤnſt⸗ 
fie Eonftruction, vielleiht in Metall, hinzudeuten ſcheinen. Die 
Riſchen, welche faft in jedem Raum diefer ausgedehnten Ruinen 
vortommen, find von colofjaler Wölbung; man bat kürzlich Überall 
Nofaitpavimente gefunden. — Noch einmal fuhren wir nun in 
die Raiferpaläfte von einer andern Seite, weil wir Die Bäder bed 
Titus und eben fo die Kirche S. Elemente verfchlofien gefunden 
hatten. In biefen Theilen fieht man den fogenannten Apollo» 
Tempel, eine enorm große Nifche mit einem rund um fie laufenden 
hochgewoͤlbten Eorribor; im Gewölbe befinden ſich Eaffetten, Die, 
weil die äußere Ringmauer größer als bie innere ift, fid) nad) 
Richtung der Kreisradien verjüngen. Auf einer Reihe ſchön ge- 
wölbter Räume ift eine Terraffe angelegt, Die noch alte Pavimente 
enthält, unb von der man über das wüſte Rom eine der fchönften 
Ausfihten Hat. — — — Nachmittags wurde eine Fahrt nad) 
Sta. Agneſe fuori le mura, eine Miglie vor Borta Pia, gemacht, 
diefe Schöne Bafilica und der daneben ftehende fogenannte Bacchus⸗ 
tempel befehen, eine NRotunde, welche die Grablapelle der hei- 
ligen Eonftantia, der Tochter Kaifer Eonftantin’8 war; es ftand 
bier ehemals der Porphyrſarg, welder jebt im Mufeum Ele 
mentinum ift. Bon ba fuhren wir nad ©. Lorenzo vor Porta 
S. Lorenzo und ſahen an diefer höchſt intereffanten Bafilica alle 
die Schönen antilen Säulen, unter denen auch die beiden jonifchen 
fh befinden, wo im Schnedenauge der Froſch und bie Eidechſe 
angebracht find, als die diefe Thiere bedeutenden Namen der fpar- 
tanifchen Baumeifter Sauros und Batrachos. — Abends waren wir 
ge 
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bei Bunſen, wo wir die Geſchichte der Paulskirche vor den Mauern 
vortragen hörten und über deren Herſtellung Projecte entwarfen. 

Den 9. October. Morgens ſchrieb ich an Graf Ingenheim 
und ſandte einen Plan zu ſeinem in Berlin zu erbauenden Hauſe 
nach Neapel. Dann gingen wir in die Peterskirche und ſahen da 
in der Sacriſtei die unter Rahmen gebrachten Frescen aus einer 
alten Kapelle von Mantegna; es find ſechs einzelne Köpfe und 
ſechs balbe Figuren von Engeln, die Inſtrumente fpielen, im 
ernfteften und grandiofeften Styl ausgeführt. ') Wahrſcheinlich 
gehörten fie zu einer Himmelfahrt Mariä. Nachher ftaunten wir 
die Logen de8 Raphael wieder an und gingen dann durch eine 
Straße zurüd nahe bei Piazza Fiammetta, wo wir an einem 
Haufe ein herrliches Fresco, grau in grau gemalt von Bolidoro 
da Caravaggio fahen; auf ber einen Seite deffelben war Apollo, 
die Niobe ſchießend, vorgeſtellt. Nach Tifche wurde etwas ge 
ſchlafen, weil der Scirocco ſehr müde machte, der jet immerfort 
bier anhält und Nacht und Tag abwechfelnd heißen Sonnenſchein, 
ftarfe Gewitter und Regen berbeiführt. Ganz fpät wurde noch 
eine Promenade auf S. Trinitäa bei Villa Medici herum gemadıt. 
Abends waren Thorwaldfen und Bunfen bei ung und fpäter 
fchrieben wir noch am Tagebuche. Brandt fonbert fidy bier jehr 
don uns ab, weil er feine Freunde in Vila Medici *) bat, auch 
weniger Antheil an umferen ernſthaften Unterſuchungen und Be 
trachtungen nimmt. — 

Den 10. October. Morgens früh, bei veiner Schöner Luft, 
machten wir mit dem Bildhauer Wolff einen Gang zuerſt nach 


1) Dieſe Frescen befinden ſich in der Stanza Capitolare (dem Zimmer, in 
welchem ſich die Domherren verfammeln), rühren aber nicht von Mantegna, ſondern 
von Melozzo da Forli (geftorben 1492) ber; es find Mefte der Fresſcomalereien, 
welche dieſer Künftler im Pontifilat Siztus’ IV. an ber Tribuna ber alten Kirche 
S. S. Apoftoli verfertigte, bie zu Anfang des vorigen Jahrhunderts zerftört wart. 
Der Styl biefer Frescen beutet auf den des Eorreggio. (Vgl. Platner, Bunfen ıc., 
Beichreibung ber Stabt Rom, Bd. II. Abtbeil. 1. S. 201.) 

2) Die franzöfifhe Malerakademie, von Lubwig XIV. 1666 gegründet, be 
findet ſich bart. 





— 1 — 


Sta. Praſſede, einer ſchoͤnen alten Baſilica dicht bei Sta. Maria 
maggiore. Hier ſind die Altarſtufen von Roſſo antico; nirgends 
iſt wohl ſo viel dieſes Steins zuſammen. Alte Moſaiken zieren 
die große Niſche des Altars und eine Seitenkapelle. Der Aufgang 
zur Kirche iſt ſchon durch viele Stufen, die in den Vorgebäuden 
liegen, und durch gleiche Granitſäulen, wie ſie in der Kirche 
ſtehen, ausgezeichnet. Bon bier gings nach S. Elemente, wo wir 
die von Maſaccio fchön gemalte Baffiond-Rapelle fahen; man er- 
fennt deutlicy, wie lieb Raphael diefe Bilder gehabt, und was er 
daraus benukt bat. — in der Kirche find noch die beiden Am⸗ 
bonen für die Evangelien « und für die Epiftelverlefung ganz nad) 
älterem Kirchengebrauch vorhanden und machen eine fchöne Wir- 
fung ; erftere ift höher und fanzelartig, die zweite pultartig aus 
Marmor mit Mofail, der Platz mit marmorner Bruftwehr hoch 
umfhloffen. Der alte Baldadin des Altars fteht in einer Nifche 
von prächtiger Mofaik - Arbeit; herrliche Arabesten ziehen fich in 
der Wölbung herum. Auch ift ein Vorhof hier mit Granitjäulen 
beſtellt. Die Säulen in der Kirche find mit Bogen conftruirt, 
drei Bögen jedesmal zwiichen einem ftarten Dfeiler. — Wir fahen 
nachher bie Kirche und das alte Klofter Quattro Coronati hinter 
dem Colifeo, wo ſich viele alte Bruchitüde befinden. In der 
Heinen Seitenlapelle S. Silveftro fieht man die älteften Frescen, 
die aus einer Zeit vor Cimabue's Schule find. — Durch das 
Colifeo gingen wir nad) der Kirche S. Stefano rotondo, welde 
aber verfchloffen war, dann auf's Capitol, wo wir dem evange- 
liſchen Gottesdienfte im Gejandtfchaftshaufe beimohnten. Die 
Yiturgie wird bier gleichfalls gehandhabt. Der Prediger Rothe ') 


1) Richard Rothe, geboren zu Pofen am 28. Februar 1799, vom October 
1823 bis in den Sommer, 1828 preußifcher Gejanbtfchaftsprebiger in Rom, vom 
Habft 1828 bis ebendahin 1837 zuerft Profeffor, fpäter zweiter Director am 
Prediger - Seminar zu Wittenberg, bann bis zu Ditern 1849 Profeffor ber Theo⸗ 
Iogie und Director bed badifchen Prediger - Seminars zu Heibelberg, von ba bis 
Oſtern 1854 Profeſſor und evangelifcher Univerfitätöprebiger in Bonn, und feit 
biefer Zeit ‚wieher Profeflor ber Theologie in SHeibelberg, woſelbſt ex heute noch 
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iſt ein junger taleutvoller Mann von angenehmem Umgang. Die 
Gemeinde war ausnehmend andächtig. Herr Bunſen und ſeine 
Frau halten ganz beſonders darauf. — Nach der Kirche gingen 
wir nochmals nach Stefano rotondo, ohne hineinkommen zu koͤn⸗ 
nen; aber der Weg bei dem fchönen Wetter und der Friſche des 
Grüns, fowie bei der prächtigen Beleuchtung der Ruinen war 
böchft angenehm. Nachher trafen wir im Palazzo Mattei mit 
Bunfen zufammen, wo viele alte Bruchftäde und antike Gegen 
fände im Hofe eingemauert find, welche verlauft werben follen. 
Alles ift Höchft mittelmäßig, indeß für uns in Berlin zu haben 
wohl intereffant, wenn. die Summe nicht etwa zweitaufend Thaler 
überfteigt. — Nach Tiſch gingen wir nady St. Deter und börten 
dort eine ſchoͤne Vocalmuſik; dann beftiegen wir die Höhe von 
©. Onofrio, wo wir die vom herrliden Sonnenuntergang beleuchtete 
Stadt und Gegend genofien, und ich einige Linien aufzeichnete. 
Den 11. October. Morgens machten wir Befuch bei dem 
Bildhauer Wagner aus Bayer und fahen deffen fchöne Basrelief- 
compofitionen zur Walballa, ') die Gefchichte der Deutfchen Völker 
von ihrem Einzug aus dem Orient in Deutfchland bis zur Bekeh⸗ 
rung fürs Chriftenthun vorftellend. Die reftaurirten Aegineten 
fonnte er nicht zeigen, weil der Kronprinz von Bayern es fdharf 
verboten bat. — Nachher befuchten wir Thorwaldſen in feiner 
Wohnung, fahen feine fchöne Sammlung von Bildern und Zei. 


nungen lebender Künftler, auch herrliche Sadyen von Earftens, bie 
Koch copirt und colorirt hatte, außerdem befonderd fchöne Lant- 


ſchaften von Dahl?) und Eckersberg,“) fowie das ſchoͤne Begas ſche 


wirffam if. (Diefe Notizen verdanke ich den eigenen gütigen Mittheilungen be} 
Herrn Profefford und Geheimen Kirchenraths Rothe. Vergl. übrigens Band |. 
©. 277, Rote 3.) 

1) Der Grundflein zur Walhalla bei Regensburg wurbe indeſſen erft am 
18. October 1830 gelegt. 

2) Johann Ehriftian Elaufen Dahl, geboren 1788 zu Bergen in Norwegen, 
Landfchaftsmaler ; feit 1821 Profeffor an ber Runftalademie zu Dresden, ftarb 1851. 

2) Chriſtoph Wilhelm Ecersberg, geboren 1783 zu Darnes in Schleswig. 
Hiftorienmaler und Profeſſor der Alademie in Kopenhagen, ftarb 1853. 
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Bortrait von Thorwaldſen felbfl. Dann machten wir einen Befuch 
bei dem fehr gefchickten Bildhauer Pietro Tenerani,') einem Schüler 
Thorwalbfen’s; er felbft führte uns da ein. Wir ſahen eine 
fhöne liegende Benus, weldher Amor einen Dorn aus dem Fuße 
zieht, und ein Crucifix. — Hierauf gingen wir in Thorwaldfen's 
Atelier und blieben da bis zur Eſſenszeit. Nachmittags wurde bei 
dem Bronzeue Sopfgarten vorgefprocdhen, welcher recht fchöne 
Bronzeftatuen von einundeinhalb bis zwei Fuß Höhe in vergoldeter 
Bronze, ſämmtlich nad Thorwaldſen's Werken, das Stüd zu 
hundert biß zweihundert Scudi, vomätbig hatte. — Maler Drä- 
ger,) den wir befuchen wollten, fanden wir nicht zu Haufe, wir 
befuchten alfo Lengerich, der fleißig vorfchreitet. Er forderte 
für feine Copie der Grablegung nur hundert Friedrichsd'or. — 
Rah einem Spaziergang auf der neuen Promenade auf Monte 
Dincio, der bis zur Dunkelheit dauerte, gingen wir nad Saufe, 
wo wir Befuche von Henfel, Grahl, Thorwaldfen, Tenerani, Wolff 
und Mila ’) empfingen. 

Den 12, October. Morgens gingen wir, Bartholdy's Samm- 
lung wieber zu fehen; da wir aber den Guarbaroba nicht fanden, 
fo wanderten wir weiter zu Palmaroli,‘) an den wir einen 
Brief von Graf ngenheim hatten. Er war jelbft nicht zu Haufe, 
ein junger Menſch führte uns indeß in alle Zimmer, damit wir 
die Zeit des Wartens mit Anfchauen der aufgeftellten Werke zu- 
bringen follten. Dies war die jchönfte Gelegenheit, ſich von feinen 
Arbeiten ein Bild zu machen. Seine Paletten fo wie feine Farben⸗ 
fammlungen find weit wnreiner, als die Schleſinger's.“) Die 


2) Aus Sarrara, geboren 1796. 

N) Anton Dräger, ein Maler aus Trier, in Dresben gebilbet , von feinem 
Farbenſinn, ber feit 1821 in Rom lebte und bort auch 1833 geftorben if. 

3) Ein Maler, der bamald zu feinem Studium in Rom war und jebt in 
feiner Vaterftabt Berlin lebt. 

4) Vergl. Band I, ©. 266, Note 1. 

5) Mrofeffor Jacob Schlefinger, geboren 13. Januar 1792 zu Grünſtadt in 
der Rheinpfalz, war ein ſehr ausgezeichneter Gemäldereflaurator, den Director 
Wangen, ald er in SHeibelberg ftubirte, bei ber Reſtauration ber Boiffereejchen 
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der Baſilica Julia dahin gelangen; dieſe mußte daher wohl das 
Gebäude fein, welches in einer fpätern Reftauration jetzt noch 
unter dem Namen Eoncorbientempel mit acht Säulen fteht. Von 
dieſen Dachwerken warf er manchmal Geld unter das Voll. Die 
drei Säulen, welche fonft dem Jupiter tonans zugefchrieben wur⸗ 
den, find vom Saturnustempel, welcher die ‚Öffentlichen Schäße be- 
wahrte und dicht am Tabularium des Capitols Tag, wo die dffent- 
lichen Documente verwahrt waren. Bon dieſem Tabularium find 
am Capitol die Spuren der Säulencapitäle und Arditrave fichtbar. 
Der Elivus facer (Fortſetzung ber Bin farra) ging an dem ©a- 
turnustempel zum Capitol Hinauf; ein Theil des Pflaſters ift 
ausgegraben. Die Säulen, welche früher zum Jupiter-Stator- 
Tempel gerechnet wurden, find wahrſcheinlich einem andern Öffent- 
lihen Gebäude zur Berfammlung de8 Senats angebörig. Man 
fieht , "daß unter dem Gebäude ein Raum war, ber ſich fonft an 
Tempeln nicht findet. Bon dem Comitium, welches zwijchen dem 
Dioseurentempel und der Bafilica Julia lag,') wurde vor dreißig 
Jahren das Paviment von Giallo antico aufgegraben, aber wieder 
zugeworfen. — Wir gingen nun in die Billa Spaba, welche jetzt 
ein Engländer”) gefauft hat; fie liegt ebenfalls auf den Ruinen 
des Dalatinus, gegen den Circus Maximus bin, und bat eine 
prächtige Ausſicht. Hier befinden fich in einer Loge‘, die aber jet 
in einem Salon eingebaut ift, herrliche Frescen von Giulio Romano 
nad Raphael's Angaben; nämlich exftens: eine Venus marina auf 
einem Seethier und Amor auf einem Delphin durch die Meeres- 
wogen reitend (eins der fchönen Bilder); zweitens: Venus, die fich 
einen Dorn aus dem Fuße zieht; Drittens: Venus im Schooß des 
Adonis ruhend; viertend: Jupiter als Satyr überrafcht Die 

1) Diefe Angabe ftimmt ungefähr mit ber Niebuhr's überein, welder das 
Comitium zwifchen bem Caftor- und PBollug-Tempel (bei ihm Euria Julia genannt) 
und St. Teoboro fuchte, während e8 nad neueren Forſchungen zwiſchen ben Veſta⸗ 
Tempel, das Templum Antonini et Zauftinae, das Bulcanale und bie Euria Hoftilia 
gelegt wirb. (Bergl. Platner, Bunfen 2c., Befchreibung der Stabt Rom, Stutt- 


gart 1837/38. Bb. III. Abthl. 1. ©. 62 und Abthl. 2. ©. 46 unb ff.) 
2) M. Charles Mills, von dem die Vila heute ben Namen Billa Mills führt. 
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Antiope.“) In den Arabesken des Plafonds find kleine Felder 
mit Muſen, die Inſtrumente ſpielen, und Hercules Muſagetes mit 
andern Muſen. Ferner ſieht man die kleinen Thierkreisgeſtalten, 
unter denen die Zwillinge gewiß von Raphael's eigner Sand find. 
Drei gemölbte antike Zimmer mit vielen Nifchen find bier aus⸗ 
gegraben worden; man fleigt zu ihnen auf einer neuen Treppe 
hinab. Vom Garten berunter ift der Dichtefte Epheu und anderes 
Gewächs durch die zum Theil eingeftürzten Gewölbe gemachfen. 
Das Hippodrom der Ratferpaläfte überfieht man bier aud, fo 
wie gegen den Circus marimus bin eine runde rampenartige 
Maueranlage. Die Paläfte der Kaiſer auf dem Palatin wurden 
nach und nad angelegt und erweitert, doch wahrſcheinlich nicht 
nad einem Plane. Bor Auguft war ber Berg PDalatinıs mit 
vielen Häufern der reihen und vornehmen Römer bebaut. Cicero 
hatte ein Haus in der Nähe des fpäter errichteten Titusbogens. 
Des Auguftus Vater befaß ebenfalls ein Haus auf dem Palatin, 
unb Dies war der Grund, weshalb Auguftus dort feine Wohnung 
nahm. Sein Haus erweiterte er dann; man umwand die Thür: 
pfoften zu feiner Ehre mit Laub von Lorbeer und baute Säulen- 
ballen davor; auf diefe Weife ward nad und nad) ein Balatium 
daraus. Schon er kaufte mehrere Privathäufer des Dalatin, um 
fein Saus zu vergrößern, und die Nadjfolger trieben dies endlich 
fo weit, daß unter Caligula und Nero der ganze Dalatinifche Berg 
bereit8 nicht Hinreichte, die faiferliche Wohnung zu faffen, fondern 
weit über denfelben binausgegangen wurde. Bon den marmornen 


1) Diefe Darftellungen find Wieberholungen ber Frescen im Badezimmer bes 
Cardinals Bernardo Divizio ba Bibiena (Batican, dritter Stod), wozu Raphael 
unb Giulio Romano bie Skizzen lieferten. An den Wänden ber von drei joniſchen 
Säulen getragenen, jebt in ber Mitte eines geräumigen Saales befindlichen, ehe, 
maligen Sartenloggia in ber Billa Palatina find übrigens nicht vier, fondern fünf 
Felder mit lebeusgroßen Figuren; Schinkel hat das zweite überfehen, wo Benus 
bem vor ihr ſtehenden Amor ihre Bruftwunbe zeigt. Im Badezimmer des Carbi- 
nals Bibiena kommen noch zwei (bie Geburt ber Venus und Vulcan unb Pallas) 
Binzu. Das Nähere findet fi bei Paffavant, Rafael von Urbino, Leipzig 1839. 
I. 234--287 unb II. 277 — 286, 
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Sälen und Vorſaͤlen wurden zu Bianchini's Seit, vor vierzig 
Jahren, große Theile gefunden, die er herausgegeben bat; ') fie 
find nachher wieber zugefchüttet worden. — Aus der Billa Pala⸗ 
tina (Spada) gingen wir gegenüber nad) S. S. Giovanni e Paolo; 
der Porticus des alten Klofters von Granit- und Marmorfäulen 
ift aus antifen Stüden im elften Jahrhundert vorgebaut. Im 
Hofe fieht man fech8 große Bögen mit zuftifer Architektur und 
Vilaftern aus Travertinquadern; Die Conftruction ift ähnlich Dem 
Eolifeo, aber die Pilafterlinien find durch Architrav, Fries und 
Gefims verkfröpft, was von Tpäterem Styl zeugt. Unftreitig war 
die8 der Unterbau, um einen fehr großen erhabenen Platz zu bil- 
den, auf welchem jetzt der Kloftergarten liegt, und ber früher 
wohl befonder® große Gebäude getragen bat; bisher ift Die Ruine 
Euria Hoftilla genannt worden, die aber bier, der genauen Unter⸗ 

fuhung zufolge, nicht gelegen haben kann. — St. Stefano Ro- 
tondo, welche wir befuchen wollten, war nicht offen. Wir fahen 


1) Monfignore Francesco Bianchini bat vom “Jahre 1718 ab ben fogenannten 
Anaftafius, eine Zufammenftellung mehrerer Quellen der älteren Geſchichte des 
hriftlihen Roms unb im zweiten Bande insbefonbere Die topographifchen Bemer- 
fungen be8 Anonymus von Einfieblen enthaltend, in Folio herausgegeben, worin 
genaue Runbe über bie in ben Jahren 1720 — 1724 ftattgefunbenen palatinifchen 
Raubgrabungen, aber auch fehr viel Irrthümliches dargeboten wirb, indem Bian- 
chini aus fämmtliden Trümmern bes Palatinus einen einzigen großen Palaſt bes 
Auguftus herzuftellen fi) beftrebt Bat. (Vergl. Platner und Bunfen a. a. O. 
Band I. ©. LX., Band II. Abthl. 1. S. 75— 76, 83, 88 und MW.) Schinkel 
irrt alfo, wenn er die zu Bianchini's Zeit ftattgefundenen palatiniſchen Yusgrabungen 
in eine fo fpäte Epoche febt. Dagegen wurben im Jahre 1775 (alfo ziemlich zu 
ber Zeit, bie Schinkel bezeichnet) von einem Abbe Rancoureuil in der Billa Spabu 
Reſte eines großen Pracdtgebäubes entbedt, welches ben intern Theil jener Billa 
einnimmt. Drei Zimmer beffelben ließ man offen Halten und mit einer Treppe zum 
Hinabfteigen verfehen ; alles Uebrige ift verfehüttet, nachdem ber Schmuck, ben eine 
fo lange Zerftörung noch übrig gelaffen, an Ort und Stelle verlauft war. Bau 
allen Ruinen bes Palatins waren biefe bie erbalteniten, unb glüdlicherweife wurben 
fie vor ihrer Zerſtoͤrung von bem Architekten Barberi, ber bie Ausgrabungen leitete, 
gezeichnet und in einem fehr feltenen Werke in Folio herausgegeben ; Abate Guat- 
tani Bat fie feinem Buche (Roma descritta e illustrata, zweite Ausgabe, Rom 
1806, zwei Bände in 4.), dem Vater ber modernen Guiden, einverleibt. (Bergl. 
Platner ꝛc. a. a. ©. II. 1. ©. 90.) Moͤglich, daß Schinkel an diefe Reſte denlt. 
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aber in der Naͤhe den Bogen des Dolabella, der eine Waſſer⸗ 
leitung des Claudius unterſtuͤtzt. — In der Billa Mattei, die dem 
fpanifchen Friedensfürſten gehoͤrt, fahen wir alles im Verfall. — 
Bon Hier fuhren wir in die Thermen des Caracalla und betrad)- 
teten Diefe enormen Maffen genau; von einem großen Raume, von 
dem die alten Schriftfteller, als von einem Wunder ber flachen 
Gewölbfpannung ſprechen, von der man nicht hätte begreifen koͤn⸗ 
nei, wie fie fih träge, fiebt man die Mauern und allerlei Oeff⸗ 
nungen und Vorrichtungen in den oberften Mauern, die auf fünft- 
liche Eonftruction, vielleicht in Metall, binzubeuten fcheinen. Die 
Nifchen, welche faft in jedem Raum dieſer ausgebehnten Ruinen 
vortemmen, find von colofjaler Wölbung; man bat kürzlich überall 
Mofaitpavimente gefunden. — Roc einmal fuhren wir nun in 
die Raijerpaläfte von einer andern Seite, weil wir die Bäber des 
Titus und eben fo die Kirche S. Elemente verſchloſſen gefunden 
hatten. In diefen Theilen fieht man den fogenannten Apollo- 
Tempel, eine enorm große Nifche mit einem rund um fie laufenden 
bochgewölbten Eorribor; im Gewölbe befinden ſich Eaffetten, bie, 
weil Die Außere Ringmauer größer als die innere ift, fich nad 
Richtung der Kreisradien verjüingen. Auf einer Reihe fchön ge- 
wölbter Räume ift eine Terraffe angelegt, die noch alte Pavimente 
enthält, und von ber man über das wüſte Rom eine der ſchoönſten 
Ausfihten hat. — — — Nachmittag wurde eine Fahrt nad) 
Sta. Agneſe fuori le mura, eine Miglie vor Borta Dia, gemacht, 
dieſe jchöne Bafilica und der Daneben ftehende fogenannte Bacchus⸗ 
tempel bejehen, eine Rotunde, melde bie Grablapelle der hei- 
figen Eonftantia, der Tochter Kaifer Eonftantin’8 war; es ftand 
bier ehemals der Porphyrſarg, welcher jebt im Mufeum Cie 
mentinum ift. Bon da fuhren wir nad ©. Lorenzo vor Porta 
S. Lorenzo und ſahen an diefer Höchft intereflanten Bafilica alle 
die Schönen antiten Säulen, unter denen auch die beiden jonifchen 
fi) befinden, wo im Schnedenauge ber Froſch und die Eidechfe 
angebracht find, als die dieſe Thiere bedeutenden Namen der fpar- 
tanifhen Baumeifter Sauros und Batrachos. — Abends waren wir 
ge 
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bei Bunſen, wo wir die Geſchichte der Paulskirche vor den Mauern 
vortragen hoͤrten und über deren Herſtellung Projecte entwarfen. 

Den 9. October. Morgens ſchrieb ich an Graf Ingenheim 
und ſandte einen Plan zu ſeinem in Berlin zu erbauenden Hauſe 
nach Neapel. Dann gingen wir in die Peterskirche und ſahen da 
in der Sacriftei die unter Rahmen gebrachten Frescen aus einer 
alten Kapelle von Mantegna ; e8 find ſechs einzelne Köpfe und 
ſechs balbe Figuren von Engeln, die nftrumente fpielen, im 
ernfteften und: grandiofeften Styl ausgeführt. ') Wahrſcheinlich 
gehörten fie zu einer Himmelfahrt Mariä. Nachher ftaunten wir 
die Logen be8 Raphael wieder an und gingen dann durch eine 
Straße zurüd nahe bei Piazza Fiammetta, mo wir an einem 
Haufe ein herrliches Fresco, grau in grau gemalt von Bolidoro 
da Caravaggio fahen; auf der einen Seite beffelben war Apollo, 
die Niobe fchießend, vworgeftellt. Nah Tifche wurde etwas ge 
fchlafen, weil der Scirocco fehr mübe machte, ber jeßt immerfort 
bier anhält und Nacht und Tag abwechfelnd beißen Sonnenjdein, 
ftarfe Gewitter und Regen berbeiführt. Ganz fpät wurde nod) 
eine Promenade auf S. Trinitä bei Billa. Mebici herum gemadht. 
Mbends waren Thorwaldfen und Bunfen bei uns und fpäter 
fhrieben wir noch am Tagebuche. Brandt fondert fi bier ſehr 
von uns ab, weil er feine freunde in Villa Medici”) bat, auch 
weniger Antbeil an unferen ernfthaften Unterfuchungen und Be- 
trachtungen nimmt. — 

Den 10. October. Morgens früh, bei reiner ſchoͤner Luft, 
madten wir mit dem Bildhauer Wolff einen Gang zuerft nad 


1) Diefe Frescen befinden fi in ber Stanza Eapitolare (dem Zimmer, im 
welchem fid) die Domberren verfammeln), rühren aber nicht von Mantegna, fonbern 
von Melozzo da Forli (geftorben 1492) ber; es find Reſte ber Frescomalereien, 
welche diefer Künftler im Pontifikat Sigtus’ IV. an ber Tribuna ber alten Kirche 
S. S. Apoftoli verfertigte, bie zu Anfang bed vorigen Jahrhunderts zerfiört warb. 
Der Styl biefer Frescen beutet auf ben bed Eorreggio. (Vgl. Platner, Bunfen :xc., 
Befchreibung der Stabt Rom, Bb. II. Abtheil. 1. ©. 201.) 

2) Die franzöfifhe Maleralademie, von Lubwig XIV. 1666 gegründet, be 
findet fi dort. 
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Sta. Praſſede, einer ſchoͤnen alten Baſilica dicht bei Sta. Maria 
maggiore. Hier ſind die Altarſtufen von Roſſo antico; nirgends 
iſt wohl ſo viel dieſes Steins zuſammen. Alte Moſaiken zieren 
die große Niſche des Altars und eine Seitenkapelle. Der Aufgang 
zur Kirche iſt ſchon durch viele Stufen, die in den Vorgebäuden 
liegen, und durch gleiche Granitſäulen, wie ſie in der Kirche 
ſtehen, ausgezeichnet. Bon bier gings nach S. Clemente, wo wir 
die von Mafaccio ſchön gemalte Paſſions⸗Kapelle fahen; man er- 
fennt deutlich, wie lieb Raphael diefe Bilder gehabt, und was er 
daraus benutzt hat. — In der Kirche find noch die beiden Am- 
bonen für die Evangelien» und für die Epiftelverlefung ganz nad) 
älterem Kirchengebrauch vorhanden und maden eine ſchöne Wir- 
fung ; erftere ift höher und fanzelartig, Die zweite pultartig aus 
Marmor mit Mofail, der Platz mit marmorner Bruftwehr hoch 
umfchloffen. Der alte Baldadin des Altard fteht in einer Nifche 
von präcdtiger Mofaik - Arbeit; herrliche Arabesken ziehen ſich in 
der MWölbung herum. Auch iſt ein Vorhof bier mit Granitfäulen 
beftellt. Die Säulen in der Kirche find mit Bogen conftruirt, 
drei Bögen jedesmal zwifchen einem ſtarken Pfeiler. — Wir fahen 
nachher die Kirche und das alte Klofter Quattro Eoronati hinter 
dem Colifeo, wo ſich viele alte Bruchftüde befinden. In ber 
fleinen Seitenlapelle S. Silveftro fieht man bie älteften Frescen, 
die aus einer Zeit vor Cimabue's Schule find. — Durch das 
Colifeo gingen wir nad der Kirche S. Stefano rotondo, weldye 
aber verſchloſſen war, dann auf's Capitol, mo wir dem evange- 
lichen Gotteödienfte im Geſandtſchaftshauſe beimohnten. Die 
Liturgie wird hier gleihfals gehandhabt. Der Prediger Rothe ') 


1) Ridarb Rothe, geboren zu Pofen am 28. Februar 1799, vom October 
1323 bis in den Sommer, 1828 preußifcher Gefandtfchaftsprediger in Rom, vom 
Herbft 1828 bis ebendbahin 1837 zuerſt Profeſſor, fpäter zweiter Director am 
Prediger -Seminar zu Wittenberg, dann bis zu Dftern 1849 Profeflor der Theo- 
Iogie und Director bed badifchen Prediger Seminard zu Heidelberg, von ba bis 
Dftern 1854 Drofeffor unb evangelifcher Univerfitätöpvebiger in Bonn, und feit 
Diefer Zeit wieber Profefior ber Theologie in SHeibelberg, wofelbft ex heute noch 
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iſt ein junger talentvoller Mann von angenehmem Umgang. Die 
Gemeinde war ausnehmend andächtig. Herr Bunſen und ſeine 
Frau halten ganz beſonders darauf. — Nach der Kirche gingen 
wir nochmals nad) Stefano rotondo, ohne hineinkommen zu fün- 
nen; aber der Weg bei dem fchönen Wetter und der Friſche des 
Grüns, fowie bei ber prächtigen Beleuchtung der Ruinen war 
höchſt angenehm. Nachher trafen wir im Palazzo Mattei mit 
Bunfen zufammen, wo viele alte Bruchſtücke und antike Gegen- 
fände im Hofe eingemauert find, weldye verkauft werben follen. 
Alles ift höchſt mittelmäßig, indeß für uns in Berlin zu haben 
wohl interefjant, wenn Die Summe nicht etwa zweitaufend Thaler 
überfteigt. — Nah Tifh gingen wir nad St. Peter und hörten 
dort eine fchöne Vocalmuſik; dann beftiegen wir die Höhe von | 
©. Onofrio, wo wir die vom herrlichen Sonnenuntergang beleuchtete 
Stadt und Gegend genoffen, und ic) einige Linien aufzeichnete. 
Den 11. October. Morgens machten wir Befuch bei dem 
Bildhauer Wagner aus Bayern und fahen defien ſchöne Basrelief⸗ 
compofitionen zur Walhalla, ') die Gefchichte der deutfchen Völker 
von ihrem Einzug aus dem Orient in Deutfchland bis zur Bekeh ⸗ 
rung für's Ehriftenthun vorftellend. Die reftaurirten Wegineten 
Eonnte ex nicht zeigen, weil der Kronprinz von Bayern es fharf 
verboten bat. —. Nachher bejudhten wir Thorwaldfen in feiner 
Wohnung, fahen feine fhöne Sammlung von Bildern und Zei- 
nungen lebender Künftler, auch herrliche Sachen von Carftens, die | 
Koch copirt und colorirt hatte, außerdem beſonders fhöne Land- 
fhaften von Dahl?) und Ederöberg, ’) ſowie das ſchöne Begasiihe 


wirkſam iſt. (Diefe Notizen verdanke ich ben eigenen gütigen Mittbeilungen bed | 
Herrn Profefiord und Geheimen Kirchenraths Rothe. vergl. übrigens Band |., 
©. 277, Rote 3.) 

I) Der Grundſtein zur Walhalla bei Regensburg wurbe inbeffen erft am 
18. October 1830 gelegt. 

2) Johann Chriſtian Elaufen Dahl, geboren 1788 zu Bergen in Norwegen, 
Fandichaftsmaler ; feit 1821 Profeflor an der Kunſtakademie zu Dresden, ftarb 1857. 

3, Chriſtoph Wilhelm Eckersberg, geboren 1783 zu Barnaes in Schleswig, 
Hiftorienmaler und Profeffor der Akademie in Kopenhagen, farb 1853. | 
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Dortrait von Thorwaldfen felbfl. Dann machten wir einen Befud) 
bei dem fehr geſchickten Bildhauer Pietro Tenerani,') einem Schüler 
Thorwalbfen’s; er felbft führte uns da ein. Wir ſahen eine 
Shöne liegende Venus, welcher Amor einen Dorn aus dem Fuße 
zieht, und ein Crucifix. — Hierauf gingen wir in Thorwaldien’s 
Atelier und blieben da bi8 zur Eſſenszeit. Nachmittags wurde bei 
dem Bronzeur Hopfgarten vorgeſprochen, welcher recht fchöne 
Bronzgeftatuen von einundeinhalb bis zwei Fuß Höhe in vergolbeter 
Bronze, fämmtlih nad Thorwaldſen's Werken, das Stüd zu 
hundert bis zweihundert Scudi, vorräthig hatte. — Maler Drä- 
ger,”) den wir befuchen wollten, fanden wir nicht zu Haufe, wir 
befuchten alfo Lengerich, der fleißig vorſchreitet. Er forderte 
für feine ECopie der Grablegung nur hundert Friedrichsd'or. — 
Rad) einem Spaziergang auf der neuen Promenade auf Monte 
Pincio, der bis zur Dunkelheit dauerte, gingen wir nad) Haufe, 
wo wir Befuche von Henfel, Grahl, Thorwaldfen, Tenerani, Wolff 
md Mila ’) empfingen. 

Den 12, October. Morgens gingen wir, Bartholdy’3 Samm- 
lung wieder zu fehen; da wir aber den Guarbaroba nicht fanden, 
jo wanderten wir weiter zu Palmaroli, ) an den wir einen 
Brief von Graf Ingenheim hatten. Er war felbft nicht zu Haufe, 
ein junger Menfch führte und indeß in alle Zimmer, damit wir 
die Zeit des Wartens mit Anfchauen der aufgeftellten Werke zu- 
bringen follten. Dies war die ſchönſte Gelegenheit, ſich von feinen 
Arbeiten ein Bild zu machen. Seine Valetten fo wie feine Farben⸗ 
fammlungen find weit unreiner, als Die Schlefinger's.’) Die 


1) Aus Earrara, geboren 1796. . 

2) Unton Dräger, ein Maler aus Trier, in Dresden gebildet, von feinem 
Farbenſinn, ber feit 1821 in Rom febte und dort auch 1833 geftorben if. 

3) Ein Maler, ber damals zu feinem Stubium in Rom war und jeht in 
feiner Baterftabt Berlin lebt. 

4) Vergl. Band I, ©. 266, Note 1. 

5) Meofeffor Jacob Schlefinger, geboren 13. Januar 1792 zu Grünftadt in 
ber Rheinpfalz, war ein ſehr ausgezeichneter Gemäldereflaurator, ben Director 
Waagen, ald er in Heibelberg ftubirte, bei ber Reſtauration der Boifjereefchen 
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Bilder, welche gereinigt daſtanden, waren entſetzlich angegriffen, 
die zur Reſtauration präparirten ziemlich liederlich ausgekittet, auch 
mit Farbe fleckweiſe beſtrichen. Die Reſtaurationen ſelbſt waren 
in Punktirmanier; ein Bild von Tizian, welches ſehr fhön geweſen 
fein muß, war ganz braun überzogen; eben fo mehr oder weniger 
alle übrigen. Ich war froh, daß wir einen Mann wie Schlefinger 
befiten. — Wir fahen nachher den Palaſt Barberini. Unter den 
Antiken, die nur im Borfaal ftehen, find eine fikende, jedoch ver- 
ftüämmelte Ariadne und zwei Sarkopbage das Befte, außerdem ein 
Löwe, coloffal in Basrelief, auf Der Treppe angebradt. Die 
Mendeltreppen in dem Palaſt find von Bernini herrlich angelegt. 
Am großen Mittelfaal ift der Plafond fehr großartig, Lräftig, 
wiewohl etwas barod von Pietro da Eortona gemalt, fein beftes 
Merk. Unter ben Bildern der Sammlung find die Fornarina von 
Raphael und ein Daneben hängendes weibliche Portrait von Tizian 
föftlihe Werke, vortrefflih außerdem auch noch das Bild ber 
Beatrice Cenci von Guido und das ihrer Mutter von einem an- 
dern guten Meifter, Scipione Gaetano. — Wir betrachteten nod) 
Die Anlage des Palaftes von der Gartenfeite mit feinen Auffahrten 
und Terraffen, die in das SHauptgeihoß laufen, und fahen an 
einer balbeingeftärzten Bogenmwölbung über Säulen ein Beifpiel 
von der Haltbarkeit und Kraft der Duzzolane; ') es fteht nämlich 
Die andere Hälfte des Bogens noch und trägt eine Brüde von 
Holz, um die Paſſage nicht zu unterbreden. — Nun bolten wir 
Herrn Emil Wolff ab, der gerade Seren Mila’ Portrait mobel- 
lite, und ſahen zuerſt die alte Acqua Birgo Hinter der Fontana 
di Trevi mit einem antilen Architrav von großen Travertinen, 
bann den Palaſt Brafchi mit feiner fchönen Treppe aus Marmor 
Sammlung befhäftigt, kennen lernte unb 1823, von feiner Tüchtigkeit überzeugt, 
an Schinkel und den Hofrath Hirt empfahl, um bie von dem Engländer Edward 
Solly für das Berliner Mufeum angelaufte Gallerie zu reſtauriren. Er bradte 
biefe Arbeit benn aucd mit feinem Schwager Ehriftian Köfter bis zur Eröffnung 
bed Mufeums im “Jahre 1830 meift zu Stande, warb von ba ab als Reftaurator 


bed Mufeumd angeftelt und ift als folder am 12. Mai 1855 geftorben. 
1) Vergleihe Band I. S. 71. 
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und orientaliſchem Granit. Die Antiken ſollen alle verkauft wer⸗ 
den; das Beſte darunter iſt ein Antinous, der einen herrlichen 
Kopf hat (Gewand iſt neu), und vier große Schaalen, zwei von 
Roffo antico, zwei von grünlich geſtreiftem Marmor. Unter den 
Bildern find die Garofalo’8 und beſonders die Hochzeit zu Cana 
vorzäglid. 

Gleich nad Tifche fuhren wir nad) dem Grabmal der Caecilia 
Metella hinaus, fahen auf dem Wege die Ratalomben bei S. Se 
baftiano, den Eircus des Maxentius, den Tempel des Bachus') 
und Die Grotte der Egeria. Abends Tamen Catel und Thorwald⸗ 
fen; Letzterer brachte mir den Aufriß des Platzes in der Peters⸗ 
fire, wo er dad Monument des Papftes Pius' VII. aufftellen 
fol, mit der Bitte, ihm die Zeichnungen für Die architeltonifche 
Anordnung zu entwerfen. °) 

Den 13. October. Morgens kamen Begas und Wolff; mit 
Letzterem fahen wir bei einem Kunfthändler im Corſo ein antikes 
Mofail, vier Onadratfuß groß (ein coloſſales Medufenhaupt mit 
einer Verzierung am Rande), weldes Stüd für bunbert Louis. 
d'or zu Laufen if. Dann gingen wir zum Palaſt Ehigi, wo 
mebrere verkäufliche Antiten und Bilder find. Eine Venus, lebens⸗ 
groß, mit einer griedhifchen Inſchrift des Verfertigerd, und zwei 
Bilder von Garofalo, eine Himmelfahrt Ehrifti und ein Thron 
mit drei Heiligen, find ‚die beiten Stüde; das Uebrige ift ganz 
unbedeutend. Bon da gingen wir auf's Capitol und fahen erftens 
die Gallerie der Büften, welche Canova eingerichtet bat, dann das 
Local der Eonfervatoren. Die großen Säle, vom Eavaliere d' Ar⸗ 
pino und Anderen mit Frescen ausgeſchmückt, enthalten nicht eben 
viel befonders Merkwürdiges, doch verdienen folgende Gegenftände 
Beachtung. Bor allem die alte berũhmte on mit Romulus 


1) Mohl nur ein antikes Grab, jeht airche S. Urbano. Gergl. Platner 
a. a. ©. III. 1. ©, 639 ff.) 

2) Daß Schinkel an biefem befannten Werk der GSculptur, welches eine 
Sierde ber Peterskirche bilbet, mit Antheil gehabt, bürfte bis jekt nur wenig 
befanpnt gewefen, Die Notiz daher boppelt intereffant fein, 
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und Remus, ein echt etruskiſches Bronzewerk, welches ſchon in Den 
älteften Zeiten auf dem Capitol verehrt wurde und nun nod) 
exiftirt, ja fogar noch die berühmte, aus Caeſar's Seit ftammende 
Beichädigung dur den Blig zeigt, von der die Alten fprechen. 
Dann ift der herrliche Dornauszieber in Bronze, eine ber fchönften 
Antilen, bier. Merkwürdig find endlich auch noch die in Marmor 
an eine Dilafterwand eingebauenen alten Conſulregiſter (Fasti 
Capitolini), welche in einem der Säle wieder möglihft genau zu- 
fammengefeßt worden find, und die zwei bronzenen, ehemals ver- 
goldeten, ſchreienden Gänfe, die ebenfalld vor Alters ſchon verehrt 
wurden und fi erbalten haben. — Wir gingen von da in bie 
Thermen des Titus und ſahen den Plan und die einzelnen Male: 
reien ber Zimmer. Es ift jetzt durch Aufgrabung völlig Har ge- 
mworben, daß die gemalten Räume zu einem frühern Gebäude, 
vielleicht zum goldenen Haufe des Nero gehörten und bei dem Bau 
ber Thermen zum Unterbau für da8 Theater gebraucht wurden; 
deshalb durchſchneiden die Räume des obern Plans den untern 
in fchiefen Winkeln. Die untern Räume find äußerft forgfältig 
gemalt gemwefen; fie gingen an zwei Seiten und durch die Mitte 
zweier Höfe. An dem vordern befand ſich eine Säulenhalle und 
der hintere ſchloß mit einer hoben, fchmalen, gewölbten Gallerie, 
die ihr Licht durch viele Eleine vieredige Löcher in der ſchoͤngemalten 
MWölbung erhielt und die Zimmerreihen zu beiden Seiten ber Höfe 
verband. In den Zimmern fieht man Spuren von Veränderungen, 
Die in der Zwifchenzeit zwifchen Nero und Titus gemacht, und 
durch welche die Simmer vermiethbar wurden; man gewahrt viele 
Heine Einbaue und Treppenanlagen. 8 verdient befonders ge 
rühmt zu werden, daß ein fehr vernünftiger Euftode an diefem 
Orte angeftellt ift. — Nun begaben wir uns in den Palaſt Sciarra 
am Eorfo, wo man und mehrere Antiken zeigte, weldye verläuflid) 
find und ſämmtlich in Baderäumen an der Appifchen Straße, 
unfern dem Grabmal ber Caecilia Metella, von demfelben Händler 
gefunden wurden, der uns Die antile Mofailarbeit wies. Zwei 
Körper von nadten Jünglingsgeftalten, an Denen die Köpfe fehlen, 
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find ſehr hübſch. Außerdem zeigte und der Viceprincipe des Hauſes 
das einzige antike Exemplar einer alten Elfenbeinſtatue, von der 
indeſſen nur der Kopf und ein Stück des Armes noch vorhanden 
iſt; der vollkommen erhaltene Mund ſcheint von der ſublimſten 
Arbeit. — Auch im Palazzo Spada ſahen wir uns die verkäuf⸗ 
lichen Antiken an. Hier befinden fich fieben Basreliefs, Die nicht 
ohne Verdienſt, jebody aus fpäterer Zeit find; Die aufgejchriebenen 
Dreife von fünftaufend Scudi pro Stüd erſcheinen aber fo über- 
trieben, daß man nicht darauf eingehen kann. — Beim Nachhauſe⸗ 
gehen fahen wir den 1513 nad) einer Zeichnung Raphael's erbauten 
Palaſt Vidoni, unfern der Kirche S. Andrea bella Ball. Rad) 
Tiſch bejuchten wir die Handlung der Calcografia und Den 
Kunſthaͤndler Scubelari; Lebterer hat fchöne Miniaturen aus Billa 
Lante nad Biulio Romano, nicht fehr theuer. — Abends zeichnete 
ih an Thorwaldſen's Project für das Papſtmonument. 

Den 14. October. Morgens hatten wir Befuh von Stier 
und Maler Dräger; Lebtern bejuchten wir glei) Morgens und 
ſahen bei ihm einige bübfche Köpfe nach der Natur und nad) Co⸗ 
reggio; dann gingen wir mit Erfterem in den Vatican, fahen Die 
Terre Eotte von Canova, welche noch nicht aufgeftellt find und 
beſonders verzeichnet werben, und auch das ganze Elementinifche 
Mufeum ; befonders ließen wir und wieder die Sala Borgia auf: 
fhließen, um die Antiken und Terre Eotte, fowie den fchönen 
Plafond nah Raphael's Angabe und die Wanbbilder von Din- 
turicchio zu fehen. Sier betrachteten wir auch wieder das Original 
der Aldobrandinifhen Hochzeit. Gegen Mittag gingen wir durch 
einen prächtig gemalten und reich ausgeſchmückten Seitenfaal in 
die Stangen des Raphael und dann nach Haufe. Nach Tifch fuhren 
wir nad Monte Teftaccio, zwifhen dem Tiber und der Porta 
San Paolo, wo um diefe Zeit und befondere Donnerftngs und 
Sonntags viel Voll zufammerlommt, dort in den Meinhänfern, 
die mit ihren großen Kellern um den Berg gebayt und angelehnt 
find, zu eſſen, zu. trinfen und zu tanzen. Wir fanden jedoch nicht 
viel Anziehendes an dem Volksgewühl und ergößten und deshalb 
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lieber an der ſchoͤnen Ausſicht von der Höhe des Bergs herab. 
Nachher machten wir Bifite bei Graf Lepel‘) und bei Bunfen; 
Lebterer war etwas frank, wir famen deshalb früh zurüd und ſchrie⸗ 
ben am Tagebuch. Morgen fol e8 nad) Tivoli geben, wozu wir 
noch Einleitungen trafen. Ä 

Den 15. October. Das Wetter ift nad langer Trübe am 
Morgen fhön und begänftigt unfere Fahrt, die Durch die römiſche 
Sampagna bin überall etwas zu denken barbietet. Deu hügelige 
Charakter diefer weiten Ebene ift von befonderem Reiz; die Felſen, 
welche an den Abhängen diefer Hügel zu Tage fommen, und in 
denen man Höhlen, Steinbrüdhe, Katatomben fiebt, haben Das 
Anfehn, als hätten fie überall alte Städte und Tempel getragen, 
und die Einbildungsfraft ift daher in fortwährender Thätigkeit. 
An ber Brüde über den Anio (jet Teverone), welche aus alter 
Seit ftammt, vermißte ich einen alten Thurm aus dem frühften 
Mittelalter, welden man feit einigen Jahren abgebrochen hat, um 
die Straße bequemer zu machen. Man fährt oft auf dem alten 
römifchen Pflafter der Tiburtinifchen Straße; wenn man fidy den 
Monti Eelli nähert, merkt man den beftigen Geruch der Solfatara 
und des Lago de' Tartari. Die Formationen von Stalaktiten, aus 
denen der Felsboden um ben See herum befteht, find fehr fonder- 
bar; das Geftein fcheint auß lauter verfteinerten Kräutern, Rohr 
und Schilfblättern zufammengefekt. Der Kanal, welder Das 
Schwefelmaffer aus der Solfatara ab in den Teverone führt, kreuzt 
die Straße und daher ift der Geruch faft betäubend; das Waller 
fieht wie blaue Milh aus. — Wir fuhren ben Gebirgen näber 
und freuten uns über das an der Heerftraße liegende Monument 
des Plautius, ein ſchönes rundes Gebäude aus Travertinftein 
mit großen Inſchriftstafeln zwifchen SHalbfäulen an ber Borber- 
fronte. Die Krönung aus dem Mittelalter und der dicke Bewuchs 
von Ephen maden dad Monument noch malerifcher. Ehe wir 

N) Königlih preußiſcher Oberſt und Adjutant bes Prinzen Heinrich von 


Preußen, ber, ein. Bruber bed Königs Friedrich Wilhelm HL, in Rom lebte und 
auch bort geftoxben if. (Vergl. oben ©. 7.) 
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hinauf nach Tivoli fuhren, ſchlugen wir den Weg zu den enormen 
Ruinen der Billa des Kaiſers Hadrian ein. Jetzt gehört bie 
Gegend dem Duca Brafhi und bildet einen verwilderten Wein- 
und Delbaumgarten zwifchen den Ruinen, in weldem fchöne Cy⸗ 
preflen- und Piniengruppen eine malerifhe Wirkung machen. — 
Die Ruinen find feit früheren Zeiten ſehr umgewuͤhlt und geplün⸗ 
dert worden. Haft bie fchönften Statuen der roͤmiſchen Mufeen 
wurden bier gefunden, und eine Menge von Säulen wurde 
weggefchleppt, um Kirchen zu fchmüden; deshalb fieht. man nur 
noch große Mauermaffen und theilweife fhöne Gewölbe, an denen 
die Verzierungen von Malerei und Studarbeiten oft noch fehr gut 
erhalten find. Eine Peukile, oder ein buntgemalter Säulengang, 
wie Sadrian ihn in Athen geſehen, jedoch bier in der Billa weit 
größer ausgeführt, umgab einen Vorplatz von gewaltiger Größe, 
der terraffenartig Hoch lag. Unter demfelben waren in ben Ge- 
mäuern, welche dieſe Terraffe bildeten, die Soldatenquartiere in 
mehreren Geſchoſſen gewölbt angelegt; fie beitanden aus mehreren 
bundert Rammern. Die prätorianifche Leibwache ftand hier, wenn 
der Raifer dba wohnte. Die weitläufigen Bibliothelgebäude, die 
Bäber, von einem vundlaufenden gemwölbten Corridor eingefaßt, 
die Tempel der Venus, wo die Mediceifche Venus gefunden wurde, 
und der Diana, bie eigentlichen Balaftzimmer mit mehreren innern 
Höfen, die mit Säulen umftellt waren, und das berühmte Cano- 
peum find größtentbeils noch fihtbar. Letzteres jcheint ein enormes 
Baffin geweſen zu fein, um welches Gebäude mit Gallerieen, die 
auf Eonfolen rubten, umbergingen für die Zuſchauer; im Hinter 
grunde ftanden die grottenortigen Tempelnifchen des Canopus 
felbft, aus welchen überall Waffer bervorftärzte, nad der Art wie 
SHadrian dies in Aegypten gejehen hatte, wo Canopus eigentlich 
als die Gottheit des Nils und defien Kraft verehrt wurde. Man 
fieht bier das große Sauptbaffin in der Felshöhle, die hinter der 
großen Nifche liegt, und bie Kanäle des Waſſers, welches ans 
den einzelnen kleinen Niſchen in Wafferfällen ftärzte, fowie unter 
den Bildfäufen bervorquoll. Die Bildfäulen waren aus ſchwarzem 
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Baſalt und andern koſtbaren Steinen genau den ägyptiſchen nad- 
gebildet; fie zieren jetzt Das capitolinifche und clementinifche Mufeum. 
Die gewölbten Saupträume dieſes Canopeums zeigen aber, wie 
modern -phantaftifh Damals der Geſchmack ſchon war. Die ardi- 
teftonifhen Anordnungen haben weder Styl, nod find fie gehörig 
durchdacht und ſymmetriſch beforgt. Man erkennt deutlich, daß 
Hadrian mit feinen, auf feinen fiebzehnjährigen Reifen durch das 
ganze römische Neich gefammelten SKenntniffen imponiren wollte 
und Dabei den wahren Zweck in ber Kunſt fchon verfehlte, denn 
Alles bat bereits den Charakter des Abenteuerlichen. Das Bild 
feiner Zeit wird dem forjchenden Auge an diefem Orte recht Mar. — 
Nun ging der Weg durch den alten Delbaummwald hinauf nad 
Tivoli. Oben auf der Söhe, ebe man in die Stabt fommt, fteht 
ein großes Collegium, vor welchem die jüngeren Studenten unter 
Auffiht einiger Geiftlihen fpielten. Welche Lage! Bon biefem 
Platz Überfieht man die ganze römische Campagna, Roms Haupt 
fuppel in ber Ferne und die Wibaner und Viterbifchen Gebirge; 
auch der Soracte fommt Hinter den Monti Celli hervor. Das 
Thor von Tivoli hat herrlich gefrönte runde Burgthürme von be 
deutender Höhe. Durch die wunderliche alte Stadt ging der Weg 
zum Wirthshauſe der Sibylle neben dem Sibylien- und Befta- 
Tempel; ehe man dort ankommt, bat man ſchon in einer, am 
Abhang des Fluſſes liegenden Straße über die Bruftwehr binweg 
eine herrliche Anfiht des Stroms, der fi mit einem großen 
Sturz unter die Felſen des Tempels verliert und dann unten in 
der Neptunsgrotte wieder binausftärzt. Gleih nad der Ankunft 
ftiegen wir neben dem Tempel hinab zu biefer Grotte und fahen 
die ftärzenden Wafler des Hauptfluffes und des Nebenarms, der 
böber und frei in den Felskeſſel hinabbrauſt. Der Sibylien-Tempel 
und der runde herrliche Beita- Tempel über der Grotte find von 
der reizendften Wirkung. Der Veſta⸗Tempel ift das Ideal eines 
rundes Tempels und feiner Berhältniffe. Nachdem wir in dieſem 
wunderbaren Felsgrunde uns hinreichend ergoͤtzt hatten, fliegen wir 
hinauf und fahen Die grandiofe Anlage der Billa d’ Efte am Ab- 
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hange von Tivoli. Der terraſſenartige Garten mit Lorbeerhecken, 
Cypreſſen und Pinien, phantaſtiſchen Fels⸗ und Grottenanlagen, 
ſpringenden Waſſern und Baſſins iſt ebenſo reizend in ſich, als 
durch die Ausſicht auf Die weite romiſche Campagna. Die Ge⸗ 
mächer des Dalaftes ſelbſt find zwar leer und ohne Wandbekleidung, 
indeffen find ſämmtliche Gewölbe und unter denſelben breite, reiche, 
von Tabdeo und Federigo Zucchero gemalte Frieſe noch ſchoͤn er- 
halten zu fehen und machen eine prädtige Wirkung. Siftorifche, 
mythologiſche, ſymboliſche Darftellungen find in mannigfachen Ver⸗ 
jierungen eingefugt. Jetzt gehört die Billa dem Herzoge von Mo- 
dena; es ſchien mir Alles beſſer unterhalten zu werben, als che 
mals. Ein frugales Mahl, in unferm Wirthshauſe bei offenen 
Fenſtern genofien, aus denen wir den fchönen Tempel und bie 
Cascade in der Stadt ſehen konnten, ſchmeckte trefflih. Nach Tifch 
waren vier Efel gefattelt, auf denen wir ben berrliden Weg um 
das Thal machten. Bon bier aus flieht man immer die Stadt 
auf dem Felsabhange, unter ihr die Grotte mit den jchäumenden 
Waſſern, die Tempel ber Beta und Sibylle an der vorberften Fels⸗ 
edde, weiter fort die Cascatellen, die aus einer von der Stadt 
umgebenen Gartenfläcdhe herab in's Thal ftürzen, und noch weiter 
am Ende der Stadt die Villa Maecen’8 in ihren Rinen, aus 
denen ebenfalls bedeutende Waſſer durch den reichbewachſenen Ab- 
bang in’® Thal fi) ergießen. Sinter allen biefen Schönheiten 
liegt die weite Ebene von Rom, aus der am Horizont die Peters⸗ 
fuppel und die Laterangebäude allein beraustreten und fo das 
große Rom an den entgegengefeßten Enden bezeichnen. Die Ab- 
wechjelungen, welche Diefe Straße bietet, find unendlich fchön; fie 
führt in’8 Thal Hinab und fteigt dann auf der andern Seite des 
Fluſſes, welden man auf einer antilen Brüde paffirt, wieber zur 
Stadt hinauf, wobei man immer auf antikem Pflafter fortgebt. 
Wir lenkten zur Billa Maecen’8 ein und betrachteten Diefe ſchoͤn 
gelegenen Ruinen des Wohnſitzes eines berühmten Mannes. Die 
alte Straße führte durch die Billa in einem langen, weiten, body 
gewölbten Gang hindurch, ber noch ganz erhalten ift. Die vielen 
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hierher geleiteten rauſchenden und ſtürzenden Waſſer machen auch 
das Innere dieſer Ruinen hoͤchſt maleriſch, doch werden die letzteren 
von dem jetzigen Beſitzer zu Eiſenfabrikationen ſehr ſchlecht benutzt. 
Auf der großen Plattform, die über den gewölbten Ruinen der 
Villa noch erhalten iſt, hat man die unbegrenzte Ausſicht in die 
römiſchen Fernen. — Indem wir durch die Stadt zum Wirths⸗ 
hauſe ritten, ſahen wir noch die aus großen Quaderſteinen con⸗ 
ſtruirten Ueberreſte einer alten Befeſtigung und eines Thors der 
Stadt Tibur. Bis es ganz dunkel ward, verweilten wir auf dem 
Hofe des Wirthshauſes am Tempel der Veſta und ſahen über die 
Brüftungsmauer in den Felsabgrund hinab, in welchem die 
Waſſer brauſen. 

Den 16. October. Früh Morgens ſtanden unſere Eſel wieder 
bereit für einen neuen Ritt auf der Straße nad Subiaco, wo ſich 
berrlihe Ruinen der großen Claudius ſchen Wafferleitung finden, 
Die über Thäler und Flüſſe hinweg geführt ift. Die Gebirgsgegend 
ift bier hoͤchſt großartig, und die Ebenen am Fuß der Gebirge, 
duch Hügel mit fchroffen Wänden unterbrochen, zwijchen. Denen 
die Arkaden der Waflerleitung binzieben, find fehr eigenthämlid. 
Im Wirthshauſe wieder angelangt, fliegen wir noch einmal in 
die Neptunsgrotte hinab, welche, bei ſchoͤner Sonnenbeleuchtung 
um biefe Stunde, gegen elf Uhr, an’ malerifchen Effekten fehr 
gewinnt, zumal der Waflerftaub der Fälle zu dieſer Zeit in. allen 
Megenbogenfarben fchillert. Nach eingenommenem Fruͤhſtüͤck verlie- 
Ben wir Tivoli. Der Rückweg durch die Campagna war etwas 
fhauerlich, weil das Wetter, weldyes uns bei unferem Aufenthalt 
in Tivoli fo günftig geweſen war, fich leider trübte. Bei der Kirche 
©. Lorenzo, eine halbe Miglie vor dem Thore Roms, ließen wir 
halten, um dieſe merkwürdige Baſilica nochmals zu fehen. Zu 
Haufe angelommen, arbeitete ih an dem Monument des Papſtes 
für Ihorwaldfen; dann aßen wir gegen ſechs Uhr zu Mittag 
und hatten Abenbs Beſuch von Henfel, Grahl, Stier, Wolff und 
Catel; Lebterer hatte und zu morgen, Sonntag, eingeladen, um 
fünf Uhr Abends bei ihm zu fypeifen. 











Den 17. October. Morgens früh ging's nad) St. Peter, um 
eine Neſſe von Paleſtrina zu Hören, Der Ehor fang fehr liederlich, 
und in den Zwiſchenakten fpielte ber Organiſt zu den Ceremonieen 
des langen Beraͤucherns ꝛc. moderne leichtfertige Stuckchen. Um 
elf Uhr fauden wir uns in Camuceini's Gallerie ein und ſahen deſſen 
wenige, aber ganz außerlefene Bilber; fein kleiner Raphael (heilige 
Familie) ’) und fein Bellini mit Tizian's Landſchaft find. Derlen. 
Letzteres Bild hat befonders wegen ber Laundſchaft unwiderftehlichen 
Reiz, Der Schüler hat feinen großen Meifter dabei übertroffen; 
die vortrefflih componixten und colorirten Gruppen bes: Bellini 
werden von der unvergfeichlichen Lanbſchaft völlig in Schatten 
geftellt. Friſche der Baumgruppen und Gründe, Wärme und 
frappante Beleuchtung der Helfen, Klarheit des Himmels hinter 
dunleln Baumftämmen zeidmen das Kunſtwerk aus. ’) 

Bei Catel hatten wir ein fehr vergnügtes Mittageflen in 
Thorwaldſen's Geſellſchaft. Begas, Henfel und Grahl waren auch 
da. Frau Gatel ift wirklich eine ungemein janfte, liebenswärbige 
Römerin. Brandt machte wit feiner, aus unverftaudenem Deutſch, 
Italieniſch und Franzöſiſch zufammengefehten Sprache, in welcher 
er höchſt Humoriftifeh wurde, eine Art Bajazzo der Gefellichaft. 
Um halb elf Uhr Abends kamen wir erft nad Hanfe. 

Ten 18. October. Früh ging's fort, um Antiken zu fehen, 
die Cavaliere Camuccini uns zeigen wollte; ex bat fie dem vatica- 
nifchen Mufeum verkauft. Es find die fchönften antiken Ornamente, 
welche exiftiven. Sie flauımen aus dem Fries im forum des 
Trajan. Ich erwaͤhne beſonders: prachtvolle Laubgewinde mit 
Kindern, Greifen, Vaſen und Candelabern untermiſcht, unb ein 


I) Wohl nur von einem Schüler ober Nachahmer Raphael's, da die Anordnung 
und ber Faltenwurf ber Bekleidung der Maria dem Geſchmacke Raphael's nicht recht 
entſpricht. (Vergl. Platner, Bunſen x. a. a. O. III. 3. ©. 271.) 

2) Das Bild ſtellt eine Parodie ber Götter des Alterihums bar, bie hier 
dem Genuffe bed Weins unb ber Gefchlechtsiuft fröhnen. Rechts vom Beſchauer 
fieht man auf einem Weinfaffe bie Iufchrift: Johannes Bellinus Venetus MDXIV, 
Die Landſchaft ift jedoch ganz von Bellini’s Schüler, Tizian, gemalt. (Bergl. 
ebendaſelbſt S. 271 — 272.) 

Schinkel. 1. 8 
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Stüd Basrelief, auf dem Kaifer Trajan, von mehreren Perſonen 
umgeben, opfert; e8 find die fchönften Portraitlöpfe, jo dag man 
das Stück wohl für das herrlichfte römifche Basrelief Halten kann. 
Einen Juͤngling, einen Bertumnus und eine Venus mit einem 
Amor von nicht üblem Styl will er verlaufen, ebenfo ein paar 
Frescobilder von Domenichino, die eingerabmt find und die Gefchichte 
bes Midas mit fchöner Landſchaft darftellen. Wir fahen nachher 
die ſchoͤnen Frescen des Lanfranco und Domenichino in ber Kuppel 
von Andrea della Valle und begegneten Dabei dem Profeflor 
Gerhard, der aus Neapel angelommen war. Dann gingen wit 
nad Traftenere, um bie Baftlica Sta. Maria zu fehen, in welder 
ſchoͤne antike Granitfäulen, und außerhalb ſowie an der inneren Al⸗ 
tarnifche Mofailen aus alter Zeit füch befinden. Die Kirche S. Eosma 
e Damiano, welche wir hierauf in Augenfchein nehmen wollten, 
war verfchlofien; wir ftiegen aljo nah S. Pietro in Montorio, 
ſahen von dort die herrliche Ausficht auf Rom bei heitrem Sonnen 
fchein, dann in dem Hofe, wo Petrus gefreuzigt worden fein foll, 
den Eleinen runden Tempel von Bramante und in ber Kirche das 
Bitter vor einer Kapelle, in welcher Sculpturen auf Sarkophagen 
von einem Schüler Michel Angelo'8, Bartolommen Ammanato, find. 
Das Gitter fol von ihm felbft fein; es bat ein Poftament, an 
Dem je zwei Knaͤbchen jchön gruppiert fichen. ') — Die Kapelle 
Borgherini, welche Sebaftiano del Piombo nah Michel Angelo’s 
Zeichnungen außgemalt Bat, macht eine Löftlihe Wirkung. Die 
Bilder ftellen die Geißelung Ehrifti und Die Himmelfahrt bar; 
erftere jcheint in Delfarbe ausgeführt zu fein, Ueber dem Bogen 
der Kapelle find zwei fchöne Sibyllen gemalt.) — Wir paffirten 


1) Platner, Beichreibung ber Stabt Nom , IL. 3. &©.617—618, vermutet, daß 
bie Rnabenfiguren an ber Balluftrabe biefer Kapelle gleichfall& von Ammanato herrühren. 

2) Diefe Angaben find nit ganz genau; über bem Altare ber Kapelle bes 
Florentiniſchen Raufmannes Pier Frantesco Vorgherini befindet fi die Geifelung 
Chriſti, und zu beiden Seiten biefes Bilbes bie Figuren bes heiligen Petrus und 
Franciscus, am Dedengewölbe aber bie Berllärung bed SHeilandes und an ber 
NAußenfeite über dem Bogen ber Kapelle ein Prophet und eine Sibylle mit zwei 
Engeln. (Bergl. ebenbaf. ©. 617.) 
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das ſchoͤne Brunnengebäude der Acqua Paola von Fontana auf 
der Höhe des Janiculus und gingen dann duch Die lange Straße 
Lungara, um wieder am anderen Ende binauf nach Billa Tante 
zu fleigen. Im Vorgarten der Billa hatten die Findlinge Erlaubniß 
befommen, ben Tag im freien zu feiern, was jährlich einmal 
gefhieht; es waren lauter Mädchen, etwas nonnenartig gekleidet, 
welche aßen, Wein tranken, tanzten und fcherzten. Vorher hatten 
wir ſchon ein anderes Schaufpiel in der Bia della Lungara gefeben, 
nämlich die tramstiberinifhen Mädchen, welche mit Tambourin 
und einförmigen Gefang impropifirend von Haus zu Haus zogen 
und ihre Gefpielinnen abholten; fie waren bunt angezogen, befon- 
ders hellgelb, lila und roſenroth. — Das Cafino der Billa Tante 
dat faft die fhönfte Tage um Rom. Die Blafonds der Simmer 
find beinahe fämmtlih von Siulio Romano gemalt. Im Saupt- 
ſalon find aus der frühften römifchen Geſchichte Momente genom- 
men, dazwiſchen Die lieblichfte Darftellung von Amoren auf Wagen 
und Bigen in ſchwarzem Grunde. In den übrigen Simmern finden 
fih Leichte Mrabesten und Mebaillons mit Portrait8 der großen 
italienifchen Dichter und der Geliebten Rapbael8. Die Ornamente 
find anf weißen Grunde in einer Sierlichkeit und mit einem Ge- 
Ihmad ausgeführt, der faft alles Andere in Rom überfteigt. ') 
Stier wollte, durch mich aufgefordert, fie herausgeben. ’) — Wir 
fpeiften zu Nittag in einer Trattoria am Petersplatz mit italieni- 
hen frauen und Männern, die hoͤchſt Iuftig waren und entfehlich 
ſchrieen; trotzdem blieben die Frauenzimmer in den Schranfen einer 
ihnen eigenen Geziemlichleit und Grazie. Bor dem Anno fanto 
will hier jeder noch das Leben genießen; darum find alle Wirths⸗ 
häuſer voll’) Das Mittagefien war gut und nur halb fo theuer 


1) Die Frescen find jeht von bier abgenommen und in bie Gallerie bes 
Palaſtes Borgbefe verfeht werben, ba bie Billa aus dem Befik bes Duca bi ante 
in ben bes Principe Borghefe kam. Seit bie Dames bu Sarre Eoear fie inne- 
baben, ift fie nur fehr ſchwer noch zugänglich. 

2) Iſt wicht zu Stande gelommen. 

9) Es war bie Zeit ber Oxctoberfefte, bie in Rom ſtets fehr heiter gefeiert 

3* 
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als in unſerm Gaſthofe. Nach Tiſche gingen wir ſogleich in das 
Muſeum Clementinum, welches allemal Montags und Donnerſtags 
von zwei bis fünf Uhr offen ſteht. Der Eindruck, welchen dieſe 
Reihe von Pracht⸗ und Kunftfälen macht, wirb ewig einzig bleiben. 
Mir traten durch einen Borfaal in die Stanzen des Raphael; 
diefen Borfaal, von den Schülern Raphael in der reichften Art 
gemalt, mit reich vergoldeter Dede, hatten wir noch nie geſehen 
und erfreuten und an bem Fortleben ber Kunſt im Geifte bes 
großen Meiftere. Wenn man durch die vier Stanzen hindurch 
gegangen ift, gelangt man in einige große Säle md Zimmer, 
„in welden die in Tournai ') gewirkten Raphael ſchen Tapeten und 
auch eine folge anderer Tapeten von der Erfindung feines Schülers 
Cocxie aufgehängt find, die jedody gegen die Raphael ſchen fehr ab- 
ftehen. Im Ganzen aber geben diefe Tapeten, wie alle Wirkereien, 
die Orginalien fehr ſchlecht wieder; alles ift disharmoniſch verzerrt 
und verdorden. Zur Seite der Tapeten find bie Arabesken an 
den großen Dilaftern der Loggien eingemwirkt; ich würde mein 
Exemplar in Miniatur nicht Dafür geben. Aus biefen Gemächern 
tritt man in einen pradtvollen Saal, der wohl achthundert Fuß 
lang fein mag, und deffen gemölbte Dede in Malerei, Vergoldung 
und Stud nad Angabe und Ausführung der beiden Zucchero 
herrlich gefhmädt if. An den Wänden ift zwifchen jeben zwei 
Fenſtern ein Theil Italiens mit einer Sauptitabt als Landkarte 
al fresco gemalt. An den Fenſtern ftehen antike Köpfe auf 
Hermenfäulen. Diefer lange Prachtgang gewährt von einer Seite 
die Ausficht in Die Billa papale; man tritt ans ihm in die fchönen 
Säle des Mufeums, welde die Vaſen und Canbelaber enthalten, 
und von diefen gelangt man auf den Flur der Prachttreppe, neben 
welcher eine Rotunde liegt, in deren Mitte die Biga, und rings⸗ 


werben. (Vergl. die lebendige Beſchreibung berfelben in Stahr's „Ein jahr in 
Italien“, Oldenburg 1853, Zweite Auflage, II. 214 — 230.) 

1) Ober vielmehr zu Arras, im jegigen franzöfifchen Departement Pas be Ealais, 
weshalb man bie aus Wolle, Seide und Bolbfäben gewirkten Teppiche in “Italien auch 
Arazzi oder panni bi raffia nannte. (Vergl. Baflavant, Raphael, IL, 231.) 
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herum ſchoͤne Antiken, beſonders die Diskobolen und der Eidechſen⸗ 
toͤdter ſtehen. Dann ſteigt man die Prachttreppe hinab in den 
Saal, ') der die großen Porphyrſarkophage der Conſtantia und 
der Selena enthält, und worin noch eine herrliche Venus in Marınor 
mit einem Bronzegervande, ’) fowie eine griechiſche Vaſe zur Seite 
und befonderd beichäftigten. Durch Die große bronzene Dforte 
mit den Karyatiden-Eolofien von Granit tritt man dann in das 
Dantheon des Muſeums.“) ch ergößte mich bier vorzüglid dies⸗ 
mal an dem erhabenen Ausdrud der coloffalen Juno. Aus diefem 
Raum in den Mufenfaal tretend, Hatten wir den entzüdenden 
Blick auf einen von der Abendſonne herrlich exleuchteten Theil 
Roms, welches im Sintergrund Durch eine offene Thüre erichien; 
davor aber bewegte ſich der Strahl des Springbrunnens_im Hofe, 
der hinter dem Saal der Thiere folgt. In der langen Seiten- 
gallerie, *) in melde man aus dem Thierſaale tritt, fiel mir 
befonders die fchöne Gruppe einer Polygena, die von NReoptolemus 
geopfert wird, auf; von legterer Figur ift leider wenig übrig. — 

Der Abend kam beran, und wir mußten wegen Schließung 
der Säle den herrlichen Ort verlaffen, fliegen aber auf den Vor⸗ 
platz des nicht allzumweit gelegenen Klofterd S. Onofrio und fahen 
von da den Sonnenuntergang au. Dann ging ih nah Haufe, 
weil Camuccini und Thorwaldſen zu kommen verfprochen batten. 
Wangen und Kerll gingen nod) ſpät au bie Thore, wo die Minenten’) 
in eigenthümlicher Volkstracht von dem Weinfefte mit Gefang und 
Tambourinſpiel einpaffirten. Thorwaldſen war mit meinem, für 
ihn gemachten Entwurf zum Dapftmonumente in der Peterskirche 
jehr zufrieden. 

Den 19. October. Morgens früh befuchten wir Maler He") 

1) Sala a croce greca. 

2) Die Venus von Rnibos bed Praxiteles. 

2) Die Rotunda. 

) Galeria delle Statue. 

5) Das find Leute ans bem Volk, welche, mit Fackeln durch bie Stabt ziehend, 
eigentlich das Dctoberfeft feiern. _ 

) Vergl. Band 1, ©, 279, Rotel. 
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und ſahen ſein hübſches angefangenes Bild vom Parnaß, auf dem 
die Muſen ſehr reizend ſind, der Apollo aber noch ſchwach iſt. 
Nachher gingen wir nochmals, die Sammlung Bartholby's zu 
fehen, mo mehrere fehöne eine Bronzen, einige etrusfifche Vaſen, 
Majpolica-Arbeiten und antike Gläfer recht wichtig find. Eine 
Vifite bei Herrn Link, ') der lange in Griechenland geveift ift, war 
mir fehr wichtig, indem ich unter feinen fhön gezeichneten Danora- 
menſtkizzen eine von Megalopoli8?) fand, auf welcher ein Feſtungsthor 
mit einem ſechſsundzwanzig Fuß langen berabgeftürzten Architrav 
fihtbar ift, der ehemals durch einen Pfeiler in der Mitte unterftäht 
war, — ein Zeichen, Daß Damals unter Epaminondas der Bogenbau 
in Griechenland noch nicht im Gange war. Wir holten den Bild- 
Hauer Wolff ab, den ich zu Mittag‘ eingeladen hatte, unb gingen 
mit ihm in den Palaft Albani an der Ede der Straßen delle 
Quattro fontane und delle Borte Dia; bier find zwei Töftliche 
Zeichnungen von Giulio Romano, in fyebercontouren ’) mit Del- 
farbe leicht getufcht, für die Ausführung im Großen im Dalazyo 
del Te zu Mantua; auch ein fchöner Derugino (Anbetung ber 
Hirten). Bon bier befuchten wir den talentvollen Landſchaftsmaler 
Reinhold, *) der fo fchöne Naturftudien macht. Ich Eonnte nicht 
unterlaffen, ihm die Frage vorzulegen, ob er zwölf oder ſechszehn 
feiner Studien weggeben würde, und unter weldyer Bedingung. 
Gewoͤhnlich thun es die Künftler nicht, denn felten kommt man 
wieder an den Pla, um ein neue8 Studium zu machen, und 


1) Ein Gelehrter, in Stuttgart geftorben. 

2) Hauptitadt Arkabiend, nach bem Siege ber Thebaner über bie Spartaner 
bei Leuktra (371 0. Ehr.) von Epaminonbas erbaut; jetzt zu einem Flecken, Sinano 
genannt, berabgefunten. 

8) Diefe Skizzen find inzwifchen, ebenfo wie bie Geburt Ehrifti von P. Peru 
gino, nah der Villa Albani gebracht worben, wo fie im Sauptcafino (zweitet 
Simmer rechts oben) aufgeftellt find. 

% Die Skizzen, bie Schinkel von Heinrich Reinhold (geboren 1789 zu Gera) 
faufte, befinden ſich fämmtlid) noch im Befik feiner Tochter Sufanne. Sie find 
von kleinem Format (bie größte erreicht fauın die Höhe eine Fußed) und vergegen- 
wärtigen bie ſchoͤnſten Gegenden Italiens. Heinrich Reinhold farb 1825 in Rom. 
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ebenſo ſelten giebt es geſchickte Leute, welche eine Reife fo zu 
nuben wiſſen, wie ex es thut. Für Drei Louisd'or das Stüd ließ 
er mir eine Quantität, mit der Bedingung ab, daß er fie bis zu 
meiner Abreife behalten und copiren könne. Diefe Skizzen werben 
die fhönften Erinnerungen der Reife Darbieten. Nach Tiſch befahen 
wir mit Wolff die Werkftatt Canova’s, welche fein Schüler ') fort- 
jet. Hier ift nichts Exrfreuliches, und man erſtaunt über Die 
Welt, die bier einmal alles für die Kunſt finden konnte. Sierauf 
ſahen wir bei einem Steinarbeiter Efte ſchoͤne Gefäße, Säulen ıc. 
in hartem Stein, dann bei einem anderen altägyptifche Coloffe 
(ſehr rar), endlich bei einem Dritten großen Antilenbändler, Ves⸗ 
covali, in der Strada del Barbuino, eine Mafje unbebeutender 
Gegenftände. Wir fliegen dann auf Monte Dincio, um von ber 
neuen Promenade aus den Abend über der Stadt genießen zu 
fönnen. Später kamen Henſel und Grahl zu uns; Erfterer fing 
an, wich zu zeichnen, welches Bild der Kupferfteher Caspar in 
Mailand, unter Anderloni's Aufſicht ftehen will.) Da aber 
gefagt ward, daß eine vorzüglide Sängerin im Theater della 
Valle heut zum letztenmal aufträte, fo entichloffen wir ung, mit 
jenen Herren in’8 Theater zu geben. Man giebt den erfien Alt 
der Eenerentola von Roflini, dann ein Luftfpiel von vier Alten, 
dann den zweiten Alt der Cenerentola. Die Borftelung fing um 
acht Uhr an und endigte um ein Uhr. Die Primadonna fang das 
triviale Zeug gut; der Baffift war vorzäglih an Stimme, alles 
übrige der Oper unter aller Kritil. Das Luftjpiel wurde gut 
gegeben, es ſchien aus dem Deutichen überfeßt und fpielte in 
Dreußen mit preußifchen Derfonen. Am Schluß ließ man den 
braven und gerechten König leben. Auf und machte dies einen 
ganz eigenen Eindrud. 


1) Der Name ift im Manuffript ausgelaffen, vielleicht meinte Schinkel den 
übrigens nicht unverdienſtlichen Bilbhauer Rinaldi, ber wenigftens 1856 noch in 
Canova's Atelier, der Richtung bes Lehteren entfprechenb, arbeitete. 

2) Diefer Plan wurde nicht ausgeführt ; aud) wiſſen wir nicht, wohin Henſel's 
Zeihnung gelommen ift. 
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Den 20. October. Morgens begab ich mid) mit Waagen, die 
Antilen von Camuecini zu fehen, in die Wohnung des Tebtern, 
bann in fein Atelier bei Strada del Barbuino, wo er unß einen 
ſchoͤnen antiten Bacchus zeigte, ben er für zweihundertſechszig Scubi 
verkaufen will; ber Bildhauer Tenerani reftaurirt ihn fehr gut 
für vierbundert Scudi, weil der Kopf, eine Sand und ein: Bein 
fehlten. Im Kaffe des Palaſtes Ruspoli frühſtückten wir. Nach—⸗ 
ber ging ich allein mit Henfel zu Reinhold, um nochmals meine 
Bildchen auszufuchen, Waagen aber zu dem guten, jedody armen 
Maler Dräger, weldyer für mic) einige Ebftliche Zeichnungen von 
Carſtens copiren fol, die Thorwaldfen befitt. Nachher trafen wir 
alle mit Bunfen in der Gemälbegallerie des Eapitols zufammen, 
wo nichts Ausgezeichnetes iſt. Here Bunfen begleitete uns, Die 
antiten Eapitolgefängniffe zu jehen, wo St. Peter gefeflen haben 
fol; Die runde Anlage ded Baues aus großen Trapertinguadern 
fheint auf den urfprünglien Bau einer Form, wie Die vom 
Schatzhauſe bes Atreus zu Mykenä binzubeuten ; ein fpäter ein- 
gezogenes flaches Gewölbe, aus kleineren Werlfteinen conftruitt, 
and andere Aenderungen haben abes nur bie unterfte Partie 
unverfälſcht übrig gelaffen. Rabe dabei ift San Luca, wo bie 
römifche Akademie der Künfte ihre Verfammlungen Hält; wir 
fahen bier den Schädel Raphael’ und dieſes Meiftere Bild, 
welches .den heiligen Lucas, die Madonna ınalend, vorſtellt; Binter 
bem. Heiligen befindet ſich Raphael felbft, als fein Schäfer. Das 
Bild hängt unter vielem Mittelmäßigen, weiche Die Saalwände 
bededt. Wir gingen gegen das Forum Nervae, oder wie e8 jebt 
ausgemittelt ift, Forum Augufti zu, konnten aber in bie Elaufur 
eined Nonnenklofter ') nicht dringen, um die Mauern näher zu 
betrachten, welches unfere Abfiht war. Wir fahen indeß die 
Merkitatt eines Steinarbeiters, die an die Mauern fi) ebenfalls 


1) Der Nunziatina,. wozu bie, ehemald S. Bafilio genannte Kirche gehört, 
bei bem Arco de' Pantani, durch ben bie Dia Bonella nad bem Campo Baecino 
führt. (Vergl. Platner, Befchreibung ber Stabt Rom, III. 1. S. 275 n.ff. Der 
Aufſatz über die Zora Augufti und Nervae ift von Niebubr gefchrieben.) 
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anlehnt; dort wurden ſchoͤne Dateren, ') Dreifüße und Vaſen aus 
orientalifchen Steinen in bedeutender Größe gearbeitet, und wir 
nahmen Kenntniß Yon den Preiſen der Urbeiten. Beim Rädweg 
um Eapitol ließen wir uns in deſſen Unterbauen in's fogenannte 
alte Tabularium führen. Dies ift der Oxt, wo bei den Römern 
die Dokumente des Staats aufbewahrt wurden. Caeſar ftand 
fhon in feiner jugend diefem Bauer vor, und bie Cenftruetion 
zeigt ganz ben Styl feiner Zeit. — 

Wir waren um fünf Uhr zum Efien bei Prinz Heinrich, 
Abendo Lam Tamuccini, mich wegen feiner verkaͤuflichen Kunſt⸗ 
werke ”) zu fprechen, und Senfel, der mich meiterzeichnen wollte, 
mit Grahl. Camnuccini wit feiner angenehmen Sprade unterhielt 
und ein Stündchen recht fchön. 

Den 21. October. Zum Frühftücd um fieben Uhr waren wir 
bei Bunſen eingeladen, um nachher eine Fahrt in feinem Wagen 
zu machen. Vorher ſchon befucdhte uns Profeffor Gerhard. Mit 
Bunfen. ging's dann zuerfi nah S. Riccold in Carcere, wo Die 
Spuren ber brei ältefien römiihen Tempel’) zu jeben find. Zwei 
ionifche und ein dorifcher Pexipteros ftanden nebeneinander. Im 
Fundament bat man aufgegraben und fieht Die Bafen und Podien, 
auf dem Dache an einer Seite ein langes Stück des Hauptgefimfes 
mit den Capitälen, an der andern Seite im Zimmer des Archiprete 
ein Stüd ber Zellenmauer mit zwei Anten. — Wir fuhren von da 
nad) der Kirche Stefano Rotondo, die endlich einmal, nad) vielem 
vergeblihem Bemühen, durch Bunſen's Beftellung, offen gefunden 
wurde. Das Gebäude ift zu Theodorich's des Großen Zeit von 
4:0 bi8 530 erbaut und trägt alle Inconſequenzen und Barbareien 
der Zeit.) Dicht bei Stefano Notondo liegt die alte Kirche 


1) Petra ift ein flaches Trink» und Opfergeſchirr. 
3) Seine Sammlung if jebt im Befib bed Herzogs von Northumberland. 


2) Der Pietas, Spes und Juno Matuta aus ber Zeit ber Republik. (Vergl. 
Platner, a. a. ©. III. 3. ©. 475 — 479.) 


4) Vergl. Platner, a. a. ©. II. 1. ©. 496—501. 
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Sta. Domenica della Navicella, ') mit einem kleinen elf Fuß langen 
antiten Marmorſchiff, welches davor aufgeftellt if. Das Schiffchen 
ift unter Leo X. im fünfzehnten Jahrhundert reftaurirt und faft 
ganz erneuert. Die Kirche wurde von Papft Paſchalis L 827 von 
Neuem erbaut, mit einer Altarniſche in Mofail und vielen Granit- 
fäufen. Wir verließen die Herren Bunfen, Schnorr und Stier, 
welche nach dem Capitol zurädfuhren, und gingen zu Fuß nad) 
©. Pietro, um in derfelben Trattoria zu Mittag zu fpeifen, wo 
wir vorgeftern gegefien hatten. Die Gefellihaft war auch heute 
wieder munter und angenehm. Gleich nad Tiſch fliegen wir bei 
der unbegreiflichften Setterleit ber Luft, welche ber frifche Tra—⸗ 
montanwinb bervorbringt, auf die Kuppel der Peters⸗Kirche und 
genoffen lange der entzüdenden Ausſicht in Den weiten Seorizont. 
Das Meer war fihtbar duch den Sonnenglanz der darauf fpielte; 
die Gebirge lagen im tiefften Lafurblau, die grünen Thäler mit 
ihren Villen um Rom und Die prächtige Stabt in den herrlichften 
Lichteffelten. Auch im Innern der Kuppel genofien wir der wun- 
derbaren Anfichten, die fie bietet, und der prächtigen Mofaiten. 
Mir fliegen herab und betrachteten noch zum letztenmal vor unferer 
Abreife das heute offene Mufenm des Batican’s, nahmen Abfchied 
bon den Loggien, Stanzen und den Antifenfälen, traten dann in 
den Garten der Billa Dapale und fahen von ben herrlichen Ter⸗ 
rafien den Sonnenuntergang und die köſtliche Beleuchtung Rom's 
und der Gebirge. Dann gingen wir zur Porta S. Ungelica hin⸗ 
aus, wo viel Volks war, und nahmen den Kaffe in einer Taverne 
ein. Profeſſor Gerhard, der bei uns war, führte uns im Zwie⸗ 
licht außerhalb der Mauer, hinter der Engeldburg weg, nad) 
Nipa grande, wo wir uns in ber Fähre zur Stadt überfeten 
ließen. Herrlich ftanden Die beiden großen Maſſen ber Peterskirche 
und der Engelöburg gegen den goldenen Abendhimmel, in welchem 
am tiefen Horizont der Abendftern funtelte. Abends waren einige 
Bekannte bei ums. 


I) Eigentlih: S. Maria in Domnica (Dominica) ober jebt: S. Maria bella 
Navicella. (Vergl. ebend. S. 494 — 496.) 
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Den 22. October. Herr Stier kam am Morgen, und wir 
frühftädten mit ihm in einem Kaffe außer dem Hauſe. Dann 
machten wir einen Abſchiedsbeſuch bei Eatel; daffelbe follte bei 
Thorwaldfen geſchehen, der aber nicht zu Haufe war. Wir 
ſprachen dort Madame Buti) und. Begas, der einpadte, weil er 
auch bald abreifen will. Vorher noch gingen wir nad der Billa 
Medici, um die fchönen griechiſchen Sculpturabgüſſe im dortigen 
Kabinet der franzdfiihen Akademie und den herrlichen Garten zu 
fehen ; Die jungen Leute wohnen da wie Götter. Bon bier begaben 
wir und zum Maler Berftappen,”) wo wir den ſchoͤnen Raphael 
faben, ber zu verlaufen war, jedoch jekt in ein Waldkloſter bei 
Derugia, in einen verlornen Winkel, zurüdiwandern fol. Es ift 
eine in der Manier des Spofalizio fchön ausgeführte Anbetung 
bes Kindes ; Joſeph, Maria und Engel find im Vorgrunde, bie 
Könige kommen im Sintergrunde. Bei dem Bildhauer Tenerani 
fahen wir darauf die Reftauration des Fleinen antiten Bacchus, 
der bei Camuccini zu verkaufen ift. Ihorwaldfen fanden wir auch 
in feinen verfchiebenen Ateliers nicht und befuchten darauf den 
Bildhauer Keffels, ’) einen Niederländer, ber einen vortrefflichen 
Discobolos gemacht Bat, welder mit der Scheibe zielt. Wir 
gingen bierauf zum Eonful Balentini, wo ich mir Geld zum 
Anlauf ber Reinhold’fhen Skizzen holte. Ein Berfuh, um bie 
Miniaturen im Magazin des Duca Torlonia zu fehen, flug 
wieber fehl. Wir ſahen aber nod einmal in der Gallerie bes 
Dalaftes Sciarra die drei herrlihen Sauptbilder und darauf in 
der Gallerie Eolonna das Prachtlokal und die berrlichen Land- 
fhaften von Pouffin. Ermattet vom vielen Sehen, nahmen wir 
in einem Kaffe am venetianifchen Play eine Ebocolade und machten 


2) Bei Mabame Butt wohnte Ihorwalbfen. 

9) Martin Berftappen, geboren 1773 zu Uutwerpen, Landſchaftsmaler, ge 
ftorben 1840. 

2) Matthias Keffeld, geboren 1784 zu Maftricht, ging 1817 na Rom, wo 
er fi als Bildhauer etablirte, auch in Thorwalbſen's Werkſtatt arbeitete und 
1836 flarb. 
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dann noch eine Viſite bei Bunſen, der uns zum Abend eingeladen 
hatte, wenn wir vom Diner des Prinzen Heinrich, welches heute 
noch ſtattfand, zurückkommen würden. Ich ſchrieb hierauf noch 
wegen bes Architekten Stier und des Cond. Simon, ſowie wegen 
Henfels an den Minifter v. Wltenftein; ') dann ging's zum 
Drinzen und nachher zu Bunfen, wo ein reiches Abendeflen ſervirt 
war. E83 wurde fpät, 

Den 23. October. Ganz früh, vor fieben Uhr, ging ich zu 
Catel, der mih in ein Bildchen hineinmalen wollte, weldyes ein 
Zimmer in Neapel vorftellt, aus deſſen offenem Fenſter man das 
Meer mit der Inſel Capri und die Bäume unter dem Fenſter aus 
Billa reale fieht, gerade fo wie ich dort gewohnt batte.”) Um 
neun Uhr ging ich nad) Haufe, wo ich Herrn Bunfen ſchon mit 
feinem Wagen fand, der und am letzten Tage unfers Aufenthalts 
in Rom nod) einige Gegenftände von Bedeutung zeigen mollte. 
Wir fuhren zur Engelöburg, wo feit einem jahre große Aus- 
grabungen gemacht find; man bat ben alten Eingang in's Maufo- 
leum und den jchön gewölbten fanft anfteigenden Aufgang gefunden, 
ber ganz mit Schutt und Marmorſtücken ausgefüllt war. An vier 
Orten ſieht man trefflich conſtruirte Licht» und Luftlöcher, welche 
das Licht in Diefen Aufgang brachten. Vom Mofailfußboden und 
von den marmornen Wandbelleidungen, fowie von den Waſſer⸗ 
ableitungen, die von der Plattform durch dieſen Gang liefen, find 
noch Spuren vorhanden. Wir ftiegen durch Die Begräbnißkammer 
oben hinauf, wo viel fhöne Zimmer und Säle, von Pierino bel 
Baga ausgemalt, für bie päpftliche Wohnung in bedrängten Zeiten, 
zu fehen find. Bon der Dlattforn bat man eine herrliche Ausficht 
auf Rom, die Peteröfiche und den Batican, fp wie alle Gebäude 
und Gärten des Janiculus von feinem Ort fo vorzäglid zu ge- 
nießen find. Man fährt fort, in dad innere enorme Mauerwerk 
des Grabmals, womit Habdrian die ägyptifhen Pyramiden präd- 

1) Der Eöniglih preußifche Minifter ber geiftlihen, Schul- und Mebicinal- 


Angelegenheiten von 1817 — 1840. (©. Näheres über ihn im Anhang 1) 
2) Das Bild ift noch im Befig meiner Schwägerin, Frl. Sufanue Schinfel. 
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tiger wiederholen wollte, einzubringen; um irgendwo etwas Be⸗ 
ſonderes zu finden; ich zweifle faſt an dem gluͤcklichen Erfolg. Ein 
Eommandant, ber jung zur Majorsftelle gelommen,’) hat bie 
Doffion dafür gewonnen; er führte aud uns umher, und ich habe 
ifm meinen Rath, fo gut e8 ging, zu geben gefucht. — Wir 
fahren nun in die Moſaikfabrik des Vatican, um ein von unferm 
Könige beftelltes Moſaik eines alten Kopfs nach Guido zu ſehen. 
Die Summen dauern mid) immer, die für Staffeleibilder in Mofait 
ausgegeben werden; dieſe Art von Arbeit fellte nur ald Wand» 
ſchmuck ober Fußboden in großen Prachtgebäuden verwendet wer: 
ben. — Bon bier fuhren wir nad) Billa Eafali, dicht bei Stefano 
Rotondo. Der Eavaliere, welcher bie Aufſicht über die Billa hat, 
war von Bunfen beftellt, uns einzulafien, um die Antiken zu ſehen, 
weldye verlauft werben follen; einen berühmten Sarlopbag mit 
einer Vorftellung von Bacchus und Ariadne, wofür breißigtaufend 
Scudi gefordert werden, fand ich fo überarbeitet, daß alles in 
manierirteften Charakter gelommen iſt. Merkwuͤrdig ift ein antiker 
Mofaitfußboden, vierzehn Fuß im Quadrat, in der Mitte Europa 
anf dem Stier, an ben Seiten Seenymphen auf Seeungeheuern 
und UÜrabesten. Nun fuhren wir in den Garten von Villa Negroni, 
wo man die Spuren eines langen Städes des Servifchen Walls 
fieht, den König Servius Tullius im Anfang des dritten Tahr- 
hundert der Gründung Roms ziehen ließ, — ein mertwärdiges 
Denkmal, Auf dem bödften Punkte ift in einem Eyprefienkreife 
eine antite coloffale Roma aufgeftelt. Der Simmel fing an fid) 
za trüben; wir und andere Menfchen glaubten, Erbbebendonner in 
der Ferne mehrere Mal zu vernebmen. — Nachdem wir noch eine 
Steinhauerwerkitatt befucht Hatten, in welcher wir bedauerten, 
daß der Eoftbarfte Roffo antico zu den fehlechteften Formen ver- 
wendet worden war, nahmen mir von Bunſen Abfchied, von dem 
wir fo manches Gute und viele Freundſchaft genofien hatten. 

1) Major Bavari, ber Abjutant bes Commanbanten ber Engelöburg, Ba- 


rons Ancajani. (Bergl. Planer ıc. a.a. O. 11. 1. ©. 409 und ff. ). Die Haupt: 
ausgrabungen fanden zwiſchen 1822 unb 1826 ftatt. 


- — JH — 


Nachmittags fing id an, meine Sachen einzupaden. Maler Rein 
hold brachte mir die von ihm erftambenen Studien; dann fdhidte 
Graf AIngenheim, ber von Neapel zurüdgefommen war, ob wit 
uns nicht Abends beim Obrift Graf Lepel noch fehen könnten, -und 
ih fagte zu. Am Abend war unfer Zimmer voll don FKünftlen 
und Freunden, die Abfchieb nehmen wollten. Thorwaldſen und 
Eatel gingen mit zu Lepel, wo id Abſchiedsviſite machte und 
Ingenheim über feinen Saudbau’) ſprach. Dann fehrten jene 
mit Henſel wieber zurüd zu uns und blieben fpät, während Senfel 
mein Bildnig, ſehr aͤhnlich und fchön, fertig zeichnete. Senfel 
wird überhaupt bier ein anderer Mann; feine Arbeiten bekommen 
Styl, und er verliert ſowohl das Süßliche als Froͤmmelnde. Es 
entftand bald ein allgemeiner herzlicher Abſchied der vielen Be 
fannten, welche Rom zu einer gewiflen Heimath machen, und wir 
legten uns zu Bette. 


15. Bon Rom über Siena nad, Florenz. 


Den 24. Ortober. Unter einem entfeßlichen Regen und did 
bezogenen Himmel verließen wir Morgens um balb fechs Uhr das 
fhöne Rom, unter Gluͤckwuͤnſchungen eines vortrefflichen Cameriere, 
der und bedient hatte und won uns gut belohnt worden war. Er 
hatte viele Reifen im Orient gemacht und wollte gern dabin zu 
rück, wenn er einen guten Heren fände Die Luft war fo did, 
dag wir faum noch bei Donte molle die Peterskuppel fehen und 
von ihr Abſchied nehmen konnten. So blieb das Wetter; wir 
fahen nichts von den Löftlihen roͤmiſchen Fernen, bie uns fo oft 
entzüdt hatten. Der Simmel wollte uns den Abfchteb nicht ſchwer 
machen, und ich konnte nidyt umbin, meinen Genoffen zu erklären, 
daß ich diesmal doch weit heiterer Nom verließe, als vor zwanzig 
Jahren, was leicht zu erklären fei. — In Baccano wurde zu 
Mittag gegefien. Viele arme öſterreichiſche Soldaten, Die aus 

1) Diefer wurbe nit ausgeführt. 








— 47 — 


Neapel zur Heimath kehrten, mußten bei ben entſetzlichen Regen⸗ 
güſſen marſchiren. Mit dem Finſterwerden kamen wir in Ronci- 
glione an und fonnten nur noch wenig von der maleriſchen Lage 
bes Ortes an bem Felsthale genießen. Die Tagebücher wurden 
nun verbolltändigt, wozu ſich in den letzten Tagen in Rom fein 
Augenblid gefunden batte. 

Den 25. October. Um drei Uhr Morgens ging es weiter; 
wir fuhren drei Stunden im Finſtern, bis wir die Höhen der 
Viterbiſchen Gebirge erfiommen hatten. Der Simmel war über 
uns ganz heiter, und ein glänzendes Morgenröth erleuchtete bie 
feltfame Naturſcene. Der ganze geftrige trübe Wollenbimmel lag 
wie ein feſtes Schnerfeld unter uns in den Thälern; nur Die höchſten 
Bergfpisen hoben fi) dunkelblau wie Inſeln Daraus hervor. Beim 
Aufgang der Some zerriß bier und da Die weiße Maffe, und man 
fah in fchöne Ebenen und Fernen hinunter, die bei dem glühenden 
Sonnenſchein oft Eöftlich gefärbt wurden. Das Meer, deffen Ufer 
fünf Bis ſechs Miglien entfernt ift, lag an einer Seite längsbin. 
Die fhönen Eichenwälder wurden bier ſchon berbftlich gelb; wir 
fuhren durch fie hinab nad, Viterbo, fahen einige Kirchen von 
außen, in der einen ein ſchoͤnes Bild von Sebaftiano del Piombo, 
welches nad Michel Angelo's Zeichnung gemaht iſt. Chriftus 
liegt ausgeſtreckt zu den Fuͤßen der fchmerzhaften Maria, die in 
ſchoͤner Stellung dafitzt. Die Kirche ift bie ber Franciscaner. Ein 
paar fchöne Paläfte fahen wir im Vorbeigehen, fo wie die an- 
fehnlichen Springbrunnen der Stadt. Viterbo ift von bem letzten 
Könige der Longobarden, Defiderins, im achten Tahrhundert in 
feinem jegigen Zuftande angelegt. Nach der Sage foll ehemals 
die alte Stabt Hetruria, weiche dem Lande ben Namen gegeben, 
bier geftanden Haben. Man findet no manchmal beim Graben 
Aitertbümer. Wir waren am Ende von Viterbo wieder in die 
Bolten: und Rebelcegion hinabgelommen; indeß warb gegen Monte 
Fiasſscone hin das Wetter hell. Diefe Stadt liegt auf einem be- 
Deutend hohen Berge; der Wagen bielt vor berfelben bei einem 
Wirthshauſe im Thale an, wo wir zu Mittag aßen und den 
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ſchoͤnen, bier wachſenden Wein koſteten. Bor der Mahlzeit gingen 
wir durch Die Stadt hinauf auf den hochſten Punkt bes Berges, 
wo man eine prächtige Ueberſicht der Gegend, beſonders des Sees 
von Bolſena hat, in welchem zwei Inſeln von origineller Form 
liegen. Ein Geiſtlicher, den wir auf dem Platze fanden, machte 
uns mit ben Gegenſtaͤnden der Gegend bekaunnt. Der Weg führt 
weiter, immer neben bem See Hin, am Städtchen Boljena vorbei, 
welches malerifche Umgebungen bat. Die fchroffen Helfen Der näch⸗ 
ften Hügel zeigen viel Bafalt in fäulenartiger form, find mit 
fhönem Wald bededt, und einer von ihnen trägt Die Ruinen der 
alten Stadt Volfinium. Die Straße fteigt nun ‚einen Walbberg 
binan, in welchem viele Höhlen und die Ruinen von San Lerenzo 
vecchio liegen, einem ehemals wegen feiner Räuber berüchtigten 
Drte. Der Weg ift böchft maleriih, weil man immer Die Auß- 
fiht auf den See behält; oben liegt San Lorenzo nuovo, an deſſen 
Thor die Sauptüberfiht der Straße, welche wir paflirt Hatten, 
bis binter Monte Fiascone auf's Schönfte: genoffen werden kann 
Es warb dunkel, und fo fahen wir von dem Wege nach Acqua 
pendente und von deſſen malexrifcher Tage und feinem Waflerfall 
nichts, hatten aber in biefem Orte ein vorzüglich gutes Nachtquar- 
tier und Abendeflen. 

Den 26. Ortober. Um brei Uhr in der Nacht fuhren wir, 
bei beftigem Regen, weiter. Das Wetter war noch immer jchlecht, 
ald wir am Fuße des Berges von Rabdicofani angelommen waren. 
Die Straße bat fi aber fehr verbeffert; man überfchreitet jetzt 
auf vier chönen Brüden ben Fluß, welchen ich vor zwanzig Jahren 
durch's Wafler paffisen mußte. Das Sinauffteigen ift hoͤchſt müß- 
fam; als wir und dem Gipfel näherten, warb das Wetter befler, 
und wir Eonnten die rauben, fchauerlichen Rüden dieſes Gebirges 
und Die unten liegenden Thäler und fernen Berge überſchauen. 
Mit der Florentinifchen Dogana hat man Feine Unannehmlichkeiten 
hier auf der Grenze, bie ber Berggipfel macht. Nachdem wir bier 
abgeftiegen waren, wurde dns Wetter wieber ſchlechter; wir blieben 
zu Mittag in dem einzeln liegenden Wirthshauſe La Scala. Bis 


gegen S. Quirico blieb es trübe; diefer Ort mit einer Kleinen, im 
byzantiniſchen Styl gebauten Kirche liegt. hoch auf einem Berge, 
der mit Delbäumen bepflanzt if. Wir gingen einen Augenblid in 
die Kirche hinein, wo wir ein altes Bild von Taddeo di Bartole ’) 
fanden. Nachdem wir den Ort verlaffen hatten, gab e8 einen berr- 
lihen Sonnenuntergang ; der Himmel war ganz in feuer, und die 
zum Theil in Regendunft liegenden Berge ſchoͤn gefärbt. Der 
Mondichein Half auf dem Wege, bis wir das Nachtquartier in 
Buonconvdento erreihten. Wir fanden bier ein ſehr gutes Wirths- 
baus. “m vierzehnten Jahrhundert wurde Kaifer Heinrich VII. 
aus dem Saufe Luxemburg bier von einem Dfaffen durch eine 
Softie vergiftet.”) 

Den 27. Detober. Durch angenehme, fruchtbare Berggegenben 
ging der Weg um fünf Uhr Morgens weiter nad) Siena, welches 
wir um 10 Ubr erreichten. Diefer fchönen, reinlidhen und ange 
nehm auf einem Berge gelegenen Stadt fonnten wir leider nur 
fünf und eine halbe Stunde widmen. Wir fahen, fo viel es fi 
thun ließ, durch die geſchickte Leitung eines guten Eicerone Fernando 
Dieeine in der Locanda del’ Aquila Nera: zuerft die Tauffapelle 
unter der Cathedrale, welche, fo wie das ganze Gebäube, von 
Nicola Bifano und feinem Sohne Giovanni, oder von den Sienefen 
Angelo und Agoftino 1250?) gebaut ift. Die Malereien find noch 


1) Sohn bed minber bedeutenden Meifters Bartolo bi frebi aus Siena; er 
malte im Anfang bed fünfzehnten Jahrhunderts. (Vergl. Kugler, Handbuch ber 
Geſchichte der Malerei, 1. Auflage I. 74.) 

2) Im Dominikaner Klofter Monte Dliveto am 24. Auguſt 1313. Die Er- 
zählung beruht übrigens auf falſchen Angaben ghibelliniſcher Schriftfteller, wie 
fhon Hubert Benvoglienti aus Siena nachgewieſen hat. (Bergl. befien Bemerkung 
in Muratori's großer Uusgabe ber Rerum Italicarum scriptores, Mediolani 1729, 
t. XV. p. 49.) 

5) Diefe Lebteren lebten aber erft um 1300, alfo fpäter als die Pifani, bie 
beide noch dem breizehnten Jahrhundert angehörten. Don Agoſtino und Angelo 
da Siena fol übrigens aud bie Façcade der Ehorfeite bed Doms zu Siena ber- 
rühren. (Vergleiche Kugler, Handbuch ber Kunſtgeſchichte, dritte Auflage, Theil II. 
l. Seite 445.) 

Sqhinkel. M. 4 
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gut erhalten; das praͤchtige Taufbecken, thurmartig verziert, von 
Marmor, Bronze und Emaille, welches, wie vieles Andere, für 
antik und beim Bau- im Grunde gefunden ausgegeben wirb, rührt 
wabrfcheinlich auch von den Piſani ber.) Das WUeußere, fo wie 
das innere der Cathedrale ift ganz. vollendet und in feinem Zu- 
ftande fo vollkommen erhalten, wie fein anderes Gebäude des 
Mittelalters in alien. Ueber das Genie des Nicola Pifano, der 
zwifchen 1220 und 1275 Iebte, muß man erſtaunen. Er ift mit 
van Eyck zu vergleichen. Alle feine - Ornamente find nad ſchönen 
antiten Muftern gebildet: und Haben nichts von der Nobbeit, bie 
um dieſe Zeit in bem Abrigen. Europa herrſchte; Piſa und Siena 
fcheinen Damals den Gipfel der Eultur inne gehabt zu Haben. Das 
ganze Innere der Eatgedrale ift von ſchwatzen und weißen Marmor- 
fhichten erbaut, in ſchöͤnen Bogenconſtruttionen im Halbfveis. Am 
Kreuz ber Kicche. bildet die Mitte ein Achteck auf Pfeilern, Die 
nicht -viel ftärker find, als Die des übrigen Schiffe. Das Achte 
ift durch Auswölbung ber Eden über den Bögen, bie von ben 
Hauptpfeilern getragen werden, in. ein Zwölfeck verwandelt, und 
darüber eine runde Kuppel mit einem zierlichen Tambour gefekt. 
Die vier Auswölbungen der Eden bilden zugleich Ropfnifchen für 
bier vergoldete coloffale Evangeliften - Statuen; fie ruhen auf Wand- 
fäulen, welche von unten binaufgeführt find. Das Achteck in der 
Mitte der Kirche greift jo weit in die Seitenfchiffe ein, daß man 
die Außerften Pfeiler, bei Der Derfpeetive durch die Seitenfchiffe, 
noch ganz ſieht. Die Altarnifche ift lange nicht fo hoch, als das 
mittlere Richenfchiff, damit darüber ein rundes Sonnenfenfter an- 
gebracht werden Eonnte, welches eine ſchöne Wirkung macht. Seit⸗ 
wärts an der Cathedrale fieht man die Säulen und Bögen einer 
großen Kirchenanlage mit der Cathebrale verbunden. Died bat 
eigentlicd) die Hauptkirche werden follen, von der die fertig da- 

ı) Nah Kugler (a. a. ©. II. 2, Seite 610 und 611) von Jacopo bella 


Duercia, Lorenzo bi Pietro genannt Vecchietta, Lorenzo Ghiberti und andern nam- 
baften Künftlern des fünfzehnten Jahrhunderts. 
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ftehende nur ein $lügel if. Das Maleriſche bes Kirchenplatzes 
wird hierdurch, fo wie Durch die Ubtei-Gebäude und dem bifchöf- 
lihen Dalaft in altem Styl fehr erhöht. Die innern Ricchengewölbe 
find bunt gemalt, der Fußboden mit mufivifchen Darftellungen in 
weißem und grauem Marmor ausgelegt. Duccio bat bie erften 
gemacht; ") die legten und fchönften abex find aus dem ſechszehnten 
Jahrhundert von Bercafumi. Die Biliothel ?) an der Cathedrale 
it eine herrliche Kapelle, won Pinturichio. mit Rapbaelifchem Ein- 
fluß gemalt. Die Frescen find fo frifh, als mären fie geſtern 
fertig geworden, — trefflidhe große Compoſitionen und prächtige 
Dmamente (Gold auf Schwarz, bunt und Grau in Grau), welde 
einen ungemein jchönen Eindrud machen. In der Mitte dieſes 
Raumes ſteht die Gruppe der nadten Grazien aufgeftellt, welche 
bier gefunden wurde, und deren Schönheit e8 erlaubte, fie an 
diefem Orte zu dulden. Bon Duccio find alte Malereien in der 
Cathedrale,“) von Sodoma Razi eine hoͤchſt großartige und 
originell aufgefaßte Himmelfahrt Ehrifti. Die Kanzel von Nicola 
Piſano ift ein volllommenes Meifterftüd der Sculptur, in Ber 
ziehung auf Verzierung und Darftellung großer Scenen. Das 
jüngfte Gericht an einer Seite der Kanzel bewunderte fchon Michel 
Angelo als das fchönfte Sculpturwerk nach denen des Alterthums. 
Die achtedige Kanzel fteht auf acht Säulen, deren vier auf Löwen 


1) Dies wird von E. Foͤrſter bezweifelt (Hanbbuch für Neifende in Italien, 
Ausgabe won 1857, Abthl. 3., S. 129). Valery (Voyage en Italie, Ausgabe 
von 1843, ©. 521) fhreibt dagegen dem Duccio bi Buoninfegna (1282 bis 1339) 
die Darftellungen des Samfon, des Judas Marcabäus, bes Mofes, ber fünf in der 
Höhle zu Makeba von Joſua gefangenen amoritifhen Könige unb ber Befreiung 
von Betbulia zu. . 

2) Eigentlich eine Art von Sacriflei, Ia Libreria genannt, weil alte Chor 
bücher bort verwahrt werben. 

3) Die 1311 beendete große Tafel für den Hauptaltar des Doms; auf ber 
Borber- und Nüdfeite mit Gemälben verfehen, find beide Seiten, fpäter von ein- 
ander getrennt, an ben Wänden bes Doms aufgehängt worben, (Vergleiche Kugler, 


Kunſtgeſchichte UI. 1. Seite 295 bis 296.) . 
4* 
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ruhen. Junge Löwen ſaugen an ihnen. Die Kanzeltreppe iſt um 
einen Kirchenpfeiler gewunden und bat eine unterftügende Marmor 
wand, an welcher die herrlichften Ornamente ganz flach und gan; 
Hoch erhaben in ſchoͤnen Abtheilungen angebradht find. Auch bie 
Kirchſtühle der Cathedrale find bemunderungswärdig in Holz ge 
fchnitten und mit Figuͤrchen reich ausgeftattet. — Bon der Cathe⸗ 
drale aus befuchten wir die Kirche S. Agoftino, wo eine Kreuzigung 
bon Verugino, ein Kindermord von Matteo da Siena und eine 
Anbetung der Könige von Sodoma gefehen wurden. — Dann ging's 
nad) dem Rathhaufe, welches von Jacopo della Duercia ') gebaut 
ift, in alterthuͤmlicher Form mit hohem Zinnenthurm. Sier Haben 
die meiften Behörden ihren Sitz; überall fieht man fchöne Bilder 
der Sienefifhen Schule. In einem Saale?) befindet fi) von 
Ambruogio Lorenzetti ein herrliches allegorifched Gemälde von 
Staat und Kirche,”) worin eine liegende sFigur, dem Frieden vor: 
ftellend, befonder8 angenehm wirkt; die übrigen Bilder find ganz 
verdorben. In der Sala del gran Eonfiglio, Die darauf folgt, 
bat Sodoma in drei Bildern allegorifche herrliche Figuren mit 
fhönen Knaben gemalt, ganz Raphaeliſch. Neben diefem Saale 
fiehbt man durch große Deffnungen in die alte Kapelle der Signoria, 
die von Taddeo di Bartolo ausgemalt ift, wie die noch vorhandene 
Inſchrift berichtet. Auch ein fchön geformtes, eiſernes Gitter ift 
bier merkwürdig. Die Sala del Eonfiftorio hat eine in Fresco von 
Beccafumi fehr manierirt gemalte Dede. Aus den Fenſtern der 
Hinterfronte des Gebäudes genießt man, fo wie an vielen Orten 
der Stadt, herrliche Ausfichten in die fernen von Radicofani. — 
Mir gingen von bier, den Brunnen °) auf dem fchönen halbrunden 
Plage vor dem Ratbhaufe oder Dalazzo pubblico zu jehen, der 
don der Sand des Jacopo della Quertia tft, dann nad) ber Acca- 


1) Schinkel irrt bei biefer Angabe; ber Palazzo Pubblico ift vielmehr von 
Angelo und Agoftino dba Siena (1295 bis 1327) gebaut worben. 

2) Sala belle Baleftre, 

3) Die folgen bes guten und bes ſchlechten Regiments barftellend. 

9) Fontana Gaja. 
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demia delle belle arti. Hier iſt eine vollſtändige Sammlung alter 
Bilder der Sieneſiſchen Schule, die lange vor Cimabue angefangen 
hat, aufgeſtellt: herrliche Bilder von Jacopo Pacchiarotto, wonach 
Mariotto Albertinelli feine Heimſuchung Maris in Florenz ge- 
nommen Bat, von dem grazieus lieblichen Andrea del Brescianino, 
dem grazids manierirten Beccafumi und dem ernft Raphaelifchen 
Sodoma. Bon den alten Meiftern ift Lorenzo da Siena ') wegen 
feiner mehr gezeichneten als gemalten Bilder merkwürdig. — Nach 
ber Akademie befuchten wir bie Kirche S. Domenico, welde ein 
breites Schiff ohne Pfeiler mit einer im Hängewerk fichtbaren 
Holzdecke und ein gleihfal8 breites Querſchiff hat. Sier ift das 
Sauptbild von Guido da Siena, dem älteften Documentirten Meifter 
Italiens; das Bild?) ift 1221 gemalt, dagegen Cimabue erft 1240 
geboren ward. Eine Kapelle, von Sodoma in Fresco ausgemalt,°) 
enthält Herrliches. Hinter dem Altar ward uns ein Fenſter 
geöffnet, aus welchem man, da die Kirche auf einem ifolirten Ab- 
bang liegt, eine vortreffliche Anficht der Stadt am Berg hinauf 
mit der fie Erönenden Cathedraltiche hat. Unten an dem Abhange 
fieht man auf ein großes Baflin; dies ift die berühmte Fontana 
Branda, deren Dante erwähnt, indem er ihre Schönheit rühmt 
und dod) ihren Befiß ausfchlägt, um gewiffe intereffante Hiftorifche 
Derfonen in der Mitwelt fehen zu können.“ Nach einem guten 
Mittageffen beſahen wir noch ein paar fchöne Bilder in den Kir— 
hen ©. Francesco und S. Eriftoforo; im erſterer ift die Kreuz. 
abnahme Sodoma’8 beftes Bild, in der zweiten eine Maria auf 
1) Schinkel meint bier wohl den Ambruogio di Lorenzo oder Lorenzetti, von 
dem fih allerdings einige Bilder in ber Akademie zu Siena vorfinden. Er lebte 
ungefähr zwiſchen 1257 (wohl zu frühe Ungabe Ticozzi's) und 1360. (Nach Vafari 
ftarb er fhon 1340.) 
9) Mabonna mit dem Kinbe. 
3) Diefe Frescen ftellen bie Geſchichte ber 5. Catharina von Siena bar. 
4) Inferno XXX. 78: 
Ma 3’ io vedessi qui l’anima trista 
Di Guido o d’Alessandro o di lor frate, 
Per fonte Branda non darei la vista. 
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dem Thron mit vier Heiligen von Pacchiarotto. Noch genoſſen 
wir herrliche Ausſichten von den Plätzen vor den Kirchen in die 
Ferne und fuhren dann ab zum Nachtquartier in Poggibonfi. 

Den 28. October. Bei fchledhtem Wetter ging es weiter; wir 
aßen zu Mittag in S. Casciano, einem Heinen Orte. Kerll madıte 
Bekanntſchaft mit Leuten, welche Die feinen Florentiniſchen Strod- 
hüte arbeiten; ein Mädchen flocht ihm die einzelnen Bänber vor, 
aus acht Halmen. Die Halme kaufte er; es find die oberften 
Spiten don magerem, unreifem Weizenftrod. Es blieb trübe 
Mitterung, als wir unfere Reife fortjeßten; ich bin ſehr froh ge- 
weſen, daß wir den Sommer zur Reife gewählt hatten, Denn im 
October ift ſchon mande Störung durch fchlechtes Wetter einge- 
treten, und Italiens wahrer Charakter dem Fremden verloren ge- 
gangen. Um vier Uhr in Florenz angekommen, fuchten wir in 
drei Wirthshäufern nach Unterfommen; endlich fanden wir es in 
ber Billa di Londra, aber theuer und fehr groß. Em Borfaal, 
ein großer Saal mit zwei Betten und zwei andere Simmer fteben 
zu unferer Dispofition; Die Meubles find aus den alten Mediceifchen 
Daläften, denn das Wappen fieht man in den Fußteppichen. Die 
Lichter erleuchten nur ſpärlich unfere weiten Räume. Wir fchreiben 
nad Rom, Berlin u. f. w. - 


16. Florenz. (Smeiter Aufenthalt.) 


Den 29, October. Nach dem Früuͤhſtück gehen wir über den 
Platz des Dalazzo Vecchio, wo ich die Briefe nach Rom und Berlin 
abgebe; dann wandern wir zur Cathedrale Santa Maria del Fiore 
und fehen das Gebäude von außen und innen noch einmal durd, 
ebenfo das Battifterio, die Bronzethüren des Ghiberti und ber 
Piſani, die finnreihe innere Eintheilung des Achtecks mit den freien 
Bogen. und Säulenhallen, für evangelifhe Kirchen vielleicht ge 
eignet. Es wird indeß zehn Uhr, wo wir im Palaft Pitti fein 
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müſſen, um dort die Gallerie zu ſehen. Auf dem Wege dahin 
wird eine Kirche und mancherlei betrachtet. Beim Anblick der 
feftungsartigen Architektur des Palaſtes kommt mir der Gedanke, 
daß eine eigenthümliche zierlichere Architektur mit dem ruſtiken 
Gewoͤlbebau in Verbindung zu bringen fein möchte, wenn man in 
ben gewöldten Fenſter · und Thuͤrraͤumen gerabe, zierlich gegliederte 
Feniter- und Thürconſtructionen mit horizontaler Bebedung einfugte 
und Die Kbrig bleibende halbrunde Gewölbeſcheibe mit Sculptur 
ausfüllte. — In ber koſtlichen Gallerie des Palaftes gingen wir 
nun vor die Sauptdilder, um biefe recht zu genießen. Im eriten 
Simmer ſahen wir die unvergleichlicdyen beiden Landſchaften von 
Rubens, das Bild von Giorgione, welches faälſchlich Luther und 
Calvin genannt wird, Aber der Thür einen ra Bartolommeo, 
Ehriftus’ Leichnam, un welchen Maria und Magdalena befchäftigt 
find; im zweiten und dritten Zimmer Die heilige familie’) nad) 
Raphael von Giulid Romano, einen Kopf von Perugino, einen 
andern von Raphael, das unvergleidyliche Portrait Dapft Leo's X. 
mit den zwei Eardinälen, von denen der eine, auch aus dem Hauſe 
Medici, als Clemens VIL Papſt wurde; gegenüber die Heilige 
Familie,“ wo die Mutter der Maria, die alte Anna, das Kind 
ber Marla abnehmen will, die fchöne heilige Barbara zuficht und 
mit dem Seigefinger das Kindchen Tigelt, welches in größter Freude 
emborblidt. Seitwärts fist Johannes, aus dem Bilde heraus. 
fhauend und auf die Gruppe binzeigend.”) — An derjelben Wand 
höher hängen die vier Philoſophen von Rubens, das Meifterftüd 
im Colorit (er felbft hat fih in einer der Figuren portraitirt), 
und ein großer Evangelift von Fra Bartolommeo. Auf Staffeleien 
ſtehen zum Eopiren Die Madonna della Sedia mit der fchönen, 
faft dem Fresco zu vergleihenden Farbengebung, und eine andere 


1) Die Mabonna bella lucertola. 

2) Die Madonna bell’ impannata. 

3) Etwas anberd und genauer beſchreibt Paſſavant (Rafael von Urbino, 
II. 394) das Bild. Auch nimmt er nicht bie Heilige Anna und Barbara, fondern 
Elifabetb und Mogbalena ald die Begleiterinnen ber Maria an. 





herrliche Mutter mit dem Kinde von Raphael; im zweiten Zim- 
mer an einer Wand ber fchönfte Andrea del Sarto, Chriftus’ 
Leihnam, um den Maria, Magdalena und mehrere andere Per— 
fonen befhäftigt find, Magdalena die Hände faltend, .in bem 
ſchmerzlichſten Ausdrud Inieend. Im legten Zimmer hängt das 
große Bild Raphael's, die Madonna del Trono, eine berrliche 
Compofition, leicht behandelt, ohne große Ausführung, faft als 
bätte Fra Bartolommeo fie gemalt, welches man früher auch glaubte. 
Ein ſchönes Bild des Meifterd Fra Bartolommeo, auch eine Ma- 
donna auf dem Throne mit mehreren Seiligen, ift ſchoͤn colorirt, 
aber in Allem etwas zu fehr bewegt. Die beiden Portraits Ra- 
phael8 vom Lardinal Bembo, dem großen Dichter, und einem 
andern") fchließen die berühmte Bifion des Ezechiel ein, Die Wach 
fo ſchoͤn copirt Hat. Das erſte Portrait des fetten, geiſtreich 
finnenden Bembo ift das MVollendetfte, was von großartigen, 
manierlofer Malerei gejehen werden Tann, faſt ohne Schatten. 
Mährend ich mich im Anfchauen der herrlichen Werte vertiefte, 
ftörten eine fortwährende rauſchende Janitſcharenmuſik der auf: 
ziehenden Leibwache auf dem Schloßplake und eine Menge Eng- 
länder und Engländerinnen, die mit ihren Katalogen und mit 
großen pappnen Maſchinen zum Durchſehen und beſſern Befchauen 
und Abſchließen der KRunftwerke in den Zimmern umberliefen. 
Alles ift jetzt voll von diefen ſchwaͤrmenden Seufchreden. — Auf 
bem Hofe des Palaſtes fahen wir die Statue des Ajax und Pa- 
troklus, Die herrlich componirt, aber ſchlecht reftaurirt ift; Kopf 
und Arm der zweiten Figur find außer Verbältnig und ſchlecht 
- angefeht; Ajax ift vortrefflih. — Vom Palaſt Pitti gingen wir 
zur großen Gallerie im Palazzo degli Uffizi. Die Gallerie hat zwei 
Flügel A vierhundertundzehn Fuß Länge, und einen Duerflügel von 


1) Schinkel meint bie bekannten Portraits des Earbinald dba Bibiena und 
bed Secretairs vom Eonclave ber Earbinäle, von bem Leo X. gewählt wurbe, Fedra 
Inghirami. Bom Larbinal Pietro Bembo bat Raphael nur eine Zeichnung in 
ſchwarzer Kreide gefertigt (f. Paflavant, a. a. O., I. 111— 112) und fol ihn in 
ber Schule von Athen angebracht haben, was Paſſavant II. 104 jebody widerlegt. 
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hundert Fuß; an den langen Flügeln liegen längsbin mehrere 
Rebentabinette, deren wichtigftes die jogenannte Tribuna ift. In 
diefer ftehen die Statuen der Benus von Medici, der Kämpfer, 
des Apollino, eines Schleifer, eines Satyrs oder Fauns, dev 
das Krupezion') tritt (welches den Ton des Kukuks nachmacht) 
und zugleich die Beden fchlägt. An den Wänden hängen eine 
berühmte Fornarina von Raphael, eine heilige Familie, Die Ma- 
donna del Cardellino (Stiegligchen), ein Portrait einer ernften 
Frau?) von Raphael, Venus von Tizian, Herodias mit dem 
Saupte ded Johannes und anderen Figuren von Leonardo Da 
Vinci;“) ferner eine Madonna mit zwei Heiligen von Andrea bel 
Sarto, ein großes prächtiges Bild;“) Johannes in der Wüſte 
von Raphael; ein Bild ber Madonna mit dem Kinde und dem 
heiligen Joſeph von Michel Angelo; drei Bildchen von Mantegna; 
ein Bild von Dürer, die Anbetung der Könige. In einem an- 
dern Sauptzimmer hängt der Beſuch von Maria und Elifabeth 
von Aibertinelli, eine Anbetung ber Könige von Dom. Ghir— 
fandajo, eine andere in brauner Untertufhung von Leonardo da 
Vinci, ſchwach und zweifelhaft, eine Madonna auf den Thron mit 
Heiligen und Engeln, braun untertufcht von Fra Bartolomımeo, 
zwei Ridolfo Shirlandajo,’) ein Sodoma (der heilige Sebaftian), 
ein großes, fchön colorirtes Bild eines Heiligen in Cardinalsklei⸗ 
dung, ber Findlingen wohlthut, won Jacopo Ehimenti da Empoli; 


1) Ein hoher, Hölgerner, böotifher Schub, womit bie Flötenfpieler auf dem 
Theater den Takt traten. (Keouxarı, Keovzxzdaı oder Koouxe2cor), Schinkel's 
Angabe iſt jedoch ungenau. Der Faun hat keinen Holzſchuh an, ſondern einen 
ſogenannten Kukuk, wie ihn die Weihnachtsmärkte noch heute liefern. 

7) Lange für das der Mabdalena Doni, geb. Strozzi, gehalten, bis ber 
Großherzog Teopolb II. von Toscana 1826 das ächte Portrait biefer Letzteren für 
die Pitti- Gallerie kaufte, (Siehe Baffavant, II. 52— 54). Das Bild in den Uffizi 
führt die Jahreszahl 1512, 

2) Vergl. Band I., ©. 246, Note 1. 

*% Die fogenannte Madonna bi ©. Francesco. 

6) Der beilige Zenobius, einen tobten Knaben auferwedenb, und bie Lieber» 
führung des Leichnams bes Zenobius in bie Cathebrale zu Florenz. 
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an dem letztern iſt leider eine Glorie von zwei Engeln nicht ge⸗ 
rathen. Die übrigen Gegenftände wurden heut mehr im Durch— 
geben betrachtet. — Wir aßen erft nad, drei Uhr in einer Reftau- 
ration zu Mittag, wo e8 gut und fehr wohlfeil war, fo daß wir 
bei vier Gerichten mit Deffert und Wein, alle vier Perſonen zu- 
fanınen, nur etwa einen Piafter und zwei Daoli bezahlten. Nadı 
Tiſch gab e8 einen Lleinen Spaziergang durch Die Stabt, weil das 
Metter ziemlich gut wurde, und zur Kirche S. Maria del Earmine, 
um die Mafaccio’8 dort zu fehen.') Kerll verlor ſich unterwegs 
nach feiner Weife, und als wir ihn im Wirthshauſe, ehe wir in's 
Theater gingen, wieder fanden, war er fehr böfe, welches ihm 
aber von unferer Seite freundfchaftlichft gelegt wurde. — Abends 
wurde im Teatro bella Pergola eine neue Oper aufgeführt, die 
Kreuzfahrer in Aegypten von Meherbeer, ein tolled, unverbauliches, 
füß-fauer-trivial-empfindelnde8 und gemein lärmenbes Mufilge- 
wäfh. Der berühmte Caſtrat Velluti,?) ein großer Mann, fang 
ſehr fchön, fo weit fich dergleichen Muſik fingen läßt; aber eine 
Frau Hört man doch lieber. Die Primadonna und ein Baſſiſt 
waren gleichfalls vortrefflih; das Uebrige ging alles mittelmäßig. 
Ein fonderbares Ballet, der Tod ber Virginia, in outrirtem Stol, 
hatte dennoch weit mehr Kunfttendenz, als die unfrigen. Die 
Meiber waren ſaͤmmtlich in der Bantomine vortreffli, und man 
fah überall malerifhe Momente; dabei kam fein Geftus irgend 


1) Für bie Entwidelung der italienifhen Kunſt höchft wichtige Frescen ans 
bem fünfzehnten Jahrhundert von Maſaccio von S. Giovanni in Valdarno (1401 
bis 1443) und Mafolino bi Panicale (1378— 1415). Sie befinden fi in der 
Rapelle Brancacci, bem heiligen Petrus geweiht. (Siehe Kugler, Geſchichte der 
Malerei I. ©. 89 und ff.) 

2) Giovanni Battifta Velluti, Altfänger und ber letzte große Eaftrat, ber 
fi) in Europa bat hören laffen; er fang zuerft in Forli, Rom, Neapel und Mui- 
Iand, dann (1812) in Wien, Venedig, Münden ıc., zulekt (bis 1829) in Conden; 
1839 zog er fi auf fein Landgut Dolo bei Padua zurüd und gab nur noch ſehr 
hoch gefhäßten Gefangsunterriht. Nah P. Scubo (f. Revue des deux Mondes, 
Paris 1861. 2de. Livraison, ©. 500 u. ff.) ift er 1777 geboren unb im Februar 
1861 geftorben. Die Rolle in „Il Eroriato in Egitto‘ von Meyerbeer bat er zuerft 
1824 in Benebig gefangen. \ 


einer Derfon auf dem Theater vor, der nicht dem Takte und der 
Mufit vollkommen entfprochen hätte, fo daß man mit jedem Taft- 
ſchlage ein plößlich verändertes Bild ſah. Den zweiten Alt der 
Oper, welcher nad) dem Ballet gegeben wurde, warteten. wir nicht 
ab, weil e8 gegen elf Uhr war. 

Den 30. October. Maler Remi') zeigte um acht Uhr eine 
Skizze zu einem Altarbilde, die wenig verſpricht. Wir gingen nach 
der Accademia delle belle arti und fahen Die berrlihe Sammlung. 
Sie fängt an mit einer großen Madonna von Cimabue. Es folgen 
nun mehrere Bilder von Giotto und Giottind, — von Orcagna, — 
von Taddeo Gaddi (Krönung Marik mit vielen Figuren), — 
Gentile da Fabriano (Anbetung der Könige, im Sintergrunde ein 
prächtiger Reiterzug), — da Fieſole (eine Kreuzabnahme mit vielen 
Figuren), — Maſaccio (Maria, Anna, das Chriftusfind), — 
Mafolino di Danicale (Anbetung Maris im Walde, wie in ber 
Solly ſchen Sammlung), — Fra Filippo Lippi (Anbetung und 
Krönung Mariä mit vielen Figuren), — Andrea bei Eaftagno, — 
Andrea del Verrocchio (Taufe Ehrifti), — Domenico Ghirlandajo 
(Anbetung; in der Ferne kommt der Zug der Könige; frifche 
Farben), — Sandro Botticeli (Krönung Mariä, viele Engel in 
einer Glorie, Apoftel und ein Grab vol Blumen; eine Maria auf 
dem Thron mit vielen Figuren), — BD. Derugino (Abnahme vom 
Kreuz; Grablegung mit außerorbentlih herrlichen Köpfen der drei 
Marien und der Magdalena; die Himmelfahrt Mariä mit vier 
Seiligen, großes ſchon colorirtes Bild; ein Erucifiz; Chriftus am 
Delberge), — Raphael (zwei Portraitlöpfe in früher fixenger 
Art), ”) — Andrea bel Sarto (eine Dredella mit Borftellungen 
aus dem Leben des Johannes; zwei Engel; vier Heilige; eine 
Madonna auf dem Thron mit zwei Seiligen), — viele andere 


1) Lebt no in Berlin. 

2) Es find Die Bruftbilber des Ordensgenerals Don Blafio und bed Moͤnchs 
Don Baltafar, herrliche Profillöpfe, auf Holz in Tempera für das Klofter Balloın- 
brofa bei Florenz gemal® und 1813 in bie Florentiner Akademie gefommen. (Siehe 
Paſſavant a. a. O. I. 115 und 1. 66.) 
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Bilder, nach der neuern Schule hingehend. In einem Seiten- 
magazin fieht man noch mehrere Fieſole's, Giotto's, Sandro Bot- 
ticeli’8 ꝛc. — Wir gingen nun in den Vorhof der Compagnia dello 
Stalzo, wo ein Eleiner Hof mit grau in grau gemalten Darftel- 
lungen au8 dem Leben ded Johannes von Andrea del Sarto id 
befindet; es find fehr fchöne Compofitionen, meifterhaft leicht be⸗ 
handelt, aber recht verborben; jebt hat man Fenſter über den Hof, 
zum Schube, angebradht. — Hierauf gingen wir, Die Bilder in 
der S. Maria Annunciata nochmals wieder anzufehen, und dann 
zum Lebtenmal auf die große Gallerie, weil Diefe wegen des Feſtes 
aller Seelen von heut an für mehrere Tage geichloffen wird, und 
bei ber Wiedereröffnung mir Florenz ſchon verlaffen haben. Wir 
aßen fpät zu Mittag; da aber ein Tramontanwind wehte, und 
die Luft ganz rein und friſch wurde, beftiegen wir Nachmittags 
San Miniato in Monte, wo wir den unvergleichlichften Sonnen- 
untergang über der Stadt und den in höchſter Klarheit roſenroth 
daliegenden Gebirgsketten genoffen. Als wir zur Stadt zuräd- 
famen, war e8 Nacht; wir nahmen ein Sorbetto und gingen nad) 
Haufe, um unfer Tagebuch) zu fehreiben. 








Den 31. October. Der Tag war ſchön; wir gingen bei früher - 


Morgenfrifche im mohlthätigen Sonnenfchein am Duai des Arno 
entlang, ber, zu beiden Seiten breit angelegt, ber Stadt eine be- 
fondere Schönheit giebt. Die vier Brüden, welche über den Fluß 
gefpannt find, fieht man von bier hintereinander, und zu beiden 
Seiten aus der Stadt hinaus in die ſchoͤn bewachſenen nahen, 
von Klöftern und Villen gelrönten Berge, fowie in Die baum- 
veihen Ebenen und auf die fernen Apenninen. Don der legten 
Brüde füdlih bogen wir wieber in die Stadt ein und fahen in 
der Kirche Sta. Eroce die herrliche Kapelle dei Pazzi von Brunel: 
leschi, fowie im Kreuzganghof und im Innern die Kapellen ') 
don Taddeo und Angelo Gaddi und von Giotto audgemalt. 
Hierauf ward ein großer Cours durch die Stadt gemacht, auf 
1) Die Kapelle Baroncelli oder Giugni und die Sactiftei von S. Erore. 
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welchen zunächſt Santa Maria Nuova und die dort aufgehängten 
Bilder de8 Hugo v. d. Goe8,') dann Sta. Maria Novella mit 
den ſchoͤnen Kapellen bed Filippino Lippi, Giotto, Taddeo und 
Angelo Gaddi, ein ſchoͤnes Bild von Eigoli (Gott Vater hält 
Ehriftus) und von Bronzino eine Kreuzabnahme wieder geſehen 
wurden. — Nach Tifch fliegen wir abermals auf San Miniato 
in Monte und drangen endlich bis zur Kirche, die wir an andern 
Abenden verfchloffen gefunden hatten. . Diefe Kirche ift eine ganz 
alte woblerhaltene Baſilica in den angenehmften Verhältniffen, mit 
einem bodhliegenden Altar, vor meldyem ein kleines Tabernakel 
unter der Terraffe aufgeftelt ift; neben demſelben befindet fi) auf 
jeber Seite zwifchen ihm und der auf die Terraſſe führenden 
Treppe eine Einfiht und ein Seruntergang in bie unter der Altar- 
terraffe liegende untere Kirche. Oben auf ber Terraſſe ift das 
Ddeon oder die Eonfellion mit hohen marmornen Brüftungsmauern 
umgeben, die reich nach Art des zwölften Jahrhunderts mit Por⸗ 
phyr und Moſaik ausgelegt find; ebenfo ift auch bie daſelbſt an- 
gebrachte Kanzel. Die Altarnifche und Sacriftei enthalten große 
Malereien und Mofaiten von Spinello Aretino, da8 Leben des 
heiligen Benedict darftellend. An den Wänden der Kirche fieht 
man auch Spuren der Malerei aus jener Seit. Das ſämmtliche 
Dachwerk ift fihtbar, und jeder Ballen bemalt. In einer Seiten . 
kapelle dei Portugalli ?) fieht man ein jchönes Marmormonument, 
eine Malerei von Antonio Pollajuolo und da8 Gewölbe mit 
Ihönen, in blauer und gelber Fayence außgelegten, vertieften 
Rundungen in Brunelleschi’8 Gefhmad. Der Sonnenuntergang 
war von der Höhe herab glühend und herrlich. 

1) Vergl. Band I., ©. 252, Note 1. 

2) Sogenannt wegen bed barin befindlichen Grabmals bes Cardinals von 
Portugal, eines Meifterftüds von Antonio Roffellini, ben felbft Michel Angelo 
body gelobt Hat. Die Basreliefs in ber Kuppel ber übrigens auch S. Giacomo 
genannten Kapelle find von Luca bella Robbia. Pollajuolo blühte mit Verocchio 


gemeinfchaftlich nad) der Mitte bes fünfzehnten Jahrhunderts. Beide waren Maler 
und Bildhauer zu gleicher Zeit. . 
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Den 1. November. Bei leidlicher Klarheit der Luft fuhren 
wir am Morgen nach der Stadt Fieſole, der eigentlichen Mutter 
von Florenz, das ihre Colonie mar, aber nun ber Mutter fo weit 
fiber den Kopf gewachfen iſt. Fieſole liegt auf einem bedeutenden 
Vorberge der Apenninenkette fo herrlich, daß man faſt aus allen 
Gaffen und vom Kirchplatz hinab das prachtvolle Florenz in feiner 
veichen Ebene, von Taufenden angenehmer Landhäuſer viele Meilen 
iweit umgeben, unter ſich ſieht. Die Mafle der Gloden aus allen 
TIhürmen ber Stadt, Die das große viertägige Feſt immerfort 
verkünden, ballte laut aus der Ebene herauf und machte den An- 
blick noch feierliher. Wir ſahen die Alterthümer der alten etrus- 
kiſchen Stabt: ein Stück cyclopifher Mauer, welche bie beiden 
Bergfpigen, anf denen die Stadt liegt, verband; ein ſonderbares 
Thor dabei, aus einer fpätern Zeit, aber ftatifch merkwürdig 
durch den Bogen, der. ohne Kalk conftruirt, ganz allein fteht; 
enblih Städe des großen Theaters und anderer Gebäude. Das 
Kapuzinerkloſter liegt auf der hoͤchſten Spige bed Berge, und bier 
ift Die Ausſicht am weiteften; eine etwas tiefer daneben ftehende 
Kirche San Aleſſaudro ift neu und hübſch gebaut, inwendig mit 
ioniſchen Säulen, welche Bogen tragen. — Zu Mittag waren 
Mir wieder in Florenz. Nach Tifch gingen wir noch einmal auf 
Bello Sguardo und genofien die Ausficht, die wir das erftemal 
ſchon gehabt hatten. Dann, in's Wirthshaus zurüdgelehrt, padten 
wir zur Abreiſe ein, welche morgen früh um drei Uhr flattfinden 
follte. — 


17. Nach Bologna. 


Den 2. November. In der Nacht fliegen wir die Apenninen 
hinauf; es entging uns viel von der Ausficht, die wir deshalb 
geftern von Fieſole etwa eben fo genoffen. So batten wir denn 
Abſchied vom fchönen Florenz genommen, Der Wohlftand diefer 
Stadt, in welder e8 feine Bettler giebt, die die reinlichften 


Straßen bat, um die auf.allen Seiten man viele Meilen umber 
die berrlichften Landſtraßen mit Ninnfteinen aus ſchoͤnen Dunbern 
eingefaßt und mit Landhäuſern in Menge befeht fieht, denen allen 
die Wohlhabenheit angemerkt wird, — Alles dies Iäßt einen 
ungemein freundlichen Eindrud nad. — Der Weg in den hoben 
Apenninen ift rauh und unmalerifdy umgeben, aber gegen die 
Schlöffer der Mebiceer ') hin, um Mittag, war das Gebirge fehr 
ſchön; Eichenwälder, Wieſen, Weingärten und viele Villen, von 
Enpreffen- Hecken und Gruppen umgeben, bilden ein freundliches 
Ganze. An einem hoch und ſchoͤn gelegenen Wirthshauſe, la Mad» 
cara, wurde um nem Abe fon Mittag gemacht. Wir gingen 
etwas umber, um die näcften Landhäufer von außen zu betrach⸗ 
ten. — Die Berge, welche wir bis jest paffirt hatten, waren 
aur die Vorberge der hoben Apenninenkette, Die wir erſt nad 
bem Eſſen exfliegen. Der Nebel, ımd da wir olmehin in Die 
Region der Wollen kamen, ließ, bis der Gipfel erftiegen war, 
nichts von den Fernen genießen. Oben find ſtarke Baumſtämme 
an ber Straße aufgerichtet, die im Winter bei ftarlem Schnee 
den Weg bezeichnen. Der Sturm auf diefer Höhe tft oft fo beftig, 
daß die Wangen umgeworfen werden. Jetzt gab es einige ſon⸗ 
berbare Erjcheinungen, indem der Nebel an einigen Stellen dünner 
wurde, und die in der Tiefe Hegenden, beleuchteten Gebirgsmaſſen 
geifterartig unb im falben Colorit der herbftlichen Vegetation 
durchſchimmerten. Es warb nad und nad) beiterer, und wir 
faben große Portionen der vulkanifch geformten Bergmaflen, 
fuhren aber auf grünen Alpenwieſen, die mit einer Art Senn⸗ 
hätten bebaut find. Eine Miglie von der Straße fchimmerte aus 
bem nächften, immer noch ſehr hoch liegenden Thale die Tleine 
Flamme eines wicht auslöichenden Bullans, wie ein SHirtenfener, 
herauf. Im Mondichein kamen wir an Die päpftlide Dogana 
und eine Viertelftunde fpäter in's Nadtquartier zu Scarica 
!’Afino. 

Den 3, November. Um drei Uhr Morgens ging's weiter, 

1) Eaffagiolo, ber Lieblingsaufenthalt von Cosmus dem Xelteren, 











— uU — 


immer auf der Gebirgshöhe ſteigend und fallend. Gegen Aufgang 
ber Sonne erreichten wir die Ausficht auf die lombardifche Ebene, | 
die man, wenn ganz fcharfe heitere Luft ift, bis an's Adriatiſche 
Meer mit bloßem Auge -verfolgen kann. Heute floß alles in eine 
blaue Maffe zufammen, die da, wo der gelblihe Morgenhimmel 
durch die grauen: Wolfendünfte brach, fih am Horizont ſcharf in 
gerader Linie vom Himmel ſchied. Um elf Uhr gelangten wir, bei 
fhönften Sonnenschein und einem frifchen Serbftwetter, nad Bo⸗ 
logna. Die Stadt, ganz in ber Ebene gebaut, bat an der Ge 
birgsfeite fchöne Landhäufer und Paläſte auf den Anhöhen. Wir 
nahmen ein folides Frühſtück ein, beftellten das Mittageffen um 
halb ſechs Uhr und gingen gleih mit einem Lohnbedienten, die 
wichtigften Gegenftände des Orts zu betrachten. Auf dem Wege 
zur Bilderfammlung der Akademie ſahen wir die beiden fchiefen 
Thürme; der Eleine hängt neun Fuß, ber lange, hohe zweiund- 
einenhatben Fuß über. In der Bilderfammlung find aud bie 
alten Meifter aufgeftellt. Die herrlichiten Bilder find: die Eaerilia 
von Raphael; gegenüber der Kindermord von Guido Reni; andere 
fhöne Bilder defjelden, 3. B. eine große Pietk (oben der tobte 
Ehriftus, betranert von Maria, Magdalena und “Johannes, dieſer 
Theil wie auf eine Dede gemalt, unten zwei Heilige — ſechszehn 
Fuß body, zehn Fuß breit —), und fhöne Gemälde von Domeni⸗ 
chino, Perugino, den Caracci, Francesco Francia und den Schuͤlern 
dieſer Meiſter. Herr Senf ') copirte für den König ein Bild von 
Annoeenzo da Imola, für ſich die Caecilia, klein. Im Garten- 
haufe des botaniſchen Gartens Der Alteften und fo weit berühmten 
Univerfität von Bologna fahen wir SFrescen von Innocenzo ba 
Imola, fhöne Compofitionen: Apollo unter den Hirten, Diana 
und Endymion und Diana im Stierwagen mit der Luna auf dem 
Haupte im SHintergrunde; Diana und Aktäon, viele liebliche 
Nymphen, von denen einige bange um den SJüngling find und bie 
2) Adolf Senf aus Halle a. d. ©. begab fi) um das Jahr 1830 nad 


Rom, wo er noch 1846 thätig war. (Siebe Nagler's Künftler-ericon, Bb. 16. 
©. 270— 271.) 
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Hunde abhalten wollen; Marſyas und Apollo (Erſterer wird ge⸗ 
ſchunden, iſt aber auch als ſchoͤner Juͤngling gedacht).) — In 
die Kirche S. Giacomo Maggiore konnten wir nicht hinein; wir 
ſahen aber die Frescen in einer Vorkapelle?) von Francia's Schü⸗ 
lern und freuten uns hier beſonders, ſowie auf dem ganzen Wege 
durch Die Stadt über die herrlichen breiten Arkadenhallen an jeber 
Seite der Straße, in welchen man gefchüßt gegen Regen durch bie 
Stabt wandern kann. — Wir gingen nun, die Gallerie’) im 
Dalaft Ercolani zu fehen, die chemals Malvezzi hieß, und bewun- 
derten zuerft den ſchoͤnen Säulenhof und Die Treppe. - Vorzügliche 
Bilder find Hier: vier Portraitlöpfe von Boltraffio, Mantegna 
(er jelbft), Francesco Francia und Luini (ein Weib); auch zwei 
Bilder Inieender Donafvren, binter ihnen graue Architektur von 
Frantesco Eofja, Schüler des Francesco Squarcione. — Nachher 
fahen wir den Dom, der im Innern nad) der römifchen Peters⸗ 
ficche gebaut ift, doch ohne Kuppel, ber Altar im eignen Raum, 
binter demfelben ber Chor. Nun ging's zum großen Dlab, wo 
wir den Brunnen mit dem fchönen bronzenen Neptun bed Gio- 
vanni da Bologna fahen, dann zum Stabthaus (Palazzo pubblico), 
auf deſſen Mittelaltan die bronzene Bildfäule des Dapftes Boni⸗ 
facius *) ftebt, und zum Haus des Königs von Sardinien Enzio; 
natärtihen Sohnes bed Kaiſers Friedrich 1I.; er wurde von den 
Bologneſen bort in Gefangenſchaft gehalten, denen er in ber 
Schlacht bei Foſſalta 1249 in bie Hände fill. Das Gebäude ’) 

1) Diefe Frescen finb im Palayzino bella Viola, ber früher das Gartenhaus 
Alexanders Bentivoglio und feiner Gemahlin Ginevra Sforza war. Der Garten, 
worin fi) biefer Pavillon befindet, heißt Giarbino Ugrario; er wurbe von ben 
Franzoſen angelegt, und im Pavillon werben jeht landwirthſchaftliche Vorträge 
gehalten. (Siehe Valery, Voyages en Italie ©. 200.) 

2) Schinkel meint wohl bie kleine Kirche S. Eecilia bei S. Giacomo, bie 
jeht leider als äffentliher Durdgang bient. TSiehe Kugler, Gefchichte der Ma- 
ferei I. 140.) 

5) Sie ift inzwifchen ſehr peplündert worben. 

*) Es muß heißen: bes Papftes Gregor XII. Die Statue ift von Aleffanbro 
Menganti. 

5) Palazzo bei Podeſtaͤ genannt. 

Sqintel. I. 6 
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mit feiner zierlichen Architektur zerfällt; man malt jeht die Theater⸗ 
decorationen in ben Sälen. Gegenüber liegt die fhöne Kirche San 
Detronio mit unvollendeter Marmorfarade im Styl der Bifani. 
Innen ift die Kirche fehr groß und in Spitzbogen gewölbt, die 
Säulen zu kurz, die Capitäle zu lang. Es find hier brei Kapellen 
mit alten Wandgemälden von Buffaknaco, Lorenzo Paſinelli, Lo⸗ 
. renzo Coſta und Andern. 

Die Gallerie im Palaſt Zambeccari, welche wir dann fahen, 
hatte außer einem heiligen Sebaftian von Tizian nichts ſehr Mert- 
würdiges. — In S. Domenico fanben wir das berühmte Tauyf- 
beiten des Nicola Pifano, weldyes er 1231 machte und davon 
Nicola Dal Urma genannt wurde, wicht mehr. ') Außerhalb hat 
bie Kirche ſchoͤne Badfteinconfteuctionen, Mit aber vielfach mober- 
nifirt worden. Auf dem Kirchplak  ftehen zwei alte Sarkophage 
auf Säulen mit Baldadinen, die Pyramidendächer haben; da3 
fchönfte jo für den erften berühmten Abvocaten oder Juriſten der 
Univerfität bejtimmt fein; das andere ift ganz roh. Abends fehrten 
wir ermübdet zum Wirthshauſe zurück; ich faufte bei artigen Leuten 
ein Paar Pelzſchuhe, Die mir auf ber Reife ſchon hier fehr wohl 
thun. Nach einem guten Eſſen wollten wir uns, bis auf Brandt, 
gleich zur Ruhe begeben, weil wir unmöglich die angekündigte neue 
Dper von Meyerbeer noch einmal hören koönnen. Dafür bekamen 
wir im Haufe eine ganz angenehme Muſik zu hören; es wurben 
Roſſiniſche Sahen mit guter Begleitung mehrerer Inftrumente 
hübſch ausgeführt, was mir bis zum Einfchlafen die Zeit recht 
angenehm vertrieb. 


1) Es ift kein Taufbeden, ſondern ba8 Grabmal bed ‚heiligen Dominicus. 
Der Nicola ball’ Urna ift übrigens, wie inzwifchen bewiefen worden, ein fpäterer 
Bildhauer, und die Theilnahme Nicola Piſano's an jenem Denkmal gilt für fehr 
zweifelhaft. (Notiz von Herrn Dr. Waagen, während Kugler, Kunſtgeſchichte, 
Bd. II. Abth. 1. Seite 275 noch ben Nicola Pifano als Autor bes Grabmals 
annimmt.) Der Sarkophag befindet ſich übrigens auch jekt noch in ber Kirde ©. 
Domenieo, 
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18. Ferrara und Padua. 


Den 4. November. Wir bracden früh Morgens bei heiterm 
Wetter auf. Der Weg geht num wieder durch die lombardiſche 
Ebene fort im angenehmen Einerlei fruchtbarer Felder, mit Pappeln 
und Weinranken befekt, die beide ihre Laub ſchon zu verlieren an- 
fingen. Swifchen neun und elf Uhr bielten wir. in einem einzeln 
liegenden Gafthofe ein herrliches Mittagemahl. Wir converfirten 
bier mit einem ungarifchen Offigier, der mit feiner Familie und 
feinen Truppen aus Neapel in’d Vaterland zurüdtehrte, jehr glück⸗ 
ih darüber war und viel Nachiheilige8 von Neapel, jowie die 
Gefdyichte des Obriften erzählte, der, bei. Terracinn von den Raͤu⸗ 
bern angefallen, in's Gebirge gefehleppt und acht Tage graufam 
behandelt wurde, bis fie ihn aus Furcht vor den Darauf veran- 
ftalteten Eräftigen Maßregeln frei ließen. Die ungarifchen Truppen 
famen bald nad und Iagerten ſich am Wege. Bei fortwährend 
ihönem Wetter fuhren wir weiter und gelangten um elf Uhr nach 
Ferrara. Es wurde gleich mit einem Lohnbedienten dev Cours 
duch die Stadt gemacht; zuerft zur Biblivihef. Auf dem Sofe 
ind allerlei Sarlophage, Fragmente, Inſchriften aus der lebten 
alten und Mittelalter: Zeit eingemauert, die in der Gegend gefunden 
find. Wrioft’3 Körper wird Hinter einem Marmormonument im 
zweiten Saale ber Bibliothek bewahrt; eben fo fein Stuhl und 
Dintenfaß, feine eigenhändigen Manuferipte und die des Taſſo. 
Beide großen Dichter wurden von dem Türftenhaufe Efte ſchlecht 
behandelt. Das Vorzäglichfte in der. Bibliothek find eine Maſſe 
großer Foliantenmanuferipte mit fehönen Miniaturen des alten 
Malers Eofimo Tura, il Cosme genannt, Bater der Ferrareſiſchen 
Schule. ') In der Kirche ©. Francesco finden fich fchöne Bilder 


1) Er war ber Schüler bed Galaſſo Galaſſi und ein Zeitgenofje bed Stefano 
ba Ferrara (um 1430), befien Meifter Francesco Squarcione aus Padua (1394 
bis 1474) gewefen if. Tura. lebte von 1406 bis 1469 und zeichnet fi) vornehm- 
(ih durch fein bis an's Barocke übertriebenes, phantaftifches Weſen aus. Eins 


5 * 
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des Sarofalo ’) und feiner Schule, auch ein Perugino. Die Kirche 
ift mit Säulen, welche Bogen tragen, unterjtüßt; die Anker find 
fonderbar ftark deedrit. Der Dom hat eine reiche Giebelfarade 
aus Marmor in lombardifhem Styl mit vielen feinen Säulen 
und Bogenftellungen. Diefelbe bildet drei gleiche an einander ge 
ftellte Giebelfaraden. Im Innern ift die Kirche ganz modern; 
Kreuzgewölbe wechſeln unangenehm mit Kuppeln ab. Der noch 
nicht vollendete Thurm hat eine großartige Architektur von gleichen 
Gefchoffen, jede Fafade zwei Bogenftellungen auf Salbfäulen, an 
den Eden ſtarke Pilaſter. Wir fliegen hinauf, un den Plan ber 
Stabt von oben zu fehen. Der Ort, welder im fünfzehnten Jahr⸗ 
hundert unter den Serzögen von Eſte über bunderttaufend Ein- 
mohner zählte, ift unter ber Regierung der Päpite fo zurädgelom- 
men, daß jekt nur etwa fechszehntaufend noch übrig find.) 
Einige Straßen fcheinen ganz ausgeftorben. Mitten in ber Stabt 
haben mehrere taufend Juden ihr Ghetto. — in der Kirche 
S. Andrea, die inmerli von unangenehmen VBerhältniflen ift, be- 
findet fi im Ehor da8 Hauptbild des Doffo Doffi, Lehrers bes 
Garofalo, ° Maria auf dem Throne unter Heiligen, vortrefflid 
componirt und gemalt. Die dazu gehörigen Seitenbilber (Heilige) 
find von fenen Schhlern Garofalo und Earpi *) gemalt. — Die 
Kirche S. Gregorio vor dem Thor bat nichts Merkwürdiges. 
Beim Durchfchneiden der Stadt, um zur Gertofa zu gelangen, 
faben wir mehrere ſchoͤne Straßen mit Baläften; einer ber größten, 
feiner bebeutenbften Bilder, Mabonna und Heilige, befindet fi) im Berliner Mu- 
feum. (Vergleiche Kugler, Gejchichte ber Malerei, I. 112.) 

1) Eigentlich Benvenuto Tifio, nad) dem Namen feiner Baterftabt Garofalo 
genannt. Auch ex gehört ber Altern Schule von Ferrara an unb lebte von 1481 
bis 1559. (Vergleihe Kugler, a. a. ©. I. 277 — 278.) 

2) Seht rechnet man etwa fünfunbzwanzigtaufend. 

3) Doſſo Doffi it 1474 ober 1490 zu Ferrara geboren unb um 1558 ober 
1560 bafelbft geftorben, aljo ein Zeitgenoffe des Garofalo; daß er bes Letzteren 
Lehrer gewefen, ift nicht befannt, ba vielmehr Lorenzo Eofta als ber Lehrer Beider 
genannt wird. Seine Hauptbilber find nach Dresden gefommen. (Vergleiche Kugler, 


tbenbafelbft I. S. 278.) 
9) Girolamo da Earpi aus Ferrara, lebte von 1503 Bis 1556. 
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Bevilacqua, verfällt mit feinem Garten, weil der Beſitzer fallixt 
hat. Ein andrer Palaft, Delvilla, ift von großen. Verhältnifien 
und ganz in Fareitenquadern ausgeführt. — Die Eertofa hat eine 
Badfteinarditektur mit Bögen in fehönen Berhältniffen. Im In 
nern find treffliche Bilder. Der Kreuzgangbof und die SHäufer 
der KRarthäufer find jebt zum Kirchhof oder Campo ſanto) fehr 
zwedmäßig umgeftaltet. Durch das in der Stadt liegende Eaftell, 
die Nefidenz des Cardinals, Echrten wir in's Wirthshaus zuräd, 
wo der Lohnbediente, wahrſcheinlich ein Polizeiſpion, plößlich mit 
uns deutſch zu fprechen anfing; er war aus Trieſt! — — — 

Den 5. November. Wir fehten den Weg bei ftarker Kälte 
über Rovigo, wo wir zu Mittag aßen, fort; bei einer Lleinen 
Promenade durch die umintereffante Stadt, welche drei fchiefe. 
Thürme bat, wurbe uns klar, daß. diefe Runftftädchen Fehler der 
Baumeifter fein müflen. Abends näberten wir und der Tleinen 
angenehmen Berggruppe von Monfelice, in weldem Orte wir 
übernachteten. , 

Den 6. November. Mit Anbruch de8 Tages fuhren wir 
weiter, faben den mit alten Mauern, Thürmen und Kloſter ge- 
Bcönten Berg der Stadt und die übrigen im jchönen Morgenfceine 
und erreichten nach drei Miglien Weges das Schloß des Grof- 
berzog8 von Modena, Catajo, welches fih in fehöner einfacher 
alterthHämlicher Form mit Terrafien und Plattformen an einen ber 
Hügel der Berggruppe lehnt. Wir gingen hinein und fahen bie 
Antitenfammlung. Sie enthält an taufend Gegenftände von 
Marmor, unter denen viele intereflante Lleine griechifhe Cippen 
und VBasreliefs, auch Figürchen find; die Büften und großen 
Figuren find unbedeutend oder entjehlich reftaurirt, überfcheuert unb 
überarbeitet. Viele Gläfer, Vaſen aller Art, Bronzen, Utenfilien, 
auch mehrere Mittelalterfachen find intereffant. Das Schloß hat 
außerdem eine neu eingerichtete, kleine Kapelle in ſchwach gothiſchem 

1) Bon Borfo, erftem Herzog von Ferrara, gegründet, deſſen Grabmal 


(1815 renovirt) man zur Seite der dem Haufe Eite geweibten Cella zeigt. ( Ber- 
gleihe Balery, Voyages en Italie p. 195.) 


— 70 — 


Styl, worin aber eine Menge intereſſanter Bilder der aͤlteſten 
venetianiſchen Schule angebracht ſind. Davor iſt ein Kabinet mit 
Muſikinſtrumenten; auch befindet fich eine große Ruͤſtkammer im 
Schloſſe. Auf die Terraſſen ſteigt man im Schloſſe auf Treppen, 
in den Felſen gehauen, der hier in der Ebene hoch zu Tage 
kommt und den Kern ber Hügel macht, eine Art Pechſtein; bie 
Wände des Schloffes, weldhe in diefen Fels gehauen find, Bat 
man im Innern nicht Überweißt, fondern noch ſichtbar gelaffen, 
welches ſehr romantiſch if. Bon den Terraffen hat man ſehr 
angenehme Audfichten auf die Gebirgögruppen und die weite Iom- 
bardifche Ebene. Die Alpenkette von Tyrol zeigt ſich auch fehon 
am Horizont, und Schneegipfel, die wir überfteigen follen, deuten 
ans den Weg in's Vaterland an. — Um zehn Uhr in Pabova 
angelommen, nehmen wir ein fchönes ühftäd ein und machen 
dann mit einem Lohnbedienten den Cours durch Die Stadt. Zuerſt 
ging e8 in den Palazzo di Signoria, ') wo der größte Saal ber 
Melt fein fol. Derfelbe ift mit einem Bohlendach uͤberſpannt, deffen 
Rippen man innerlich fiebt, an den Wänden in viele Felder nad) 
altdeutfher Art abgetheilt und von Giotto und feinen Schülern 
ausgemalt. Er ift vierundvierzig Schritt breit, hundertdreiund⸗ 
zwanzig Schritt lang. Das Dachgewölbe ift mit vielen eifernen 
Ankern durchzogen. Auf jeber der langen Seiten läuft eine Säulen- 
Iaube mit Bögen. Der Saal liegt etwa dreißig Fuß über bem 
an jeder der langen Seiten befindlichen Markte. Im untern Raume 
find fünfhundert vermiethete Boutiquen. -— in dem Palaſte 
Trento Dappa fava fahen wir ein gefhmadvoll, ganz neu ein- 
gerichtete8 Appartement mit neuen Basrelief8 und Malereien, 
leßtere von einem Venetianer,“) fehr viel Talent zeigend, und 
beſonders da® Grau in Grau ſehr fauber und taͤuſchend ausgefährt. 


1) Palazzo della Nagione an ber Piazza belle Erbe. Ueber ben großen 
Saal daſelbſt ſ. Bd. I. S. 29 und 30, wo aud die Raumverhältniffe genauer an- 
gegeben find. 
- 9) Demin, einer ber beften neueren Maler “Italiens, von feinem Candömann aus 
Belluno, Papft Gregor XVI. nad Rom berufen, nachdem er lange in Padua gelebt. 
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An einem großen Saale wird ein Marmorlkunſtwerk aus einem 
Stüd, ſechszig Figuren enthaltend, gezeigt, ein Engelfturz, von 
dem Bildhauer Agoftino Fafolato,') fehr künſtlich und im Einzelnen 
gut und fauber gearbeitet, aber im Ganzen den Effelt von Spritz⸗ 
gebadenem machend, denn dad Ganze ift nur fünf Fuß hoch und 
darin fo viele Arme und Beine! — Wir gingen nun über den 
Platz, auf welchem die berühmten Profeſſoren der alten Univerfität 
ihre Bildfäulen haben; diefe Statuen find fämmtlich aus fpäter 
manierirter Zeit und nicht anzufehen. Am Blake liegt bie Kirche 
der Beiligen Giuſtina; die Facade ift unfertig, die Kirche innerlich 
plump, aber fehr groß, mit mehreren Kuppeln gewölbt und 
mit Eorinthifhen Bilaftern verziert. — Weit wichtiger ift bie 
berühmte Kiche ©. Autonio. Mit vielen Kuppeln über fchönen 
Backſteinmauern macht das Ganze fchon von außen die abentener- 
lichſte Wirkung Im Inmern ift die Kicche mit Spikbögen ger 
wölbt. Eine ſchoͤne Seitenkapelle ift ganz erhalten, mit Frescomalerei 
von Giotto und einem Schüler.) Eine Säulenftellung mit Bögen 
fondert die Kapelle von der Kirche; man ficht und tritt vom 
Seitenfhiff hinein. Am Hochaltar fieht man einen fehr fchönen 
bronzenen Bandelaber von Andrea Riccio.“) An der anderen 
langen Seite, der Kapelle des Giotto gegenüber, ift eine pradt- 
volle Kapelle‘) von Sanſovino gebaut und überall an Pilaftern, 
Säulen, Wänden, Candelabern mit den reichften Sculpturen 
verziert. Die an den Enden ftehenden Pilafter, über welchen die 
auf fech8 Säulen ruhende Bogenftellung ſchließt, find mit Füllungen 
gearbeitet, und diefe ganz ausgefüllt, jede mit ſechs kleinen höchſt 
zierlichen und ſchön gedachten Figurengruppen, eine über der andern 


2) Lebte um 1750. 
2) Schinckel meint wohl bie Kapelle ©. Felice, bie aber nicht von Giotto, 
ſondern nm bad Jahr 1370 von Aldighiero da Zevio und Jacopo Avanzo aus 
gemalt ift. (Vergl. Rugler, Runftgefhichte, UI. 1., S. 496 — 497, und E. Foͤrſter, 
Paduaniſche Wandgemälde.) Bon Giotto felbft enthält S. Antonio wohl nichts. 
2) Lebte von 1480 — 1532 und Bat bie Kirde ©. Giuſtina gebaut. (Ge 
nanut il Briofeo.) 
% Cappella bel Santo. 
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auf Schaalen ſtehend, die fie zugleich architektoniſch ſondern. Diele 
herrlichen Arbeiten rühren von den Bildhauern Matteo Allio da 
Milano und Girolamo Pironi ber. Die großen Basreliefs der 
Mände find von Antonio Lombardi, Giuliano Yornaflero ba 
Dadova, Cattaneo Earrarefe, Sanjovino, Girolamo Bampagna 
Beronefe, Paolo Beluca und Antonio Minello Pabovano. — 
Auf dem Kirchplatz ift eine Statue zu Pferd in Bronze von Giov. 
da Bologna. ’) — Seitwärts liegt eine Kleine Kirche, Scuola di 
San Antonio oder del Santo genannt, wo herrliche Frescen 
von Tizian und feinen Schülern an den Wänden ftehen; unter den 
Schülern zeichnet fi Domenico Campagnola”) durch Größe der 
Eompofition am vortheilhafteften aus. — In der Kirche ai Ere⸗ 
mitani fahen wir ein ſchoͤnes Bild in Del von Fumiſeno“) da Trepifo 
hinter dem Altar, Madonna mit Heiligen. Zu beiden Seiten an 
den Dfelleın des Einganges zur Altarniſche mit Giotto’fcher ‘) 
Malerei find vier grandiofe Evangeliften von Mantegna in Fresco.“) 
Seitwärts liegt eine Kapelle, *) welde von Mantegna, Anfovino 
da Forli,') Boni und Nicolo Pizzolo gemalt find; Letzterer bat 


1y Die Statue bes Eonbottiere Gattamelata, ber erfte große Erzguß ber 
neueren Kunft in Italien, ftammt von Donatello (1383 — 1466), nicht von 
Giovanni da Bologna. 

2) Lebte um 1540 und ftammte aus Pabua. 

8) Soll Fiumicelli heißen, von weldem Maler allerdings eine granbiofe Eom- 
pofition, gleich trefflih in der Zeihnung, wie im Colorit, Mabonna auf dem 
Throne mit bem Jeſuskinde im Arme, unb ihr zu Füßen St. Jacobus, Auguftinus, 
Philippus und ber Doge Gritti, die Stabt Padna auf ber Hand, ſich als Hod- 
altarblatt in biefer Kirche befindet. Ludovico Fiumicelli aus Treviſo malte um bas 
Jahr 1536.- (Vergl. Balery, voyages en Italie, p. 167 und Dr. ©. 8. Nagler, 
Künftlerlegiton, Mündyen 1837, Bb. IV. ©, 534.) 

% Die ſchlecht reftaurirten und fonberbaren Frescen, welche bie Ehorwänte 
bebeden, find von Guariento, einem Meifter aus bem vierzehnten Jahrhundert, 
nicht von Giotto. Es find Darftelungen aus ber Geſchichte bed Auguftiner - Orbene. 
(Vergl. Valery, ©. 167.) 

5) Nicht vier Evangeliften, ſondern Petrus, Paulus, Mofes und Joſua; fie 
find auch nicht von Mantegna, fonbern von Stefano ball’ Arzere. (Ebenbaf. ©. 167.) 

6) Cappella S. S. Jacopo e Eriftoforo. 

?) Lanzi, Storia pittorica dell’ Italia, Vierte Ausgabe, Piſa 1815- 1817, 





die Gewölbe gemalt. Das Bild des Mantegna ift unvergleichlich 
in Charakteriſtik, Derfpective und Farbe; es ftellt die Marter 
des großen Chriſtoph vor. Eine Weinlaube vor einem zierlichen 
Haufe, eine venetianiſche Straße als Sinter- und Vorgrund geben 
dem Ganzen etwas höchſt Angenehmes. — Bon bier gingen wir 
nah Sta. Maria del! Arena, von einem Ampbitbeater jo genannt, 
befien. ganzer Umfang in einzelnen Mauern noch fteht und den 
Vorplag bildet. Der Dom ift gang modern; wir gingen Durch 
und dann nad) der Sternwarte, wo wir ben Untergang. der Sonne 
abwarteten. Die große lombardiſche Ebene im Herbſtkleid, theil- 
weife warm erleuchtet, mit taufendb glänzenden Thürmen und 
Landhäuſern durchſaͤet, die ſchoͤne Stadt barinnen, anf ber andern 
Seite Die Berggruppe bei Monfelice und hinter derſelben, fich weit 
berausziehend, die lange Kette ber inroler und friauler Alpen, 
macht ein herrliches Bild. Durch ein großes Stern. Teledcop fehen. 
wir fern fchon die Thürme von Venedig liegen. — Nach einem 
guten Abenbbrote gingen wir, weil es fehr falt war, und Die 
Zimmer noch nicht zu heizen find, bald zu Bett. 


19. Benedig. 


Den 7. November. Der Weg von Padova nad) Benedig 
gebt zwiſchen fruchtbaren Gärten, mehrentheild am Ufer ber 
Brenta fort, die hoch eingebeicht ift, weil fie oft durchbricht und 
großen Schaden thut. Ein Landhaus und Palaſt fteht beim an- 
deren mit angenehmen Gartenanlagen. Die Architektur ift nicht 
zu loben; meiftentheild find es kleinliche und mißverftandene Ver⸗ 
bältniffe fchönerer Vorbilder. Der Balaft des Vicelönigs ift die 
bedeutendfte Anlage mit präctiger Umgebung. Angenehm auf 


bezeichnet ihn als einen Schüler des Squarcione. Sonft ſchweigt bie Gefchichte von 
ihm. Er malte in Fresco; das einzige Bilb, das ihm ziemlich ficher angehört, ift 
ein beiliger Chriſtoph zu Venedig; denn er felbft bezeichnete eö mit »opus Ansuine 
pittor Forlivese«. Vergl. Nagler a. a. O. Bb. IV., ©. 413.) 





diefer Straße ift, daß man von Zeit zu Seit die Alpenkette durch 
die Bäume der Gärten bliden fiebt. In Meftre angekommen, 
frübftüdten wir ſtark, fonderten unfere Effekten und ließen Alles, 


bis auf's Allerdringendfte, Dort zurid; dann fehte ſich jeder von 
uns mit einem lleinen Sad in die Barke. Unſer Betturin, Luigi 


Staberini, der fi) mit dem Gewinn auf unferen fortwährenden 


Reifen felbftftändig etablirt hat, kam mit uns, und fo fuhren 


wir denn hinüber nad) der wunderbaren Venezia. 


Der Ausgang der Brenta in's Meer, oder eigentlich in bie | 


Lagunen, ift mit mehrere Miglien langen Feſtungswerken, die 
grün bewachſen find, von den Franzoſen befeht worden; Diele 
verhindern noch lange den Anblid ber großen Stadt im Meere, 
weicher jedesmal, jo oft man ihn wieder bat, neu und erflamlid 


it. Die Barke glitt fanft in den Eanale grande ein, und zu 


beiden Seiten entfaltete ſich die wunderliche Architeltur der Häufer 
und Daläfte. Leider machte nur auf mich die todte Stadt einen 
traurigen Eindruck, die id) vor zwanzig Jahren, zwar im Verfall, 


aber doch noch mit dem äußern Schein ihrer Größe und Vebendigleit 
geſehen hatte. Wir paffirten Ponte Rialto und fanden nicht weit 





davon unfern Gafthof, Leone bianco, am Canale grande, ein 


herrliches, großartig eingerichtetes Wirthöhaus, wo wir nidt 
übertrieben theuer, aber wie Prinzen leben. Es war balb drei 


Uhr; ich führte Die NReifegefelichaft gleich auf den Markusplah 


in die Kirche, um den Dogenpalaft und in deſſen Sof, dann auf 
den Thurm, wo wir und das entjeßliche Gewähl der Säufer und 
Gebäude recht anjahen und vom Wächter der Ubr erklären ließen. 
Die Uhr wird. von Menfchen gefchlagen, die alfo genau wachen 
möffen. Es war nachher nod Zeit, die Kirchen S. Zaccaria 
und ©. Giovanni e Vaolo von außen zu fehen. Auf dem Wege 


zur leßteren verirrten wir uns in dem Gewirr kleiner Straßen 


famen aber um fünf Uhr zum beften Mittageffen in's Wirthshaus 
zuräd, welches für vier Francs fürftlich war. Abends gingen wir 
in die Oper, wo eine Mufil von Generali ') bei weitem leidlicher 

ı) Pietro Generali (eigentlich Mercanbetti), geboren zu Rom am 4. October 
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anzuhdren war und ausgeführt wurde, als alles Uebrige, was 
wir in Italien gehoͤrt hatten. Dennoch ſchliefen wir alle dabei 
vielmals ein, denn um halb neun Uhr erſt iſt der Anfang. 

Den 8. November. Wir hatten das Glüd, einen vorzuͤglich 
guten, inftrnirten Tohnbedienten zu befommen, nahmen um balb 
neun Uhr die Gondel des SHötel8 auf den Tag und fuhren bei 
berrlihem, Haren Wetter (wobei e8 jedoch immer ſehr frifch und 
froftig ift) nad) der Infel Murano, wo wir die Slasfabrif fahen, in 
der die gefärbten Gläfer für Die Derlen präparirt werben. In der 
Kirche S. Pietro Martire find einige intereffamte Bilder. Nach einer 
Stunde waren wir zurüdgelehrt, fuhren beim Bulvermagazin und 
beim Kirchhofe vorbei; alle8 liegt einzeln im Meere. — Die Barke 
legte zuerft am bei. der Kirche S. Maria affunta dei Gefuiti. Hier 
ift das berühmte Bild Tizian’s, des heiligen Lorenzo Marter; es 
it fehr verdorben, Dunkel und ungeniefbar. Die Kirche ift unge- 
mein prächtig, alles vom feltenften Marmor; die großen Wanb- 
fläͤchen zwifchen ben Pilaſtern find eine große T:apifferie von Verde 
antico, in weißem cartarifchen Marmor blumig ausgelegt; der Altar 
bat viele gewundene Säulen gleihfalld von Verde antico. An andern 
Altären find Sänlen von dem feltenen ſchwarzen Stein — Pietra 
di Daragone, Brobirftein. — Die Eleinere Kirche S. Maria bei 
Miracoli, ganz von Marmor, bat eine vortrefflihe innere Ein- 
richtung; die Altartribung, die Ranzeln, die Marmorgeländer unb 
Dilafter find mit den fchönften Wrabesfen von ber Sand beB 
Dietro Lombardo gefhmädt. Die Faraden find gleichfalls fehr 
forgfäaltig verziert und angeordnet mit runden Frontiſpicen. Die 
Kirche bat ein reich caffettirtes Tonnengewölbe; da8 Ganze eignete 
fi zu einer proteftantifhen Kirche. In ber Kirche S. Mareiliano 
jaben wir ein kleines Bild Tizian’s, Tobias, mehr in ber Art bes 
Daolo Veronefe. — Die Kirhe Maria dell’ Orto bat eine alte 


1783, + Anfangs November 1835 als Rapellmeifter an der Domlirdhe zu Novara, 
Er fchrieb zuerſt für bie Kirche, feit 1800 aber mehrere Opern, bie fich in (Italien 
und zum Theil felbft in Deutfchland großer Beliebtheit erfreuten. Sein Amtönad) 
folger war Mercadante, 
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Fafade; bier iſt ein ſchönes Bild von Cima da Conegliano 
(mehrere Heilige, dabei Johannes der Täufer). Darüber iſt ein 
kräftig beleuchteter Tintoretto, eine Präſentation Mariä vor 
ſtellend. Die MWänbe der Altarniſche find mit großen Tintoretto's 
bededt, einem jüngften Geriht und einer Anbetung des golde- 
nen Kalbes, beide mit fehr vielen Figuren. Im Vorbeifahren 
faben wir aus der Gondel die fchönen Paläfte, Palazzo Caà⸗d'oro 
mit Spigbögen auf Säulen, ebemald dad Schakhaus der Re 
publif, — Dalazzo Eoruer della Regina (aus diefem Haufe ftammte 
die Königin Catharina Eornaro von Cypern,“) — Palazzo Peſaro 
von Baldaffare Longhena,“) — daB Duartier der Türken mit 
einem alten Gebäude am großen Kanal,’) welches eine lange Loge 
von Säulchen und Spikbögen bat und zugleich als Mofchee dient. — 
In dem Palaſt Manfrini fahen wir Die herrliche Bildergallerie. 
Mir war darinnen befonders bemerkenswerth: eine heilige Familie 
und zwei Seilige von Giovanni Bellini; ein Kopf von Giorgone; 
Arioft’8 Portrait von Tizian; die Alter der Menfchen von Tizian; 
brei größere Bilder, dem Giulio Romano zugeichrieben, aber weit 
mebr im Giorgionefhen Styl gehalten, Pandora, Eirce, Die dem 
Ulyſſes den Trank reiht 2c.; Portrait Giorgione'd, feiner Frau 
und feines Sohnes, bon ihm felbft; die Regina Eornaro von Tizian; 
Apollo, Marſyas und Midas von Guido Reni; Bachus und 
Ariadne‘) von Rubens; ein Kopf von Antonello da Meffina; bas 
berühmte Bild Tizian's, Die Abnahme vom Kreuz, in jeber Be- 
ziehung koͤſtlich (Wach hat eine kleine Eopie davon); eine Madonna 
und mehrere Seilige, in länglihen format, von Bonifazig Vene⸗ 


1) Der Palaft ift 1724 auf ber Stelle bed Geburtöhaufes der Eatharina 
Cornaro erbaut. 

2) Bildhauer und Architelt in Venebig um 1660. Er bat audy bie Kirche 
S. Maria bella Salute gebaut unb das Grabmal bes Dogen Giovanni Pefaro 
(geftorben 1659) in ber Kirche S. Maria gloriofa ai Frari gefertigt. 

8) Palazzo Fondaco bei Turchi, ehemals ben Herzögen von Ferrara gehörig, 
feit 1621 Wohnung ber Türken, jebt balb verfallen, aus dem zehnten ober elften 
Jahrhunbdert. 

9) Ceres? (Vergl. Valery a. a, O. ©. 132) 
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ziano, Schüler Tizian's; eine Anbetung des heiligen Rochus, der 
Catharina und eines Donatord von Lorenzo Lotto, in länglicdyem 
Format, fehr ſchön; eine nadte Frau in einer Landfchaft mit 
einem Kinde an einem Fluß (ein gebarnifchter Mann fteht entfernt 
im VBorgrunde) von Giorgione, nicht fehr groß; eine heilige Fa⸗ 
milie von Palma Vecchio; eine große Abnahme vom Kreuz mit 
vielen Figuren von Girolamo il Romanino da Brescia; ein großer 
Carton, colorixt auf Dapier für Tapete, Noah mit feiner Frau 
und allen Ihieren der Arche vorftellend (mirb für einen Raphael 
auögegeben ‚ ift aber hoͤchſtens ein Zuchero); zwei Bilder, Allegorieen 
mit vielen Figuren, Die Opinione und die Scienzia, von Bonifazio, 
länglih; die Eena in Emmaus von Giovanni Bellini; die Dor- 
trait8 von Detrarca und Laura von Gentile Bellini;') ein berr- 
lies, obwohl nur Eleines Bild von Mantegna, die Anbetung der 
Könige; ein anderes, Ritter S. Georg, prächtig gezeichnet, in 
Rüftung, auch von Mantegna; die Anbetung der Könige, von 
Sirolamo di Sta. Croce; zwei Pleine Bildchen, Alexander und 
Roxane, und eine Art Bacdyanal, nach Raphael, von Sta. Erore 
ausgeführt; das Portrait von Tizian’8 Mutter, von Tizian; Die 
Anbetung der Hirten, von Bernardino Licinio, fehr Tizilaniſch; 
ein eines Bild, die Abnahme vom Kreuz, die Zeichnung von 
Raphael, bie Ausführung venetianiſch; eine Magdalena, ftehend, 
Meines Bild, von Correggio; ein David, von Sampagnola, groß. 
artig. Außerdem fand ich einen Fleinen Altar mit Flügeln, ganz 
in Emailmalerei auf dunfelblauem Grunde in Rapbaelifchem Styl, 
jedoch aus fpäterer Zeit, ein vortreffliches Stüd; gleichfalls einen 
Buchdeckel von der koͤſtlichſten Niello- Arbeit in Silber, Folioformat, 
Zeichnung und Ausführung das fchönfte, was man fehen kann. — 
Wir fliegen im Weiterfahren bei der Kirche degli Scalzi auß, die 
außen und innen reih an Marmor ift, jedoch in überladenem 
Styl. — Der Palazzo Vendramin-EA-Lergi ift von Pietro Lom- 
bardo in fchönem alten Styl, einer Vermiſchung des antiken mit 


ı) Nach Valery a. a. ©. ©. 132 ift Petrarca nicht von Gentile (1421 bis 
1501), fondern von Jacopo Bellini, der um 1450 thätig war. 





— 78 — 


dem mittelalterlichen, gebaut und macht eine herrliche kraͤftige Wir- 
fung im Vorbeifahren. — Die Kirche S. Moife hat eine der reichkten, 
aber ganz uͤberladene Fagade. Hier fliegen wir aus ber Gondel, 
gingen zu Fuß nad) dem Markusplatz, aßen zum mbiß vortreff 
liche, aber theure Auftern, faben dann die Kirche San Marco noch 
einmal im Detail und ftiegen hinauf zu den Pferden von Bronze; 
die Bei genauer Unterfuchung viel reftaurirt find. Sie maren in 
Paris ganz ſchoͤn und feit vergoldet, jegt aber ift die Vergoldung 
abſichtlich und ungefchidt theilweife abgefragt, jo daß man bie 
einzelnen Schrammen fieht. Auch auf die einzelnen Gallerieen der 
Kirche gingen wir, um die Mofailen näher betrachten zu können. 
Im Innern find einige herrliche Altäre von Pietro Lombardo, 
eine fchöne, nach der Sarriftei führende Thüre von Bronze mit 
Marmoreinfaffung binten in der Altarniſche von Sanſovino, aud) 
Eleine bronzene Evangeliften von ihm. Die vier Säulen des Bal- 
dachins über dem Hochaltar follen aus Lonftantinspel gefommen 
fein; fie find von unten bis oben mit hoch erhobenen Figürchen 
unter Bogenftellungen feulptirt. Die Pferde ftehen auf zwei 
Säulden; man könnte Davon, in anderer Art veritanden, einmal 
für unfere Monumente eine Anwendung machen. — Die Barle 
nahm uns am Broglio binter den beiden Säulen aus Tyrus und 
Sidon, welche den Löwen und den S. Markus tragen, wieder 
auf und brachte und nad S. Giorgio Maggiore in Porto Franco / 
gegenüber dem Markusplatze. Dieſe Kirche iſt von Palladio ent⸗ 
worfen, von Scamozzi ausgeführt; waährſcheinlich hat Letzterer viel 
verdorben, denn im Innern beſonders find Die Verhältnifle der 
verjängten Doppelpilafter höchft unangenehm; auch) ift Da8 Gewölbe 
bäßlih durch Die Fenſterkappen. Der Kreuzgang bei der Kirche 
bat eine glüdliche Anordnung gekuppelter Säulen zum Tragen ber 
Bögen; fie find nach der Tiefe dee Mauer geftelli, jo daß eine 
ftarte Wanb über dem Gewölbe für eine hohe Etage gewonnen 
wird. Mir fuhren noch nad) der neuen Promenade, wo die Bäume 
feit zwölf Jahren ſchön angegangen find, und von wo man eine 
prächtige Anficht der fich vornchm präfentivenden Etadt hat. Hier 
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ſahen wir den Untergang der Sonne und gingen dann zum Wirths⸗ 
hauſe zurück, wo ein ſchönes Mahl unſer wartete, und wir dann 
fluͤchtig am Tagebuche fchrieben. 

Den 9. Rovember. Der erfte Gang war früh in ben Expa- 
lago Ducale, den ehemaligen Dogenpalaft, an der Markuskirche. 
Wir ftiegen die SHerceulestreppe ’) im innern Hofe in die Höhe, 
welche frei anfteigt, ſehr kunſtvoll verzierte Marmorfiufen und ein 
ducchbrochenes Marmorgeländer bat. Zugleich betrachteten wir 
die reihe Architeltur des Fluͤgels am Palaſte. Bon der langen, 
offenen Gallerie, in welche jene Treppe führt, fliegen wir die 
ſogenannte Scala d'oro, ben gewöhnlichen Aufgang der ehemaligen 
Dogen, in die Hauptetage weiter. Diefe Treppe ift von I. Sam 
jovino erbaut; unter ihm bat Vittoria die Stucco’8 ausgeführt, 
welche in der gewölbten Dede an Eaffetten angebracht find; Ver⸗ 
goldung und Malerei fehlt nicht an biefer Dede. Das Ganze 
macht fich fehr prächtig. Im erften Saale, in welchen man tritt, 
Sala dei Eonfiglio dei Dieci oder der Staatsinquifition, find Die 
Gemälde an den Wänden und in der vergoldeten Dede von Paolo 
Veroneſe und feinen Schülern Berfacco, ”) Alienfe, Zelotti, Marco 
Berellio. — Bon biefem Saal geht es in einen andern Saal, 
Sala belle quattro Porte genannt, der als Durchgang und Beltibül 
gebrandyt wird. Die Thüren find mit fhönen Marmorfäulen ver 
ziert, über dem Etablement allemal drei Statuen aufgeftellt. Die 
Dede ift mit Frescen von Tintoretto gemalt. Leider halten die 
Frescen bier in Venedig gar niit. Die Wände find in Delfarben 
von @arletto Ealiari, Sohn Paolo Veroneſe's, von Andrea Vi⸗ 
centino, Cavaliere Giop. Eontarini und von Zizian gemalt; des 
Letztern Bild ftellt die Fede oder den Glauben mit dem Kreuz dar. 


1) Ste Heißt Scala bei Bigauti (von Autonio Rizzo 1462 erbaut), fo ge 
nannt nom ben beiben an berfelben Wache haltenden Golofial- Statuen bed Mars 
und Reptun, von Jacopo Sanfovino 1554 gefertigt. 

2) Soll wohl Leandro Baffano heißen, von dem das Bilb Papſt Alexan⸗ 
ber III. und ber Doge Sebaftiono Ziani, Befieger bes Kaifere Friedrich Barbarofja, 
gemalt iſt. 
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Sein Neffe Marco Vecellio mußte an jeder Seite ein Stück an⸗ 
jegen, damit das große Mittelfeld der Saalmand gefüllt wurde. 

Man tritt dann in die Sala del Senato oder dei Pregadi, 
ein prachtvolles Local, breit und lang, mit vergoldeter Dede und 
Fries; in der Dede find die Delbilder von Leonardo Corona, 
fhöne Edausfüllungen von Dalma Giovine, Andrea Wicentino, 
Marco WBecellio; ein großes Mitteldild hinter dem Thron bes 
Dogen von Tintoretto, die Beifehung des Leichnams Ehrifti durch 
Engel; ferner Bilder von Tommafo Dolobella, Giov. Bellini, 
Dalmavechiv. — Zur Seite liegt ein Zimmer, [ Untichiefetta ge- 
nannt, wo Bilder von Tintoretto und eins von Ricci angebradit 
find. — Daneben ift ein Kabinet, in welchem eine Außtreibung 
aus dem Tempel von Bonifazio, dem beiten Tizian'ſchen Schüler, 
hängt. — Neben der obengebadhten großen Sala del Senato gebt 
feitwärts eine Thür in's Gabinetto oder Collegio della Repubblica, 
wo bie fremden Gefandten empfangen wurben. Die Dede und 
ba8 große Bild an ber Sinterwand find von Paolo Beronefe, fo 
wie ber Fries unter der goldenen Dede von feiner Sand mit 
Kindergruppen verziert. Die Übrigen großen Wandbilber find von 
Tintoretto. Davor liegt ein Borzimmer, [Anticollegio, worin 
ein SJacopo Baflano ') befindlich. Unter den vier ſchoͤnen Bildern 
von Tintoretto, die bier ftehen, find drei Grazien, ſowie Ariadne 
und Bachug, *) fo, daß fie von biefem Meifter einen ganz andern 
Begriff feines font extrapaganten und rohen Sinned geben; er 
ift hier edler. Ferner bat Daolo Beronefe bier an einer Wand 
den Raub ber Europa (große Eompofition) gemalt. — Auf der 
Scala d'oro fliegen wir eine Etage tiefer und traten in die Sala 
bei Filoſi, an deren Wänden große Tanblarten gemalt find; fie 
diente zum Borfaal der Dogenwohnung, die jebt der Patriarch 
bewohnt. — Bon der fhönen langen Gallerie im Hofe führt eine 
andere Treppe wieder in da8 Hauptgeſchoß zur Sala bel Maggior 
Eonfiglio, welche jeßt mit ihren Nebenzimmern zur Bibliothek und 

1) Die Nüdlehr Jacob's nad Eanaan. 

2) Ariadne, von Venus gekrönt, 
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Antikenſammlung umgewandelt iſt. Dieſer Saal hat fünfund⸗ 
fiebenzig Fuß Breite, hundertvierundfünfzig Fuß Länge, fünfund- 
vierzig Fuß Höhe und eine reich vergoldete Dede, Die aber zu 
ſchwer ift; fie wurde durch Brand zerftört, wobei die herrlichen 
Bilder Tizian's, Bellini’8 2c. zu Grunde gingen; deren Schüler, 
Daolo Veronefe und Andere, malten die gleich wiederhergeſtellte 
neue Dede, die etwas ungefchidter in ber Architektur ausgefallen 
ift, als die frühere wahrfcheinlih war. Die Wände find mit 
enormen Bildern von Tintoretto und Andern gemalt; fein Dara- 
difio an der ehemaligen Thronwand ift ein chaotifches Gewirr 
von Figuren, an denen man feinen Genuß bat. Die Antiken find 
theil8 in der Mitte, theild am beiden kurzen Seiten ded Saal 
aufgeftellt, ") aber nicht vortbeilbaft. Mir fiel unter den Antiken 
befonder8 auf: in zwei Stüden ein Basrelief, jedes zwei Kinder 
vor einem Thron Pluto’8 darftellend; ein Sarkophag mit einer 
Vorftellung ber Niobe, fehön mit Pferden untermifcht ; eine Bleine 
Ara, worauf eine nadte Figur mit einem Fuͤllhorn; zwei größere 
Ara's mit reichverzierten Eden, Spbinze und Genien, die Soren 
ald Basrelief darauf; eine Repetition des Eros, der den Bogen 
ſpannt (der Kopf neu); Die große Gruppe von Bachus und Taunus; 
mehrere Bafen mit Schönen Henkeln; eine griechiighe Ara mit Mars 
und Kindern; ein coloffaler alter Minervatopf, fehr fhön, Die Nafe 
und ein Stück Mund reftaurirt; ein ſchoͤnes Ornament mit Archi⸗ 
tefturgliedern eingefaßt; ein Ornament, zwei Knaben, Die ein 
Fruchtfeſton tragen; darüber im Kleinen fhön ausgeführt ein Raub 
der Droferpina ; ein Ganymed, vom Abler emporgetragen, ein 
fhöne8 Werk, von dem eine form vorhanden ift; eine fchöne 
lade Bilaftertafel mit einer griechifchen Inſchrift, ein Geſetz eines 
Archonten enthaltend; eine Mufe, colofjal, mit parallel ftehenden 
süßen, griechifcher großer Styl; ein Städ von einem Seeſchiff⸗ 
fampf, bautrelief, in architeftonifchen Gliedern ; ein fhöner Jupiter 
1) Geht im Mufeo bella Biblioteca Marciana im Eorribor neben ber Sala 
dello feubo e delle mappe unb ben Stange bucali. 
Schinkel. TI. 6 
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kopf; ein großer Apollo, den Arm über dem Kopf; eine ſchoͤne 
fleine Figur eines mit dem Schwert in der Sand ſtark fortſchrei⸗ 
tenden Ulyffes; an einem ber Diedeitale ein einfaches Baßrelief 
von zwei Figuren, den Raub der Helena barftellend. Außerdem 
wird bier ein berühmtes wiflenfchaftliches Monument aufbewahrt: 
eine geographifhe Karte der Welt von Fra Mauro, vor Ent- 
deckung Amerika's 1460 entworfen, auf einem großen Pergament 
fein gemalt und mit vielen Notizen und Euriofen befchrieben. Sie 
ift ftraff aufgefpannt, in einem großen Schrank, deſſen Thüren 
beide geöffnet werben, um fie ganz zu ſehen. — Der Bibliothekar, 
Abate Bettio, war fo artig, und noch bei fi im Nebenzimmer 
einen prächtigen großen gefchnittenen Stein, Onyx, mit einem 
Aupiterfopf und mehrere rare Manuferipte zu zeigen. Er trug 
Grüße an die Berlinfchen Sprachgelehrien auf, die er alle genau 
fannte. Wir gingen wieder zum großen Saale zurüd und in einen 
großen andern, in weldem gleihfalld bie Bibliothek fortgefekt ift; 
zwifchen beiden Sälen ift ein Kabinet, in welchem noch mehrere 
Antiken ftehen: ein ſchoͤner Hadrianskopf in Bronze; eine Repetition 
bes Adoranten, wie Berlin, aber roher und in ſchlechtem Metall 
gegoffen, ihn befitt; eine niebliche Venus hortenfiß, vier Fuß Hod; 
ein Basrelief (auf einer Seite fcheint bie Gefchichte von Kleobis 
und Biton ausgeführt). — Der anftoßende gedachte Saal heißt 
Sala dello Serutinio, wo bie Dogen durch Scrutinien gewählt 
wurden. Stier ftebt auch noch eine fchöne alte Ara mit Drei Bas- 
reliefs: ein Faun mit einer Nymphe, Bachus und eine Weberin 
am Webftuhl, und ein Bacchanal. Die Glieder der Ara find fein 
verziert. Im Saal ift an der einen kurzen Wand ein jüngftes 
Seriht von Palma Giovine, an ber andern ein Triumphbogen, 
architeftonifch ausgeführt, der den Ausgang auf eine Treppe bildet 
und dem General Francesco Morofini wegen Eroberung des Pelo⸗ 
ponnefes 1694 errichtet wurde. — Die Untilenfanmlung ward 
befonders dadurch berühmt, daß das Haus Grimani feine Schäße 
hierher vermachte; einer des Hauſes war Patriarch von Aquileja 
geweſen, wo er viel gefunden hatte. — Ich wollte dem Conte 
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Eicognara ') meinen Beſuch machen; dieſer iſt aber verreiſt wegen 
ſeines Podagra's und kommt erſt ſpät zurück, wenn wir längft 
Venedig verlaſſen haben. Wir gingen nad) eingenommenem Kaffe 
am Markusplatz zur Akademie, um die Gallerie daſelbſt zu ſehen. 
Ich ließ mich bei dem Profeſſor Zandomeneghi melden, der uns, 
als ih Grüße von Rauch brachte, ſehr freundlich aufnahm, erſt 
ſeine Werkſtatt zeigte, wo er mit zwei Monumenten für Canova 
und andern hübſchen Sculpturen beſchäftigt iſt, und dann uns in 
die Sammlung führte. In einem ſchön eingerichteten Local, ehe⸗ 
mals Kirchen- und SKloftergebäude, wo man leider wieder Säle 
mit Licht von oben anlegt,”) die obenein zu hoch für Gemälde 
werden, find zum Theil fchon herrliche Bilder der venetianifchen 
Schule aufgehängt. Ein ganz großes Bild Tizian’s von der aller 
effeftuollften Farbe, die Himmelfahrt Mariä, fonft etwas wild 
gezeichnet und componirt, fhlägt durch die Kraft der Ausführung 
faft Alles um fich nieder. Ein Bild von Vittore Carpaccio, eine 
Dräfentation de8 Kindes im Tempel, ift in edler Haltung fait 
das Schönfte; fonft fiebt man noch lauter herrliche Bilder von 
Marco Bafaiti, L. Baſſano, Tintoretto, Pordenone, Giov. Bellini, 
Aeffandro Varotari, Paolo Beronefe, Paris Borbone, Bonifazio, 
Yalma vechio, Earletto Ealiari, Cima da EConegliano, Antonio 
Bivarini, mit ſolchen von Giovanni di Alemagna und einigen Nie⸗ 
berländern dort. In einem befondern Rabinet find Lleine vorzügliche 
Bronzen aus dem fünfzehnten Jahrhundert von Riccio, Ghiberti 
und Donatello, von großer Schönheit; ‘ im Fries find herrliche 
Köpfe von Kindern und Masten von Tizian angebradt. Das 
Herz Canova's wird hier in einer Porphyrvaſe aufbewahrt. ’) — 
1) Leopolbo, Eonte di Eicognara, geboren 1767 in Ferrara, wurbe 1808 
Präfident ber hauptſaͤchlich durch ihn gegründeten Accademia delle belle arti in 
Venedig, und ging fpäter nad) Rom, wo er ald Director der Baticanifchen Samm⸗ 
lungen 1834 ftarb. Er ſchrieb u. a. eine Storia della scultura dal suo risorgi- 
mento in Italia sino al secolo XIX. 3 Bde. mit Rupfern, Venedig 1813—18. 
3) Scuola bella Earitä, Verfammlungsort dieſer Brüderfchaft. 
3) Jetzt befindet fih nur noch Canova's rechte Hand in biefer Urne, während 
fein Herz in dje Kirche ai Frari gebracht ift. 
j g* 
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Daneben liegt ein Kabinet mit den herrlichſten Handzeichnungen von 
Leonardo da Vinci, Raphael, Tizian, Duͤrer, ein unendlicher Schatz. 
Die Sammlung iſt lange noch nicht vollſtändig ſichtbar, der 
größte Theil noch in Magazinen, bis das Local ganz fertig fein 
wird. Die alademifche Studienfammlung ift fehr vollſtaͤndig und 
fhön aufgeftellt und überhaupt bie Einrichtung de8 Stubiums 
überall ſehr vorteilhaft; es find fechähundert Eleven ba. Auf 
dem Hof tft eine ſchoͤne Fatade in Baditein von Daladio, Bogen 
ftelungen und Säulen. Der griechische Kopf, von welchem Raud) 
und Humboldt's Abgüffe haben wollen, ift wahrſcheinlich eine 
uno, gehört gar nicht, wie man fonft glaubte, zu den partbeno- 
niſchen Figuren, denn er ift um drei Smölftel zu groß und fehr 
verftümmelt an Nafe, Mund und Kinn, bat ein fchlechtes Ohr; 
ed verlohnt nicht der Mühe, ihn abgießen zu laffen. — Ser 
Sandomeneghi wollte ſich wegen Antiken, Die zu verlaufen find, 
erkundigen. 

Wir gingen nun noch durch einen großen Theil der Stadt, 
die überall etwas Intereſſantes darbietet. An Pracht ber Kirchen, 
bie größtentheils innen und außen ganz vollendet find, fteht De 
nedig allen übrigen Städten obenan, wenn man bie einzige Peters- 
firche in Rom abrechnet. Alles ift in den fchönften Marmorarten 
. neu ausgeführt, wozu man in Rom 3. B. immer antike Ueber: 
bleibfel benußte; kurz man fieht überall die Weltherrfcherin, bie 
jett leider zu Grunde gerichtet ift und wird. — Die Kirche bei 
Jeſuati ift ein einfaches Gebäude von Bafari; fie liegt ſehr fchön 
auf einem Duai an der breiten Lagune; bort fahen wir, in ber 
Sarriftei ein großes Bild von Gentile Bellini, eine Prozeſſion 
auf dein Markusplatz vorftellend, auf welchem die nuove Brocurazie 
noch nicht angegeben find, und manches Intereſſante der Architektur 
vorkommt; e8 fol aud zur Akademie fommen.') — Neben ber 
Hauptkirche dei Jeſuati liegt eine Heinere Nebenkirche mit einer 
einfach feinen fzarade von Sanfovino. Die Confraternitä (Scuola) 

1) Bereit feit längerer Zeit bort, (Vergl. Rugler, Geſchichte der Malerei, 
I. 122 $. 52. 9.) 








di San Rocco ift ein fchöne8 Gebäude, von allen Seiten innen 
und außen im lombardiſchen Styl korinthiſch durchgeführt. Der 
große Vorfaal, die Treppenanlage, der obere Haupt- und Neben- 
faal find, was man Prachtvolle8 und Schönes in Anordnung nur 
fehben kann und ganz vollftändig ausgeführt. Jede Treppenftufe 
ift verziert, die Deden ber Säle in reicher Vergoldung, mit Bildern 
der venetianifchen Meifter, und fo aud die Wände; bie ringsum 
laufenden Site von reicher Holzſchnitzarbeit an der Sinterwand. 
Der Fußboden ift von großen Steinen, die auf einer Balfendede 
ruhen, welche im untern Beftibile von zwei Säulenreihen geftüßt 
wird. Diele Bronzen und Marmorfculpturen zieren das Loral. 
Neben dem Gebäude ftehen mehrere andere Kirchen von fehöner, 
böchft intereffanter Architektur. Die von Nicola Pifano oder in 
beffen Styl erbaute Kirche S. Maria Gloriofa ai Frari, innerlid) 
und äußerlih gothifh, hat erſtens zwei herrlihe große Kreuz 
Hänge; im Innern SHolzbildwerke, vergoldet und gemalt von Do- 
natello. Hier liegt Tizian begraben, auf dem Fußboden enthält 
ein Stein die Inſchrift: »Qui giace il gran Tiziano de’ Vecelli, 
emulatore di Zeusi e degli Apelli.-') Ein ſchönes Weihwaſſer⸗ 
gefäß von ac. Sanfovino, mit Johannes dem Täufer darauf, 
Bilder Tizian’8 und Salviati's, Vivarini's, Marco Bafaiti’s, 
Vittore Carpaccio's, Sculpturen des Architekten di Bono an Mo- 
numenten und Thüren, ein großes Monument vom Architekten 
des Doygenpalafts, Bregni,”) für den Dogen Niccolo Tron, zieren 
diefe fchöne Kirche. Canova's Monument fol auch bier aufgeftellt 
werden; eine große Pyramide ift ſchon dazu an Die Seitenwand 
aufgemauert.") — Unter andern Kirchen paffirten wir die ein. 

1) Das Grabmal Tizian’d, dad fchon feit 1794 projeltirt, aber immer nicht 
zur Ausführung gekommen war, ift jeßt endlich (feit 1852), gegenüber dem Grab» 
mal Canova's, von Zanbomeneghi’d Hand vollendet. 

2) Nach €, Foͤrſter's Handbuch fol das Grabmal von einem ber Lombarbi 
unb von Antonio Rizzo herrühren, nicht von Antonio Bregno ober Bregni, obſchon 
Nagler (Künftler-Legiton, Banb I. ©. 123) dies noch angiebt und auch F. Rugler 
(Runfigefchichte UI. 2. S. 620 -621) dem nicht wiberfpricht. 

2) Mach bed Meifters eigenem Entwurf für Tizian’® Grabmal 1827 von 
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fache Fafade der Kirche San Tommaſo und kamen dann durch 
ſehr ſchmale Gäßchen in den alten Palaſt Barbarigo; hier ſahen 
wir in der Bilderſammlung: das Pferd des Odyſſeus vor Troja 
von Mantegna, eine Madonna von Squareione, einen Kopf von 
Antonello da Meffina, mehrere Dogenportraits von Tizian, eine 
Madonna und Heilige von Vincenzo Catena. In dem Arbeits: 
zimmer Tizian’8, der in diefem Palafte wohnte, find aufgehängt 
von defien Gemälden: Venus und Adonis, ein Prometheus, eine 
Venus, eine Magdalena, ein Salvator mundi, und mehrere an- 


dere. — Der Rüdweg nad) dem Wirtbshaufe war noch fehr lang; 


wir paffirten die Gebäude und Hallen des alten Banco, wo jet 
Höfer mit Geflügel, Kräutern und andern Eßwaaren feil balten. 


Unfern davon, am Donte Rialto, liegt die ältefte Kirche Venedigs, 


San Giacomo, im Jahre vierhundert gegründet neben dem älteren 
Dogenpalafte. Das Innere ruht auf Säulen von Grmit mit 


einem groben mißveritanden Eorintbifchen Eapitäl; darüber find 
Gewölbe und eine Eleine Kuppel; da8 Ganze ift fehr Mein. — 


Nach diefem enormen Cours Tamen wir müde und hungrig 





an unfere fürftlihe Tafel, und, von diefer geftärkt, konnten wir 


nah Tifh das Tagebuch fchreiben bis zur Schlafenszeit. 


Nachzuholen ift, daß auf dem Wege zur Akademie die Kirche 


S. Stefany, auf einem ſchoͤnen Platz, gefehen wurde. Im Chor 
find zwölf Apoftel in Marmor im Styl der Lombardi. Am Plak 
liegt noch der fchöne Palaſt Bifani und die von Bafari erbaute 
Kirche S. Vitale. 


Den 10. November. Morgens früh fchrieb ich ein Billet an _ 


ben Grafen Eicognara, um mid des Königlichen Auftrags zu ent- 


ledigen, da ich den Herrn felbft nicht mehr fprechen fan. Dann 


ftiegen wir um acht Uhr in die Gondel und legten zuerft an bei 
der Kirche San Salvatore, die von Sanſovino in einer fhönen 
Architektur ausgeführt ift. In der Kirche flieht man fehöne Archi⸗ 


teftur-Sculptur- Monumente an den Seitenwänden aufgebaut von 


feinen Schülern »ex consolatione' Europae universae « (auf Koften Europa) 


audgeführt. 
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den großen Architekten aus Sanſovino's Zeit, für bie Familie 
Dolfind, für den Dogen Lorenzo Priuli und für den Dogen 
Francesco DVerniero, auch für die berühmte cyprifche Königin 
Catharina Eornaro und deren Familie. Ferner ift hier ein wunder 
ſchoͤnes großes Bild von feltener Farbenpracht und naiven Cha- 
rakter von Giov. Bellini, das Abendefien zu Emmauß vorftellend. — 
Auf demfelben Platze erblidt man nod) eine andere fchöne Façade 
von Aleffandro Vittoria, dem Schüler Sanſovino's, nämlich die 
von der Sraternita oder Scuola di San Teodoro; jekt ift eine 
große Buchhandlung darin eingemiethet. — Die Gondel glitt num 
durch manche enge Kanäle an berrlihen Balaftfaraden vorüber, 
unter denen fich die von der familie Capello auszeichnet. Aus 
diefer Familie ftammt die 1548 geborene, berühmte Bianca Capello. 
Endlich fahen wir auch die Sinterfagade des Dogenpalafts mit 
einer intereffanten Marmorarditeltur, herrlichen Bogenhallen als 
Veſtibüle gegen ben engen Kanal heraus, und vielen ardhiteftonifchen 
Feinheiten. Die Gondel fam nun hinaus auf Die breite Lagune 
zwifchen ber Giudecca und der Stadt, und wir fahen bei der hei. 
terften Morgenluft die unvergleichliche Beleuchtung der Stadt und 
der herrlichen Kuppeln im Nebelduft der Schatten (eine zauberifche 
Wirkung, die keine andere Stadt darbieten kann!) mit dem Waſſer⸗ 
fpiegel de8 Meeres zufammen. — Nun bog die Gondel wieder in 
die Stabtmaffe hinein; Durch einen engen Kanal gelangten wir zur 
fhönen Kirche S. Zaccaria, welche wir äußerlich fchon den eriten 
Tag gefehen hatten. So reich diefe Kirche mit ihrer Marmor: 
fagade von außen ift, fo gleichfalls im Innern. Eine fehr weite 
Eäulenftellung mit Bögen macht fie heiter. Darinnen ſieht man 
einen Giovanni Bellini aus feiner glänzenditen Seit, 1505 gemalt, 
als er circa fünfzig Jahr (?) alt war; es ift eine Madonna auf dem 
Thron,. von Heiligen umgeben. Hier ift die wirkliche äußere, ſchöne 
Architektur des Wltard durch gute perfpektivifche Darftellung in’s 
Bild verlängert, fo Daß Die Figuren in einer vertieften Halle zu 
ftehen ſcheinen. Das Grab und Monument bed Architekten und 
Bildhauers Vittoria, von ihm felbft gearbeitet, befindet fi auch 


in der Kirche. Die Altamifche ift gothifh; an den Wänben der 
Kirche find große Bilder in Delfarbe aus Tintoretto'8 und Paolo 
Veronefes Schule. Ein Eleines Bildchen von Bellini hängt an 
einer Seite. Eine Urt Seitenkapelle,') die alte Kirche genannt, 
enthält am Gewölbe Fredcen von Bivarini und an drei alten ver- 
goldeten Altären ODelgemälde der Künftlerfamilie Bivarini. In 
einer andern Seitenfapelle, Coro delle Monache genannt, ift ein 
fhönes Bild von Palma vechio, eine Madonna auf dem Thron 
und Heilige; am Thron ſitzt ein die Violine fpielender Engel. In 
dieſer Käpelle wurde fonft das Horn oder die Krone des Dogen 
von den Nonnen bewacht und ihm jährlich einmal mit Feierlichkeit 
vorgewiefen. — In die Kirche Santa Maria Formoſa, die nicht 
fehr groß ift, traten wir bei unferer Fahrt ein, um an einem 
Altar von weißem Marmor ein fchönes Bild von Palma veckio, 
Sta. Barbara barftellend, zu fehen; oben im Altargebäube ift 
noch ein anderes, ſehr ſchoͤnes angebracht, Maria, ben todten 
Chriftus Haltend. Auch find daran Seitenftäde mit Darftellungen 
von Heiligen. An einem andern Altar fieht man Bilder, mitunter 
lebensgroß, von Bartolommeo VBivarini, eine Madonna mit Volt 
unter dem ausgebreiteten Mantel, Maria, Anna und der Heilige 
Joachim, und die Geburt des Johannes, Elifabeth und eine Magd; 
diefe Bilder vom Jahr 1473 find gut erhalten. Wir traten aus 
einer Seitenthür der Kirche auf einen fchönen Platz, auf welchem 
ber Palazzo Priuli ſteht. — Jetzt fuhren wir zum Conte Cor: 
niani -Algarotti, deſſen Bekanntſchaft wir geftern bei dem Profeſſor 
Sandomeneghi gemacht hatten, Er ift Auffeher aller Gemälde des 
Staats, hat felbit eine hübſche Sammlung, verſteht das Reftau- 
riren fehr gut und handelt mit Bildern. Uns, als Preußen, nahm 
er fehr freundlih auf aus alter Erfenntlichleit; fein Onkel war 
der berühmte Conte Francesco Algarotti, welcher als Gelehrter 
einer der größten Lieblinge Friedrich'ss des Großen gewefen uud 
mit Voltaire 2c. zufammen an deflen Hof lebte. Friedrich hat ihm 
ein Monument im Campo fanto von Pifa feken lafien, welches 
1) Capella di S, Tarafio. 
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wir Dort geſehen haben. Die Familie iſt ſtolz darauf; fie bewahrt 
eine ſchoͤne Eorrefpondenz Friedrich's an diefen Algarotti wie ein 
Seiligthum auf 2c.’) Unter feinen Bildern ift erſtens ein Barto- 
Iommeo Bivarini von großer Vollendung und Erhaltung fehr 
wichtig; aber über Alles ift ein Derugino, der, wenn der Name 
nicht darauf ftände, jedem gern für einen föftlichen Raphael gelten 
würde. Er fteht an freiheit, in Erfindung der Charaktere und 
des Ausdrudes mit der Grablegung Perugino’8 in der Sammlung 
der Florentiner Akademie, und felbft mit der Raphael’fchen Grab- 
legung in der Gallerie Borgheſe zu Rom auf gleicher Höhe. Das 
Bild Felt den todt fcheinenden Ehriftus dar; au einer Seite bie 
ihmerzlihe Maria, an ber andern Sjofeph von Arimathia. Die 
Figuren find Knieſtücke; himmlifche Köpfe. Das Bild ift zu faufen; 
ſechszehntauſend Francs find geboten, dreißigtaufend werden gefor- 
dert. Ich würde e8 unter allen Umftänden Laufen, weil ed, trotz 
mancher Reftaurationen eine Derle jeder Gallerie ift. — Der Graf 
that uns den großen Gefallen, uns das Tepot der nicht aufge- 
bängten, noch in der Reinigung begriffenen Bilder zu zeigen, und 
fuhr mit uns in der Gondel nad feiner ehemaligen Fraternitä, 
Die Dazu eingeräumt ift. Sier ſahen wir ein großes Bild von 
Giorgione, einen Schiffbrud; die Figuren, halbe Menfchengröße, 
find prächtig gezeichnet und colorirt, beſonders eine nadte Gruppe 
fräftig Arbeitender im Vorgrunde; ferner ein Bild von Giov. Bel. 
ini, in der Mitte der Heilige Chryfoftomus, hoch fißend und 
fchreibend, vorn links Ehriftophorus, rechts ein Bifhof in grünem‘ 
Prachtkleide, ein unvergleichliches Bild an farbe und Ausdrud; 
neben lebterem ift ein Bild von Damini da Eaftelfranco,?”) bie 


1) Diefe Eorrefpondenz ift zuerft von dem berühmten italienifchen Arzt, 
Dr. Aglietti (+ 3. Mai 1836), in den Sämmtlihen Werten Algarotti's, die er 
berausgab, veröffentlicht worden. Die Originalien der Briefe Friebrich's des Großen, 
einen Zeitraum von fünfundzwanzig jahren umfafjend, befanden fih im Palazzo 
Giuftiniani-Lolin zu Venedig. (Vergl. Valery a. a. D., ©. 130.) 

2) Mietro Damini aus CEaftelfranco, F 1631 an ber Pet im neunund⸗ 
dreißigften “Jahre. Seine meiften Arbeiten find in Padua, Vicenza, Venedig unb 
Caſtelfranco. (Vergl. Nagler, Kuͤnſtler⸗Lexikon Bd. III. ©. 257.) 








Hochzeit der Sta. Catarina, wie der Ring vom Kinde aufgeftedt 
wird, unten drei Bifchdfe; ein: fchönes Bild aus der Reihe ber 
Meifter des zweiten Rangs. Noch find zu nennen: zwei große 
Bilder des Giovanni Manfueti mit vielen Figuren und im Sinter- 
grund Kirchengebäude; von Cima da Eonegliang drei Heilige, in 
der Mitte einer auf dem Thron, an einer Seite einer mit dem 
Kreuz, und an der andern ein Bifchof, weitläufig auseinander ge- 
ftelt; von Bartolommeo Vivarini mehrere Heilige; von dem älteften 
venetianifchen Maler, Iacobello de Flore, drei große Erzengel auf 
goldenem Grunde, fehr frifh gemalt und weiter als gewöhnlich 
dDiefe Gattung Bilder vorgerüdt; von Earpaccio eine Communion, 
wobei einem bäßlichen Greife Die Hoſtie gereicht wird; von Andrea 
da Murano eine Sta. Helena mit dem Kreuz in einer fchönen 
Landihaft; von Seb. Florigerio,') Schüler des Pordenone, ein 
angenehmes Bild der Madonna, zur Seite St. Sebaftian und 
St. Rochus. Außerdem giebt es hier viele werthvolle Gemälde bes 
Bonifazio und von Bafaiti ein intereffantes Bild, der Ritter 
Georg zu Pferde, die Prinzeſſin im Hintergrund; das Colorit ift 
etwas Tälter, als es fonft auf feinen Bildern der Fall zu fein 
pflegt. — In der nahe bei Diefer SFraternitä liegenden Scuola bi 
Riduzione oder San Giorgio degli Schiavoni find rings an den 
Wänden, über einer fehönen Boiferie, Bilder des Carpaccio ein- 
gefugt und machen mit der vergoldeten Balkendecke ein fchönes 
Ganze. Eine Treppe höher liegt ein zweiter, eben fo großer Saal, 
an deſſen Blafond ein Tintoretto den San Giorgio Martire dar- 
ftelt. — Wir fuhren weiter und paffirten den Dalazzo Gradenigo, 
welcher ſchoͤne, ganz durchlaufende Altane und eine Bogen- und 
Dilafterardhiteftur hat. Die Kirche Sta. Giuftina ift von fehöner 
einfacher Architektur. Jetzt fuhren wir zur Polizei, um unfere 
Däffe gegen die Aufenthaltsfarten einzutaufchen, was bier, wie in 
allen öfterreichifhen Sauptftädten, in Derfon gejchehen muß; aber 
der Bifor war nit da, und um die Zeit nicht zu verlieren, ent- 


1) Maler zu Ubine um das “Jahr 1533. (Siehe Nagler, Künftierlegikon, 
Bb. IV. ©, 379.) 
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ſchloſſen wir uns, ſpäter wieder vorzufahren. — — Es ging nun 
mit der Gondel zum Palaſt der alten vornehmen Familie Brimani,") 
der die Bibliothek fo viele Antiden verdankt. E8 giebt aber deren 
audy noch zahlreihe im Palafte Auf dem Hofe ftehen: eine fchöne 
coloffale Statue des Marcus Ugrippa, welcher früher unter dem 
Porticus des römifhen Pantheons geftanden haben fol; ficher 
mit Reftaurationen, aber da8 Uebrige von fehönem griechifchen 
Styl; ein Tiber oder Auguft, wie er genannt wird; ein Flußgott 
ohne Füße. An Beinen Basrelief3 ift viel Intereffantes da, 3.8. 
ein Bär und ein Ochs ftreitend, wahrfcheinlic) einen Monat dar- 
ftellend ; ein Eippus mit einer figenden Figur, der einer Eleineren 
vor ihr ein offenes Käftchen reicht, eine noch kleinere fcheint feit- 
wärts vom Stuhl mit einer Spindel befhäftigt; ein Basrelief, 
Hereuled, Jole und Eros; ein Eippus mit dem Relief eines be- 
fränzten Mannes, an dem zu jeder Seite in Rnabengeftalt Genien 
trauernd ftehen; ein alterthuͤmlich griechiſcher Adler in Basrelief; 
eine föftlich geformte griechiſche nfchriftstafel in flacher Pilaſter⸗ 
form, worauf ein Decret aus der Inſel Paros eingegraben ift; 
ein Kopf einer Heroine, Klein, in fladem Basrelief; ein Stüd 
Marmor, auf welchem eine Eorinthifche Salbfäulenarchiteftur mit 
einer Tempelthür und griehifcher Infchrift vorgeftellt ift; ein fünf 
Fuß Hohes Tempelhäuschen fein dorifcher Ordnung (zwei Säulen 
tragen ein Frontiſpice mit dem Relief einer Eybele und zwei Loͤwen; 
im Architrav eine griechifche Inſchrift, welche fagt, daß ein ge 
wifler Lamparos den Tempel geweiht habe; hinter den Säulen 
ift eine Zellenwand, Die an jeder Seite mit einem Bilafter fchließt; 
bie Wände find nur kurz und laufen in die Wand, gegen welche 
das Monumentchen geftellt ift, welches eine Nifche für eine Statue 
bildet; der Fries ift mit Schädeln und Kränzen oder Feſtonen ver- 
ziert); ein herrliches Basrelief, den trunkenen Bacchus als Knaben, 
von andern Knaben unterftäßt, darftellend; ganz Kleine Basreliefs 
fonderbarer Urt, die Geburt bes Ofiris; ein Spibftein, wie der 

1) Bei S. Maria formofa ; ein anderer Palazzo Grimani ift bie jetzige Poft 
am Eanale Grande, unweit ©. Luca, bem Palazzo Barbarigo gegenüber. 
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der Venus, an einer Seite ein Hund, an der andern eine Wespe 
mit einem bärtigen Menſchenkopfe und Vogelfüßen; ein Lectiſter⸗ 
nium, worauf und neben welchen eine familie ein Feſt zu begehen 
fcheint; ein Baßrelief über einer Hofthür, einen Knaben auf einem 
Delphin, hinter ihm Seepferde, vorftellend. In der obern Gallerie 
des Dalaftes, die in einem fehr jchön becorirten, alten, wohl er- 
baltenen Locale von vielem Zimmern aufgeftellt ift, ſieht man: 
eine weniger fchöne Repetition der Statue des Ariftides in Neapel; 
den fchönften Portraitlopf des Vitellius und Earacalla. — In 
einem Kabinet mit kuppelartiger Dede ift das Mittelfelb von 
Giorgione in Del gemalt, die vier Elemente in Kindergeftalt. Das 
übrige der Kuppel ift in Graten abgetheilt, zwifchen denen Schnüre 
mit Fiſchen, Vögeln 2c. herabhängen, von Giovanni da Udine ge- 
malt. In einem anderen Salon ift die Dede reich verziert von 
Giovanni da Udine; eine Lünette in einem Segment an der Want, 
weiches die gemwölbte Dede bildet, enthält ein Bild Raphael in 
Fresco, den Ulyffes darftellend, wie er zum Lykomedes Tommt, 
am den Achilles unter feinen Töchtern herauszufinden, und vieles 
andere. Dort hängt auch die Copie eines Venetianers nach Dürer's 
in Venedig gemaltem Bilde, eine Anbetung der Könige; ferner 
Portraits von Tizian, Tintoretto und Daolo Beronefe; ein Bild 
von Menzochi, (Pſyche überreicht der Venus die Vaſe), ſehr an- 
genehm von diefem unbelannten Venetianer ausgeführt; ein Kind, 
von Guido Reni (hängt zwifchen den Fenſtern). In einem fchönen 
langen Saale befinden fich drei Familienportraits, ganze Figuren, 
von Tizian; andere, Dogen, Patriarchen ꝛc. aus der ‘Familie 
Grimani darftellend, find auch von andern Meiftern hier dargeſtellt. 
Eine in den Saal führende Treppe bat reiche Studos und Ara⸗ 
beöfen in Malerei, fo wie Vergoldungen an der gewölbten Dede 
von Giovanni da Udine. In einem untern gewölbten Saale ilt 
die Dede vom felben Meifter in Laubwerk und Bögeln gemalt, 
und über den Marmorthüren find antike Basrelief8 und Sarko— 
phage angebracht. Ein anderes Rabinet in Marmor, mit Beleud) 
tung von oben, faßt eine Menge Antiken in ſich; darunter zeichnen 





fi) befonderd aus: ein bronzener Hirſch, ein und einen halben Fuß 
hoch; eine Leda in Bronze, einen Fuß body; ein Kopf einer Griechin 
in parifhem Marmor; bärtige Bacchusköpfe; ein fchöner Kopf ber 
Livia; das Uebrige find unbedeutende Köpfe und andere mittel. 
mäßige Antilen. — 

Unfere Gondel brachte und nun dur manchen Fleinen Ranal 
zur Kirche San Giovanni e Paolo. Auf dem fchönen Dlab der 
Kirche ift Die Reiterftatue des Feldherrn Bartolommen Colleoni 
aufgeftellt, weldde von Andrea Verochio und Aleffandro Leopardo 
in Bronze gefertigt ift; Lebterer machte das Pferd. ') Ein an die 
Kirche ſtoßendes marmornes Nebengebände mit künftlicher Archi⸗ 
tektur iſt die Scuola di San Marco, jetzt ein Hospital, von 
Martino Lombardo gebaut; die Kirche ſelbſt iſt von Nicola Di- 
fano ’) ausgeführt. Im Innern ſieht man Tizian's Hauptbild, 
die Ermordung des S. Petrus, des Märtyrerd, und ſehr ſchöne 
Monumente der Familie Mocenigo von Pietro und Tullio Lom⸗ 
bardo's Architektur. An einem Altar iſt ein herrliches Bild von 
Giov. Bellini, Madonna auf dem Thron und Heilige dabei. Von 
Sarpaccio find an einem Altare ſechs Bilder; viele andere enorm 
große Marmormonumente, hinter benen zum Theil die Kapellen 
der Familien liegen, und mancherlei Bronzearbeiten in denfelben, 
aber aus fpäterer Zeit, zieren die Kirhenwände außerdem. — Ein 
großes Kirchenfenfter enthält prädptige Glasgemälde von Wloifio 
Vivarini.“) Un der Wand des Kreuzfchiffs fieht man ein Feines 


1) Mac Bafari (fiehe Valery, a, a. D. 6.148) bat Verocchio, außer dem 
torinthifchen Piedeſtal, das von Leopardo berrührt, die ganze Reiterftatue mobellirt, 
Reoparbo fie nur gegoffen und abgepubt, dba Verochio über ber Arbeit ftarb, 
Colleoni hat in italien zuerft bie Artillerie in's Feld geführt. (Geboren 1400, 
geforben 1475.) 

2) Angeblich von Schülern befjelben ausgeführt und 1430 geweiht. (Vergl. 
Rugler, Kunſtgeſchichte UI. 1. ©. 383 und 448,) 

8) Einem Künftler biefes Namens begegnen wir fonft nirgends; dagegen 
ſchreibt Ridolfi dem Bartolommeo Vivarini da Murano (1499 no thätig) den 
Earton zu biefem Glasfenfter zu, was jeboch Moſchini bezweifelt. (Vergl. Nagler, 
Künftler - Tegioon Bd. XX. ©, 448.) 
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Bild eines Biſchofs, gut erhalten, von B. Vivarini; unfern da⸗ 
von, unter dem Fenſter ſeitwärts, iſt ein Bild von Lorenzo Lotto, 
Tizian's Schüler, oben den Heiligen Antoninus vorftellend, während 
man unten Gaben an Die Armen austbeilt; ein Bild von Rocco 
Marconi an der andern Seite ftellt Chriftus mit zwei Apojfteln 
dar, fehr im Styl des Bonifazio. Bon Bonifazio felbft find 
viele Bilder da. Selten ift ein bedeutend großes Altargebäutde 
mit Säulen, Tiſch 2c.; alles von dem raren Pietra di Para- 
gone (Pierre de touche), Probirftein, das tieflte Schwarz ohne 
Ader, wie Ebenholz. Noch find merkwürdig: ein Tintoretto, die 
Anbetung der Könige; ein Marmoraltar von Tullio Lombardo, 
ein Monument für den Dogen Andrea Bendramin von Wleffandro 
Lenpardo; bie bronzenen, Portraitbäften von Tizian, Paolo Bero- 
neſe und Palma Giovine, über einer reihen Säulenthür aufge- 
ftellt; eine Krönung Mariä von Carpaccio; eine ganz braun ge 
wordene Marmorftatue de8 San Girolamo von Alejandro Bittoria, 
wahrfcheinlich weil fie mit Del getränkt wurde, zur Marnung. 
Die Kirche felbit ift mit Spigbögen und runden Säulen in fchönem 
Verhältniß großartig erbaut. An die Kirche ftößt die Eappella 
bella Madonna del Rofario an, welche eine reich vergoldete Dede 
mit Tintoretto'ſchen Bildern hat; fchöne, reich in Holz gefchnittene 
Chorftüähle laufen an den Wänden herum. Sinter dem Altar ift 
die Wand mit den kuͤnſtlichſten, überhody gearbeiteten Sculpturen 
bededt, die in weißem Marmor ausgeführt find von brei Gebri- 
bern Francesco, Tommafo und Antonio Bonazza, Luigi und Carlo 
Tagliapietra, Vater und Sohn, Toretti (dev Meilter des Meifters 
von Canova) und Johann Maria Morlaiter. Der Styl ift nidt 
fehr zu loben. — Nun gings zum zweiten Male zur Polizei, wo 
wir unfere Päſſe zur morgenden Abreife erhielten. Dann fuhren 
wir weiter bei der Chiefa Greca ') vorbei, Die von Sanfovino in 
fhönem einfachen Styl ausgeführt ift, wieder hinaus in's große 
Maffer des Canale Grande nad) der Kirhe Sta. Maria della 

1) ©. Giorgio bei ®reci, zwifchen ber Riva begli Schiavoni unb bem Uffzio 
bella Polizia, 1539 von J. Sanfopino erbaut. 
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Salute.“) Dieſe ſchoͤne, reich gezierte Kuppelkirche wurde nad) 
einem Gelübde, wegen der entſtandenen Peſt, gebaut. Der pilotirte 
Grund hat enorme Summen gekoſtet. Die große Kuppel bildet 
gewiſſermaßen nur den Veſtibüle zur kleinen Kuppel, an welche bie 
Altarnifche gebaut ift. Baldaffare Longhena war Architekt dabei. 
Sinter dem Altar, an: der Dede, find in Eleinen Füllungen berr- 
lihe Köpfe von Tizian und drei Bilder von Salviati. Die 
Chorftäble find mit liegenden Knäbchen Herrlich geſchnitzt, auch 
ftehen ſchoͤne bronzene Candelaber am Altar. In der anftoßenden 
Sacriftei find an der Dede drei Löftliche Bilder Tizian's: Kain 
und Abel, Iſaak und Abraham, David und Goliath; an den 
Mänden eine Hochzeit zu Cana Tintoretto’8 von großem Lichteffeft, 
viele Salviati's; ein ſchönes Bild von Tizian's erfter Manier, 
San Marco in Durpur body und darunter vier Heilige; von Ba- 
faiti ein beiliger Sebaftian, gleich dem unfrigen in Solly’8 Samm- 
lung. An den anderen großen Kicchenaltären fieht man noch 
eine Ausgießung des Heiligen Geiftes von Tizian; zwei Bilder von 
Luca Giordano, eine Geburt Ehrifti mit Hirten bei Nadıt, und 
die Vräfentation im Qempel, bie wohl zu feinen beften Arbeiten 
gehören.”) — Unſere Gondel ftieß in die breite Wafjerfläche des 
Ganale bella Giudecca hinaus und hinüber zur Kirche del Reden- - 
tore, einem fchönen Gebäude von Paladiv. Am Altartifch ift 
ein Marmorbasrelief von L. Maffolini, die Kreuztragung; an 
beiben Enden ftehen Knäbchen, welche die Tafel bes Tifches tra- 
gen. Auch dieſe Kirche wurde zur Erfüllung eines Gelübdes wegen 
der Peſt 1576 gebaut. — Ein Töftlicher, reiner Sonnenuntergang 
beleuchtete die weite, vor und mit allen Prachtgebäuden audge- 
breitete Stadt fo bel, daß die Häufer-, Thurm⸗ und Kuppel. 
maffen ungleich glängender als der reine SHorizonthimmel vor 


1) Siehe bie Titelvignette, bie genau nad ber von Schinkel damals gefer- 
tigten Feberzeihnung in Holz geſchnitten ift. " 

2) € find drei Bilder von Luca Giordano (1632 — 1705) in ber Kirche, 
bie fi} aber fämmtlid auf bie Geſchichte der Maria, nicht auf bie bes Erlöfers 
beziehen, nämlich die Geburt der Maria, ihre Präfentation und ihre Himmelfahrt. 
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demſelben lagen und ſich ſo in den Spiegelflächen der Waſſer 
ſpiegelten. Wir genoſſen, während unſere Gondel die lange Fahrt 
über dieſe breiten Lagunen vor dem Markusplatze vorbei bis weit 
jenſeits in die engen Kanäle der Stadt fuhr, dieſes unvergleid) 
lichen Anblids. Daun fteuerten wir dem Arfenal zu, um die vor 
demfelben aufgeftellten vier antiken Löwen zu ſehen. Ein ganz 
coloffaler Löwe fteht mit den Vorderfüßen und liegt hinten; er 
wurde von dem Dogen und Admiral Francesco Morofini 1687 
aus Athen gebracht; eben fo ein anderer colofjaler Löme, welder 
liegt. Eine auf den Vorderfüßen ftehende Lömin ift fehr lang und 
ſchlank, auch coloffal, aber nicht fo enorm, als die beiden andern. 
Der legte Löwe ift von Naturgröße und liegend. Die Köpfe find 
alle reftaurirt. Wir thaten von der neben dem Portal liegenden 
Brüde einen Blid in das Innere des Arfenals, welches überall 
mit Hohen Zinnenmauern umgeben ift und einft Die Vormauer ber 
ChHriftenheit Hieß, weil durch die Macht feiner Schiffe fo viel 
Türkenblut geflofien. Dann fchifften wir noch zur Kirche San 
Francesco della Vigna, welche im Aeußern ſchoͤn von Palladio, im 
Innern von I. Sanfovino erbaut ift. Tiziano Afpetti da Pa- 
dova bat die bronzenen Statuen’ der Fatade gemacht. E8 war 
Smwieliht geworden; wir hatten von acht Uhr früh bis fünf Uhr 
Nachmittags ohne Aufenthalt gejehen und genofien und famen 
geiftesvoll, aber ganz leer im Magen in unfer Wirthshaus zu 
einem fürftlichen Abendefien zuräd. Nach demfelben wurde bis 
tief am Abend das Tagebuch gefchrieben, um die Maffe der Gegen- 
ftände nicht zu verlieren. 

Den 11. November. Früh Morgens murben noch einige 
Commiffionen abgemadt; dann ging's zum Markusplatz in bie 
Vrocurazie nuove (jet der Kaiferliche Palaſt), um dort die Zim- 
mer zu fehen. Diefe find neu eingerichtet in modern franzöfifchen 
Styl, aber fie, enthalten in einigen kleinern Appartements ehr 
fauber und nett gemalte kleine Arabesfen von einem Profeſſor 
der venetianifchen Akademie. In Beinen Rundungen find vortreff 
liche Perſpectiven italienifcher Gebäude eingefugt. Wie fticht aber 
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dieſe moderne Nettigkeit der Kaiſerlichen Wohnung gegen die 
Pracht der des alten Dogen im Dogenpalaſt ab? Es iſt jedoch 
ein ſchoͤnes Local, in alter Art decorirt, übrig geblieben in dem 
Flügel, den Sanſovino dem Dogenpalaſte gegenüber gebaut hat. 
Beſonders merkwürdig iſt darin der Veſtibüle, in welchem Tizian 
einen ſchoͤnen perſpectiviſchen Plafond gemalt hat, und dann ein 
großer Saal mit einer reich gemölbten Dede, an welcher die Ma- 
lereien von den Seitgenoflen des Paolo Veronefe und von ihm felbit 
find. Fünf Meifter ftritten bier um den Preis, weldyen Paolo 
gewann. — Indem wir uns darauf den alten Dogenpalaft von 
außen und im Hofe nody einmal recht betrachteten, bemerkte ich 
die Lünftlihe Conftruction aus der Seit des neueren Theil im 
Hofe, baß nämlich der unterfte Arkadengang in dieſer Seit und in 
dem Styl bes Pietro Lombardo oder Bregno unter dem ohnehin 
ſchon fühnen antiten Bau weggeführt wurbe, welcher deshalb mit 
der ganzen großen Mauermaffe und den gothifchen Bogenftellungen 
abgefteift werden mußte. — Wir hatten und notirt, daß die Bi- 
bliothet von Venedig ein berühmtes Bud, ein Brevier mit den 
Ihönften Miniaturen von Hans SHemling, befiße, hatten auch bei 
unferer Bifite beim Bibliothekar, Abate Bettio, Davon gefprochen 
und ihm nod erwähnt, daß fein berühmter Vorgänger und Lehrer, 
der Bibliothelar Giacomo Morelli, *) darüber ſchon viel babe 
druden laffen; er hatte aber damals nicht Darauf geachtet. Unfer 
inftruirter Lohnbediente, Giuftiniano Baruzzi al Albergo Reale 
bei Leon bianco, hatte dies fehr wohl bemerkt, und fagte uns: 
»Lui a fatto il surdo a posta.« ?) Er, ber.Lohnbebiente felbft, 
fannte das Buch noch nicht, und um feine Kenniniß zum Vortheil 
anderer fremder zu erweitern, mußte ich ihm den Titel aufjchrei- 
ben, worauf er ſich erbot, zu verjuchen, ob der Unterauffeher den 


1) Geboren 1745 zu Venedig, feit 1778 Bibliothekar zu S. Marco, ftarb 
1819. Er Hat viel gefchrieben und liegt in S. Michele bei ber Infel Murano 
begraben, wo ihm fein Nachfolger und Schüler Bettio auf einem einfachen Stein 
ein Epitaph gefeßt bat. 

2) „Er bat mit Abfiht den Tauben gefpielt.* - 

Schinkel. I. 7 
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Abate Bettio bewegen könne, mit dem Buche herauszuruͤcken, in- 
dem dem Erfteren dadurch von uns ein kleiner Vortheil von einem 
Gulden Trinkgeld erwüchſe. Wir warteten unten, und es gelang; 
indeß machte der Abate bei unferm Eintritt einige ernfte, unbe 
queme Gefichter. Nachdem wir uns entfchuldigt, fagte er, daß die 
Befihtigung wegen vieler Umftände eigentlich unftattbaft fei; fie 
fönme nur unmittelbar unter feinen Augen ftattfinden, und wenn 
es jedem erlaubt würde, dieſes Buch zu fehen, fo würde feine ſehr 
zugeichnittene Zeit völlig darauf gehen, denn der neugierigen 
Fremden gäbe e8 fehr viele; er wolle indeß mit uns, als Min 
nern von Kenntniß, eine Ausnahme machen. Darauf bieß er den 
Unteraufjeher die Thüren des Zimmers zufchließen, die Vorhänge 
vor ben darin befindlichen Glasfcheiben zuziehen, und nun erfi 
wurde aus einem Schrank da8 Buch geholt, welches äußerlich in 
der Reihe das Unfehn von drei Duartanten hatte. Diefe Hülle 
wurde abgenommen; darunter war eine andere Hülle von Nup- 
baumbolz, dann eine von Leder oder Saffian, und dann erft er- 
fhien der Purpurſammetdeckel mit prachtvollee Goldbronze aus 
dem fünfzehnten Jahrhundert und den Medaillonportraits des 
Cardinals Grimani, ber e8 der Bibliothel vermadht bat. Das 
Buch enthält erſtens in großen und Heinen Darftellungen die 
zwölf Monate, alles was ber Menſch in jedem treibt, in eimer 
großen Cormpofition mit Umgebungen ſymboliſcher Art dargeftellt. 
Es giebt nichts Freieres, Naiveres, nichts Vollendeteres in Cha- 
ratteriftit und Schönheit und in volllommener Wiſſenſchaft ala 
dDiefe Malereien; fie fcheinen nicht von Menfchenhänden gemacht, 
fondern gezaubert zu fein. Vorzüglich Herrlich war eine Winter 
porftellung, wo unter andern ein kleiner Knabe aus der Thür des 
Haufe in den Schnee pißt, auch eine Eberjagd, wo acht bis zehn 
Hunde aller Art in den beftigiten Bewegungen einen großen Eber 
hingeſtreckt haben, unb die Jäger herbeieilen. Einige Nachteffelte 
find von bewunderungswärdiger Schönbeie — Im Texte felbit 
find immer parallele Gegenftände vis⸗àa⸗vis zweier Blätter ge 
malt, als: die Dreieinigkeit, und wie dem Abraham drei Engel 
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erſcheinen; die Dreieinigkeit iſt ganz originell dargeſtellt: Gottvater 
und Gottſohn in gleichem Alter und ganz gleicher, gegeneinander⸗ 
gekehrter ſitzender Geſtalt, nur in den Falten der Mäntel etwas 
verſchieden motivirt. Gottvater iſt mit dem Scepter, Gottſohn 
mit dem Kreuz verſehen, zwiſchen ihnen ſchwebt die Taube. Der 
Auferſtehung Chriſti, als der goͤttlichen Erlöfung, war gegenüber 
dargeftellt die menſchliche Erlöfung in Joſeph, auf dem Thron Die 
Brüder empfangend 2. Mit einem unvergleichlichen Madonnen⸗ 
bilde in der Lieblichiten Landſchaft ſchließt das Bud. Alle Blät- 
ter find außerdem am Rande mit den natuͤrlichſten und fchönften 
Blumen auf goldenem Grunde fo fein gemalt, daß man die Staub- 
fäden mit der Loupe fuchen kann. Ich halte dieſes Bud für 
eind der Weltwunder und für einen Kunſtſchatz, der den ganzer 
Länder überfteigt, und kann deshalb dem guten Abate Bettio feine 
Schwierigkeiten nicht verdenten, ba bei häufigem Zeigen doch eine 
Abnutzung nicht zu vermeiden iſt. Er ward beim Sebenlaffen wie- 
der ganz geſchmeidig; ich mußte ihm meinen Namen laflen, und er 
bat uns um Stillfchweigen; wir merkten wohl, daß man nicht 
wänfht, von diefem Schak zu großes Gefchrei in ber Welt zu 
haben, weil das öfterreichifche Gouvernement leicht die Sand dar- 
nach außftreden könnte. Nochmals beftellte er Grüße an Die Ber- 
finer Gelehrten. Sehr froh über unfer Glüd, gingen wir aus 
dem Palaſte, fahen noch deſſen SHinterfarade an, thaten dann 
noch einen Blid in die Markuskirche, kauften warme Deden, un 
fie bei der Neife nah Tyrol über die Füße zu legen, fowie einige 
andere Kleinigkeiten und kehrten um zwei Uhr zum Wirthöhaufe 
zurüd, wo wir unfern guten Vetturin mit feiner Barle von 
Meitre ſchon angelommen fanden. Wir aßen unfer Mittagbrot 
und verließen bie berrlihe Benezia, welche ſich ſonderbarerweiſe 
von dem Augenblide an, daß wir in die Barke ftiegen, in Nebel 
bällte, jo daß und der Abſchied erleichtert wurde; denn fie ver- 
fhwand bald aus unferen Augen, ba wir über die große Lagune 
nach dem feiten Lande zu ruberten. Das Meer gewährte wunder 
bare Effekte, als manchmal die Sonne blutroth durch den Nebel- 


70 
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himmel drang. Es wurde ganz finſter, als wir in Meſtre an's 
Land ſtiegen. Wir fanden in dem ſehr guten Gaſthofe, wo unter⸗ 
halb das Land⸗ und Schiffsvolk in laäͤrmender Freude beim Weine 
faß, alle unfere zurüdgelaffenen Effelten in volllommener Ordnung 
wieder, aber unglüdlicherweife war Waagen's Nachtſack mit meh- 
zeren wichtigen Effekten in Venedig zurüdgeblieben. Diefes merf: 
ten wir exit beim Außsfteigen aus der Barke. Der Vetturin ent- 
ſchloß fi, gleih nad Venedig’ zurüdzufahren, was von fieben 
Uhr bis Mitternacht dauern mußte. Er war ſchon zwei Stunden 
fort, als die Leute unferes vortrefflihen Wirthshauſes den Nacıt- 
fat mit einer Barke nachfendeten, welche dem Vetturin vorbeige- 
fahren war, ohne von ihm zu wiffen. So war die Sadıe, auf 
die es anlam, wenigitens da, wenn der Vetturin auch feinen Weg 
umfonft gemacht hatte. Diefe Art von redlicher Aufmerkfamteit 
findet man in Italien bäufiger als bei uns. Ueber den erften 
Eindrud des DVerluftes war ſowohl das Schiffsvolk in der Barke, 
wie die Wirthöleute, als über etwas Unerhoͤrtes, ganz beftügt, 
und man merkte vecht, wie felten ein wirklicher Diebftahl hier fein 
muß. Wir-gingen zu Bett, um morgen früh zur Weiterreife be- 
reit zu fein. 


20. Ueber Padua und Vicenza nad) Verona und Mantua. 


Den 12, November. Der Weg war ber befannte am ber 
Brenta Hin nad Padova, wo wir ein Sprühftäd einnahmen und 
dann im angenehmen Lande die ſchoͤne Chauſſte nach Vicenza weiter 
verfolgten. Wir famen Nachmittags noch früh genug in Vicenza 
an, um bie Sauptmerkwürdigkeiten fehen zu können. Zuerſt ging's 
in den Palazzo PBubblico, ') ein prächtige Gebäude mit zwei 
übereinanderftehenden Bogen⸗Portiken von Paladio; im Innern 
befindet fih ein enormer Saal, ähnlid dem padovanifchen, nur 
daß er jebt ungebraucht und verfallen ift, auch Feine bedeutende 

1) Das Rathhaus, palazzo bella ragione, 1549 gebaut, auch Bafllica genamt. 











— - m — 


Spuren der Malereien an den Wänden vorhanden find. Aus dem 
oberen Porticus gebt man in ein Nebengebäude, worin die Muni- 
cipalität ift; bier werden in einem Saale ſechs merkwürdige Bilder 
ber alten vicentinifchen Meifter aufbewahrt: eins von Marcello 
Fogolino (1450), ') fehr elegant und feinen Charakters, eine An⸗ 
betung der Könige; — von Bartolommen Montagna und feinem 
Bruder Benedetto Montagna (die nicht mit Andrea Mantegna 
zu verwechſeln find) eine Himmelfahrt Mariä; ’) eine Anbetung 
des Kindes durd Marta und zwei andere frauen (Heilige Monica 
und Maria Magdalena); eine Befchneibung oder Präfentation, 
alles Inieende Figuren vor einem Altar, ſehr originell componirt; 
von Giovanni Bonconfigli, detto Marescalco eine Pieta (der todt 
ausgeftredte Chriſtus wird betrauert). Außerdem ift ein gutes 
Bild der Madonna unter einer Laube, in die man durch ein 
ſchoͤnes, architektonisch verziertes Portal tritt, mit zwei Heiligen 
(Jacob und Hieronymus) von Cima da Eonegliano hier. — Wir 
fahen bierauf einige Paläfte des Palladio und fein eigenes kleines, 
aber hoͤchſt originelles Haus mit einem großen Frescobilde im 
Mittelpfeiler der Sauptetage und einer Vorballe, worin an einem 
Hofe eine einfady fchöne Treppenanlage angeordnet ifl. — Dann 
gingen wir in’d Teatro Dlimpico von Palladio's Plan. Die 
Scene bat veiche Architektur; drei Portale find darin angebracht, 
und man fieht in fie hinein eine perfpectivifch gebaute Strafen- 
architektur, die fich weit beſſer ausnimmt, al8 ich e8 mir, nad 
den davon exiftirenden Zeichnungen, gedacht hatte. Das ganze 
Innere macht ſich fehr ſchön. — Wir fahen nody die gothifche 
Kirche Santa Corona, in welder fhöne Bilder von Bellini und 
Montagna find; e8 wurde aber ſchon zu dunkel, um viel davon 
zu genießen. Wir ftrichen durch die Straßen, um bie fchönften 


1) Dies ift wohl eine zu frühe Ungabe, ba man vor bem Jahre 1470 von 
Fogolino's Ihätigkeit Feine Kunde bat. (Vergl. Nagler’3 Künftler-Leziton, Bb. IV. 
S. 387 — 389.) 

N) Die Mabonna in gloria ift nicht von Montagna, fondern von Mantegna’s 
Schüler, Giovanni Speranza. 
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Daläfte des Palladio, Scamozzi, Calberari zu fehen und dann 
zum Thor hinaus, wo der Triumphbogen des Palladio (nicht 
fein fchönftes Werk) in eine der angenehmften Promenaden um 
die Stadt führt. Man fieht Hier reich bebaute Anhöhen und die 
fernen Tyroler Berge. Auf den Bergen find Landhäufer, Schlöfler 
und die ſich ſchoͤn ausnehmende Ruppelliche Sta. Maria in Monte. 
Es war fchönes Abendroth geworden, welches diefen Spaziergang 
verberrlichte. In's Wirthshaus zurüdgelehrt, aßen wir fehr gut 
zu Abend und fchrieben dann die Tagebücher. — 

Den 13, November. Der Meg von Vicenza nad) Verona ift 
fehr angenehm. Ein heiterer, wenngleid) kalter Herbfttag begänftigte 
unfere Fahrt. Man ſieht die Tyroler Alpen herrlich im Morgen- 
glanze des Schneed. Die näher liegenden Berge find mit Burgen, 
Klöftern und Villen abwechjelnd geſchmückt. In einem einzeln 
liegenden Wirthshaufe, unfern Billa nuova, welde Stadt, zur 
Rechten an einen Berg gelehnt, mit ihren Mauern und Zinnen- 
thurmen eine fchöne Wirkung macht, nahmen wir ein vollftändiges, 
trefflihes Frübftüd ein, fo Daß wir in Verona, wo wir um zwei 
Uhr ankamen, mit einem Lohnbedienten, ber fchleht und Halb 
blind war, die Gänge zu ben wichtigſten Gegenftänden gleich 
machen konnten. Zuerſt wurde der Palazzo Pubblico ') gefehen, 
ber eine herrliche Architektur von Sanſovino Bat; Die tiefe freie 
Säulendalle in Arkadenform macht fih fhön und bat eine fehr 
zwedmäßig conftruirte Balkendede; gerade fo, wie fie für alle 
Räume meines neuen Muſeums projectirt ift. Die großen oberen 
Säle find mit gleihen Deden etwas vernadläffigt; man verwahrt 
darin eine Anzahl Bilder der veromefishen Meifter, befondere 
von Gian Francesco Carotto und Girolamo dai Libri. Der Plas 
vor dem Palazzo Pubblico ift von mebreren malerischen Gebäuden 
und vier großen Dforten zwifchen ihnen, umgeben, — Bon bier 
gingen wir, die Grabmäler der berühmten Scaliger, die im Drei- 

1) Scinfel meint den Palazzo bel Eonfiglio von Fra Giocondo da Verona 


(der au die Notrebamebrüäde in Paris und die maſſive Etſchbrücke in Verona 
gebaut bat) auf der Pinzza bei Signori, 


zehnten und vierzehnten Jahrhundert die Stadt beherrfchten, zu 
jehen. Sie find ſämmtlich Sarkophage, von denen die vorzüglichften 
auf Säulen hoch, mit Baldachinen überdedt, ftehen, und mit hohem, 
dichten eifernen Gitterwerk in einem engen Straßenraum ein- 
gefchloffen find. Dann ward ber Gang zum Dom’) gemacht, ber 
ein gotbifches Gebäude von mehreren merkwürdigen Theilen ift. 
Das Portal aus Marmor befteht aus zwei weit vortretenden, 
übereinander ftehenden Bögen, auf feinen Säulen vuhend, von 
denen die unteren auf coloffalen Figuren, halb Löwen, halb Adler, 
ftehen; andere fonderbare Monftra find in den Verzierungen und 
reichen Gliederungen angebracht. Die Löwen haben Anker, welche 
wegen ihrer Länge wieder in ber Mitte an Ketten, vom Schlußftein 
herab, aufgehängt find. Im Innern ift ein fchönes Bild Tizian’s, 
Maris Himmelfahrt; Petrus faßt in's leere Grab hinein, während 
die anderen Apoftel zur Jungfrau Binaufbliden und verfchiedenartig 
geiftig angeregt fcheinen. Die Äußere Form der Altarnifche aus 
Marmor in vielen langen Pilaftern, Die ber Rundung etwas 
Cannelirte8 geben und oben mit ihren Eapitälen in einen ber 
zierten Fries verbunden find, bat viel Elegantes und Originelles. 
— Seht wanderten wir nad) ber Kirche San Giorgio in Braida 
und fahen bei diefer Gelegenheit, indem wir die eine Brüde über 
den Adige paffirten, das herrliche Amphitheater der mit Zinnen⸗ 
mauern und Caftellruinen, ſowie mit Gräben und andern Gebäuden 
gefrönten und gejhmüdten Berge hinter den Häufermaffen, bie 
maleriſch an ben Ufern des Stroms hingebaut find. Die Kirche 
enthält ein herrliches Bild von Girolamo dai Libri, Madonna 
auf dem Thron mit Heiligen; vorzüglich fchön find aber drei 
muficirende Engel am Fuße des Ihrond. Noch muß hier ein 
Bild von Earotto, Santa Urfula mit mehreren frauen, von 
denen einige fchöne Phyfiognomieen haben, erwähnt werden. Im 
Innern ift ein großer Theil der Kirche von Sanſovino. — Wir 
gingen nun über den Ponte di Eaftello vechio nach der Akademie 


. 4 ©. Maria matricolare unweit ber Etſch unb bes Ponte della Pietra. 
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oder dem Muſeum des Marcheſe Maffei.“) Un einem fchönen 
Gebäude, wo zugleih der Saal für öffentliche Feſte ift, findet ſich 
ein mit einer Säulenballe umgebener Hof, in weldem an den 
Mauern und frei herum mandyerlei antike Gegenftände aufgeftellt 
find, unter denen ſich auch einiges Griechifche, jedoch aus fpäter 
Seit, befindet. Unfern davon ift der Platz des Ampbitheaters, ”) 
den wir nun befuchten, und wo wir uns zuerft an bem großen 
Palaſt della Gran Guardia von San Michele8*) Architektur er- 
freuten. Diefer San Michele ift für Verona das, was Sanfo- 
vino für Venezia, Palladio für Vicenza, Giulio Romano für 
Mantua war. Das Amphitheater ift von außen weniger über 
tafchend, weil die ganze äußere Wand, bis auf vier Bogenftellungen 
nicht mehr exiftirt; aber im Innern ift e8 vollflommen neu mit 
allen fteinernen Stufen bergeftellt, was ich nicht vermutbete, und 
obgleich diefe Stufen nicht mit der antiten Sorgfalt gearbeitet 
find, jo hat man doch den volllommenen Eindrud eines ſolchen 
Gebäudes in feinem vollftändigen Zuſtand, bis auf den oberen 
Säulenkranz, der das Gebäude im Innern krönte. Der Eindrud 
ift außerordentlih ſchöͤn. — Auf dem Wege zum Amphitheater, 
als wir die großen Brüdenbogen, welche vor dem Eaftello vecchio 
liegen, und die Umgebung der Flußufer anfaben, begegneten wir 
dem Bruder des Rittmeifters Obermann *) und dem Profeffor ber 
Anatomie bei der Berliner Akademie ber Künfte, SFörfter, bie 
mich anredeten und den Abend mit uns blieben, bis das Theater 
anfing, welches fie fehen wollten; wir aber waren Davon meit 


1) Mufeo lapibario, in einem Säulengang am Teatro filarmonico , gegründet 
1617 von der Academia filacmonica, erweitert, vermehrt und befhrieben von Maffei. 

2) Diazza Brä. 

3) Michele Sammideli oder San Michele aus Verona (1484 — 1559), be 
fonber8 als Feſtungsbaumeiſter berühmt. 

4 Wilhelm Obermaun, geboren 1786, + 1856. Er hatte in ber Nähe 
Berlind eine Heine Befitung, Schönholz, bielt fich jedoch, außer in feinen letzten 
Tebensjahren, bort nur vorübergehend auf, indem er faft beftänbig auf Reifen 
war. Kein Theil Europa’s war ihm fremd, und aud Amerika, Afien und Afrika 
bat ex bereift. 





entfernt, nachdem wir für Die8 Bergnügen fo oft vergeblid) 
angefeßt Hatten. — Nach dem Abendeſſen begaben wir und bald 
zur Rube. 

Den 14. November. Am trüben Nebelmorgen fuhren wir bei 
unangenehmer Naßlälte nad Mantova; von der Straße und von 
der Lage der Stadt war alfo bis zur Mittagszeit nichts zu ſehen. 
Mir nahmen um zwölf Uhr ein gutes Fruͤhſtück und machten und 
für Die Merkwürdigkeiten der Stadt auf den Weg. Zuerſt faben 
wir die fhöne Kirche S. Andrea, beren Giebelftonte in der Mitte 
einen hohen, tiefen, mit Eaffetten am Tonnengemwdlbe verzierten 
Bogen bat, in welchen längsdurch an der Kirche zu beiden Seiten 
andere cafjettirte niedrigere Tonnengewölbe eingreifen. Dies macht 
eine herrliche Wirkung An einer Seite biefer Halle fteht ein 
Sarkophog auf einem Eleinen Triumpbbogen, der zum Durchgang 
dient, höchſt originell und zierlid angeordnet. Die große prädhtige 
Thür bat eine reiche breite Arabeske im Gemände und ein fchönes 
Gefims. — Im Innern ift die Kirche von größtem und freiften 
Verhältniß mit caffettirten Tonnengemölben und einer jchönen 
Kuppel. Leider find Die Decorationen nicht ganz der Würde des 
Gebäudes angemeifen, fondern zu geringfügig gemalt. Andrea 
Mantegna’8 Erzbüfte und ein Bild von ihm werden bier aufbe- 
wahrt. — Jetzt gingen wir, den Palazzo vechhio ') zu fehen. Das 
Gebäude bat eine gothifche Fafade mit einer Säulenhalle in Spik- 
bögen an dem untern Geſchoß, und hinten hinaus eine enorme 
Ausdehnung. Die Kaiferlihen Simmer haben ihren Hauptſchmuck 
ans der Zeit der Herzöge Gonzaga und befonder8 aus der Zeit 
Mantegna’8, Giulio Romano's und Francesco Primaticcio's, feines 
Scülerd. In einigen Zimmern fieht man Töftlihe Tapeten nad 
Raphael Kartons, weit beffer als die im Batican, und mit 
vielen neuen. Umgebungen verfehen. Faſt in allen Simmern find 
reiche Schöne Plafonde. Eine Anordnung der Wände mit Pilafter- 
ftelung an dem obern Theile der Wand und mit eingefugten 
Bildern macht fich fehr reich und prädtig. Ein großer Saal ift 

2) Jetzt Eorte imperiale genannt, an ber Piazza S. Pietro. 
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an ber gewölbten Dede prachtvoll von Ginlio Romano's Schülern 
ausgefährt. Einige Figuren bat er felbft gemalt, unter andern 
die Figur der Nacht in einem Wagen mit weißen Roffen, einen 
dunkelgrünen Schleier über fih haltend. Aus diefem Saal führen 
Treppen und lange Corridore in den alten Theil des Palaftes. 
Mahre Trauer empfindet man hier über die Verwäftung ber pracht⸗ 
vollſten Säle aus der Zeit Mantegna’8 und Giulio Romano's. 
Alles ift Ruine, und kaum kann man ficher durch die Säle gehen, 
deren reichvergoldete Balkendeden bevabzuftürzen fcheinen. Das 
Zimmer, welches am meiften erhalten ift, ift der Saal, in welchem 
Giulio die Scenen aus dem trojanifchen Kriege bargeftellt bat. 
Herrlich ift der Raub der Helena, herrlich Laokoon, das Schleifen 
Hektors, die fchlafende Andromade 2c. dargeſtellt. Der Simmel 
ift überall fehr dunkelblau gehalten, fo daß bie Lichtflädhen in ben 
Figuren Dagegen leuchtend ftehen. Sehr entzüdt gingen wir aus 
dieſem Locale, mit einer Erlaubnißfarte, den Palazzo del Te zu 
fehen, ber dicht vor der Stadt in einem Garten liegt. Der Weg 
führt vor Mantegna’8 Haus vorbei, welches durd eine Inſchrifts⸗ 
tafel mit der Geſchenksanzeige des Herzogs Gonzaga augekün⸗ 
digt wird. Gegenüber ift eine Kirche, die von ihm entworfen 
worden, unweit davon da8 Thor, aus dem man bald durch ben 
Garten an ben Palaſt del Te gelangt. Das einftödige Gebäude 
macht von außen feinen befonderen Eindrud; aber welche Schätze 
find hier an Wandmalereien aufgehäuft?! Giulio Romano ift bier 
als eins der größten Genies der Welt bervorgetreten.’) Der erfte 
Saal zeigt fih fchön architektoniſch decorirt, und in dieſe Ardji- 
teftur find fehr treu fchöne Racepferde bineingemalt. Der zweite 
Saal ift der reichfte am großen berrlihen Darftellungen aus ber 
Gefchichte der Pſyche. Polyphem, der die Pſyche und den Acis 
fieht, ift erfchredend coloffal. Herrlich find Die Borftellungen bes 
Mars und der Venus, — Amor, Pſyche und ein Faun über der 

1) Eine genaue Beichreibung des Palazzo bel Te und ber barin befinblichen 


Bilder des Giulio Pippi (Romano) findet fi) in Goethe's Propyläen, Band III. 
zweites Stüd (Tübingen, 1800), ©. 9 und ff. 
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Thür, — Mars, der den Adonis verfolgt,') — eine Hochzeit der 
Pſyche, und ein Gaftmahl, wo Bacchus, Amor, Pſyche, Apollo 
und viele auf Laubenkränzen fpielende Amoren, — das Nachtſtück 
von Pſyche mit der Lampe und Amor fchlafend (eine ftehende ganz 
verfärzte, vortrefflich beleuchtete Geftalt der Pſyche, lebtere am 
Dlafondb) u. f. w. Es folgen Löftlihe Zimmer darauf mit Kleinen 
VBorftellungen , befonder8 das zweite, wo eine Menge ber herr- 
(ichften Eleinen Vignetten, Compofitionen, wie Gemmen, angebradjt 
find. Das Zimmer mit den Triumphzägen in Stud von Prima⸗ 
ticeio, nad Giulio's Zeichnung, macht ſich herrlich; dann folgt 
eine große ſchoͤne offene Loge, ebenfalls gemalt, und hierauf der 
berühmte Saal mit dem Sturz der Giganten. Dieſe ſieht man 
überall an den Wänden herum in ſolcher coloſſalen Größe und fo 
großartig gemalt liegen, daß, wenn man Die Thür Öffnet, man 
zurüdichredt. Am Plafond ift der ganze neue Olymp beichäftigt, 
dem Jupiter bei der Bertilgung zu helfen. Noch folgt eine Neibe 
Zimmer mit fehr feiner Plafondanordnung. Ein BVeftibül enthält 
oberhalb in den Tünetten der Dede eine frau, welche einem Knaben 
vom Kopfe Ungeziefer abfucht, jo graziös und naiv, ald man nur 
etwas fehen fann. Des nadien Knaben untere Theile ſchimmern 
zwifchen den Geländerdoden durch. Dazu gehört noch ein Weib in 
einer andern Lünette, welche auf derfelben Gallerie Wäfche trocknet, 
eine dritte, welche fi) grazids die Saare kämmt, und eine vierte, 
die Blumen in einer Über dem Geländer aufgeitellten Vaſe be- 
forgt. — Am Garten hinter dem Palaſt ift noch ein Meines Appar⸗ 
tement ?) von mehreren niedrigen und Heinen Zimmern, welche 
auf's allerzierlichfte in Arabesken gemalt find. — Eine gemölbte 
Gallerie ift aber das Nonplusultra von Geſchmack, Reichthum 
ber Gedanken und fchöner Ausführung. Swifchen Füllungen von 
den fchönften Arabesten in buntfchimmernden Farben auf weißen 
Grunde, mit rothen oder meergrünen Einfaffungen, zwifchen Wand⸗ 
pilaftern, find Darftellungen vom Leben des Menfchen angebracht, 


8) Aber von Venus zurüdgebalten wirb. 
2) Das Cafino della Grotta. 
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Jagdſcenen aller Art und eine Menge der zierlichften anberweitigen 
Darftellungen. Dieſes Zimmer war urfprünglid eine offene Loge 
gegen einen mit Mauern umfchloffenen Garten, an welchem eine 
grottenartige Badeanlage liegt. Der Blafond de8 Zimmers ift 
ein Tonnengewölbe,, in ſchöne Felder getheilt, die ebenfalls herr⸗ 
lihe Darftellungen aller Art enthalten, welche mit Arabesken ein- 
gefaßt find. — Unendlih erbaut verließen wir den Palaſt. — 
Andere Kirchen, die wir zu fehen notirt hatten, waren in Heu⸗ 
und Strohmagazine verwandelt. Nur der Dom bat eine berrlice 
innere Ardhiteltur von Giulio Romans. Bier Reihen korinthifcher 
Säulen ftüßen die Deden. Die Säulen haben Architrave; auf ben 
beiden mittleren jtebt Die Mauer mit großen Fenſtern für die obere 
Erleuchtung, und darüber liegt eine gerade fchöne Caſſettendecke. 
Die zweiten Schiffe haben Tonnengewölbe, bie beiden leßteren 
gerade architravirte Deden; das Ganze ift von der herrlichſten 
Wirkung. Eine große Drozeffion, wobei eine fehr jchön gepußte 
Maria mit prähtigem Lodenhaar und fteifer Robe unter einem 
Baldahin einhergetragen wurde, und wobei alle Einwohner von 
Mantova auf den Beinen waren, auch überall in den Strafen 
feidene Teppiche aus den Fenſtern hingen, mußten wir noch ab- 
warten; bann gingen wir ins Wirthshaus und fchrieben in eis- 
falten Simmern da8 Tagebudy. — 

Den 15. November. Wiederum bei nebligem Morgen wurde 
Die Fahrt zurüd nad) Verona gemacht, wo wir um zwölf Ubr bei 
völlig heiterem, aufgellärten Simmel ankamen und, auf dieſe Weife, 
wie fo oft, vom Simmel begünftigt, unfere Wanderungen zu ben- 
jenigen Gegenftänden der Stadt fofort antreten Tonuten, Die wir 
bei unjerem eriten Hierſein noch nicht gefehen beiten. Zunaͤchſt 
dicht am Gafthof ') Liegt eine große ſchoͤne Kirche, Sta. Anaftafia,’) 


1) Due Torri. 

2) Dicht Dabei und mit dem anftoßenben Klofter (jebt Lyceum) verbunden iſt 
bie Meine fehenswerthe Kirche S. Pietro Martire mit bem Grabmal ber Grafen 
von Eaftelbarco über beren Eingang. Schinkel bat biefelbe in ber beiliegenden 
Zeichnung abgebildet, 
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in Badftein, mit umvollendeter Sacade, aber ſchon vollendetem 
Rarmorportal. Die Kirche ift inwendig in fchönen, edlen Ver⸗ 
bältniffen, mit Spigbögen auf ftarken, runden Säulen gemölbt. 
Sie enthält mehrere trefflihe Monumente von ausgezeichneter 
Architektur, eind von San⸗Michele. Eine Kapelle neben der Tri- 
buna, von Mantegna (2) mit Frescen gefhmüdt, ift ſehr verdorben 
und theilmeife miferabel nen übermalt. In der Tribuna find alte 
Malereien auf der Wand von Francesco Monfignori. In der 
Kapelle Pellegrini auf der andern Seite der Tribuna finden fic) 
viele Studarbeiten aus alter Zeit und zwei Altäre mit Bildern 
der Alteften lombardiſchen Meifter. Einige alte Altäre und Ka⸗ 
pellen enthalten an den Bilaftern vortrefflich gearbeitete Ornamente, 
Laubgänge mit Schildkröten, Heuhüpfern, Vögeln, Eleinen Drachen, 
Eibechfen ꝛc. untermifcht, von dem berrlichiten StyL. — Bon hier 
wurde ein Weg über die Bräden gemadyt, wo uns wieder Daß 
herrliche Amphitheater der befeftigten Berge an der Stadt im 
lieblicäften Herbſtſonnenſchein entzüdte. Diefes Vergnügen wurde 
aber erhöht, als wir den herrlichen Giardino Giufti auf feiner 
Höbe erreihten. Hinter dem Palaſt des Conte Giufti geht der 
Garten, der fi durch die Menge hoher Cypreſſen und Lorbeer- 
hecken auszeichnet, terraffenartig bergan bis zu ber oben ben Berg 
frönenden alten Sinnenmauer der Stadt. Man fteigt Treppen 
hinauf, die ſich fehr malerifh ausnehmen, und gewinnt oben auf 


ber Plattform bes Felſens eine der fchönften Ueberfichten der herr- - 


lich gelegenen großen Stadt und angrenzenden Berge, jo wie den 
Blick in die Fernen der Lombardei. Eine Kirche, San Senone in 
Monte, welche außerhalb der Mauer nahe am Garten Itegt, wurde 
uns von ber Schließerin des Gartens gleichfalls gezeigt. Sie ift 
flein, aber reich und in gutem Styl, jedoch ganz zerſtört; Außer- 
(ih bat fie feine Fagade. — Unfern von dem Palaſte liegt Die 
Kirhe San Nazario e Celſo delle Monade. Beim Eintritt in 
den Vorhof wurde ein Räuber auf einem mit einem Eſel befpann- 
ten Wagen, mit beiden Daumen zufammengefchloffen und von zwei 
Tyroler Schüpen begleitet, vworbeitransportirt. Er hatte einen 
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fhönen Kopf, war frifh und jung. Die Kirche ift innen und 
außen in altertbämlicher Form und enthält mandherlei Bilder aus 
der alten lombardifchen Schule, die dem Typus zufolge mit den 
Florentinern nicht zufammengehangen haben. — Wir durdhfchnitten 
jeßt die ganze Stadt, gingen noch einmal bei dem fhönen Palazzo 
Pubblico vorbei und durch das Gebäude der Gefängniffe, welches 
einen originellen, altertbümlichen Hof bat. Wir erfreuten uns 
auf dieſem Wege an dem äußern Schmud fo vieler Häufer der 
Stadt in bunten Frescobildern, die 3. B. an einem Haufe am 
Markte in entſetzlich coloffaler Größe ausgeführt find, gingen dann 
in den Corfo hinab, durch das Thor des Kaiſers Gallienus,') 
welches mit zwei Bögen zur Durchfahrt conftruirt ift und Darüber 
zwei Gefchoffe hat, von einer zwar jierlihen, aber kleinlichen Archi⸗ 
teftur, und gelangten fo zum Eaftello vecchio, deffen weitgefpannte 
Brüde wir von beiden Seiten mit der herrlichen Lage der Stadt 
betrachteten. Die colofjale Brüde wird nicht vom Publikum be 
treten; bie Familie Gonzaga ließ fie für ihren eigenen Gebraud) 
allein über den reißenden Adige ins Caſtell führen. — enfeits 
bes Caſtells, am Wafler hin, geht der Weg nad) ber Kirche San 
Zenone maggiore, der größten und älteften, auch merkwürbigften 
der Stadt. Sie wurde von Pipin dem Kurzen, Vater Karls 
bes Großen, in der Mitte des achten Jahrhunderts erbaut. ’) 
Aeußerlich befteht fie aus Schichten von 'gelbweißlihem und röth- 
lihem Marmor, bat einen ſchoͤnen boben Thurm, viele feine 
Säulden zur Verzierung, ein Marmorportal mit Sculpturen, 
große Thiere darftellend, und zur Seite an den Wänden Basreliefs 
aus dem alten und neuen Teftament, eben fo roh als Die bronze- 
nen Thüren, mit einer Unzahl barbarifher Hautreliefs. Das 


1) Es ſtammt aus bem “jahre 265 n. Chr. unb heißt jeht Porta de’ Vorſari. 

2) Dies ift eine Sage, welche ihre Entſtehung dem neben ber Kirche an ber 
Sübfeite befindlichen apokryphen Grabmal des Königs Pipin verbanft, wo eine 
entfchieben moderne Inſchrift auf biefen König, der bier übrigens ber Sohn Karl's 
bed Großen beißt, verweiſt: »Pipini Italicae regie, Magni Caroli imperatoris 
filii piissimi sepulerum.« 
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Mauerwerk dagegen ift fehr fauber und fhön ausgeführt. Die 
Dede in Holz ausgefhalt, in mehreren nad dem Dachverbande 
geformten Eurven. Man fteigt auf einer großen innern Freitreppe 
zur Kirche hinab. Eine coloffale Porphyrſchale, aus dem Alter- 
tum, fieht zur Seite am Eingang, früher ald Taufbeden dienend. 
Im nern find die Mauern eben fo wie im Aeußern conftruirt. 
An den Wänden find aber eine Menge alter Frescen, von benen 
einige alt-lombardifch, andere aus Giotto’8 und Gaddi's Schule 
find, leßtere vielleicht von Stefano da Verona, Schüler Gaddi's.“) 
Zur Tribuna fteigt man eine breite Treppe empor. in der Nifche 
hinter dem Sodaltar fieht man das Herrliche, Bild Andrea Man- 
tegna’8 aufgehängt, welches lange in Paris war; es füllt eine 
Altarwand von fehöner Architektur, blau mit Gold-Arabesten, 
und fugt fich in drei Tafeln zwifchen vier Pilaſtern ein. Die drei 
Tafeln bilden aber eine Darftelung: in der Mitte Madonna auf 
einem Throne, von kleinen fpielenden Engelden auf den Stufen 
umgeben; zur Seite fteben Heilige. Das Ganze in einer ſchönen 
Dilafterhalle, aus der man in’8 Freie fieht. In der unterirdifchen 
Kirche, zu welcher man feitwärt8 auf zwei großen Treppen unter 
die Tribuna Hinabfteigt, fieht man das Grabmal bes heiligen 
Zeno; die Kapelle wird von vielen wunderlihen Säulchen unter: 
ftägt, deren Capitäle mit Monftern geziert find. In der Kirche 
fieht man noch ein fehr altes bemaltes Sculpturwerk, den Beili- 
gen Senn auf dem Thron darftellend; noch ein anderes etwas 
ſpäteres und zwei Apoftel, ebenfalls aus gemaltem Marmor. Um 
Altar der unterixdifchen Kapelle findet ji ein Baßrelief, ganz im 
Styl und mit gleicher Vorftellung, wie die Sculpturen der Extern- 
fteine in Weftphalen.”) — Wir gingen von hier zur Kirche San 

1) Nach Vaſari war S. Stefano da Elvio aus Verona allerbings ein Schüler 
bes Angiolo Gaddi; nah E. Foöͤrſter (Handbuch für Reiſende in Italien, Namen⸗ 
tegifter) blühte er um das “jahr 1400. Nagler (KRünftler- Legion, Band XXII. 
S. 268) nimmt jedoch einen Altern, um 1348 blühenden, und einen fpäteren 
Stefano da Verona an, bem ein 1487 gemaltes Bild zugefchrieben wirb. 

2) Gruppen von dreizehn Sanbfteinfelfen mit ſenkrecht auffteigenden Wänben 
am Fuße bed Osning bei Horn im Fürſtenthum Lippe Detmold, Fin großes 
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Bernardino, welche einen Vorhof mit einer von kleinen rothen 
Marmorſaͤulen getragenen Halle hat. In der Kirche ſind mehrere 
wichtige Kapellen; in ber einen") iſt ein ſchoͤnes Altarbild, Maria 
in den Wolken und fech8 Heilige, die untere Partie von Eavayola, 
die obere von einem feiner Schüler. Die Wände der Kapelle find 
von Giolfino in Fresco gemalt. Eine andere Kapelle”) hat ringsum 
zwifchen Pilaſterchen angebrachte Delbilder. In der Mitte oben ijt 
ein Chriftus am Kreuz von Francesco Morone, um weldyen meb- 
rere Bilder von Cavazzola, Giolfino und Carotto, alle fehr edel 
und mit vieler Grazie bearbeitet, fich befinden. Sinter dem Altar 
ift no) ein Bild von Morone, welches mau faft eine verfchlechterte 
Copie de8 Mantegna in San Zeno nennen muß.) Die Kapelle 
bei Dellegrini, eine anftoßende Rotonde in fehr fchöner Architektur 
von San Michele, ift von den angenehmften Verhaͤltniſſen und 
Details. Eine Kleine Borhalle befindet fich zwiſchen der Kapelle und 
dem Schiff der Kirche. — In der Nähe hier liegt die befannte 
Dorta ftuppa, welche wir uns anfaben. Das Gebäude ift von Sun 
Michele großartig gebaut und aus trefflichem Material conftruitt; 
allein man macht von der Außerordentlichleit des Kunftwerks viel 
zu viel Gefchrei. Der Valaft della Gran Guardia hat weit fchönere 
Architektur. Wir gingen dorthin, ihn wiederholt anzufehen, ftiegen 
noch einmal auf das Amphitheater und fahen den Untergang der 
Sonne auf die Stadt und Gebirge von oben an. Dann befuchten 
wir den Theil der Stadt um die Kirche ©. Fermo Maggiore 
und biefe Kirche felbft.*) Sie ift von malerifcher Form, bat einen 
fchönen Giebel, eine freie, auf eine Eckſäule gewölbte Seitenhalle 
und am Chor viele alte Giebel, ältere Nifchen und einen Thurm, 
Felsrelief, ſechszehn und einen halben Fuß hoch, zwölf unb drei viertel Fuß breit, 
befindet fidh an ber äußern Wand ber in ben größten Felſen eingehauenen Kapelle, eine 
Kreuzesabnahme vom Jahre 1115. (Bergl. Kugler, Kunſtgeſchichte UI. 1. ©. 169.) 

N) Rapelle der Peres. (E. Foͤrſter.) 

3) Eappella bei Torri. 

8) Madonna mit ©. Francesco, S. Antonio und Engeln. (Rad €. Foͤrſter, 


Handbuch für Reifende in italien.) 
*) Unweit bed Ponte belle Navi. 
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von Badftein und Marmor untermifht ausgeführt. Im Innern 
find mehrere alte Monumente, 3. B. ein Sarfophag aus rothem 
Marmor, von zwei liegenden Stieren getragen; ferner das Bas⸗ 
telief einer Beifegung Ehrifti unter einem Altartiſch, und ein Bild 
von Carotto (fein beftes) in einer Kapelle.') Die Dede der Kirche 
ift in mehreren Curven ausgeſchalt, umd darauf find an den Giebel- 
mauern im Aeußern die Fenſter, im Innern die alten Frescobilder 
berechnet. Es war fpät geworden, und wir gingen zum Abendeffen 
nah Haufe, in der Meinung, vielleicht heute den lebten fchönen 
Eonnenuntergang in italifhen Gegenden geſehen zu haben, — 
denn noch Drei Tage, und wir find auf deutfhem Boden. — 


21. Bon Verona über den Brenner nach München. 


Den 16. November. Bei funtelnden Stemen und einer 
fchneidenden reinen Luft verließen wir Verona, und hatten, in- 
dem wir uns den Gebirgen näherten, den lieblihen Genuß eines 
ihönen Serbftmorgens. Gegen neun Uhr fchlang fich der Weg 
an dem Adige fort in einen Thalwinkel hinein, der mit fentrechten 
Felswänden aufgemauert fchien, fo daß ich nicht begreifen konnte, 
wie das Meiterfommen möglid) werden würde Endlich aber 
fpalteten fich bie Syelamände, die als eine Maffe erfchienen waren, 
und ber Fluß drängte fi) durch die ganz fentrechten Mauern; die 
Straße blieb zur Seite. — Der Maßftab der Entfernungen verlor 
fi) fchon wieder bei den großen Bergmaffen, die fi) uns entgegen- 
ftellten, jo wie es bei unferem Eintritt in die Schweiz im 
Monat Auguft der Fall geweien war. Nur die Puͤnktchen von 
Häufern und Städtchen am Fuße der Berge laflen auf unerwartete 
Meiten fchließen. Mittagbrot aßen wir in Borghetto, wo wir 
uns in ber großen Küche am SHeerdfeuer wärmten, um welches 
zu dieſem Behuf Bänke eingerichtet waren. Die nadten Alpen- 

1) Mabonna in Wollen, darunter S. Petrus und ©. Sebaſtian vom “jahre 
1528. (Nah €. Foͤrſter, Handbuch für Reifende in Italien.) 

Schinkel. 11. 8 
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felfen gegen den herrlichen dunkelblauen Himmel und die Eräftige 
Herbftbeleuchtung entzüdten mich nad Tiſch vor dem Orte, mo 
wir den Wagen erwarteten, am Ufer des grünen Adige, Defien 
Fluthen bier reißend find. Wir fahen eine fonderbar gebaute 
und gelegene Burg an einer Felswand, kamen gegen Abend durch 
fehr wilde Thäler, wo ein Erdbeben oder ein Bulcan die eine 
Felswand bes Thals zertrümmert und die enormen Broden und 
den Schutt im Thal zerftreut und Hingefchleudert zu haben fchien. 
Mit dem Finſterwerden kamen wir nad) Roveredo, deffen malerifche 
Rage und abenteuerliche Eaftell wir nur wenig ſehen konnten 
Das Wirthshaus war ganz neu gebaut, fehr elegant und gut. 
Den 17. November. Der Weg bei fteigender Kälte und reiner 
Luft ging in ähnlicher Art wie geftern fort. Gegen neun Uhr 
famen wir nad Trento oder Trient, wo Alles nody italieniid 
fpricht. Wir befahen, ehe unfer Mittageffen präparirt war, die 
Cathedrale, ein byzantiniſches Gebäude aus fehönem Stein, mit 
fauberer Arbeit, aber, nad) dem Styl der Zeit, auch mit monftrofen 
Sculpturen. Dann fahen wir den Saal des im ſechszehnten Jahr⸗ 
hundert Bier abgebaltenen berühmten geiftlichen Conciliums, welder 
jetzt Kirche ift.") Darinnen befindet ſich ein auf vier großen Con- 
folen wenigftens acht Fuß bervortretender Marmorchor für eine 
Orgel, welche verbrannt ift.”) Die Sculpturen diefe8 Marmor: 
chores find von Vicenzo Bicentino 1534 mit außerordentlichem 
Geihmad, Sierlichkeit und Erfindung gemadt. — Nadymittags 
ward die Gegend mannigfaltiger, befonders da, wo die Formatio⸗ 
nen bes Alpenkalkſteins aufhören, und die des Granit anfangen. 
Diefe Region trifft man bei Salurn, deſſen abenteuerliche8 altes 
Schloß die Spike eines thurmartigen, Hohen Felſens einnimmt, 


- welcher abgelöft von einer enormen Felswand, mit ber er früher 


zufammenbing, dafteht, und von jeder Seite ein ftürzendes Waſſer 
entläßt. Die Stadt am Fuße der Felswand hat ſchon viel Deut- 
fches. Abends kamen wir in's Nachtquartier zu Egna, zu deutſch 


1) ©. Maria Maggiore. 
2) Jetht durch eine neue, ſehr vortreffliche erſetzt. 
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Neumarkt. Das Wirthshaus war noch von Italienern bewohnt, 
aber meine Reiſegeſellſchafter, die nicht ſo früh und feſt ſchliefen 
als ich, der ich mich beſonders wohl befinde und während bes Ta- 
ge8 nie im Wagen fchlafe, — Hörten den deutſchen Nachtwaͤchter 
ſeinen alten Satz abſingen. 

Den 18. November. Der Weg war, bei beſtaͤndig heiterem 
ſcharfen Wetter, hoͤchſt angenehm und bot ſchon manche ſchone 
Anſicht der Schneeberge dar, die in der Morgenſonne praͤchtig 
glänzten. Zu Bozen oder Bolzano machten wir früh ſchon Mittag. 
Die Stadt hat, nad Schweizerart, eine herrliche Tage, an einem 
Punkte, wo mehrere Alpentbäler fich vereinigen, und Dadurch mehr 
Weite und Ausficht entfteht. Beſonders herrlich nehmen fich im 
Sintergrunde des dftlichen Thales pie Zaden und Zähne der fchnee- 
bederften Dolomitbergkette aus. Die Stadt befigt eine vollendete 
höchſt zierlihe Kirche in deutſchem Styl mit einem fehr Fünftlichen 
Thurm. Wir machten vor dem Mittageffen eine Bromenade durch 
die Stadt und hörten da8 Tyroler Deutſch überall fprechen. An 
der Wirtbötafel verfammelten ſich viele Öfterreichifche Militairs und 
andere Leute, Die das oͤſterreichiſche Deutſch und das Italieniſche 
durcheinander Sprachen; jeboch waren bie geborenen taliener von 
den Deutfchen diefer Gefellfchaft bald zu unterfcheiden, nicht in 
der Sprache, fondern in der Übrigen Form. — Der Weg nad) 
Kollmann, wo wir zu Nacht find, verfolgt immer den Fluß (Eifad), 
der in beftändigem Stürzen und Braufen bleibt und oft in einem 
fehr engen und rauhen Thale eingefchlofien if. Troß des vor- 
gerüdten Herbftes, und obwohl man ſchon auf den Wiefen und 
zwifchen den Gefteinen Ei8 über den ftehenden Gewäſſern fieht, 
find die Wieſen noch recht fchön grün, und viele Bäume, wenngleidy 
gelb und braun, ganz’ voller Laub. Die Fichten und Tannen 
beleben da8 Ganze durch ihre Friſche, und die Eontrafte der ver- 
goldeten Alpengipfel in der Abendfonne und der fhattigen, dunkeln 
Thäler, in welchen wir fahren, find ſehr überraſchend. Kollmann 
liegt maleriſch hoch; gegenüber fieht man eine weite gräfliche Burg’) 

1) Die Troſtburg bes Grafen von Wollenftein. 

8 
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höher am Abhang fehweben, Hinter welcher Die Gebirgsgipfel noch 
höher hinanfteigen, während im tiefen Grunde ber Strom brauft. 
Diefe Ausfiht haben wir noch fpät aus unferm Wirthshaus⸗ 
fenfter. — 

Den 19. November. Die Thäler in welchen der Weg neben 
dem ftürzenden Strom weiter fteigt, bleiben in gleichem Charakter. 
Tannen und Lärchenbäume bilden den Bewuchs der Felſen. Die 
Lärchenbäume find ſämmtlich jebt goldgelb, haben aber noch alle 
Nadeln und ftehen wie erleuchtet in den ſchwarzen Tannenmaffen. 
Zu Mittag waren wir in Brixen. Die Wirthshäufer haben etwas 
Heimliches und find fehr reinlich; fo auch hier. Man wird Überall 
von weiblihen Domeftifen bedient. Alles das flicht gegen Italien 
nicht unangenehm ab; auch fordert nicht Alles im Haufe Trintgelb. 
Die deutſche Sprade Klingt bier ſehr freumdlih, aber noch Tommt 
fie ung fremd vor, ımd wir fangen oft mit den Leuten “Italienisch 
an, was fie auch noch erwiebern können. — Nachmittags ging 
ber Weg ullmäblig immer mehr den Schneeregionen zu; auf den 
nächften Bergabhängen in den Tannenwäldern lag der Schnee, 
und auf den Wiefen blieb bei dem beftändig Maren, frifchen Wetter 
das Waſſer den ganzen Tag gefroren. Selbft hoch von den Alpen 
herabfchleichende Waflerfälle fanden wir ſchon ganz in Eis ver- 
wandelt. Auf einer Wiefenebene, von lauter Schneegebirgen um- 
geben, liegt der Ort Sterzing, wo wir zu Nacht find, am Fuß 
ber Brennerfpiße, Einige Stunden vorher hatten wir zwei Meilen- 
zeiger gejehen, auf dem einen fteht: »nach Stalien«, auf bem 
anderen: »in's Pufterthal«. Unſer Wirthshaus Hat wieder ein 
einfaches, reinliches Weſen. Während ich vor dem Abendeſſen bas 
Tagebuch fchreibe, wird von dem gefammten Hausvolk auf dem 
großen Flur eine Litaney zur Ave-Maria-Zeit lange abgebetet. — 

Den 20. November. Unfer beimliches, vortreffliches Wirths⸗ 
haus verließen wir bei funfelnden Sternen um vier Uhr Morgens, 
und der Weg ftieg gleich hinter Sterzing hinauf zum Brenner. 
Wir fahen wenig, denn bis zum Aufgang ber Sonne waren wir 
faft auf der höchſten Höhe des Wegs, ber bis dahin nirgenbs 
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bedeutende Ausficht gewährt, „weil er immer in dem tiefen Fluß⸗ 
tbal des ftürzenden Eifad in die Höhe ging. Obgleich überall um 
uns der Schnee in dem Walde und auf den Abhängen gepubdert 
lag, und felbft die meiften Leinen Wafjerfälle gefroren waren, ſo 
fanden wir die Kälte doch nicht fo empfindlidy, als fie uns in den 
legten Nächten in italien vorgelommen war. Ich gab genau 
Acht, wie lange und die Waffer auf dem Gebirge noch entgegen 
fommen, und wann fie mit uns abwärts fallen würden. Diefen 
Puntt erreihten wir um adt Uhr im Thale; e8 war da eine 
große Wiefe mit verfchiedenen Einſchnitten, und bier fanden fich 
viele entfchieden auseinandergebende, viele unentfchieden ftagnirende 
Gewäfler. Es trennte fi aljo bier das Waffer, weldyes das 
Adriatifche Meer und das, welches das Schwarze Meer nährt. Der 
Eifad fällt unterhalb Bozen in den Adige, und ein hier entftehender 
anderer Eleiner Fluß, die Si, gebt unfern Innsbruck in den Im. 
Mir blieben immer neben dieſem leßteren, der bald beträchtlid) 
wählt. In Matrey fpeiften wir zu Mittag, wie hier gebräuchlich 
ift, ſehr volftändig, reinlich, mit ſchoͤnem Geſchirr und filbernen 
Meſſern und Gabeln, Nach Tiſch ging's nody einmal ftark bergan 
und dann fehr fteil hinab. Ueberall lagen die Alpen über ein 
ſtarkes Drittel vol Schnee. Man hatte jchöne Ueberfihten, und 
der Weg folgte dem Rande ftarker Abhänge, in deſſen Tiefen 
zwifchen Tamen die grüne Sill’braufte. — Um balb drei Uhr 
fahen wir von oben herunter auf einer fhönen großen Wieſen⸗ 
und Aderfläche die Stadt Innsbrud, rings von hoben Alpenbergen 
umgeben, liegen, die mit ihren verfchiedenen Thürmen, Kuppeln, 
Schlöffen und Klöftern einen reichen und freundlichen Anblid ge- 
währt, befonders da die Gebäude, fämmtlid ganz neu abgefärbt, 
recht Heil -gegen die ſchwarzen Tannenwälder abftechen, Die ſich 
gegen die Alpen hinaufziehen. In der Nähe betrachtet, ift Die 
Architektur entjehlih, auch wenn man nit aus talien käme. — 
Wir gingen glei nach unferer Ankunft in die Franciscanerkirche, 
um das berühmte Grab Kaifer Maximilian's L zu ſehen. Die 
Maffe der bronzenen Statuen, achtundzwanzig an der Zahl, Die 
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in gefchloffener Reihe zwifchen den Pfeilern der Kirche ftehen, und 
ber in ihrer Mitte errichtete Prachtſarkophag felbft, machen eine 
impofante Wirkung beim Eintritt. Bei näherer Betrachtung ift 
freilich das Meifte entjeßlich grob und manierirt und trägt deut. 
lih die Spuren der Fahnenſchmiedsarbeit, die e8 in der That ift; 
denn zwei Waffenfchmiebe wurden von Erzherzog Ferdinand dafür 
beichäftigt. Einige ſchlankere beſſere Geftalten find vom Jahr 152... 
früher von einem andern Künftler. ’) — Die Marmorrelief am 
Sarkophag find von einem nieberländifhen Künftler, Alexander 
Colin, mit großer Sauberkeit und enormem Fleiß gearbeitet, und 
wenngleih der Styl nit ganz zu oben ift, fo find dieſe hoch⸗ 
erhobenen Arbeiten doc mit vieler Grazie und Erfindung ausge 
führt. — In einer Kapelle wird bes Erzberzogs Ferdinand 
Grabmal von Eolin und das feiner Gemahlin gezeigt, die aus einer 
Datricierfamilte zu Augsburg ?) if. — In der Kirche ift Hofer's 
Grab, mit einem Heinen Kreuz auf dem liegenden Stein am Fuß—⸗ 
boden bezeichnet. ) — Ein Spaztergang am Kaiferlichen Schlofie 
und durch die Stabt zeigte uns bie fehr fchöne Lage berfelben. 
Um Schloß, auf der öffentlichen Promenade, ift eine Kleine bronzene 
Equefterftatue, *) galoppirend, auf einem Piedeftal von ungefchidter 
Form aufgerichtet, welches halb aus Stein, Halb aus Hol ift. 
Es macht ſich dieſer kleine fpringende Herr fehr Tomifch. 

Den 21. November. Der Weg von Innsbruck gebt neben 
dem Sinn fort, bi8 man bei der großen Felspartie der Martins» 
wand rechts vorbeigefahren ift. In einer oben in der Alpe Diefer 
Mand von der Natur gebildeten Höhle fieht man ein Erucifix mit 


1) Stephan und Meldior Godl (um 1529) und Hans Lenbenſtrauch (1570) 
werben als bie DVerfertiger biefer Bronze «Statuen genannt. 

2) Die rau hieß Philippine Welferin; fie fol fpäter von ihrem Gemahl 
vergiftet worden fein, wegen einer andern Heirath, bie er vorhatte. [?] (Anmer⸗ 
fung Schinkel's.) 

8) Jetzt fteht ein großes Denkmal, von Schaller aus Tyroler Marmor gear- 
beitet , an ber Stelle. 

4) Elaubia v. Mebici ließ fie für ihren Gemahl, ben Erzherzog Leopold V., 
errichten. — 
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zwei Nebenfiguren, ſehr klein, um den Ort zu bezeichnen, wo 
Kaiſer Maximilian einſt bei der Gemſenjagd ſich verſtiegen hatte 
und in Gefahr zu verhungern war, bis er durch einen “Jäger 
burfchen gerettet wurde. (Die Sage erzählt von einem Engel.) 
Unten am Berge war das ganze Volk verfammelt und betete. — 
Gleich nachher fteigt der Weg den hohen Berg von Zirl hinan. 
Bei dem fchönen Wetter ftiegen wir aus und gingen zu Fuß. 
Die Ausfiht in’d Thal ift jehr Schön, und der Weg mannigfaltig, 
wie er allmählig aus dem Innthal über den Bergrüden weg in 
das Iſarthal führt. Ich hielt länger zu Fuß aus als meine 
bequemen Gefährten, und ging wohl eine und eine halbe Meile einfam 
fort. Dies war bei einer glüdlihen Dispofition meines Innern 
fehr angenehm, und ich fchrieb im Gehen manchen Gedanken über 
Kunft auf ein Blätthen. — Zu Mittag waren wir in Mitten. 
wald, zu Nacht in Walchenſee. Wir afen fchöne Fiſche aus dem 
See, den mir bei der Finſterniß nicht gehörig überſehen Tonnten. 
Den 22. November. Auch das frühe Ausfahren am Morgen 
ließ von der Lage des Sees fowohl, ald von ber des dicht Dabei 
liegenden Kochelſee's nicht8 bemerken. Zwiſchen beiden Seeen ift 
ein fteiler Berg. Beim Sinunterfahren fliegen wir aus. E8 war 
wirklich gefährlih. Siermit wollten ſich die Alpengebirge uns zu 
guter legt noch einmal recht bemerklich machen, denn bald darauf 
fommt man in die baierifhe Ebene, beim Klofter Benedictbeuern. 
— Mittags wurden wir in Wolfratbshaufen zum lektenmal von 
unferem Betturin auf italienifche Weife beköftig. Um 7 Uhr 
famen wir in Münden an und ftiegen im goldenen Hirſch ab. 
Ich fchreibe nah Berlin und an mehrere Derfonen Bier in der 
Stadt, um den morgenden Tag vortbeilhaft benußen zu fünnen.') 


1) Von Münden ab bat Schinkel ein Tagebuch nicht mehr geführt. Seine 
ferneren Reifefchidfale find jebod in ben Briefen Nr. 10. und 11. (Abſchnitt II. 
dieſes Theiles, Seite 134— 136) mitgetheilt. 


1. 


Schinkel's Briefe an feine Frau 
während der italienischen Reife von 1824. 





(Ein, ben 8. juli 1824.) 


Mir find glüdlih Hier in Eöln angelommen, meine liebfte 
Sufanne; ich babe nun Leinen größeren Wunſch, als von Euch 
Lieben bald etwas zu erfahren, und bin im Voraus glüdlih in dem 
Gedanken, daß Ihr Euch in Stettin recht wahl und glädlidy fühlt, ') 
daß dort alles wohl gefunden ift, daß unfer Lleines allerliebftes 
Lisbethchen“) Allen recht gefallen Bat, daß Karl’) recht fleißig 
und fhon ganz im neuen Gange feiner Studien beichäftigt ift, 
und daß Marie und Sufanne ‘) mit Dir ihre Beſchäftigungen 
fortfeßen. Ueber alles dies fchreibe mir ja gelegentlich recht voll- 


1) Mährend Schinkel nah Italien reifte, begab fi feine familie nad 
Stettin, woher feine Gattin (Sufanne, geb. Berger, nit am 5. October 1785, 
wie ich in meiner Geſchichte bed Meichöfreiherrli von Wolzogen'ſchen Gefchlechtee 
lLeipzig, 5. U. Brockhaus, 1859.], Band II. ©. 274 irrthumlich angegeben, fon- 
bern fon 1782 geboren und geflorben in Berlin am 27. Mai 1861) gebürtig 
war, und wo fein Schwager, Raufmann Kuhberg, lebte. 

2) Schinkel's jüngfte Tochter Elifabeth, geboren am 17. Auguft 1822, ge 
fiorben, als bes Herausgebers Gattin, am 26. uni 1851. Aus biefer Ehe lebt 
ein Sohn, Hand Paul Freiherr von Wolzogen (geboren am 13. November 1848), 
berzeit Schüler zu Klofter Rofleben in Thüringen. 

s) Schinkel's einziger Sohn, Karl Raphael, geboren am 6. December 1813, 
berzeit Graͤflich Renarb'ſcher Eüterdirector zu Nabworna in Galizien. 

9) Schinlel's älteſte Töchter, Marie, geboren am 2. September 1810, ge 
florben am 17. November 1857, und Sufanne, geboren am 23. November 1811, 
noh zu Berlin lebend. 
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ftändig. Grüße recht fehr Mutter, ') Karoline?) und Kub- 
berg. — — — — 

Damit Du von meinem Leben genaue Nachricht haſt, ſchicke 
ich hierbei das Tagebuch der Reiſe in einzelnen, aber numerirten 
Blättern, ſo wie es mit Bleiſtift während der Fahrt nach und 
nad aufgeſetzt worden iſt. Wenn es irgend möglid, fo fahre id) 
auf gleiche Weife fort, und Du haft von Zeit zu Zeit den Ueber: 
blid alles deflen, was uns paffirt.e Ich küſſe Di) und Drüde 
Dich an mein Herz; thue für mich daſſelbe den lieben Kindern. 
Sie können aud) einmal an mid) fehreiben, damit ich etwas von 
ihnen ſehe; auch Lisbethchen's Worte und ihre Unterfchrift muß 
ih einmal zu Papier haben. Ob id) aus Cöln nochmal oder erit 
aus Mainz oder Heidelberg fchreibe, weiß ich Dir jebt noch nicht 
zu fagen, Da ich Beute ganz fräh von meinen Geichäftsmännern 
noch niemand gefprocdhen babe und keine Dispofition eher machen 
fann. Lebe wohl, meine liebe, theure Sufanne, und denke Deines 
Di ſtets Liebenden Schinkel. 


(Coln, ben 12. Juli 1824.) 
Meine geliebtefte Sufanne. In Coͤln habe ich meine Gefchäfte 
beendet, viel dabei zu thun gehabt, Daneben noch mancherlei Schö- 
nes gefehen und allerlei Underes erfahren. Die Domarbeiten find 
das Gefährlichite, was es giebt; ich ſelbſt glaubte, überall in Lebens⸗ 
gefahr zu fein, weil die DVerwitterung fo zugenommen bat, daß 
täglich Stüde der vielen freiftehenden Theile herabftürzen. Ich 


1) Schinkel's Schwiegermutter, Sufanne Berger, geb. Jeanſon, geftorben 
am 22, “Januar 1829. 

2) Schinkel's Schwägerin, Karoline Kuͤhberg, geb. Berger (geboren am 
1. Juni 1786), noch jeßt mit zwei unverheiratheten Töchtern, Marie (geboren am 
17. November 1816) und Sufanne (geboren am 26. November 1820), in Stettin 
lebend. 














bedauere von Herzen den guten Bau-nfpector Ahlert, der ben 
Bau führt, weil er aus der Gefahr niemald herausfommt, und 
man kann nur Gott bitten, daß fein großes Unglück dabei vor- 
fommen möge. Der Großherzog von Weimar ') Iogirte bier bei 
dem Commandanten, General von Ende; er wünfchte mich zu 
fehben; ih ward zur Tafel eingeladen und fand den Profeffor 
Sturm aus Weimar und Andere, mußte nachher mit dem Groß- 
berzog in feiner Droſchke noch mancherlei in der Stadt bejehen, 
und er brachte mid in’d Wirthshaus zuräd. Einen Tag fpäter 
befuchte und Comelius aus Düffeldorf, mit dem id) einen ganzen 
Tag zufammenblieb und, weil e8 Sonntag war, die Kirchen der 
Stadt bintereinander befah. Man wird dabei entjeblich müde. 
De Groote?) babe ich noch nicht zu Haufe gefunden, und da id) 
morgen früh, Dienftags, mit der Schnellpoft nad) Mainz reife; 
um dort den 14. Mittags unfern Kerll im ⸗»Oeſterreich'ſchen Kai⸗ 
fer« zu treffen, fo fteht e8 dahin, ob ich ihn jehen werde. An 
einem Abend ließ mich ber Commandant durch ben Eapitain Schulz 
in den ungeheuren neuen preußifchen Feſtungsbauten, welche ganz 
Eöfn umgeben, berumfabren. In zwei Tagen habe ich nun Briefe 
von Dir; ich bin deshalb fehr glücklich. Küffe unfere Kinder, Die 
Mutter, Schwefter und Kuhberg, gieb Nachricht von diefem Brief 
Deinem Bruder ’) und denfe an Deinen Did) liebenden Schinkel. 


1) Karl Auguft, geftorben 1828, 

2) Giehe oben Band I. Theil II. Eeite 119, Note 4, 

3) Wilhelm Berger, geboren am 25. Februar 1790 zu Stettin, Regierungs⸗ 
und Baurath feit bem 27. Januar 1843, Geheimer Megierungdrath feit bem 
27. April 1853, geftorben am 13. Juli 1858 zu Berlin. Er war lange Zeit 
Mitglied der dortigen Minifterial-Bau-Commiffion, führte 1818 mit bem bama- 
ligen Bau + jnfpector Bürbe gemeinfam ben Bau bed neuen Schaufpielhaufes zu 
Berlin, fowie fpäter allein den Bau ber Kirche zu Moabit aus; auch ift bie 
Klofterlirche zu Berlin 1842 nad, feinem Plane renovirt worden. Schinkel achtete 
biefen Schwager, ber ibm bei feinem liebenswürdigen, allezeit fprubelnden Humor 
und feiner unerfhütterlichen Berufötreue ein ebenfo angenehmer Geſellſchafter als 
werther Mitarbeiter war, ſehr body, unb es beſtand zwifchen bem Letztern und 
Schinkel's ganzem Haufe ftets dad innigfte Verbältniß. 
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(Heibelberg, ben 16. Juli 1824.) 

Meine theuerfte Sufanne. Unendliche Freude bat mir der 
Empfang Deines lieben Briefe mit den Einlagen gemacht; ich bin 
überglädlidh, Did) wohl und fröhlid) in Stettin zu wiflen umd zu 
feben, daß Du ſtets in bebewtenden Faällen fo liebenswürdig und 
vernünftig bift, wie man felten andere Deines Gefchlechts findet. 
Kerl Hat mir viel erzählen müfien, und bat dies mit großer Liebe 
getban; überhaupt koͤnnen wir uns hoͤchſt gluͤcklich fühlen über die 
allgemeine Theilnahme, welche wir bei unfern Freunden und Be- 
fannten finden. Wie fannft Du glauben, liebfte, befte Sufanne, 
daß Deine Briefe mir jemals zu lang fein könnten? Fahre fort, 
fo mweitläufig von Eurem Leben zu berichten, als es Deine Zeit 
irgend zuläßt; kann ich diefe Güte jekt nicht exrwiedern, fo weißt 
Di wohl, woran e8 liegt. Wir find wirklich bis jeßt nicht recht 
zu uns gelommen; dies fiehft Du aus bem Kleinen Tagebuche, 
welches immer mitgefenbet wird; es ift auch nur fo, ber Seit ab- 
geftohlen, hingeſchrieben, indeß nimmft Du ed gewiß gern in feinem 
unvollftändigen Zuftande auf. Wir wandern heute noch einmal 
auf das fehöne Schloß, geben dann Vormittags fort bis nad) 
Heilbronn und find morgen in Stuttgart. Küffe Die Kinder; id 
habe fie alle um Dich fißen fehen, wie Du mir Eure Reife nad) 
Stettin befchrieben haſt. Grüße herzlich Großmutter und Kuh⸗ 
bergs von Deinem Dich ewig liebenden Schinkel. 


(Slorenz, ben 17. Auguſt 1824.) 
Meine theuerfte Sufanne. Ich eile, Dir von bier aus bie 
Fortſetzung meines Tagebuchs mitzutheilen, Di und die Kinder 
taufendmal zu küſſen und Dir zu fagen, wie oft ih Euch im 
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Sinne babe; ich hoffe, alles gebt wohl bei Euch, und ich fehne 
mid) nad, Briefen in Rom. Ich befinde mid) vortrefflich, finde 
das Klima höchft angenehm; wenn man bie gehörige Diät hält, 
die ich im Tagebuche angeführt habe. Ein fehr fchöner guter 
Betturin, der und von Mailand hierher geführt, wird uns auch 
weiter nad) Rom bringen. Im Ganzen ift Italien, was das 
Reifen betrifft, viel ciwilifirter geworden; man genießt viele Be- 
quemlichkeit. Gruͤße beftend alle die Sausgenofien und dente oft 
Deines Did ewig liebenden Schinkel. 


(Rom, ben 28. Auguſt 1824.) 


Meine liebte, tbeuerfte Sufanne. In der Hauptftadt ber 
Welt angelommen, kannſt Du denken, welche Empfindungen wieder 
in mir rege werden; aber unendlich mehr noch beglüdte mich Dein 
herrlicher, liebevoller Brief vom 29. Juli mit allen den fchönen 
Nachrichten. a, Du Haft ganz recht, wenn Du meinft, daß 
durch den Gedanken an das Haus meiner Liebenden in ber Hei- 
math mir die Reife noch höhere Genuͤſſe liefern müfje, als früher. 
Es geht nichts über diefes herrliche Gefühl; aber Dir allein Dante 
ich dieſes Glück. Jeder Deiner Briefe zeugt mir von dem Schaße, 
den ih an Dir befite, indem Du mit jedem Worte Heiterkeit in 
mein Herz bringft. — Soffentlih haft Du mein Tagebudy aus 
Mailand und mit einem zweiten Briefe aus Florenz Die Fortſetzung 
empfangen, unb fo erhältft Du hier aus Rom ben folgenden Theil, 
Das Elementinifhe Mufeum, welches wir heute, nach einem Be- 
ſuch bei Balentini und bei Seren Geheimen Rath Bunfen (der 
unftreitig auf dem Capitol, wo er da8 Panorama des alten und 
neuen Rom aus feinen Fenſtern bat, bie fhönfte Wohnung in 
der Welt befigt) beſahen, ift mir unendlicher und herrlicher vor- 
gefommen al8 vorher, und wir Alle waren eigentlich völlig trunfen. 
Sahen wir in die Marmorfäle, mit dem Serrlichften der Kunft 
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angefült, hinein oder aus ben Fenſtern und Hallen hinaus in bie 
weite Herrſcherſtadt der Melt und ihre unbejchreiblidy fchönen Um- 
gebungen, fo ging das Herz über. Leider muß ich heute Abend 
um fünf Uhr bei Graf Ingenheim und morgen bei dem Prinzen 
Heinrich um Diefelbe Zeit zu Mittag effen; das raubt viel vom 
fhönen Abend. Könnte id) Dih doch einzig und allein in dem 
Vatican auf einen Tag bier Haben! Du mußt nun fon alles 
durch mich hindurch genießen, da Du nicht felbft Hier fein kannſt; 
denn mit Kindern und felbft für Dich fände fi auf der Reife 
doch manche wnüberfteiglihe Schwierigkeit. Aber ich fühle, daß 
ich dieſe Reife Höchft nöthig Hatte; es wird vieles bei mir klar 
und lebendig; ich fühle aber auch, daß ich mit diefer Reife für mein 
Leben völlig beruhigt fein werde. Es fei denn, daß wir fo reich 
würden, um in Maffe, des Vergnügend wegen, noch einmal alle 
zufammen bierher kommen zu koͤnnen. Unfern vortrefflichen Bet- 
turino behalten wir aud nad) Neapel bin, wohin wir in etwa 
vier Tagen zu gehen denken. Dann bin ich am Außerften Punkt 
meiner Reife, und Du exbältit davon bald Nachricht und kannſt 
Ihon wieder an die Rüdkunft denken. — — — — 

Mir leben fehr gut und kommen doch (Maagen und ich) bis 
Neapel mit den mitgenommenen fehshundert Thalern aus. Fin 
Rom haben wir ein fehr fchönes Wirthshaus bei Monfieur Da- 
mont gefunden. — Küffe taufendmal die lieben Kinder und erzähle 
ihnen von mir; befonders daß Elifabeth mich nicht vergißt, da ihr 
Gedächtniß noch ſchwach ift! Wie lebhaft habe ich das liebe füße 
Gefichtchen in Deiner ſchönen Beichreibung vor mir gefehen und 
zu herzen geglaubt. Lebe wohl , Theuerfte, und behalte lieb Deinen 
ewig treuen 

Schinkel. 











(Neapel, den 8. September 1824.) 

Meine theuerfte Suſanne. Du wirft aus Rom meinen Brief 
mit dem Tagebuche empfangen haben, und ich fchreibe heute nur 
fädhtig, um Wort zu halten, weil ich zugleich eine gewifle Minifter- 
correfpondenz habe und jeden Angenblid erwarte, von Dlfers zur 
Befichtigung ber großen sFeierlichkeit der Sta. Madonna am Po⸗ 
filippo abgeholt zu werden, um ben Militairpomp und den Hof 
aus dem Fenſtern des Grafen Flemming anzufeben. Mein Tage- 
buy fagt Dir das weitere; nur wifle, daß man, fo viel man aud) 
an Neapel denken mag und davon fpricht, die Wirklichkeit Doch 
immer wieder alle übertrifft, was die fühnfte Dhantafie davon 
bilden kann; immer glaubt man glädlic zu träumen. Könnte ich 
Dich doch nur einen Tag bier haben! Mit meiner und der Reife 
gefährten Gefundheit geht es herrlich. Leider kann ich von allem 
Schönen, was bier ift, nur das Theaterweien nicht mit hinein- 
rechnen; troß alles Tadels find wir in Berlin um hundert “Jahre 
vorand. Mein Tagebuch fagt etwas mehr davon. — — — Nah 
einigen Tagen der Ruhe erhältft Bu wieber Nachricht und zwar 
volftändigere von mir. Ich küfſe Dich herzlich, liebftes Weib; Dein 

Schinkel. 


(Neapel, den 18. September 1824.) 

Meine liebſte Sufanne. Am 8. September jchrieb ih Dir 
und fendete einen Theil des Tagebuchs, eben fo wie idy hoffe, daß 
Du aus Mailand, Florenz und Rom drei Theile beffelben ſchon 
wirft empfangen haben; allein ich übergab den Brief dem Grafen 
Flemming, um ibn mit feinen Depefchen wegzujenden, damit das 
Dorto nicht fo groß würde, und ich der fidhern Ankunft gewiſſer 

Schinkel. 11. 9 
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wäre, weil fo häufig Briefe verloren gehen. Leider ift der öfter 
reichifche Courier, mit dem jene Depefchen weggehen follten, meh: 
rere Tage an feinem Abgange verhindert worden, und um Dir 
nicht die Nachricht von mir länger zu entziehen, empfängft Du 
diefen Brief, Der wahrjcheinlich eher aulommen wird. Ich melde 
Dir, daß wir auf der Rückreiſe find, denn Paeſtum, eine und eine 
halbe Tagereife jenfeitS Neapel, haben wir gefeben, wie Du aus 
ben QTagebuche weiter erfehen wirft, und von Neapel denke ic 
den 28. oder 24. September nah Rom abzugeben. Bon Rom 
folft Du gleich wieder Nachricht erhalten, und dann kannſt Du 
fchon ficher die Rüdkunft berechnen. Wir find fehr wohl in biefem 
herrlichen Lande. Graf Flemming bat befondere Freundſchaft für 
mid; id) effe oft dort, und wie machen viel Dartieen und Fahrten 
zufammen. Er führte mid) auch bei dem engliichen Gefandten 
Hamilton ein, wo ich einen Abend und einen Mittag verdebt habe; 
das Haus tft fehr angenehm, und obgleich die Eonverfation fran- 
zöfifch geführt wird, fehr ungenirt. Pompeji Haben wir geftern 
gefehen, wo Graf Ingenheim, der auch Bier ift, ums mit einem 
großen Dejeuner regalirte. — — — — Trotzdem / daß wir beinah 
drei Wochen auf den hieflgen Aufenthalt verwenden, ift Doch jeder 
Tag fo befeßt, daB uns keine Seit übrig bleibt, denn in Der Regel 
gehen wir früh zu Bett. Auf den Vefun Habe ich Die Uebrigen 
allein fteigen laffen; die Partie ift zu fatigant; dazu war fein 
fonderlihes Wetter. Wir baben noch Sorrento und Duzzuoli zu 
fchen, dann find wir mit Neapel fertig. Bon diefem Meere und 
biefen heiteren Küften Abfchied zu nehmen, würde mir fehr ſchwer 
werden, dächte ich nicht an Euch, und daß Ihr durch mich davon 
noch manchen Genuß Haben follt. Mir wädft häufig Die Sehn- 
fucht fo wie Dir, und fobalb ih Rom binter mir haben werde, 
fol es faft ohne Aufenthalt zurück zu Dir geben. Diefe Worte 
werden Dich Hoffentlih bald genug treffen, um die Verzögerung 
meines Schreiben vom 8. gut zu machen. Leb wohl, liebſtes 
Weib, und küffe die Kinder herzlich — — — — Dein 
Schinkel. 
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(Rom, ben 3. October 1824.) 

Meine theuerfte Suſanne. Deinen lieben Brief vom 8. Sep⸗ 
tember und den Wilhelms’) vom 14. September babe ich bei 
meiner glücklichen Ankunft in Rom erhalten und die große Freude 
gehabt, zu fehen, Daß es Euch wohl geht, und daß alle meine 
Briefe ımb Tagebücher bis Florenz glüdlih angekommen find. 
Mahrfcheinlid wird Died auch der Fall fein mit denen aus Rom 
und Neapel, ſowie mit diefem beiliegenden. Lebtere8 wird Dir näher 
anzeigen, daß und wie ich nun wieder in Rom eingetroffen und 
Dir alfo um beinahe ſechs Tagereifen (von Paeſtum, dem weiteften 
Punkte. meiner Reife gerechnet) näher gelommen bin. In dem 
unendlich reihen Rom werde id) nun wohl drei Wochen bleiben, 
um gehörig alles einzimehmen, dann mit geringem Aufenthalt von 
vier Tagen in Florenz, ſechs Tagen in Venedig, einem Tage in 
Mantua, Verona, Münden, fo ſchnell als möglich nad) Berlin in 
Deine Arme zurüdtebren, wonach mir Deine lieben Briefe große 
Sehnſucht erweden. Ich befinde mich fehr wohl, und alle Leute 
fagen e8 mir, daß ich ungleich wohler ausfehe, als wie fie mid) 
fonft gekannt haben, und fo kann ich dem Simmel nicht genug 
danken, daß er mir auch in dieſer Sinficht fo viel Glück giebt. 
Den 14. Rovember bin ich gewiß in Venedig, wo id), Deinem 
Verfprechen gemäß, vielleicht noch einen Brief finde, der mir jagen 
wird, daß Du mid mit allen Kindern ſchon in Berlin erwarteft. 
— — — — — — Unſerer lieben Marie Geburtstag habe ich 
leider, meiner Vergeßlichkeit halber, nicht bedacht, aber ſage ihr, 
daß ich ohnedies alle Tage Freude über ſie empfinde. Küſſe alle 
Kinder herzlich von mir. Karl hoffe ich als einen gelehrten und 
tätigen Menſchen wiederzufinden; ſage ihm, daß ich feſt darauf 
rechne. Grüße beftens alles, was fid) meiner erinnert, und ſei 
verfichert, Daß ewig in Liebe Deiner gedenkt Dein Schinkel. 

1) Vergl. oben Brief 2., Seite 125, Note 3. 

* 
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9. 


(Florenz, den 28. October 1824.) 

Liebſte Suſanne. Es iſt etwas lange her, daß Du von mir 
einen Brief hatteſt; ich wuͤnſchte aber, aus Florenz ſchreiben zu 
fönnen, damit dieſer Brief wieder aus einem Dir ungleich näheren 
Drte als der vorige datirt wäre, und Du mid dadurch auf der 
fchleunigen Rüdreife ſäheſt. Mein Tagebuch fende ich Dir hierbei 
wiederum, und zwar gebt es biesmal gerade an Dich, weil id) 
feft verfihert bin, daß Dich dieſer Brief ſchon in Berlin treffen 
wird. ch bleibe nur drei Tage in Florenz und gehe alfo den 
1. Rovember bier ab, werde dann bis Venedig fieben Tage brauchen; 
dort, wo id) Briefe von Div zu finden hoffe, bleibe ich ſechs Tage 
und dann gebt es in zwei Tagen nah Verona und Mantua 
(koftet dann mit Verona zufammen auch drei Tage); von Dort ift 
nirgends Aufenthalt, als ein Tag in Münden. Du kannſt bier- 
nad) rechnen, mid Ende November bei Dir zu haben. ebenfalls 
ſchreibe ich noch) einmal, weil der Brief immer etwas ſchneller als 
meine Fjuhrgelegenheit gehen wird, und Du alfo noch näher den 
Tag meiner Ankunft ausrechnen fannfl. — — — — — 

Ulle Leute, die mich früher gefannt, fagen mir, daß ich ein 
ungleich gefunderes Anſehn gewonnen babe, und ich fühle es jehr 
gut, wie groß in dieſer Beziehung der Nuten dieſer Reife ift. 
Die Migräne babe ich nur ein einzige Mal in Bompeji bei fehr 
großer Hiße und vielen Fatiguen gehabt, fonft nie etwas davon 
wieder gefühlt. Du wirft nun bei meinem Aublick das befte Urtheil 
Darüber haben; ich freue mich unendlich auf unfere Winterabende. 
Nur für den Weihnachten bin ich bange, da das Geld fehlen wird, 
und von bier aus etwas Anderes, als wirkliche Kunſtſachen mit- 
zubringen, lohnt nicht der Mübe, da ich mich überzeugt babe, 
daß dies alles eben fo wohlfeil bei uns zu haben ift, meil die 
Unannehmlichkeiten, Die der Reifende bei den vielen Viſitationen 
hat, und die willfürlihen Abgaben, die dafür dem niemals genug 
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inſtruirten Reiſenden abgefordert werden, den Vortheil der Kauf- 
leute in Berlin, bei geregelter Spedition dieſer Waaren weit über- 
fteigen. Für mid und für Dich habe ich denn im eigentlichiten 
Sinne etwas Wirkliches von Kunſt mitgebracht, welches an ſich 
felten, ja einzig und dazu die Erinnerungen der Reife auf immer 
zu erhalten im Stande ift. Es find die Studien, welche der jebt 
in Rom anwefenbe talentwollfte junge Landfchafter Reinhold") an 
Drt und Stelle von mehreren Punkten um Neapel und Rom in 
Delfarben auf Papier und in fauberen Zeihnungen gemacht bat, 
zwölf Farbenſkizzen, von denen die meiften aber wirkliche kleine 
Bildchen machen, umd vier BVleiftiftzeichnungen. Selten trennen 
fi) die Künftler von foldyen Studien, weil dazu immer eine Reife 
gehört, und weil Die Natureffekte nie. fo wiederkehren; Diefer hat 
aber bei feiner Jugend die Sache nicht fo ftreng überlegt. Auch 
Catel malt für mich ein kleines Bildchen mit meiner Geftalt; es 
ift mein Fenſter in Neapel mit der Ausfiht aufs Meer und 
Capri.“) Dies fol Dein Weihnachtsgeſchenk werden; leider wird 
es nur nicht zur rechten Zeit mehr ankommen können. Zum Weih- 
nachtsfeſte felbft wirft Du Dich alfo vorläufig mit meiner Perſon 
allein begnügen müffen. Aber ich wollte doch gern für die lieben 
Kinder etwas auftifchen, wa8 den Anfchein bes Mitbringens hätte, 
und ba bitte ich Dich, liebfte Sufanne, etwas in der Seit audzu- 
finnen, was geeignet ift, ohne unfere Kaffe zu fehr anzugreifen. 
Lebe wohl, meine liebite Sufanne; in wenigen Wochen bin ich in 
Deinen Armen. Dem Scintel. 


1) Vergl. oben Seite 38, Mote 4. 
2) Vergl. oben Seite 44, Note 2. 
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(Mündyen,, den 22. Rovember 1824.) 


Liebfte Sufanne. ch bin glüdlid in Münden angelommen 
und jende Dir von bier aus mein leßte8 Tagebuch, worin fid 
auch einige zu beachtende Blättchen mit Skizzen finden. — Wir 
bleiben morgen bier und gehen Übermorgen über Weimar, wo wir 
einen Tag ausruhen, weiter. Unſer florentinifcher Vetturin, mit 
dem wir von Mailand aus alle Reifen gemacht haben, wünfdht 
fehr, uns bis Berlin zu bringen, und Dies wäre und, wegen bes 
herrlichen, fehr bequemen Wagens, der rings mit. Glaßfenftern zu 
verichließen ift, in ber rauhen Jahreszeit fehr lieb; indeß kann er 
exit morgen feine Bedingungen jagen und ift aud vielleicht zu 
langfam, wa8 in Deutjchland nicht jo wie-in Italien, und befon- 
ders nicht im Winter erträglich if. Wir rechnen, daß, wenn wir 
mit ihm fahren, wir auf's wenigfte zehn Tage bis Berlin brauchen 
(Weimar mit eingerechnet), und daß wir alfo Freitag Abends den 
3. December auf's frühfte in Berlin ankommen; fehr möglid) ift 
e8 aber auch, daB wir einen Tag länger bleiben. In jedem fall 
wäre e8 gut, wenn Noad') an dieſen beiden Abenden im Haufe 
wäre, um den Vetturin in's Gafthaus zu begleiten und andere 
Dienfte zu leiften. Für den fall, dab der Vetturin mit uns geht, 
lege ih Dir eine Zeitungsinfertion ein, die glei in Zeitung und 
ntelligenzblatt gerüdt werden müßte; Noad Tann das befnrgen, 
muß aber vorher mit Gabain’8?) fprechen, weil mir ihr Laden 
geeignet fcheint, um Auskunft über diefe Retourgelegenheit einzu- 
ziehen, und fie dies auf Kerlls und meine Bitte wohl übernehmen 
werden. Ich fchließe heute, indem ich Dir nicht genug fagen kann, 
wie fehr mir das Herz ſchon fchlägt, bei dem Gefühl, Dir bald 
ganz nahe zu fein. 

1) Schinkel's alter, treuer Diener. 

2) Ein Schinkel befreundetes Handlungshaus in Berlin. - 
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Den 23. Rovember. Mit unferem Betturin haben wir unfere 
Reife abgeſchloſſen; er fährt und, und wir werden alfo um bie 
obeugedachte Zeit in Berlin anlommen. Unfer biefiger Aufenthalt 
ift fo troublirt, daß ich nicht weiter ſchreiben Tann; id) erwarte 
ide Minute Beſuch von Herrn Miebeling ') ꝛc. Rauch danke 
herzlich für den fchönen Brief, den ich empfangen, und woraus 
ih das Tegelfche Feſt erſehen habe — — — 

Lebe wohl, Lüffe die Kinder, bald haft Du mid ganz. Dein 

Schintel. 


11. 


(Weimar, ben 29. November 1824.) 


Liebſte Sufanne. Die entſetzlich fehlechten, Halb gefrorenen 
Chauffeen in Baiern, die weit fchredlicheren Wege von Bamberg 
über den thüringer Wald nach Weimar, welche bei Tage fchon 
mit Gefahr, alles Wagenzeug zu zerbrechen und zu zerreißen, zu 
paffiren find, haben und in unferem Reifeplan jet fchon um einen 
ganzen Tag zurüdgebradit; — daß wir alfo am Freitag Abend 
nicht in Berlin ankommen konnten, war natürlih; aber es ift 
noch fehr möglich, daß wir auch am Sonnabend nody nicht bei 
Dir find; deshalb wünſche ich, daß diefer Brief Dir früh genug 
in die Hände fomme, und daß Du aud Gabain’8 und Frau Kerl 
davon Nachricht gebeft. Jedenfalls bitte ich Dich, die Anordnungen 
wegen Noad fowohl für Sonnabend ald Sonntag Abend zu be- 
forgen, und zwar fo, daß er etwas fpät wartet. Denn bei ber 
langen Fahrt von Wittenberg nad) Berlin, nachdem unfere guten 
Vettprinpferde fo viele Tage vorher gearbeitet haben, werben 
wir nit recht gewiß vor zehn Uhr ankommen können. Gott fei 
Dank, wir find bi8 hier glücklich durchgekommen und fahren nun 


1) Karl Friebrih von Wiebeling, bis 1818 Chef des Wafler-, Brüden- 
und Straßenbaues in Baiern (F 1842). 
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auf ficherer und ſchoͤner Chauffee bi8 Berlin. An Goethe ') babe 
ich beut Abend noch gejchrieben und fchide dieſes Billet morgen 
ganz früh Hin, worin id) ihm von meiner Ankunft Nachricht gebe 
und bitte, mid ihm mit meinen lieben Reifegefellfchaftern vorftellen 
zu dürfen. — — Brandt ift von Münden über Neufchätel nad 
Maris gegangen. — — — 

Mein Tagebuch) babe ih von München nicht weitergeführt; 
ih erzähle Die mündlich die letzten Ereigniffe und babe nun feine 
größeren Wünfche, als Euch alle wohl .und vergnägt umarmen 
zu können. Lebe wohl, liebfte Sufanne, küffe die Kinder in meinem 
Namen und denke, daß Du bald durdy Deine Nähe glüdlich machen 
wirft Deinen 

Schinkel. 


1) Die Bekanntſchaft Goethe's Hatte Schinkel fon im Sommer 1816 
(f. Anbang I., Vorbemerkung) gemacht und 1820 erneuert, ba er im Laufe bes 
Sommers mit Rauch, fjriebrih Tied und Geheimrath Schulz eine Reife nad 
Jena und Weimar unternommen. (Vergl. Waagen, a. a. D. ©. 362 — 363.) 
Dieſes Mal (1824) lud Goethe Schinkel und feine Neifegefellfehafter zu Tiſch 
ein und nahm währenb bes Mittagefiend bie mandherlei Mittheilungen bes Erſteren 
über das auch von ihm fo geliebte “Italien mit lebhaften Intereſſe auf. (Vergl. 
Waagen, a. a. D. ©. 376.) 
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Dritter Theil. 


— 


Schinkel's Kunſtreiſe nad) Frankreich und England. 


(Briefe an feine Frau vom April bis Auguft 1826.) 


1. 


(Weimar, Montag, den 17. April 1826.) 

Liebſte Suſanne. Heute Mittag um zwei Uhr ſind wir glücklich 
in Weimar angekommen; ich habe ſoeben an Herrn von Goethe 
geſchrieben, daß er erlauben möge, ihm dieſen Nachmittag unſere 
Aufwartung machen zu können. Beuth ') befindet ſich ganz wohl; 
font hätten wir Die Nachtreife nicht vorgenommen, denn wir 
haben vierumddreißig Meilen zurüdgelegt. In Zehlendorf mußten 
wir durch eine ganze Schafheerde durchfahren, welches ein glüd- 
liches Zeichen ift. — Mein Pelz thut vortrefflihe Dienfte, deun 
es ift entſetzlich kalt geweſen. Der Wagen ift fehr bequem und 
fährt ſich leicht. — — — 

Wenn ich nur erft von Dir erfahren, wie Du nad Stettin 
gekommen und dort alled gefunden, und daB Du und die Kinder 
recht gefund find. Bald werde ih nun durch Gabain?) an Did 
die Briefe gelangen laffen; ich konnte mir aber das Vergnügen 
nicht nehmen, Diefen erſten Brief gleih an Dich zu fenden. Wir 
haben den halben Weg bis Fraukfurt gemacht und werden alſo in 
drei Tagen dort fein, wenn wir bie Nächte meift ganz durchfahren. 
Der Mondſchein Hilft uns indeß auch ſpaͤt Abends Herrlich fort. 


1) Der langjährige Freund Schinkel's, Peter Caspar Wilkelm Beuth, bamals 
Geheimer Ober -Finanzgrath und Dirertor der Abtheilung für Hanbel und Gewerbe 
im SFinangminifterium zu Berlin (geflorben 1853). 

2) Vergl. Seite 134, Note 2. 
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Unſer Reiſegeſchäft gebt unter uns Beiden aufs beſte, wie Du 
leicht denken kannſt, denn Beuth thut mir alles zu Gefallen. Grüße 
MWilhelm,') küſſe die Kinder, auch den guten Ziel’) ꝛc. grüße 
beftens und fei verfichert von der Liebe Deines Dir treu ergebenen 
Schinkel. 


2. 


(Frankfurt a. M., den 19. April 1826.) 

Liebſte Suſanne. Wir ſprachen gleich, nachdem ich Dir den 
Brief von Weimar ſendete, Herrn von Goethe, welcher aber nicht 
ganz wohl war, auch wegen einer Geſchwulſt am Kinnbacken Dfla- 
fter trug. Er hatte Die Tage zuvor niemanden angenommen und 
die junge Frau von Goethe fagte mir, daß er fehmerlidh Die 
Rrankeaftube verlafien haben wärde, wenn nicht ſolche Gäfte ge- 
fommen wären. Uebrigens unterhielt ex fi) zwei Stündchen fehr 
heiter mit uns. Wir follten den Abend bei der jungen Goethe 
zubringen, fchlugen es aber aus, weil wir den alten Seren doch 
nicht würden gefehen haben, aßen in unferm Gafthofe nach einer 
furzen Promenade im Park und gingen dann früh zu Bette 
Dienftags früh fuhren wir weiter, bielten uns ein Stündden in 
Erfurt und ein anderes in Gotha auf. In Gotha fliegen wir auf 
die Terraffe des Schloffes, die eine herrliche Ausficht bat, wie 
denn überhaupt Gotha die fchönfte Schlofanlage in den fächfiichen 
Herzogthümern befitt. Ueber Eifenach ging e8 nun die Nacht Bin- 
burdy weiter; es war entjehlich Lalt, hagelte und regnete abwech⸗ 
felnd während de8 Tages; die Nacht war ruhiger, bei fchönem 
Mondfchein, aber die Kälte nahm zu. Früh Morgens bei Fulbda 
war alles ſtark bereift, Die Sonne aber kam dann hervor, und es 
gab einen Herrlichen Tag. Wir fahen die Alterthümer in Geln- 
haufen, aßen ba zu Mittag und kamen nad) fünf Uhr in Frank⸗ 
furt an. Hier war fo viel Seit, eine fehöne Promenade um Die 

1) Vergl. Seite 125, Note 3. 

2) Der Bildhauer Friebdrich Tied. 
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Stabt zu machen, die wirklich fehr verfchönert worden ift. Ueberall 
Palaͤſte und Gartenanlagen, von denen einige fehr geſchmackvoll 
ind. Das Haus des Herrn von Guaita ift faft das fchönfte von 
allen. Sehr erbaut, kehrten wir in unfern Gafihof zum NRömifchen 
Kaifer zuräd. Ich fehreibe an Did, dann wollen wir zu Abend 
eſſen und zu Bette geben, weil morgen eine ſtarke Tour bi8 Coblenz 
gemacht werden muß. Beim Sinausgehen aus unferm Wirths⸗ 
hauſe begegnete uns gleich in einer prächtigen Gala-Equipage Herr 
von Ragler.’) Wir find beide fehr wohl und wuͤnſchen nichts 
mehr, als bald dafjelbe von Euch zu erfahren. Diefen Brief beforgt 
mir unfer Lohnbediente; ich wäünfce, daß er an Dich gelangen 
möge, denn die Poſt ift verichloffen und morgen früh noch nicht 
auf, wenn wir fortfahren. Beuth grüßt; küſſe Die Kinder, Wil- 
beim, und grüße alle Freunde von Deinem treu ergebenen 
Schinkel. 


3. 


(Trier, Freitag, den 21. April 1826.) 

Liebfte Suſame. Heute Abend um acht Uhr hatten wir nun. 
mehr feit Sonntag Morgen um fech8 Uhr über Hundertundzehn 
Meilen zurüdgelegt und babei drei Nächte gut gefchlafen. Wir 
befinden und außerordentlih wohl, indeß würdeft Du mid kaum 
wiederlennen, denn ich fehe wie ein Mohr verbrannt aus, und Die 
Hige Hat alle Theile dider gemacht, jo daß man mid für fehr 
corpulent halten könnte. Der Weg von Frankfurt nach Coblenz war 
überaus ſchoͤn, vom herrlichſten Tage begünftigt. Bon Frankfurt 
an und im ganzen Rheinthal ftand alles in voller Blüthe, und das 
junge Grün brach überall fräftig hervor. Die ſchöne Ausficht 
jenfeit8 Mainz bei Ingelheim auf das Rheinthal, deren Du Did) 
noch erinnern wirft, und überhaupt das Rheinthal felbft, habe ich 
diesmal bei zurüdgeichlagenem Wagen exit recht genießen können. 
Drinz Friedrich's Burg Rheinftein, die erſte Hinter Bingen, ift 

1) Damals Königl. preuß. Bundestagsgeſandter und Generalpoftmeiiter. 
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nach meinem Plane im vollen Bau begriffen. Dagegen liegt bes 
Kronprinzen Burg Stolzenfels, Die unter aller Die größte iſt und 
die ſchoͤnſte Lage Hat, noch unangerüßrt da. Abends in Coblenz 
angekommen, batten wir Befuch von de Lafaulx) und Clemens 
Brentano. Lebterer ift in feinem Weſen noch ziemlich Der alte, 
nur quälte er etwas ftark mit feiner Nonnengefchiehte, und ih 
ließ ihn einige Zeit gewähren, um zu bören, was damit war; 
hiervon mündlih mehr. Da Eannft leicht denen, wie viel von 
Dir die Rede war. De Lafaulz ift, nad Brentano's Ausfage, in 
Dich verliebt, fo gat wie ex felbft e8 fein würde, wenn ihm nidt 
andere hohe Beſtimmungen oblägen! — Die Straße von Eoblen; 
nach Trier, die wir den Freitag Morgen um fünf Uhr fortfeßten, 
ift uͤberall hoͤchſt intereffant, befonders bie erfte Hälfte gegen 
Coblenz bin, welche wir bei unferer eriten Reife zufammen Abends 
zurüdlegen mußten und wenig genoflen haben. Man überſieht die 
Eifelgebirge, das Rhein- und Mofeltbal. Da aber der Weg immer 
Die Höhe des Gebirges hält, fo fanden wir die Vegetation bier 
wieder bebeutend zuräd; erft gegen Trier im Thal war alle8 wieder 
im fchönften Fruhlingsglanze. Zu Trier fanden ſich mehrere Räthe 
Abends bei unferer Wirthstafel ein, die Beuth kannte. 

Den 22. April. Wir warten auf den Conducteur Bouffon, 
der uns auf unferm Gange begleiten fol. Beuth bittet fich neue 
Hemden von Dir aus, weil geftern auf unferer Tour der Spann- 
nagel des Magens ſich gehoben und feinen ledemen Koffer ſtark 
verlegt hatte, fo daß er tief eingedrungen mar; es mußte eine 
Station vor Trier ein neuer Splint hineingezogen werden, und 
dies, meint er, müffe Doch eigentlich aus ber allgemeinen Kaſſe 
erſetzt werden. Der Schade ift aber gar nicht groß, allein er hat 
body feinen Spaß daran. — 


1) Geboren 1781 zu Eoblenz und geftorben bafelbft 1848 ald Landbauinfpector. 
Er bat unter anderen die Reftaurationsarbeiten an der Burg Rheine ausgeführt 
und ift der Vater bes Münchener Profeffors Ernſt von Laſaulx. 
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(Nettloch, den 23. April.) 

Wir hatten einen herrlichen Morgen für unſern Spaziergang. 
Zuerſt wurde Porta nigra von, immen und außen befichtigt und 
bis oben hinaufgeſtiegen. Man bat eine Menge intereffanter Witer- 
thuͤmet nenerdingd unfern der Brüde auögegraben, welche in der 
Porta nigra nebft andern, früher emdeckten antiken Gegenflän- 
ben aufgeftellt find. Ein reich decorirter Fries von einer vor⸗ 
tretenben Säule ift mit Basreliefd von Kämpfenden verziert, aus 
Eonflantin’8 Zeiten. Die Einfaffung einer Nifche mit Bilaftern 
md verzierten riefen ıc. tft beſonders merkwürdig. Von Porta 
nigra ging’8 in den Dom und von da in die ſchoͤne nebenliegende 
Marienkirche, die ich ihres originellen Dlams wegen wieber be- 
wundern mußte. Bouſſon zeigte mir ein befonders ſchoͤn gearbei- 
tete8 Ornament von body erhobenen Weinftengeln und Blättern 
an den: Portale. Nun wurde Madame Quednow auf fünf Minu- 
ten befucht, und das Antikenkabinet ihres Mannes,') der verreift 
ift, angejehen. Ein kleiner bronzener Laofoon, in einer vom 
berühmten fehr verjchiedenen Compefition (ein Knabe, in Verzweif- 
Iımg über den Schenkel des Vaters hingeworfen), ein Gefäß. 
dien von dunkelbraunrothem, undurchfichtigen. Glaſe aus einem 
Srabe, hübſche Mofaiken 2c. waren das Wichtigfte. Von da gingen 
wir zum Raiferlien Palaſt; auf dem Dachboden fieht man nod) 
einen großen Bogen von circa fiebzig bis vierundfiebzig Fuß Span- 
nung, ans enorm großen, flachen Badfteinen conftruirt, vier 
Scheiben übereinander gewoͤlbt, zwischen jeber Scheibe aus flad) 
gelegten Ziegeln eine Sonberung. Die Kalkfugen find den Stein- 
diden gleich, etwa ein und drei viertel bis zwei Zoll. Nun wur⸗ 
den Die Bäder gefehen, die großentheild ausgegraben find; nad) 
den Grundmauern, die man verfolgt bat, find dies eben fo große 
Anlagen wie die zu Rom geweien. Es ftehen enorme Mauer- 
maffen, die aber fonderbar verwidelte Architektur (faſt byzantiniſch) 
gehabt. haben. Bon den Helzungsanlagen ift noch viel übrig. Das 
Amphitheater, zu weldem wir jet gingen, ift gleichfalls fehr 

ı) Er war mit Schinkel weitläufig verwankt. 
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aufgegraben worden. Die Arena bat nur zehn Fuß weniger Länge 
als das Eolifeo; nad den erhaltenen Spuren der äußern Umfaf- 
fungswand aber muß das Ganze, einen größeren Umfang gehabt 
haben. Diefe Gebäude, das heißt Amphitheater, Bäber und Da- 
latium, feheinen eine große zufammenbhängende Anlage gebildet zu 
haben, welche von Eonftantin, Gratian und anderen fpätern Kai- 
fern angelegt wurde. Ein Blick auf bie Mofelbräde mit ihrer 
antiken Gründung wurde noch getban, dann zum Wirthshauſe 
zurüdgefehrt. Unterwegs befah ich die Einrichtung der evangelifchen 
Kirche, die von Eonducteur Wolf nicht fonderlih ausgeführt wurbe, 
bon dem auch mehrere Façaden in mißverftandener, überlabener 
Architektur exeeutirt nd. — Um ein Uhr ging's fort nad) Mett- 
loch. Unterwegs wurde auf der zweiten Station, nachdem wir 
Saarburg mit einem alten zerfallenen Scloffe, von Caeſar ge- 
gründet, paffirt, die Situatton von Eaftel, eine halbe Stunde von 
ber Straße, befeben. Hier hatten die Römer ein Caſtrum auf 
einem weit vorragenden Dlateau an Der Mofel, welches taufend 
Fuß über dem Wafferfpiegel, rings von den prädtigften, groß- 
artigften Felsmaſſen gebildet wird. Aus der römischen Zeit ift 
nichts mehr übrig, als eine Menge Münzen, die täglid im Acker 
gefunden werden. Aber im Mittelalter bat fid) eine Eremitage 
an diefen Felswaͤnden etablirt, die mit allerlei wunderlichen Hoͤhlen, 
Treppen, Kapelle ꝛc. am fchönen Abhang einen reizenden Ort 
bildet, der Häufig von Fremden befucht wird. Wir kamen gegen 
Duntelwerden in Mettloh an, aus einem großen Kloftergebäube 
im Jeſuiterſtyl beftehend, um welches in einiger Entfernung Die 
MWohnhäufer ber Yabrikarbeiter ein Kleines Oertchen bilden. Herr 
Bufhmann, Beuth's Freund, hat diefes enorme Gebäude gekauft 
und darinnen eine Steingutfabrit fehr fchön eingerichtet. 


(Metz, ben 25. April.) 
Erft heute Tann id an meinem Tagebuche fortfahren. Wei 
Herrn Buſchmann, der eine fehr artige frau, zwei ziemlid er- 
wachfene Töchter und einen kleinen Sohn zu Haufe bat, wurden 
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wir jehr fchön empfangen. Alles ift in Diefem Haufe ſchon franzdfifch, 
jedoch zwang Beuth die Geſellſchaft zu deutſcher Eonverfation. Wir 
Ben jehr gut zu Nacht, fchliefen dann in Prachtzimmern und 
Vrachtbetten vortrefflih. Den andern Morgen, aljo 

am 26, April, wurde ein Theil der Fabrik gefehen; weil es 
aber Sonntag war, fo wurde nicht gearbeitet, und man wollte 
und durchaus vor dem andern Morgen um neun Uhr nicht fort 
laffen, damit wir Die Fabrik im Gange fehen follten. Der Tag 
wurde mit Spazierengehen auf Die Berge und im Garten, fo wie 
mit einer Meinen Wafferfahrt auf der Saar zugebradht. Eine alte 
Ruine, achtedig, aus Karl's bes Großen Zeit, aber im vierzehnten 
Jahrhundert durch eingebaute Spigbögen verändert, ſteht im 
Garten, diht an dem großen Fabrikgebäude; man wollte fie 
einreißen, und nur durch unfer Zureden ift fie gerettet worden. 
Beuth ift im der Geſellſchaft immer ſehr luſtig und greift 
manchmal in die franzöfifhe Converfation der Damen ein, welde 
befonders eine ältere Frau, eine Enigrantin, die nun in Dresden . 
wohnt und bie ältefte Tochter erzog, jetzt aber zum Beſuch mit 
diefer Tochter in Mettloch war, nicht abbrechen konnte. — Den 
andern Worgen von ſechs Uhr an Befichtigung der Fabrik. Merf- 
würdig und gut ausgedacht find bier die Brenndfen, oberhalb 
unter dem Dache an den Zuglöchern bequem zu birigiven; Die 
Ofenthüren von Tafeln aus gebranntem Thon in Eifen eingefaßt, 
welche nicht fo, wie ganz eiferne, verbrennen; ferner eine Mafchine, 
in der ein Drabt fehr regelmäßig die Scheiben des weichen Thons 
in beliebige Stüde durchfchneidet, welche auf die Teller und Schüffel- 
formen aufgelegt und verarbeitet: werben, und endlich die Kupfer 
druderei auf'8, Geſchirr. — 

Bei Dillingen fahen wir, auf ber Fortſetzung unferer Reife 
in fchledhtem Negenwetter, ein Walzwerk, wo eine große Maſſe 
von Eifen- und Kupferblehen zwiſchen fchön abgedrehten un- 
geheuren Walzen gefertigt wurde; fonft befand fi das große 
Merk noch fehr in der Kindheit. Unfern davon liegt eine andere 
Steingutfabrif in Wallerfangen, die einem Seren Villeroi gehört. 

Edinfel. IL 10 








Beuth Hatte bier feine Ankunft um einen Tag zu fpät gemeldet, 
wurde alfo noch nit erwartet; Herr Villeroi war einen Tag 
verreift und feine aͤltliche Frau, die wie eine alte Ebeldame halb: 
franzöfifhe Sitte hat, war fehr beträbt, daß ihr Mann uns nidt 
feben follte, und daß wir nicht die Nacht bei ihr bleiben wollten. 
Der Schwiegerfohn führte uns in ber Fabrik umber, Die fehr groß 
ift, viel Waaren fabricirt, aber nicht fo viel Raffinement zeigt, 
als die von Herrn Buchmann. Gegend Abend erreichten wir bei 
fortwährenden Negen Saarbrüden. Hier befuchte Beuth einen 
alten Kriegefameraden, ben Rittmeifter von Aſchenbach, eine 
großen, ftarlen Mann von freundlich treuberziger Weiſe, in einer 
Kaferne mit feiner Frau logirend. Wir fanden ihn noch hinkend, 
von einem Brudy der Hüftlnochen duch den Sturz des Wagens 
von einer Brüde Er klagte, daß er fein Avancement babe feit 
den Jahren 1813 bis 1815, und Beuth wollte feinetwegen mit 
General von Wibleben ’) ſprechen. Die große Brüde zu Saar- 
. brüden war gefperrt; Marfchall Marmont hatte zwei fteinerne Bögen 
fprengen laffen bei der Retirade im Jahre 1813 bis 1814; Diefe 
waren bi8 jeßt durch Solgeonftruction erſetzt; feit acht Tagen aber 
war die Holzconftruction wegen Baufälligleit weggenommmen, gerade 
als zufällig Marfchall Marmont wieder auf einer Reife nad) Ruß⸗ 
land über diefe Brüde wollte, die ex felbft zerftört. Sein Gepäd 
und Wagen bat nun lange warten müſſen, bis bie Schiffbräde 
fertig war. 

Am 25. April ging’8 weiter nah Me. Eine Station ven 
Saarbrüden liegt im Orte Forbach die franzdfifche Douane. Nach⸗ 
bem man bier Kenntniß von unferem Stande durch den Paffe-port 
genommen hatte, wurden wir ohne Bifitation eingelaflen, wofür 
fünf Francs Douceur zu bezahlen waren, Die wir gern gaben. 
Um ein Uhr famen wir in Meb an, fpeiften gleid) im SHötel de 
(Europe an ber Table d'hote mit vielen Franzoſen, befonders 
DOfficieren der alten Bonaparte'fchen Armee, und gingen dann, 


1) General. Abiutant bed Könige Friebdrich Wilhelm ITI., fpäter Kriegs⸗ 
minifter. (+ 1837.) 
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ben Dom innerlich und äußerlich zu ſehen. Ein herrliches Gebäude 
im fehönften Mittelalterftyl, beſonders der Chor und die Kreuzarme, 
deren Giebel ein einzige enormes Glasfenfter mit der fchönften 
Malerei bildet. Ein großes antike porphyrnes Babegefäß von 
idlechter Arbeit wird im Dom verwahrt. Die Stadt Liegt herrlich 
an ber Mofel, bat fünf fteineme Brüden, große Terraſſen und 
Rampen und auf einer Höbe den Balaft bes Gouvernements mit 
einem Garten. Man fieht von diefer Terraffe auf die grünen 
Thäler und fhönen fanften Berge um bie Stadt. Die Dächer 
der Häufer find flach wie in Italien, und alles erinnert an jene 
Gegenden. In der Stadt find außer einigen andern alten Ricchen 
viel alte Häufer mit Zinnenkronung und Senfterreihen. — — Ein 
großer bifchöflicher Palaſt aus gelbem Stein liegt angefangen 
neben dem Portal der Eathedrale, dieſes Portal ift, fo wie ber 
Dalaft, modern, ebenfo auch bie große Terrafie mit Treppen auf 
ben Kirchplatze. 

Lächerlihe Inſchriften ſieht man an Schildern und an den 
Mauern Überall mit enormen Buchftaben angemalt. Unter andern 
ftand auch auf dem Kirchplatz an einem Haufe in drei Sprachen 
die deutfche Inſchrift: 

»Hier nimmt man jungen Deutschen in Wohnung und Kosten.« 

Wegen Verfäumniß, auf die hieſige Polizei zu gehen, um unſere 
Döffe vor vier Uhr zu holen, mäflen wir nun fünf Stunden länger 
hierbleiben, und ftatt morgen um fünf Uhr früh abzufahren, werben 
wir wahrfcheinlich erft um zehn Uhr fortkommen. 

Mittwoch, den 26. April. Wir find bei ſchlechtem Wetter 
um zehn Uhr auf dem Wege, nachdem wir unfere Päfle auf der 
Prafectur gegen franzöfifhe umtaufchen mußten, Dagegen die 
unferen erft in Paris wieber empfangen follen. Ungefähr eine 
Meile von Meb befahen wir eine durch eine Feuermaſchine ge- 
triebene Mehlmähle Der Befiter, nachdem er gemerkt, daB er 
an Beuth einen Tieffachlundigen gefunden, war fehr artig und 
zeigte das ganze Werk, weldes finnreich in den Räumen eines 
alten Schloffes eingerichtet war. Die Situation war zugleich fehr 
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angenehm malerifh. Auf bem Waffergraben, der das Ganze um- 
giebt, lagen Boote und Nachen, mit denen ber Befiger felbit von 
Dort aus durch die Mofel nad Holland mit feiner Waare fuhr. 
Eine Mahlmaſchine von feiner Erfindung war fehr fimreih. Beuth 
verſprach ihm, einige Verbeflerungen in Rupfern zu communiciren. 
Auf einem kleinen Belvedere über dem Dache fahen wir bie fchöne 
hügelige Umgegend und die großen Trümmer eined altrömifchen 
Aquäductd in der ferne. Um drei Uhr waren wir in Berbun, 
wo in den drei Mohren zu Mittag gegeflen wurde. Ich befah 
noch den Dom, der eine alte Gründung bat, aber neu und fchlecht 
ausgebaut if. Warum alle franzöfifhen Schildwachen das Gewehr 
por mir anzogen, und die Soldaten auf der Straße grüßten, weiß 
ich nicht. Um. ſechs Uhr fuhren wir weiter und die Nacht hindurch 
bis Chalond fur Marne. Ehe wir nad) Chalons kamen, in ber 
Naht um zwei bi8 drei Ubr, wurde in einem Kleinen Dertchen 
eine berühmte alte Kirche, St. Marie d'Epine, von außen, fo gut 
die Nacht e8 erlaubte, betrachtet. Diefe Kirche ift nicht groß, bat 
aber reiche, etwas ſchwer gehaltene Details im Styl der Eathedrale 
von Rheims. Die alte Eathebrale von Ehalons zeichnet ſich durch 
Ihöne Glasfenfter aus; wir befaben fie um fünf Uhr Morgens, 
im ftärkften Regenwetter und bei kalter Luft. 

Donnerftag, den 27. April. Eine andere alte Kirche Bat 
modern gotbifhe Thurmfpigen bekommen, die ſehr ſchlecht verftan- 
den find. Es mußte in unferm Wirthshaus manderlei Kleines 
an unferem Wagen auögebeflert. werden; dann ging's fort nad) 
Rheims. Su Mittag anlommend, führte uns der Boftilon vor 
ein ſchmutziges Wirthshaus, deſſen Aeußeres und nicht gefiel. ich 
fah die Simmer an, die eben fo ſchmutzig ausfahen; fo fuhren wir 
denn in ein andered, zur Maifon rouge, wo wir ein kleines, ſchön 
meublixte8 Simmer erhielten, in welches aber, bei dem Kamin- 
feuer, das wir anmachten, ein fo enormer Zug durch die. nirgends 
fchließenden Thüren drang, daß unfer Tiſch nur im Winkel zwifchen 
den Prachtbetten für's Mittageffen aufgeftellt, und wir bloß durch 
beſtändiges großflammendes Kaminfeuer einigermaßen erwärmt 


— 149 — 


werben Tonnten. Die prächtige Cathedrale hat im Verhältniß zu 
andern Gebäuden etwas fchwere Details, ift aber darum ausge 
zeichnet, weil fehr viele und große Sculpturen, Statuen, ald Aus⸗ 
füllung ber Giebelfelder und Ihärfcheiben, in den Thüren und 
Strebepfeilern angebracht find. Im Innern war alles neu ge- 
fürbt; die Capitäle goldgelb vom großen Krönungsfeite her ange- 
ftrihen. Ein präcdhtiger Thürgiebel befindet fich im Innern, wo 
die bunten Fenſter fowohl in der oben Sonne, als aud in ber 
untern Thürfcheibe und in einer zwifchen beiden laufenden Bogen- 
gallerie berrlich, aber doch verwirrend umd betäubend wirken; das 
Kreuz der Metzer Kirche ift fchöner. Bon der Eathedrale gingen 
wir über den Dlab Louis’ XV., deffen bronzene coloffale Bild⸗ 
fäule mit großen coloflalen allegorifchen Figuren um das runde 
Zußgeftell in fchlechtem Gefhmad erft im Jahre .1818 wiederber- 
geftellt worden ift. Um den Platz liegen regelmäßige Gebäude aus 
Louis' XV. Seit aus fchönem gelben Stein von einfacher Ardi- 
tektur, doch unbedeutenden Berhältniffen und Details. E8 wurde 
die alte Kirche St. Remi befeben, aus den älteiten Seiten mebr- 
mald durcheinander und umgebaut. Befonderd merkwürdig ift die 
Hauptfagade, woran man noch antike Granitfäulen bemerkt. (In 
der Eathedrale fahen wir auch einen antifen Sarkophag mit der 
Vorftellung einer Yöwenjagd, welcher des heiligen Remigius Grab 
fein fol.) Der Regen Hatte alles fehr ſchmutzig gemacht; wir 
machten die Promenade um die Stadt auf dem alten Wal zu 
einem roͤmiſchen Triumphbogen au8 fpäter Zeit, der in der 
Stadtmauer fteht und veich verziert ift. Der Triumphbogen hat 
acht Säulen, drei große Bogen, die innerlih an der Wölbung 
mit Basrelief3 decorirt find, alles noch in der Arbeit mit dem 
Bohrer, aber fchledht. 

Freitag, den 28. April. Wir fuhren Morgend um acht Uhr 
aus, famen bei Schneegeftöber und abwechjelnden Sonnenbliden 
in fehr Falter Luft nad) Spiffons, wo wir Mittag madten und 
die Sathedrale fahen, deren Portal erneuert und mit Ungefhmad 
durch zwei toskaniſche Säulen und eine Ausfüllung von Engeld- 





— 150 — 


kopfen in Wolken und Strahlen in einer Spitzbogenſcheibe verdor⸗ 
ben ift. Auf dem Wall der Stadt überfieht man noch das Portal 
und die Thürme einer alten Kirche des heiligen Remi in etwas 
grobem und confufem Mittelalterftyl. Abends machten wir in 
Nanteuil, einem Kleinen Ort, Nachtquartier, um den andern Mor- 
gen bei guter Vormittagszeit nad Paris zu kommen, denn Beuth 
hatte in Rheims feine Briefe gefunden, Die uns unfer Quartier 
anbeuteten; e8 fragte ſich alfo, ob wir gleich eins finden würden. 

Sonnabend, den 29. April. Mit Schnee waren beim Er- 
wachen Morgens die Dächer und Felder bededt, und Die Luft fehr 
rauh. Jedoch fand fih nah und nad die Sonne ein, welde 
zwar den Schnee gleich ſchmolz, aber die Kälte Doch nicht vertreiben 
fonnte. So näÄherten wir uns Paris, beffen Lage aus der Ferne 
mit dem Berge Montmartre fehr freundlich entgegenladhte.. Um 
zehn Uhr in dem Hötel angelommen, wo Beuth früher ſchon ge- 
wohnt hatte, hörten wir fogleih, daß Herr Profeffor Kunth ’) 
ein Ouartier beftellt babe und fchon mehrmals dageweſen fei, nad) 
uns zu fragen. Wir padten alle8 aus, machten Toilette; ich 
faufte einen Hut, weil der alte auf ber Reife untergegangen und 
verſenkt worden war, auch einen Regenfhirm, und jo ging’ zu 
Herrn von Sumboldt.”) Auf dem Wege befahen wir fehon einige 
von den mit Glas bededten Daflagen, bie höchſt elegant und be- 
quem eingerichtet find, aud) das Palais Royal. Wir fanden 
glüdlicherweife Herrn. von Humboldt und Kunth, die uns fehr 
freundlih aufnahmen, uns glei in's große Mufeum und in eine 
andere Sammlung von Seren Daffalacqua ?) für äguptifche Sachen 
führten, fo daß wir exit um vier Uhr zum Reftaurateur im Pa⸗ 
lais Royal kamen, wo wir bei der fchönen Ausficht auf Die Linden- 
allee, das Baffin mit fpringenden Waffern und die blühenden 


1) Karl Sigismund Kunth aus Leipzig war zuerſt preußifcher Seehanblungs- 
beamter, lebte bann von 1813 ab als Privatgelehrter in Paris, bis er 1829 als 
Profeſſor der Botanik nach Berlin kam, wo er 1850 ftarb. 

3) Alexander von Humbolbt. 
2) Später Director des äguptifchen Mufeums in Berlin. 
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Stieberbüfche des Hofs ein treffliches Mittageffen einnahmen. 
Nah Tiſch machten wir mit Herrn Kunth einen weiten Spazier- 
gang an der Seine binunter bi8 Daffy, wo wir den Brüdenbau 
fahen. Es fol eine große Ketienbrüde werden; indeß bat man 
die Gerüſte ungemein ftarl gemacht, welche die Ketten in ihrer 
künftigen Lage unterftüßen, und Died ift meiner Meinung nad 
eine Verſchwendung. — Die Lage von Paris ift mir ungleich hei⸗ 
terer und ſchöner vorgelommen als das erfte Mal, auch alles 
weit größer und präcdtigerr. — Sehr ermüdet, legten wir uns 
bald fchlafen. — — 


4. 


(Paris. Genntag Morgen ſechs Uhr. 30. April.) 

Liehfte Suſanne. Du erhältft hierbei mein Tagebuch, welches 
ih aufzuheben bitte. Taufendmal babe ih an Dich und die Kin- 
der gedacht und Euch Glück auf Eure Reife nad) Stettin gewünſcht. 
Wahrſcheinlich wird Diefer Brief Euch ſchon dort treffen. Für 
Karl's ununterbrodene Studien wirft Du gewiß möglichft forgen; 
befonders wäünfchte ih, daß er durch Privat⸗Unterricht von Se 
mandem im Ueberfeßen des Lateinifchen und Franzoͤſiſchen recht 
weit fäme; das Grammatiſche Tann in der Schule oder im Gym⸗ 
nafium weitläufiger gelehrt werden, aber ein recht currentes Ueber- 
fegen und viel Ueberfegen muß daneben getrieben werden. 

Mir glauben, bier bis zum 20. Mai zu bleiben, und bis da- 
bin boffe ich Nachricht von Dir zu erhalten. 

Grüße Karoline und Mutter von mir und thue, was Du 
kannſt, fie in ihrem Unglüd zu unterftügen und zu tröften. ') 
Recht fehr fehne ich mich zu erfahren, wie e8 unjern Kindern und 
Dir geht. Hier wird fo wenig Zeit übrig fein, weil alles fo weit- 
läufig ift, daß ich Dir nur fehr kurz noch Nachricht geben kann. Heute 
gehen wir zum Gefandten, Herrn von Werther, dann mit Herrn 

1) Karolinen’d Gatte, Kaufmann Kubberg, war geftorben. 
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von Humboldt zu Quatremere de Duinei, ') Dercier, Fontaine?) ır. 

ch eile vorher noch diefen Brief ſelbſt auf Die Briefpoft zu brin- 
gen, welche weit iſt. 

Lebe recht wohl/ liebes Herz, und denke an Deinen 

| Schinkel. 


5. 


(Paris, Mittwoch, ben 17. Mai 1826) 


Deinen erſten Brief fowohl als auch Deinen zweiten aus 
Stettin vom 1. Mai babe ich richtig erhalten und mich fehr über 
Eure glüdlihe Reife gefreut. — — 

Für die Fortſetzung der Erziehung unferer Kinder und befon- 
ders des Karl darf ich Deiner Vernunft nichts weiter hinzufügen, 
und bin vollkommen von der Zweckmäßigkeit aller Deiner Maf- 
regeln überzeugt. — Mein Leben in Paris ganz zu befchreiben, 
wöärde ich den Dlak nicht finden und verfpare mir Died auf's 
Mündlide. Die Zeit wird bier bei der Maſſe fo kurz, daB ich 
faum begreife, wo fie bleibt. — Die hiefigen Architekten Haben 
mich vortrefflich aufgenommen; ich bin in's nftitut eingeführt 


I) Antoine Chryſoſtome Ouatremire, geboren 1755 in Paris, feit 1816 
Redacteur bed Journal bed Savans für bie Abtheilung ber ſchönen Künfte, nad 
Denon's Abdanfung aud) interimiftifher General- Director ber Mufeen, 1823 
Königliher Theater Eenfor; farb 1849. Geine bauptfächlichften Werke find: 
Dictionnaire d’architecture, Paris 1786 ff. 3 Bbe.; Histoire de la vie et des 
ouvrages de Rafael, ebenb. 1824. (Zweite Yuflage 1833); Monuments et ou- 
vrages d’art antique restitues, ebend. 1830 (3 Bbe.); Canova et ses ouvrages, 
ebenb. 1834. j 

2) Charles Percier, geboren um 1770, und Pierre-frangois Louis Fontaine, 
geboren 1780, zwei Parifer Architekten, die unter Napoleon an ben Neftaurationen 
bed Loupre, ber Tuilerien und von Malmaifon befhäftigt waren, aud ben 
Triumphbogen bed Carrouffelplages in Paris bauten. Sie gaben zufammen heraus: 
Choix des plus celebres maisons de plaisance de Rome et de ses environs, 
Paris 1809 — 1813; das Prachtwerk über Napoleon’s Kaiferfrönung, und Resi- 
dences des souverains de France, d’Allemagne, de Suede, de Russie et 
d’Italie, ebend. 1833. 


—— 153 — 


und habe ein paar Situngen beigewohnt; über meine Bauwerke 
wird ein Bericht beim nftitut gemacht. Herr von Sumboldt thut 
alles Mögliche, mid) überall einzuführen. Herr Sittorf ") ift höchſt 
freunbſchaftlich; er bat in eine hochſt liebenswärdige Familie 
hineingeheirathet, bei der wir fehon ein paar Mal fehr angenehme 
Stunden verlebt haben; feine Arbeiten find hoͤchſt intereffant und 
forgfältig. — Der Baron Werther, unfer Gejandter, beeifert ſich 
auch, uns nütlich zu fein; bei ihm habe ich Koreff,“) Klaproth, ’) 
Graf Putbus gejehen. Den Schaufpieler Wolf mit feiner Frau 
trafen wir vor einigen Tagen im Theätre frangais; Madame fin- 
bet viel Gefchmad an Talma; ich kann mich mit feinem Styl nicht 
vertragen. Das von Sittorf eingerichtete Theätre des Italiens 
ift unftreitig das geſchmackvollſte; wir haben einen abgekürzten 
Don Juan aus feiner Loge dort gefehen. — Paris ift eine fchöne 
Stadt mit fhönen Umgebungen; das merkt man immer mehr, je 
länger man da ift. Wenn ich fo kurz im Schreiben bin, fo nimm 
es nicht Abel, liebfte Sufanne; denn müde von der Tagesarbeit, - 
lege ich mich ziemlich fpät zu Bette, und wenn id) Morgens um 
halb fieben Uhr aufjtehe, jo nehmen die häuslichen Geſchäfte und 
die Beſuche die Seit bis nem Uhr fo fort, daß wenig Minuten 
zum Schreiben übrig bleiben; um neun Uhr aber müffen wir we- 
nigftens auf dem Wege fein, ſonſt kommt das Penfum für ben 
Tag nicht heraus. Alles muß bier vorher beſtimmt werben, alle 
?eute, die man ſehen will, vorher beicyeiden, jo daß Leine 

1) Belannter Parifer Arditelt, 1792 in Eöln geboren; er hat bie Kirche 
St. Vincent zu Ende gebaut, an ben Berfchönerungen ber Place be la Concorde, 
der Champs elyſtes unb des Bois de Boulogne großen Antheil gehabt, auch viel 
über Architektur gefchriftitellert. 

3), Johann Ferdinand Koreff, geboren 1783 in Bredlau, befannt durch fein 
Verhaäͤltniß zu Hardenberg. Er batte fi feit 1825 ala Arzt in Paris nieberge- 
laſſen und flarb bort 1851. . 

8) Heinrich Julius Klaproth, geboren 1783 zu Berlin, reifte 1805 — 1809 
als Dolmetſcher bei der Gefanbtfchaft bes Grafen Golowin nad) China unb wurbe 
1816 Profeffor ber afiatifchen Sprachen in Paris. (Geftorben 1835.) Auch hat er 
Vieles gefchrieben. 
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Minute zu verlieren ift, und Alles auf bie Stunde eingerichtet 
bleiben muß. 

Mir haben nun unfere Abreife auf fommenben Sonntag feft- 
gefeht, aljo auf den 21. Mai; ich werde Dir nun zuerft aus 
London wieder fehreiben. Die Reife wird zum allerwenigften ſechs 
Tage Eoften, fo daß wir alſo den 27. oder 28. in London fein 
koͤnnen, wo id dann gleih Nachricht von mir gebe. — 

Küffe unfere Kinder herzlich — — — 

Denke. oft Deines Did) innig liebenden 

Schinkel. 


(London, Yreitag, ben 26. Mai.) 

Meine theuerfte Sufanne. Bis jebt ift das Gläd mir eben 
fo günftig gewefen, al8 auf meiner italienifchen Reife; alle Deine 
Briefe für Paris und auch den lebten durch Graf Dantelmann ') 
in London babe ich erhalten und mich unendlich über Euer allfei- 
tige8 Wohlbefinden gefreut. — — — — In Baris babe id 
Kleinigkeiten für die Kinder gekauft, für Karl aber, wenn er fid 
recht gut benimmt, eine hübſche, kleine filberne Uhr, die ich auf 
ber Reife felbft benutze und bis jebt recht richtig gehend gefunden 
habe. Sag’ ihm dies, liebfte Sufanne. — 

Don meiner Reife muß id Dir num einige Worte fagen. 
Sonntags früh um neun Uhr den 21. Mai verließen wir Paris 
bei heiterem Wetter. Das Frühlingsgrän und die Blüthen bleiben 
in diefem Jahr ungewöhnlich lange, weil e8 noch nit heiß wird; 
dies machte unfere Reife fehr angenehin. Wir famen Abends in 
Beauvais an, wo große Kirchenproceffion war, die fi in Frank⸗ 
reich fonderbar ausnimmt; man begreift nit, wo fo ſchnell Diefe 
Maffe von Geiftlichleit hergekommen ift. Sehr viel Frauenzimmer 
folgten; den Segen des Biſchofs habe ich aud) empfangen. Nach 


1) Der einzige Sohn bed Königlich preußifchen Juſtizminiſters und damaliger 
Befiber von Groß-Peterwik unweit Bredlau. 
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Befihtigung der Eathedrale und ber alten Mauern der Stabt 
wurde gefchlafen. Das Land ift angenehm bügelig und angebaut. 
Wir fuhren Montag, den 22, Mai, bi8 auf das Gütchen des 
Herrn Eonftant ') bei Abbeville, wo wir die Nacht blieben. Es 
find gute Leute, Die, wie es fcheint, einen Mißgriff in aller Art 
gemacht haben, ſich hier anzubauen; Gegend und Klima find nicht 
befonders, der Ertrag des Gute kann nit groß fein. Herr 
Sonftant und die Tochter find durch die Stärme vom Meer ber 
theumatifch frank geworden; dabei werben fie jeßt, als Proteſtan⸗ 
ten, bier nicht wohl angefehen und haben in aller Art zu fürchten. 
Dienftag, den 33. Mai, kamen wir nach Ealais, einem fchlechten 
Städtchen in fehlechter Gegend am Strande. Ein großes, auf 
englifchem Fuße eingerichtetes MWirthshaus nahm und auf; wir 
ſchloſſen mit einem Kapitain für das Dampfboot »His Majeſty's 
Steam Packet Spitfire« auf morgen um zehn Uhr die Ueberfahrt 
nah Dover ab. Das Boot fah fehr bebaglich und reinlich aus. 
Es waren wenigftens fünfzig Menfchen aus verfchiedenen Nationen 
und Gefchlechtern an Bord, das Wetter war mittelmäßig heiter, 
und die. Fahrt ging fo gelind und angenehm, baß ich während 
ber Drei Stunden Ueberfahrt nicht ſeekrank wurde, wohl aber 
Beuth; mir Lurirte im Gegenteil der Zuftand auf dem Schiffe, 
den ih freilih durch Schließen der Augen unfhäblih machen 
mußte, eine kleine Unpäßlichleit des Unterleibs, Die ich in ben 
letzten Tagen aus Paris mitgebracht hatte. In Dover vollenbete 
die Kur das englifhe Porterbier, welches mir fehr wohl thut. 
Dort angelangt, machten wir eine Promenade auf die Berge nad 
einem alten Eaftell, von wo man eine fchöne Ueberficht bat über 
da8 Meer und die Kreideabbänge ber englifhen Küften, die einige 

2) Dies kann wohl fein Anderer fein, ald Benjamin Eonftant be Rebeque, 
(geboren am 23, October 1767 zu Genf, geftorben am 8. December 1830), mit 
einer Nichte des Fürſten Hardenberg aus Hannover vermähli, ber bekannte un. 
erfchrodene franzöfifhe Journaliſt, Parteiführer der Deputirtenlammer gegen bas 
Minifterium Villele und Staatsrath. Unter Karl X. hatte er ſich von ber Politif 


zurüdgezogen nnd lebte, religiöfen Forſchungen nachhängend, auf dem Lanbe, bis 
ihn bie Iuli + Revolution von 1830 von Nenem nad) Paris rief, 
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hundert Fuß Hoch und oben mit einer grünen Rafendede belegt 
find. Der erfte Eindrud Englands ift hoöchſt heimlich und ange- 
nehm. Alle Etabliffements in ben Ortſchaften und außerhalb find 
Hein, aber herrlich unterhalten, nett und reinlid. Das Wohn- 
haus jebes Lleinen Bauerd hat wenigſtens glänzend fpiegelnde 
Scheiben, hinter Denen meiße Gardinen hängen. Sieht man bin- 
ein, fo ift fürs Frühſtück, jelbft wenn der Tifh nur aus rohen 
Brettern und Knüttelfüßen zufammengefebt ift, ein reines Tifchtud) 
ausgebreitet, und darauf vollftändig Thee, Brot, Butter, Eier, 
Fleiſch fervirt. In den Landhäufern ſieht man Morgens Die 
Töchter des Hauſes in feiner Goilette am Fenſter, wenn die 
Stage - Eoadhe8 (Eilmagen) vorbeieiln. — Um neun Uhr früh 
fuhren wir in einer folhen Coach nach London ; die Kutſche ift 
von der böchften Eleganz ; vier fhöne Pferde, lang gefpannt, mit 
dem feinften Geſchirr, fo wie e8 der engliſche Gefandte in Berlin 
bat, find davor und werden von einem enorm großen, ſtarken 
Kutfcher, der auf einem hohen Bod fitt, gelenkt; der Mann fieht 
wie der feinfte Gentleman aus, trägt viele ſtarke bunte Halstücher, 
einen feinen Hut, Klappftiefeln, ein feines ſchwarzes Beinkleid 
und einen licht» ober fandfarbenen großen Ueberrock. Alle zwei 
Meilen kommt ein neues Gefpann vor den Wagen, abwechfelnd 
Schimmel, Fuͤchſe, Braune, Schwarze. Das Land ift lieblich grün, 
baumreih und wie ein zufammenbhängender Dark mit vielen Un- 
lagen. Sinter Canterbury, wo wir den Dom faben, bat man 
die prädytige Ueberficht über das Thal der Themfe; man gelangt 
nad London unter fo viel Abwechſelungen, daß man e8 gar nicht 
merkt, ſchon in ben Vorftäbten zu fein. Wir fanden in St. Pauls 
Kaffehaus ſchönes Unterfommen und den Grafen Dankelmann, 
der und noch für denfelben Abend zum Gefandten Grafen Malkan 
eine Einladung zum Diner um acht Uhr Abends brachte. Wir 
hatten die. ſechszig bis ſiebzig englifche Meilen von Dover nad) 
London bis ſechs Uhr Abends zurüdgelegt. Heute früh bin id) 
glüdlih, Die fchreiben zu können, muß aber aufhören, weil alles 
preffirt, daß ich enden fol, um mit den Reifegenoffen auszugehen. 
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Lebe wohl, Tiebfte Sufanne. Bald werde ich wieder von mir hören 
laffen. 
Grüße alles beſtens. Dein getreuer Schinkel. 


7. 
(London, den 10. uni 1826.) 

Liebfte Sufanne. — — — Gebt, da ich in einigen Tagen 
London verlaffen werde, um in’8 Land zu geben, muß id Dir 
wieder einige Nachricht Über meinen biefigen Aufenthalt ertheilen. 
Daß jeder Tag ſtark defekt iſt, kannſt Du Dir denken ; ich kenne 
nun London fo ziemlich, und wenige Gegenftände finb nur noch 
übrig zu betrachten, die ich theilweife bis zu meiner Rüdkunft 
aus dem Lande anffpare. Alles ift bier colofjal. Die Ausdehnung 
der Stadt nimmt nie ein Ende; will man brei Befuche machen, 
jo koſtet Died einen vollen Tag, denn fon in der Stadt wird 
jede Diftanz nad) Meilen berechnet, wenn man fahren will. Zehn⸗ 
taufend SHäufer werben jährlich gebaut, lauter Speculation, die 
durch die fonderbarften Geftaltungen reizbar gemacht werden fol. 
Oft ſieht man lange Reihen von Daläften, welche nichts anderes 
al3 viele, Drei und vier Fenfter breite, aneinander gefchobene Bri- 
vatwohnungen find, denen man gemeinfchaftliche Architektur ge 
geben hat. Die Mufeen, viele Brivat - Gallerieen, Ausftellungen, 
Kirchen, die Eartons von Raphael in Samptoncnurt, ba8 berühmte 
Richmond, Greenwich, Woolwich, die Arbeiten de8 Tunnel unter 
der Theme, bie große mechanifche Werkitätte von Maudsley, bie 
großen Gasapparate für die Stadt, die London-Dods, Weft- und 
Oftindia-Dods, viele Privateinrichtungen von Architekten in ge 
wöhnlichen Häufern und bei den reichſten Lords babe ich gefehen, 
bin auch geftern von Brighton zurädgelommen, wohin wir vor- 
geftern fuhren, um die dortige Kettenbrüde und den Königspalaft 
zu fehen. Die Erlaubniß zu leßterem wurde vom Ober - Sofmar- 
hal Lord Coningham dem Gefandten anfänglich abgefchlagen, 
weil auf firenge Ordre des Königs niemand mehr diefen wunber- 
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lichen oftindifchen Bau anfehen foll, indem der König aus. Zom 
über die Bürger von Brighton, die ihm durch Privathäufer die 
Ausſicht auf's Meer verbaut haben, das ganze Prachtwerk nieder- 
reißen laffen will. Nachdem ber König aber erfahren, daß id) da 
fei, um das Gebäude zu fehen, bat er nadträglid Durch Lord 
Coningham die Erlaubniß hierzu, wie zu Windfor, ertheilen laffen. 
Nah letzterem Orte wollen wir übermorgen geben. Die Fahrt 
nad Brighton, zwölf deutfche Meilen, legten wir in fünf Stunden 
zuruͤck; vier Pferde find immer im geftredten Galopp. Ich habe 
Dabei verfucht, einen Theil der Fahrt out-side zu machen, wo- 
durch man an Ueberſicht unendlih gewinnt. im Sommer reift 
faft alle8 out-side. Mehrere angenehme und intereflante Privat- 
gefellfhaften haben wir ſchon genoffen, 3. B. bei Soly’8 ') und 
feinem Bruder, bei einem Seren Bishop, bei dem wir durch 
Mißveritändniß von Beuth an einem falfhen Tage zu Mittag 
erſchienen, dennoch aber fehr gut aufgenommen wurben und das 
innere Familienleben eines Englänbers defto beffer genießen konnten. 
Am 7. uni wohnten wir einem großen Feſt der Waifenkinder 
aller Kirchfprengel von London in ber Paulskirche bei; durch 
Herrn Bishop's Güte hatten wir unter den Lords, dicht an ber 
Kanzel und dicht neben dem Sitze bes Herzogs von Gloucefter, 
einen Platz befommen. Unter der Kuppel war ein großes Amphi⸗ 
theater, fech8zehn Reihen übereinander gebaut, wo viele tawjend 
gut gekleideter Kinder, jedes Kicchfpiel in anbrem Coſtüm und 
mit einer Fahne einziehend, Dlak nahmen. Der Lord-Mayor von 
London, dem ein große Schwert vorgetragen wurde,. und zwei 
Sheriffs, in ben Löftlihften Dracht- Equipagen, von Gold ftarrend, 
erfchienen ebenfalls bei der freierlichleit, die aus dem Vorleſen 
von Dfalmen durch einen Geiftlichen, einer Predigt bes Biſchofs 
von London und aus Chor⸗ und Orgelmufit beftand, in melde 
Ießtere die gefammten Kinder fehr gut unifono einftimmten. Viele 

1) Edward Solly, ein englifher Kaufmann, deſſen hauptſächlich aus italieni- 
[hen Kirchen und Klöftern zuſammengebrachte Gemäldefammlung 1821 vom König 
von Preußen für das Berliner Mufeum gelauft wurde. 
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tauſend Menſchen fuͤllten die Kirche und die Straßen um dieſelbe. 
Am Schluß des Feſtes wurden wir auf den Orgelchor geführt, um 
den Anblick der gefüllten Kirche und des Kinderamphitheaters von 
oben herunter zu haben, wirklich ein großartiger Effekt. — Nach—⸗ 
gerade ſehne ich mich wieder recht ſehr nach Briefen von Dir, 
und doch glaube ich kaum, vor unſerem Abgang aus London 
noch Nachricht erhalten zu koͤnnen. Oft denke ich mir Euch alle 
lebhaft und hoffe und wünſche, daß hr recht wohl ſeid; auch 
ruͤckt Die Zeit ſchon nahe, wo ih Euch wieder auf der Rückreiſe 
nah Berlin fehe.. — — Wie e8 nun mit meinen Briefen auf 
der Reife im Innern Englands ausfehen wird, weiß ich nicht; 
jedenfall werde ich aus einem und dem andern Punkte einen 
Brief mit kurzer Nachricht von mir abfenden, Bitte aber ſich nicht 
zu ängftigen, wenn folder nicht pünktlich ankommen ſollte, benn 
dies gefchieht manchmal. — Mein Gefunbheitszuftand iſt vor- 
trefflich; Die Lebensweife, nad) welcher wir um halb fieben Uhr 
aufftehen, etwas Tagebuch fehreiben, bann den Thee frühftüden, 
zu welchem viel Butterfemmeln und einige Eier gegeflen werben, 
um neun Uhr ausgeben und fehr ermüdet um ſechs Ahr Abends 
zum Mittagbrot nady Haufe zurüdlehren, nachher in Gefellfchaft 
fahren, dann aber ſtarke und Träftige Speife zu und nehmen und 
gegen 11 Uhr, wenn wir nicht das Theater befuchen, zu Bett 
geben, ift hoͤchſt zuträglid. Leider will e8 mit meinem Engliſch⸗ 
fprechen nody gar nicht gehen; befonbers bin ich aber harthoͤrig 
gegen die Ausfpracdhe und verftehe nie, was die Leute fagen; ich 
gebe auch die Hoffnung auf. Dem Grafen Dankelmann, welder 
vorher ſchon weit mehr wußte als ich, gebt es nicht viel befier. 
Manchmal haben wir uns doch in Geſellſchaft zecht gut mit dem 
Franzoſiſchen helfen können. Ob ih Dir wohl gefchrieben babe, 
bag id von Rauch einen Brief aus Paris erhielt, woſelbſt ex 
am Tage nad unferer Abreife angelommen? Er hatte und gar 
feine Nachricht von ſich gegeben, und die aus Berlin erhaltenen 
madıten es mehr als wahrſcheinlich, daß er nicht nach Paris 
kommen würde. — — — Dein Schinkel. 
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8. 


(Liverpool, Mittwoch, den 19. Juli.) 

Liebſte Sufanne. Mit unenblichem Vergnügen empfing ich hier 
bei meiner geftrigen Ankunft Deinen lieben Brief vom 28. Juni, 
wodurd ih Di nun wieder mit ben Kindern glücklich in Dein 
Eigenthum zurädgelehrt weiß. — — 

Gern hätte id etwas mehr erfahren, befonbers über des 
Kronprinzen Wohnung. Empfiehl mid Rauch und Tied und 
fage ihnen, e8 fei bei der Haft unferer Reife unmöglich, daß id 
in Briefen über fo manderlei mid) mit ihnen unterhielte; ich müßte 
e8 auf’8 Mündliche verfparen, bemerkte aber im voraus, was Die 
ganze neue Kunſt beträfe, fo wäre wenig Erbauliches in biefem 
fonft binreichend intereffanten Lande zu finden. — Meinen Brief 
aus Edinburgh vom 4. Juli wirft Du empfangen haben; ') feitbem 
babe ich eine große Land- und Meerreife in's fchottifche Hochland 
und zwifchen den Infeln Offian’s, Mull und Morvern bis Staffa 
und “Jona oder Itolmkill gemacht, wobei ich ohne ſtarke Ser 
frantheit nicht wegkam, jetzt aber geſund wieder bier in Liverpool 
angelommen bin. Welch eine Reife! Dieſes wunderbare, wüfte 
menfchenleere Land zwifchen dieſen fchauerlichen Klippen, beren 
Höhlen von vielen Taufenden von Möven ftet8 umfchwärmt werden; 
wo die höheren Berggipfel faft beftänbig in Nebel gehäht find, 
wunderliche alte, ganz rohe Eaftels und Kirchen, ſpaͤrlich im Lande 
vertbeilt, auf den Vorgebirgen ftehen und feit Jahrhunderten nicht 
mehr bewohnt werden; wo bie Sütten ber Einwohner wie bie der 
Milden ausfehen, ein ärmliches Volk in oft mehrere Meilen weit 
auseinander liegenden Wohnungen Hauft, dennoch aber eine Art von 
mobernem Auftrich bat; wo alles barfuß geht, aber doch Säubden 
und befchleifte ımd bebänderte Hüte trägt; wo man oft, fo weit 
das Auge reicht, einen Baum fieht, fondern nur unendlich weit 
geſtreckte Berglehnen und Ihäler mit Heide und Moraft und unter 

1) Iſt nicht mehr vorhanden. ° 
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mifchten Felſen ſich bis in die böchften Gebirgägipfel hinaufziehen, 
von wilden Schafen, den Ziegen ähnlid), bewohnt; wo man auf den 
Straßen in elenden zweiräbrigen Karren, von einem Pferde gezogen, 
fortgefchafft wird! — — das Alles macht gegen ba8 reich be- 
baute England einen fonderbaren Contraſt. Doch fieht man 
in den Iumpigften Orten und auf ber Landftraße, fowie an 
den wüſten Vorgebirgen, wo die Schiffer Daffagiere einzunehmen 
pflegen, auch viele Leute wandeln, Die ganz fo fein wie auf einer 
Londoner Promenade gekleidet find; wo Diefe wohnen, wo fie aus 
der Wüfte herkommen, das begreift man nicht. Hier und da findet 
fih, wie eine Dafe, ein Landis mit einem Baumpark, deſſen 
Eigenthümer fiher ein Landedeingeborner fein muß, um ſich recht 
heimlich dort zu fühlen. — Seit zehn Jahren baben fich allein 
in Glasgow ſechszig Dampfboote für Diefe Nordgegenden etablirt, 
und bei dem regelmäßigen Gange derfelben erhalten biefe weit- 
gebehnten Wüften num fo viel Verbindung, daß ihr Charakter ſich 
bald bedeutend ändern wird und ſchon jet angefangen bat, ein 
civilifirteß Anfehn zu befommen. Dieſe Fahrzeuge find ftet8 voll 
Schotten, bie in die füdlihen Gegenden gehen und fi in den 
neuen Drachtitädten Glasgow und Edinburgh umſehen wollen, 
oder vol Südländer, die das Hochland aus Neugierde bejuchen. 
Vor fünfzig Jahren müfjen die beiden oben genannten Städte 
ebenfalls noch den wüften Charakter gehabt haben; denn wunderbar 
eontraftiren in dieſen Städten die fteinernen Hütten, mit Stroh 
gebedt, in den. alten Theilen mit den Drachtfiraßen voll Daläften, 
zwanzig Fuß breiten Trottoird aus den feinften Steinen mit Eifen- 
gittern und Gaßlaternenträgern ze. England ift feit fünfzig Jahren, 
als fo lange die Majchinen eigentlich ihr Weſen treiben, um das 
Doppelte und an vielen Orten um das Drei- und PVierfade in 
fih vergrößert und verjchönert worden. Dies ift eine außer: 
prdentlihe Erſcheinung, die jedem aufmerkfamen Reifenden zuerft 
auffallen muß. Der Gipfel ift aber” auch gefommen, und bie 
Speculation bat fih übertrieben; in Mancheiter, mo mir geitern 
waren, find feit dem Kriege vierhundert neue große Fabriken für 
Scinte. I. 11 
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Baummwollenfpinnerei entftanden, unter denen mebrere Gebäube- 
anlagen von ber Größe des Königlichen Schloffeß zu Berlin fichen, 
und ringsum ragen taufende von rauchenden Obelisten der Dampf: 
maſchinen empor, deren Höhe von adıtzig bis hundertundachtzig 
Fuß allen Eindrud der Kirchthürme gerftört. Alle dieſe Anlagen 
haben fo enorme Maffen von Waaren producirt, daß Die Welt 
davon überfüllt ist, jetzt zwolftauſend Arbeiter auf den Straßen 
sufammenrottirt ftehen, weil fie feine Arbeit haben, nachdem Die 
Stadt ſchon ſechbtauſend Irlaͤnder auf eigene Koften in ihr Vater- 
land zurüdgefchidt hat; andere Arbeiter Lönnen für fechözehnftündige 
Arbeit bes Tages Doch nur zwei Schillinge, etwa fünfzehn Grofchen 
wöchentlich verdienen. — Ban tft jehr in Zweifel, was aus dieſem 
furchtbaren Zuſtande der Dinge werden fol. — Münblic mebr 
hiervon. — Du ſiehſt aber, daß Hierbei viel Intereſſantes zu 
beobachten if. — Leider faun ich über meine Rüdreife nad) 
London dur Wales und Aber Briftol rüdfichtlich der Zeit nichts 
Feſtes beftinmen, weil Die von Beuth's Gefchäften abhängt. (iu 
vier Wochen find wir aber gewiß in London auf ben Punkt der 
Ruͤckreiſe, welche fchnell geben wird, ba wir uns in den Nieder- 
landen nur in Seraing bei Herrn EoderiU einen Tag aufhalten, 
fonft fo ſchnell als möglih weiter reifen werden; ich fehne mic) 
wieder zur Rube bei Dir und im Kreife unferer Kinder. Bon 
Karl und feinen Studien ſchreibſt Du mir nichts; ich hoffe das 
Beite, und daß er ein vecht fleißiger Junge unb mir freude 
machen wird. Grüße unfere fämmtlihen Bekannten, Gabain’s, ') 
Schbler's) 2c. auf8 Befte von mir. — — — Lebe wohl, liebite 
Sufanne, küſſe die Kinder. Dein 
| Schinkel. 


1) Bergl. oben ©. 134, Note 2, 

2) General von Schöler, im KRöniglihen Kriegsminifterium, wohnte mit 
Schinkel damals in einem Haufe unter ben Linden No. da. zu Berlin. (Bon 1809 
bis 1814 hat Schinkel am Alexanderplatz [im Hirſch, zweite Etage], von ba bis 
1821 in ber Großen Friedrichs ſtraße Nr. 99., von 1821 bis 1886 unter ben Linden, 
von ba bis zum Tobe in ber Koniglichen Baufchule gewohnt.) 
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Lonben, ben 30. Tui 1826. 

Liebſte Sufanne. Geftern find wir glüdlich wieber in London 
angelommen, nachdem wir nahe an fünfzehnhundert englifche Meilen 
in England und Schottland umher gefahren, wie Du aus meinen 
Briefen von Edinburgh und Liverpool wirft erjehen haben. — — 
Sehr viel Intereſſantes und Schönes habe ich auf Diefer Reife 
gefehen, melches Lange ben Stoff zur Unterhaltung für uns her⸗ 
geben foll, wenn ich wieder bei Dir bin; ich hoffe, Daß dies nicht 
mehr fern ift, indem wir böchftens acht Tage in London bleiben, 
dann nad) Ealaid gehen, von da durch die Niederlande nach Aachen 
und, ohne viel Aufenthalt in Weſtphalen, ſchnell nach Berlin zu- 
rüd zu kommen denken. Wahrfcheinlich erhältft Du nod einen 
Brief von- mir aus Aachen, wo ih Dir den Tag der Ankunft 
etwas genauer beftimmen kann. Ich boffe, dad Du, bie Kinder, 
Mutter; Karoline ımd Wilhelm fo wohl ſich befinden als ich, -unb 
daß ich Euch alle fo wiebeifinde. Grüße Raub, Tied, Guͤnther's!) 
Schöler's, Gabain’s, Humboldt's,) Die Beuth,“) Yangermann ‘) ꝛc. 
beftens von mir. Ob ich noch einen Brief von Dir in London 
empfangen werde, ‚wozu ich in meinem lebten aus Liverpool auf- 
forderte, ift zweifelhaft; ich lafle, was hier nach meiner Abreife 
anlommt, nad) Berlin zuräd abreffiren. Wielleicht befucht Dich 
Herr Tannmenberger aus Berlin, den wir in Schottland verließen, 


1) Auguſt Günther war Geheimer Dber- Baurath und College Schinkel's, 
mit Legterem fehr befreundet. (Geftorben ben 25. December 1842.) 

2) Der Minifter Wilhelm von Humboldt und feine Gemahlin, Karoline geb. 
von Dacderöben. 

3) Beuth's Schwefter, Elifabeth, geftorben ben 24. Juli 1858. 

4) Geheimer Ober-Mebicinalrath in Berlin, eine impofante und geiftreiche 
Derjönlihkeit, der durch gründliche und vielfeitige Bildung, fo wie burd) die Grazie 
feines Umgangs auf Schinkel fehr anregenb gewirkt hat. (Vergl. Waagen a. a. O. 
©. 363.) Er war aud mit einer fhönen Tenorftimme begabt und ein großer 
Freund klaſſiſcher Muſik (geftorben 1832 oder 1833). 

11° 


und der gefonnen war, früher als wir aus England direct nad) 
Berlin zurüdzufehren; er kann vorläufig einige mündliche Relationen 
unferer Reife in's Hochland Kringen. — — — 
Lebe wohl, liebfte Sufanne; e8 fehnt ſich ſehr nah Dir 
| Dein Schinkel. 


10, 


(Eleve, ben 15. Auguſt 1826.) 


Liebfte Sufanne. Du baft boffentlih duch Seren Tammen- 
berger und Profeffor Stein meinen leßten Brief aus London') 
empfangen und münblih von ihnen gehört, wie wir zu gleicher 
Seit in Ser geftiegen find; feitbem bin ich nun glücklich über 
Calais, Brügge, Gent, Brüffel, Lüttich, Aachen, EdIn bier an- 
gekommen, nachdem ich in Seraing bei Lüttich Deinen lieben 
Brief empfing, den Mile. Beuth an Herrn Eoderill’) adreffirt 
hatte. Wir haben dort einen fehr angenehmen und intereffanten 
Tag verlebt und viel Güte genoffen; Herr Eoderill bat uns bis 
Aachen begleitet. In Coöln babe ich auf einen Uugenblid Begas 
Frau gefproden; er war ausgegangen. Sie bat mir audy noch 
mancdherlei Nachrichten von Dir mitgetheilt. — — — So fehr 
wir um8 beeilt haben, tft e8 doch unmöglich, fo ſchnell nad) Berlin 
zu tommen, al8 Herr Bürbe’) e8 wünfdt; ich hoffe aber, Daß 
dabei nichts verloren ift, denn ich möchte gern, ehe ich dem Könige 


1) Diefen Brief Schinkel’ s vom 3, Auguſt babe ich fortgelaffen, weil der- 
felbe Hauptfählid nur Familien Nachrichten enthält. Am 3. Auguft feierte Schinkel 
Königs Geburtstag bei Graf Lottum, ber ftatt des nad) Berlin gereiften preußiſchen 
Gefandten ein Diter gab, und fuhr am darauf folgenden Sonnabend nad Ealais 
über. — | | 

2) John Eoderill aus England, ber feit 1816 eine große Mafchinenbauan- 
ftalt in Seraing befaß, bei welder feit 1825 ber König von Holland mit bethei- 
ligt war. 

8) Lebt no ald Architekt in Berlin und war bei mehreren Bauten Schin- 


kel's, namentlid) auch bei dem des Mufeum als Bauführer befhäftigt. Aus biefem 


Grunde wünſchte er, daß Schinkel's Abweſenheit von Berlin möglihft abgelürzt 


° würbe, denn am Mufeum wurde von 1824 bis 1830 gebaut. 
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Anträge made, meine Reiferefultate ausarbeiten, wozu bis jebt 
gar feine Zeit war, und da ift mir feine Abwefenheit ganz will- 
fommen; fonft würde ich wieder in eine höchſt fatiguirende Thätig- 
feit fogleich nach meiner Rüdkunft gerathen, welches ich gern ver- 
meide. Unſere Reije geht wahrſcheinlich morgen früh, vielleicht 
ihon heute Abend von bier weiter nad Münfter, wo uns ber 
Herr Oberpräfident von Vinde erwartet, und wo wir etwa einen 
biß einen und einen halben Tag bleiben werden, um dann mit 
möglichfter Eile unfern Weg nach Berlin fortzufegen. — Da die 
Doft diefen Brief bald fordert, fo erfpare ih mir alle weiteren 
Mittheilungen auf's Mündliche und bitte Dich, die Kinder und 
die Freunde zu grüßen von Deinem 
Schinkel. 


Anhang. 


Schinkels Berichte und Briefe über 
die Erwerbung der Boiſſerée ſchen Gemäldefammlung 
für den preußifchen Staat. 


(1816— 1817.) 
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Nach Abſchluß des zweiten Pariſer Friedens vom 20. November 
1815 hatten zwei von dem lebendigſten Intereſſe für Die Kunſt be⸗ 
feelte preußifche Staatsmänner, der Staatsminifter Freiherr Stein 
zum Altenftein (von 1817 bis 1840 Minifter der geiftlihen, Unter- 
richts- und Medicinal- Angelegenheiten) und der damalige Kammer⸗ 
gerichts⸗ ſpaͤtere Geheime Tegationsrath Eichhorn (von 1840 bis 
1848 Altenftein’8 Nachfolger im Eultus- Minifterium), auf ihrer 
Rüdreife von Paris nad Berlin Gelegenheit genommen, in Heidel- 
berg die von den Gebräbern Sulpiz und Melchior Boifferde und 
den Freunde derjelben, Johann Baptift Bertram aus Coln, 
gefammelten Gemälde altdeutfcher und altnieberländifcher Schule 
zu befichtigen, und ſich dabei vorläufig über die Bedingungen zu 
informiven gefucht, unter denen biefe wichtige Kunſtſammlung für 
den preußifchen Staat etiwa zu erwerben fein möchte. Beide hatten 
bierburdy die volllommene Ueberzeugung gewonnen, daß die Beſitzer 
ihren feltenen Schab nicht aus eigennütiger Abficht, um denfelben 
gelegentlich mit Gewinn wieder zu verkaufen, noch nad Art reicher 
Liebhaber, welche eine Gallerie zur eitlen Schau für Andere, oder 
auch zum unthätigen Genuß für fich felbft anlegen, fondern aus 
reiner und lebendiger Begeifterung für’ die vaterländifche Kunſt 
gefammelt, Daß fie ſich ebendeshalb auch nie von demjelben trennen, 
wohl aber geneigt fein wärden, ihn dem preußifchen Staate, der 
durch Die neue Erwerbung der Rheinprovinz ihr Vaterland geworden, 
zur beftmöglichften Benutzung für allgemeine fünftlerifche Zwecke 
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disponibel zu ftellen. Mit großer Wärme hatte Altenftein demmaäͤchſt 
die Ausführung eines auf dieſen Zweck abzielenden Projectes bei 
bem Staatslanzler, Fürften von Hardenberg, befürwortet, und 
diefer dem Minifter darauf unter dem 30. Januar 1816 mit 
Königliher Genehmigung den beftimmten Auftrag ertheilt, mit 
den Brüdern Boifferee und Bertram binfichtlich ihrer Ueberfiedelung 
nad Berlin offiziell zu unterhandeln. Da nun Eichhorn mit den 
Lebteren feit längerer Zeit befannt war, fo vertraute ihm Altenftein 
die Führung diefer Unterhandlungen an. Dieſe zogen ſich in die 
Länge, eines Theils, weil Die Befiger ber Sammlung erft nod) das 
Erfcheinen der von Goethe angekündigten Schrift über Kunft und 
Alterthum in den Rhein- und Maingegenden abwarten wollten, da 
Diefelbe Vieles zur näheren Beurtbeilung ihres Strebend enthalten 
ſollte (Vergl. Goethe'8 Werke, Ausgabe von 1840, Band XXVL 
©. 248 u. f., 255, 314— 341), und fie unter folder Empfehlung 
für die von ihnen abzugebende Erklärung eine günftigere Auf- 
nahme hofften, dann aber vorzugsweife audy, weil es ihnen in 
Folge ihrer beinahe ängftlichen Gewiſſenhaftigkeit ſchwer wurde, 
die Erwägungen, auf welche Art und unter welchen Berbältniffen 
ihre Sammlung der Neubelebung und Erhebung deutſcher Kunſt am 
Dienlichften zu werben vermöchte, bei fi) zum Abſchluß zu bringen. 

Endlich im Mai 1816 gelang es, ſich über Die Grundbedingungen 
eines abzufchließenden Vertrages ſo weit zu einigen, bag Wltenftein 
bem Fürſten Staatsfanzler Die Abſendung Schinkels nach Heidel⸗ 
berg Behufs defimitiver Regulirung der Sade vorſchlagen zu 
dürfen glaubte, Die Stelle in dem bierauf bezüglichen Berichte 
vom 31. Mai 1816, worin der Minifter dieſen Borfhlag aus. 
fpricht, lautet für Schinkel ausnehmend ſchmeichelhaft, wie folgt: 
»Die Unterhandlung Tann blos mündlich, wie der Geheime Lega- 
tionsrath Eichhorn fehr richtig ausgeführt hat, gewagt werben. 
Es ift wichtig, daß der Mann, dem folche übertragen wird, ben 
Einn der Brüder Boifferee und ihre ganze Eigenthümlichkeit auf 
zufafien im Stande fei, und ihnen überhaupt an Sinnesart und 
Beitrebung möglichit verwandt fei. ch kenne niemand, bei welchem 
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fi) diefes Alles fo fehr mit Kunſtkenntniß vereint vorfinden dürfte, 
al® bei dem Herrn Geheimen Ober-Baurath Schinkel ı.« 

Hardenberg ging auf diefen Vorfchlag ein und beauftragte 
Schinkel am 19. Juni 1816, fi nah Heidelberg zu begeben und 
den Vertrag mit den Brüdern Boifferee und Bertram auf Grund 
der vorläufigen Stipulationen Eichhorn's, jedoch unter dem Vor⸗ 
behalt der höheren Genehmigung zum Abfchluß zu bringen. Schinkel 
teifte fofort’) über Weimar, wo ex erft noch mit Goethe über ben 
Zweck feiner Sendung conferirte, nad) Heidelberg ab und nahm 
den damals gerade in Berlin anmwefenden Regierungs ⸗Aſſeſſor 
de Groote aus Coln (vergl. Bd. I, ©. 191, Note 4.), der mit 
Boifferde'8 feit längerer Zeit auf vertrauten Fuße ſtand, mit 
fi), um bei ihnen gleich von vorn herein eine recht freundliche 
und zutrauensvolle Aufnahme zu finden. 

Die unten mitgetheilten Berichte und Briefe Schinfel’8 an Alten- 
ftein und Eichhorn enthalten Alles, was zu willen wünfchenswerth 
ift, um über Die Art und Weife, wie er fein Commiflorium aufgefaßt 
und erledigt, vollkommene Klarheit zu verbreiten. Schinkel dehnte 
übrigens, wie aus feinem Berichte an Altenftein vom 15. October 
1816 hervorgeht, da er zugleich Aufträge der Minifterien des 
Innern und der Finanzen auszuführen hatte, feine Reife Damals 
auch nach Worms, Mainz, Trier; Coblenz, Coͤln, Aachen, Brabant, 
Solland, Eleve und Düffeldorf aus und verfchaffte fi jo noch 
nähere Daten zur Beurtbeilung des Werthes der Boifferee'fchen 
Sammlung. — Wie fehr e8 ihm gelang, die Gebrüder Boifferte 
durch fein perfönliches Erfeheinen bei ihnen für fich einzunehmen, 
beftätigt folgende Stelle aus einem Briefe Sulpiz Boifferee'8 an 
Eihhorn vom 8. Auguft 1816: »Für die uns durch Die Unter- 
handlung verjchaffte Bekanntſchaft des Geheimen Ober-Bauraths 
Schinkel müffen wir Ihnen, ganz abgefehen von feiner Sendung, 
noch befonders und recht von Herzen danken. Denn was wir 

1) Seine Gattin und ältefte Tochter, Marie, begleiteten ihn auf dieſer Reife, 


und bies ift der Grund, warum ſich ein Tagebud über dieſelbe in feinem eigenen 
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auch Gutes und Ruͤhmliches von ihm gehört Hatten, fo fanden 
wir doc feine perfönlichen Eigenſchaften, rüdfichtlich feines Geiftes 
und feiner Kenntniffe ſowohl als feine® ganzen fittlichen Wefens, 
weit über alle Erwartung. Blos der Gedanke, mit Männer, 
wie er und Sie, in fortgefehten Verbältniß zu leben, würde 
binreichen, uns die Ausſicht auf den Aufenthalt in Berlin ein⸗ 
abend zu machen.« 

Dear Bertragdentwurf vom 3. Auguft 1816 und das dazu 
gehörige Verzeichniß Der damals aus zweihundertundachtzehn 
Bildern beitehenden Sammlung, welche dem unter Nr. 1. mit- 
getheilten Briefe Schinkels an Eichhorn beigelegen, ſowie bie 
zum Briefe Nr. 5. gehörigen Schreiben von Sulpiz Boiflerke, 
haben wir, als für das Berftändniß der Angelegenheit überfläffig, 
fortgelaffen, und wird es genügen, zu wiffen, daß bie Befiker 
der Gallerie im Weſentlichen folgende vier Bedingungen ftellten: 

Erſtens verlangten fie ein Capital von zweihundertiaufend 
Gulden, weldes in acht vierteljährlihen Raten vom 1. Januar 
1817 bis lehten October 1818 gezahlt werben follte; 

Zweitens eine Rente, glei den Zinfen eines Capitals von 
zweihunderttaufend Gulden a fünf Procent, oder zehntaufend 
Gulden jährlich bis zu ihrem Tode; 

Drittens ein freies Local zur Aufftellung der Sammlung und 
zugleich zu ihree Wohnung in Berlin; 

Viertens die Stiftung eines Fonds von hunderttauſend Gulden, 
wovon Capital und Zinſen zur Unterhaltung und Bermebrung 
der Sammlung verwandt, und woraus aud) die Transportloften 
gedeckt werden follten. 

Hierfür erklärten ſich die Brüder Boiſſeree und Bertram 
bereit, dem preußiſchen Staate das vollkommene Eigenthum ihrer 
Sammlung, ſowie alles deſſen, was fie ſpaͤter noch dazu erwerben 
würden, zu überlaſſen und ſelbſt nach Berlin überzuſiedeln. 

Nachdem ſich die Entſcheidung der Sache durch Hardenberg's 
und Altenſtein's Abweſenheit von Berlin abermals verzoͤgert hatte, 
befürwortete Eichhorn die Genehmigung der von ihm in einigen 
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unweſentlichen Punkten noch mobificirten Schinkel ſchen Stipula- 
dionen in.einem Berichte vom 24. November 1816 an den Staats⸗ 
kanzler auf das Lebhafteſte; Die geftellten Bedingungen wurden 
jeboch für nicht annehmbar erachtet und beftimmt, daß neue Unter- 
bandlungen mit den Befikern der Sammlung angelnäpft werben 
ſollten, um fie wo möglich zu einer Ermäßigung ihrer forderungen 
zu bewegen. Schinfel führte diefelben abermals (|. Brief 5.), ver- 
mochte jedoch von ben Boifferee'8 nicht mehr zu erlangen, als Daß 
fie fünfzehn nene Bilder, Die fie inzwifchen zum Theil ſchon zugefauft, 
zum Theil binnen Kurzem noch zu acquiricen boffen durften, ohne 
Erhöhung ber ausgemadhten Bedingungen dem preußifchen Staate 
mit anboten. 

Die Sadje wurde hierauf dem damaligen Koͤniglich Preußischen 
Finanzminifter, Grafen von Bülow, zur Begutachtung vorgelegt, 
defien unter dem 5. Sjanuar 1817 abgegebenes Botum wir aus- 
zugsweiſe hier mittbeilen müffen, weil fid) die unter Ar. 6. folgenden 
Bemerkungen Schinkels hierauf beziehen. Die SHauptbebenken, 
welche Graf Bülow gegen das Project geltend machte, waren 
folgende: 

Erftend beftände die Sammlung nur aus meiftens fehr Kleinen 
Stüden, welche, ihres hoben hiſtoriſchen und Kunftwerthes un- 
geachtet, doch mehr für ein Kabinet, als für ein Mufeum paßten 
und hauptſächlich nur für Künftler, weit weniger aber für das 
große Publikum ntereffe haben würden; 

Zweitens glaubte er, Daß fich mit der geforderten Summe 
bie jebt fchon in Berlin vorhandene Gallerie fehr wärbe vervoll- 
fommnen laffen, was ihm in fofern zweckmaͤßiger erfchiene, als es 
fich bei einer Gallerie doch weniger um Die Geſchichte eines einzelnen 
Theile der Kunft, ald um bie Bildung des Geſchmackes unb bie 
Beförderung des Kunſtſtudiums überhaupt handelte; 

Drittens Täme fehr viel darauf an, was man durch die 
perfönliche Acquifition Der beiden Boifjeree'8 und des Bertram 
gewönne. Wären fie Künftler oder Kunftlehrer, fo würde ihre 
Anfiedelung in Berlin ſehr wichtig fein, da e8 bier an ſolchen 
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noch weit mehr fehle, als an Kunftgegenftänden ſelbſt. Er haͤtte 
aber diefe Männer nie anders wie al8 Kunftliebhbaber nennen 
hören und müßte daher glauben, Daß, fobald fie ihre Gallerie in 
Berlin nah ihrem Plan aufgeftellt Haben würden, fie jelbft für 
Dreußen nicht mehr nothwendig fein möchten; 

Viertens gefiele ihm der Umftand gar nicht, daß fie Die Gemälde 
durch fehr gewöhnliche Maler, Die täglich einen und einen halben 
Thaler Honorar erhielten, reftauriren ließen. Diefe Art der Reftau- 
ration Durch fchlechte Künftler wäre das Schredlichite, was guten 
Gemälden widerfahren könnte, und ein Beweis, daß fie ihre 
Waare zum Verlauf berauspubten, was jedem wahren KRunftfinn 
widerftritte. 

Man fieht, Graf Bülow ſprach fich fehr energifch gegen Die 
beabfichtigte Acquifition aus, fügte auch feiner Abmahnung nod) 
befonder8 das ganz finanzielle Motiv hinzu, daß es nicht väthlich 
erfchiene, die Ausgabe gerade in einem Augenblide zu machen, wo 
da8 Bedürfniß für die wichtigften Gegenftände der Verwaltung 
fo dringend wäre, unb man die Gallerie daher jedenfalls mit fehr 
theuer erborgtem Gelde zu kaufen gendthigt fein würde. 

So fräftig num auch Schinkel und Eichhorn gegen ſolche 
Auffaſſungen zu Felde zogen, und obwohl, wie aus den uns 
vorliegenden Briefen von Sulpiz Boifferee hervorgeht, die Unter⸗ 
bandlungen ſich noch, wahrjcheinlich ohne offiziellen Charakter, bie 
in das jahr 1818 fortzogen, — ber Anlauf der Sammlung für 
Preußen unterblieb, zum größten Schmerze Schinkel8 und Aller, 
die an Dem Zuſtandekommen bes Projectes lebhaften Antheil 
genommen. Möglicher Weife haben der im Juli 1817 ftatt- 
gefundene Brand des Schaufpielhaufes in Berlin und die in 
demfelben jahre eingetretene Theuerung einen weſentlichen Einfluß 
auf diefen unbefriedigenden Ausgang gehabt. 

Das weitere Schidfal der Gallerie ift befannt ımd von uns 
im erften Bande auf Seite 197, Note 1., bexeitö kurz angebeutet 
worden. Im Jahre 1819 kam fie nad) Stuttgart, wo ber König 
von MWürtemberg ein eigenes Gebäude zu ihrer Aufftellung den 
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Beſitzern koſtenfrei überließ; 1827 aber acquirirte fie König Ludwig 
von Baiern, zuerfi für das Schloß Schleißhein, von mo fie 1836 
um Theil der Königlihen Pinakothek in Münden einverfeibt 
ward, während ein anderer Theil (vierzig Gemälde) in der 
St. Moritzkapelle zu Nürnberg, der Sebalbusficche gegenfiber, 
aufgeftellt worden ift. — 


1. Schinkel an den Geheimen Legationdrath Eichhorn. 


(Heidelberg, 6. Auguft 1816.) 

Sehr hochgeſchäaͤtzter Freund. Sie erhalten bierbei den abge- 
ihloffenen Vertrag mit den Gebrädern Boifferte, dem das Ver- 
zeihniß der Sammlung angehängt ift, zugleich mit einem offenen 
Berichte, in Form eines Briefe, an Seine Exeellenz von Altenftein, 
aus welchem Sie die ganze Angelegenheit Üüberfehen werden, und 
welchen ich bitte, Seiner Excellenz überreichen zu wollen. Zugleich 
aber Habe ich noch ein Schreiben an Seine Durchlaucht den Seren 
Staatskanzler beigelegt, worin ich demfelben Anzeige mache, daß 
die Sache abgemadt fei, und daß Seine Excellenz der Herr 
Ninifter von Altenftein die Verhandlungen erhalten Habe, um 
Seiner Durchlaucht deshalb Vortrag zu halten und die hohe Voll- 
ziehung einzuholen. Diefes Schreiben erfuche ich, mit erſtem Cou⸗ 
trier an Seine Durchlaucht gefälligft gelangen laſſen zu wollen. 
Nach meiner inneriten Ueberzeugung bin id) mit dem Gefchäft fehr 
zufrieden, obgleich ich etwas meiter gehen mußte, als unfere In⸗ 
firuetion angab, weil ich die Sache in jeder Art anders vorfand, 
al8 wir damals vorausſetzten. Somohl der Werth der Sache felbft 
ift weit bedeutender, als ich e8 mir borftellte, und eben fo das 
Gewicht der Öffentlichen Meinung und des verfchiedenen Intereſſes 
in Bezug auf diefen Gegenftand. Daß hiernach die Modififationen 
Ihnen nicht übertrieben fcheinen werden, bin ich überzeugt. In 
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jedem Fall mußte e8 darauf ankommen, die Sache zu haben, denn 
e8 war Die hoͤchſte Zeit, um fie nicht zu verlieren, und deshalb 
ſchloß ich fogleih ab, um fiher zu fein. Meine Bitte an Sie 
geht nun vorzüglich dahin, die Vollziehung in der im Vertrag 
ftipulixten Seit bei Seiner Durchlaucht bewirken zu wollen, damit 
dadurch nicht noch ein Mißgeſchick eintritt; denn ich befenne Ihnen 
aufrichtig, daß nad) dem, wa8 ich alles weiß, ich ſehr froh bin, 
mit den Herren fo weit gefonmen zu fein. Goethe, weldyer gleich 
nach meiner Unterhaltung mit ibm an Boifjeree'8 fchrieb, mag 
auch Einiges zur Beförderung der Sache beigetragen haben, denn 
ih babe mich überzeugt, daß es bei Liefen Herren weit weniger 
ein bloßes Jagen nad dem Bortheil als ein Gefühl ift, daß fie 
e8 in ihrer Lage dem Gegenftande ſchuldig find, bedeutend ſich zu 
ftellen, um fernerbin frei und bedeutend fortwirken zu können. In 
ihrer Gefinnung war fehr viel gegen Preußen, was ich, wie id) 
mir vielleicht jchmeicheln darf, durch Die Art, wie ich fie genom- 
men, einigermaßen vertilgt babe, fo Laß fie zu Ende meines Auf- 
enthalte mit einer etwas freudigeren Anſicht in ben neuen Wir 
kungskreis kamen. 

Die Ausmittelung des Locals lege ig Ihnen, wertbefter Freund, 
recht an’8 Herz; das im Berichte an Seine Exrellenz von Altenftein 
von mir vorgeſchlagene Monbijou ift gar zu vortheilhaft, und 
wenn der König feine Appartements an ber Straße behält, fo 
ſollte ich glauben, müßte es ihm hoͤchſt erfreulich fein, Die ohnehin 
ganz in Verfall kommenden Gebäude de8 Gartens auf eine fo berr- 
lihe Weife felbft für feinen Genuß zu benutzen und ibnen eine 
würdige Beitimmung zu geben. 

ch hoffe, wir werben mit Diefer Sache etwas recht Vortreff- 
lihe8 in Berlin ftiften und vor allem bem vielfach verwirrten 
Streben in ber Kunſt eine feſte Richtung geben; ich ſchätze e8 mir 
zum größten Glüd, mit Ihnen, wertbefter freund, bierin gemein- 
fhaftlid wirken zu können und künftig fortzuwirten. Ich ſchließe, 
weil die Poſt wartet, und Sie alles Nähere aus dem Berichte an 
den Herin Minifter erjehen werben, um bei Seiner Durdlaudt 
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den Herrn Staatskanzler für den thätigen Gang der Sache recht 
käftig mitwirken zu können. 

Empfehlen Sie mid Ihrer lieben Frau und balten Sie ſich 
verfichert von der fortwährenden Freundſchaft, welche für Sie hegt 
hr ergebenfter Schinkel 

Herr Sulpice Boiſſeree grüßt angelegentlichſt, wie feine Ge⸗ 
noſſen, und läßt ſich entſchuldigen, wenn er heute nicht gleich an 
Sie ſchreibt. Die Schreibereien des Vertrags und der Verhand⸗ 
lungen, um die ich endlich in der letzten Zeit ſehr drängte, haben 
ihn fo in Beſchlag genommen, daß es nicht möglich war. Nächftens 
fol e8 aber erfolgen. 


2. Schinkel an den Stantsminifter Freiherrn 
von Altenjtein. 


(Heidelberg, den 6. Auguft 1816.) 

Dem hoben und ehrenvollen Auftrage Seiner Durchlaucht des 
Seren Staatsfanzlerd vom 19. Juni a. c. gemäß, wozu Eure 
Excellenz die Gnade hatten, mir durch den Geheimen Legationsrath 
Eihhorn die Inftructign zu ertbeilen, verfügte id mid nad) Sei- 
delberg, um mit den Herren Boifjeree das Gefchäft des vom 
preußifchen Staate beabfichtigten VBelißes ihrer Sammlung alt- 
deutfcher Gemälde abzujchließen. 

Nach meinen beften Einfichten und Wirken habe ich Diefe An- 
gelegenbeit, welche mit mancherlei nicht geringen Schwierigkeiten 
verfnüpft war, zu Stande gebradht und beehre mich, die Dunf- 
tationen des Vertrags, — wovon die Herrn Boifferee dad Du⸗ 
plicat befigen werden, — zur hohen Genehmigung Eurer Excellenz 
und dann zur Vollziehung Seiner Durchlaucht des Herrn Staats- 
kanzlers ganz ergebenft hier beizufügen. Zugleich verfehle ich nicht, 
Eurer Exeellenz durch eine Schilderung der ganzen Lage der Sache, 
wie ich diefelbe fand, und der Art, welche ich bei der Unterhand- 
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fung einzufchlagen für zwedmäßig erachtete, die einzelnen Punkte 
bes angefügten Vertrags al8 notbwendig zu begründen. 

Vier Hauptpunkte kamen bei diefer Angelegenheit in Betradt: 

Erftens, den wahren inneren Werth der Sache felbft zu unter 
fucdhen; 

Sweitens, den Werth und das Intereſſe auszumitteln, welche 
der Gegenftand fchon in verfchiedenen Landen erivorben hatte; 

Drittens, das Intereſſe und ben Werth klar zu machen, welche 
dagegen ber Gegenftand für den preußifchen Staat haben muß; 

Viertens, die Verhältniffe und den Charakter der jetzigen Be- 
figer näber zu beleuchten. 

Ale Winke, welche ich in diefer Beziehung erhalten Eomnte, 
mußten mir willlommen fein; ich bielt e8 beshalb für zwedmäßig, 
bei meiner Durchreife durch Weimar den Seren Geheimen Rath 
von Goethe um einige geneigte Worte in diefer Angelegenheit zu 
bitten, da das Verhältniß, in welchem berfelbe mit den Serren 
Boifferee fteht, Hinreichend bekannt if. Herr von Goethe Hatte 
die große Güte, "während eines ganzen Tags, den ich bei ihm zu- 
bringen mußte, mir die willfommenfte Auskunft über die Verhält- 
niffe der Herren Boifferee und Bertram, über ihren Charakter und 
den Zweck ihrer Thätigkeit und über den Werth ihrer Sammlung 
mitzutheilen. Mit dieſem vorläufigen Bilde der Sache kam ich 
nad Heidelberg. 

Wie fehr ein freundfchaftliches Verbältniß mit den Herren 
Boifferee anzufnüpfen, dem Gang ber Sache vortheilhaft werben 
würde, fühlte ich fehr bald, und ebenfo wie weit die Herren ent- 
fernt waren, ein blos merkantilifches Geſchäft aus der Angelegen- 
beit zu machen. Ich ließ mid) deshalb während zweier ganzen 
Moden auf nichts anderes ein, als die Sammlung mit ihnen 
unter freier Mittheilung unferer Gedanken über Kunſt überhaupt, 
und über den inhalt diefes Gegenftandes insbefondere, gründlich 
zu ftudiren. Was mein Vorhaben begünftigte, war: daß die ganze 
Sammlung von den Wänden abgenommen war, indem die Herren 
ein anderes Local beziehen wollten, und daß die Wufftellung der 
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einzelnen Bilder nur mit Mühe gefchehen konnte; hierdurch fand 
fi) hinreichende. Entfehuldigung, die unzähligen fremden, welche 
jeden Tag, die Sammlung zu fehen, angemeldet wurden, und von 
denen die meiften eigendd deshalb auf SHeibelberg reiften, abzu⸗ 
wehren, fo daß ich in ungeltörter Betrachtung blieb. Zugleich 
aber gab dies Gelegenheit, von bedeutenden und fachverftändigen 
Maͤnnern unter ihnen, denen der Mitgenuß verftattet wurbe, und 
weldye ih am dritten Orte wiederfand, Urtheile und Notizen zu 
erhalten, welche ſich auf das Verhaͤltniß diefer Sammlung zu an- 
dern Gallerieen diefer Art, befonderd in Baiern, Defterreich, ben 
Niederlanden und Frankreich, ebenfo wie auf bie Abfichten anderer 
Staaten für die Angelegenheit der Herren Boifferee bezogen. Hier⸗ 
aus ergaben ſich eine Menge von Refultaten, die dazu dienten, 
dasjenige zu prüfen, was Die Herren Boiſſerte felbft über ihre 
Berbältniffe bei verfchiedenen Gelegenheiten äußerten. Da überdies, 
was bei den Herren Boifferee vorgeht, in Seibelberg und in ber 
ganzen umliegenden Gegend ein allgemeines Intereſſe erregt und 
mehr unb weniger durch die mannigfaltigen Berührungen, wozu 
diefer Ort ſchon feiner literarifhen Tendenz und feiner ganzen 
Fage nad vorzüglich geeignet ift, bekannt wird, oder wenigftens 
fi” unter der Sand weiter erzählt, fo war es möglich, fo viel 
Kunde einzuziehen, um zu beurtheilen, ob die Herren Boifferee bei 
ihren Belenntniffen in der Folge ganz aufrichtig zu Werke gingen. 
Dies beftätigte fi) während diefer Seit volllommen; eben fo die 
Anfichten über den Charakter der Herren und über den Iwed ihrer 
Thätigkeit, welche mir durch den Seren von Goethe ſchon mitge- 
theilt waren. 

Nach einer befonnenen Durchſicht der ganzen Sammlung, 
welche ihren Hauptitüden nad ganz, der Maſſe nad) wenigftens 
zu zwei Drittel in Seidelberg ift, babe ich die fefte Ueberzeugung 
erlangt: daß diefe Sammlung nicht allein einzig in ihrer Art iſt, 
fondern in diefer bis jetzt ſchon erlangten Vollftändigfeit ſchwerlich 
irgend anderswo jemals wieber zu Stande kommen kann; baß das 
Drincip, nach welchem biefelbe angelegt wurbe (nämlich: bie Hifto- 
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riſche Entwidelung der Kunſt zupörderft in der nieberrheinifd) 
deutfchen und Dann in ber oberdeutichen Schule vom Ende des 
dreizehnten bis in's ſechszehnte Jahrhundert hinein Har zu machen, 
woraus zugleich Der rechte Beritand und Die rechte Würdigung für 
dieſe Kunft hervorgeht), mit der größten Eonfequenz durchgeführt 
wurde, fo daß da, wo ſich jeßt noch Lüden vorfinden, dieſe ge- 
börig erkannt, und in Beziehung darauf von den Belißern mit 
größter Mühe die Quellen in Deutfchland, in den Niederlanden, 
in Frankreich und England eröffnet find, aus denen die Ergän- 
zungen zu boffen fteben, welde dem Werke den lehten Grad der 
Vollendung geben werden. Aber fchon jet kann diefe Sammlung 
in jenen Beziehungen jeder andern zum Vorbild dienen. 

Die Sammlung bat da8 eigentliche Verdienft, eine, als Runft- 
epoche bisher ganz verloren gegangene, große und herrliche Seit 
für Die Kunft wieder an den Tag gebracht zu haben, Die Epoche 
ber altmiederrheinifch -Deutfchen Kunft, welche, nachdem fie, wie e3 
das Schiefal aller menſchlichen Verhältniffe will, von ihrer Hoͤhe 
ſank, durch die fpäter-nieberländifche und italienifche Kunft ganz 
verdrängt und in Vergeffenheit gebracht wurde. Schon das einzige 
Merdienft, das diefe Sammlung hätte, wäre unbezahlbar: Das 
anfchauliche Bild eines Mannes und feiner Verhältniffe hervorzu⸗ 
rufen, wie das des großen Johann van Eyd; die ethifche Wirkung 
einer folchen Anfchauung ift nicht zu berechnen. Wie niemals in 
der ganzen Bildungsgefchichte der Kunſt ein plößlicher Fortſchritt, 
dem vergleichbar, welchen Eyd bewirkte, ftatt fand, wird jedem 
unbefaugenen Beſchauer aus dem Zufammenbange diefer Samm- 
lung volllommen einleuchten. Die höchſte Popularität der Eyd- 
fhen Kunft, indem fie jedermann eben fo verftändlich als Iuft- 
bereitend ift, und der eigentliche Charakter dev Blüthe, der Friſche 
und des Weitertreibens, welchen fie trägt, find die untrüglichen 
Zeichen, daß auf ihrem Boden allein für die neuere Kunft ein 
frifches, Iebendiges Gewaͤchs auffchießen kann. — Selbft große 
und in einer ganz andern Welt erzogene Ausländer haben Dies 
Gefühl beim Anblicke derfelben gehabt. Eanova, von den Sculp- 
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turen des PBarthenons kommend, urtheilte, ergriffen von der Eyd- 
hen Kunft: jeder Schritt, von Raphael's Kunft aus weiter gethan, 
ürze fie binab, auf dem Grunde Eyck's aber fei ein unendliches 
Gebäude zu baum. — 

Diefen Vorzug der Sammlung bat. man überall gefühlt, und 
daber die großen Anerbietungen, welche die Herren Boifferee von 
Wien, Münden, Frankfurt, Rußland ꝛc. erhielten, und auf welde 
fih die Bedingungen gründen, unter welchen allein fie mit dem 
preußifchen Staate einen Vertrag zu Stande bringen fonnten. 
Baiern indbefondere ließ vorlängit ſchon durch den Herrn von 
Dillis, den einfichtsvollen Generalauffeher aller Runftfammlungen 
des Landes, eine Summe von fünfhunderttaufend Gulden ald baar 
zu zablende8 Kaufcapital anbieten, wodurch die Sammlung aber 
fogleich, ohne weiteres Verhältniß mit den jegigen Beſitzern, ein 
EigenthHum des Staats werden follte. Diefer Mann, welder jeit 
lange ſchon die ungemefjenfte Ordre bat, Die Gallerie deutfcher 
Meifter zu Schleißheim zu vervollitändigen, fucht in den ganzen 
Niederlanden und Deutfchland vergebens nach Bildern von Eyd, 
Hemling, Schooreel und Lurad von Leyden. 

Das Scidfal wollte, daß die meiften Werke diefer großen 
Meifter in der Reformation, in dem Erbfolge» und Dreißigjährigen 
Kriege in den Niederlanden zu Grunde gingen. Dilli8 war er- 
ftaunt, Diefe Meifter in einer ſolchen Vortrefflichkeit bei Den 
Boifferee'8 zu finden, und geſtand freimüthig, daß die Schleißhei- 
mer Gallerie nur oberdeutfche Meifter und eine große Menge aus 
der Fabrikzeit des Cranach und feiner Schule enthielte, und, Die 
Apoftel von Dürer und einige Portraits ausgenommen, wenig in 
Betracht zu ziehen ſei. Herr von Dillis gab bei feinen Anträgen 
unvermerft zu verftehen, daß Baiern in der Sade nichts habe 
verabfäumen wollen; es koͤnne ſich jedody nicht vorftellen, daß 
Dreußen diefe Sammlung jemald würde aus den Händen laffen, 
und möchte beshalb durch Ueberbieten nicht mit Demfelben in einen 
unangenehmen Handel gerathen. in anderes vorzüglidhes Anerbie- 
ten war das von Frankfurt a. M., wo den Herren Boifferee die 
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ganze Stiftung des Herrn Städel von einem prächtigen Grund—⸗ 
ftüd, einer großen KRunftfammlung und großen Capitalien auf 
liegenden Gründen al8 Unterpfand einer jährlichen Rente von 
fünfzehntaufend Gulden auf vierzig Jahre zugefichert waren, wo⸗ 
bei fie perfönlid vollflommen frei und im freien Gebrauch ihrer 
Sammlung auf Zeitlebens verblieben, außerdem aber durch große 
Sunmen für ihre Kunftuntermnehmungen unterjtübt werden follten. 

Dies lebte Anerbieten hatte für die Herren einen vorzüglichen 
Reiz, Schon wegen der Unabhängigkeit und der Nähe ihres Haupt⸗ 
Etabliffements an dem Rhein; dann aber auch war dieſe unter 
allen politifchen Verhältniſſen fihere Einnahme auf vierzig Jahre 
mehr werth ald ein Capital, und gab zugleich durch Verhandlun⸗ 
gen alle Vortheile eines folden. Aus dieſem Anerbieten entnabmen 
fie den Grundfaß, daß fie unter zwanzigtaufend Gulden Nevenüen 
in Berlin, welde Summe in Rüdfiht auf Theuerung mit fünf. 
zehntaufend Gulden am Rhein noch nicht einmal vortheilhaft im 
Berbältniß ſteht, gar keinen Bertrag eingeben könnten. 

Während meines Aufenthalt in Seidelberg war ich Zeuge 
von neuen großen Anerbietungen Würtembergs und Badens, welche 
bei allem Gebeimbalten von meiner und Boiſſerte's Seite Doc 
mußten Winke erhalten haben, daß Verhandlungen eingeleitet 
würden. j 

Der Werth, melden Preußen auf den Befit dieſes Schatzes 
aud nur in politifcher Hinſicht fegen muß, wurde mir auch durch 
den Umgang mit mehreren Cölnern und andern Bewohnern der 
preußifchen Rheinprovinzen Elar, welche fich zur felben Seit in 
Heidelberg zufammentrafen; id) erfuhr Daraus, in welchem Anſehn 
diefe Runftfachen in jenen Provinzen ftehen, und wie viel Theil. 
nahme mit allen ihren Beftrebungen die Herren Boifferee dort 
finden. Ich glaube, diefe Länder würden e8 der preußifchen Re: 
gierung nie vergeben Lönnen, einen: folhen Schaß, auf welden 
fie, als auf ein Denkmal der Kunft ihres Landes, einen ungemeinen 
Werth legen, aus den Händen zu lafien. Auch wenn derfelbe in 
Berlin verwahrt werden follte, würden fie glauben, dadurch Dem 








ntereffe Der Regierung näher zu liegen. Es war mir nidht un 
wabrfjcheinlich, Daß einzelne jener Rheinbewohner nur in Seibel. 
berg wären, um den Fall einer Entäußerung der Sammlung, 
etwa nad Baiern, Defterreih nder gar nach Rußland, durch eine 
Aufmunterung, ihres Baterlands zu gedenken, der es freilich bei 
ihnen nad) meiner Ueberzeugung nicht bedarf, abzumenden. 

Diefe Liebe zum Baterlande ift nad) allen Merkmalen der 
überwiegende Grund, welcher die Herren Boifferee bei minder 
großen Bortheilen auf preußifche Seite zieht. 

Kür Berlin ift diefe Sammlung ein überaus großer Schatz; 
ihre Eigentbämlichleit und Einzigkeit feßt nun zum erftenmal aud) 
diefen Theil Deutfchlands in ein Gleichgewicht mit dem kunſt⸗ 
Ihweren Dresden, Wien, München 2c. Biel Einfeitigleit des Ur- 
theil8 wird dadurch verdrängt werden, daß Preußen im Auslande 
und im Inlande felbft nicht beftändig mehr blos als Finanz. und 
Militairſtaat erjcheint; denn bei dem allgemeinen Intereſſe, welches 
Boll, Regierungen und Fuͤrſten an dieſer Sache nehmen, wird es 
ein außerordentliche Aufſehn machen, wenn Preußens Acauifition 
öffentlich in Deutfchland befannt werden wird. 

An Betreff der Wirkung für Berlin möchte man e8 beinahe 
für ein Gläd halten, daß die Kunft, dort weniger begänftigt, bis 
jebt Leine eigene Schule bildete; um fo viel weniger findet der 
neue Lehrer auszurotten, und von der Jugend, die fich in feiner 
Melt entwidelt, ift etwas zu boffen. 

Nach allem fcheint der Befik diefer Sammlung für Preußen 
um jebe8 Opfer unerläßlih; aus dieſem Grunde bielt ich für 
zweckmäßig, den Vertrag mit den Herren Boifferee im Namen der 
Regierung, unter Vorbehalt der hoͤchſten Vollziehung von Seiten 
Seiner Durchlaucht bes Herrn Staatskanzlers, nach hiefigem Landes» 
geſetz rechtöfräftig abzufchließen. , Aber auch noch folgender Grund 
beftimmte mid dazu. Aus fehr fiheren Nachrichten wußte ich, 
daß die Herren Boifferee, — bei dem für fie auf Die fchmeidhel- 
haftefte Art geäußerten Intereffe, welches Kaifer Franz perfönlich 
an dieſen Sachen nahm, — dem Fürſten Metternich verſprechen 


mußten: vor Abfchluß irgend eines Vertrags ihn mit deſſen Be- 
dingungen bekannt zu machen, wobei doch ein Anderöbefinnen 
möglidy fein könnte, und für uns die Sache auf immer verloren 
ginge, und fo fchloß ich, zufällig und folgli mit einem guten 
Omen, am 3. Auguft, al8 dem Geburtstage des Königs, den Ver- 
trag ab, nachdem eine Menge von Schwierigkeiten befämpft wor- 
den waren. — Die Herren batten feit zehn Jahren Gelegenbeit 
und Muße gehabt, die Regierungen Deutſchlands zu beobachten, 
den größten Theil der Hauptrepräfentanten derfelben perſoönlich 
fennen zu lernen, und fich eine fehr Mare Einfiht in alle Verhält- 
niffe in Beziehung auf ſich zu verfchaffen. Dabei find fie rüdficht- 
lich ihrer Bermögensumftände volllommen vegulirt und können auf 
die jetzige Weife gemächlich forteriftiven, ja felbft täglich noch ſehr 
bedeutende Sunmen für Ankauf von Kunſtwerken verwenden, wie 
dies namentlich vor ſechs Wochen nod) der Fall geweſen, wo Die 
Sammlung unendlich bereichert wurde durch die Erwerbung einer 
der größten und fchönften Compofitionen Albrecht Dürer’8, welche 
früher für die Holzſchuher'ſche Kamilie in Nürnberg gemacht wurbe, 
und nachher im Beſitz der Peller'fchen war. Bei dem Anblick Die- 
je8 Bildes, nachdem e8 durch Die Bemühungen der Herren Boifferce 
ſchon größtentheild aus feinem Schmuß berborgezogen, erfchridt 
man über die Verſunkenheit einer Stadt, die ihren großen Mit- 
bürger nicht mehr würdigt und feine fchönften Werke aus ihrer 
Mitte läßt. Zugleich kann man ſich des Gedankens nicht erweh- 
ren, daß ein wunderbares Glück diefer Sammlung wohl wid. 

Die Herren Boifferee haben bei Veränderung ihrer Lage einen 
andern Grund al8 den, noch größere Mittel frei in die Hände zu 
befommen, wodurch ihr Wirkungskreis in jeber Hinſicht auf Kunſt 
vergrößert werden kann; befonders haben fie dabei Die fchnellere 
und beflere Beförderung ihres Literarifch -Fünftlerifchen Betriebs 
im Auge, 3. B. die Herausgabe ber alten Bauwerke und die fri- 
tiſche Gefchichte Der deutfchen Alterthiimer. 

Was hierin fchon geleiftet, und in welchem Sinne das Ganze 
unternonmen, davon habe ich mich bei Diefer Gelegenheit voll- 
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fommen überzeugen können und bin gewiß, daß Die in dem Ber- 
trag ihnen vom preußifchen Staate geleifteten Vergütigungen, auch 
bei der volllommenen Freiheit, auf welche fie rückſichtlich ihrer 
perſönlichen Verhältniſſe durchaus beftanden, zu fehr beilfamen 
Sweden für die Bildung verwendet werden, fo baß der Staat 
und ganz Deutfchland davon Ehre haben wird. 

In dem Vertrag bejtanden fie darauf, daß die Zahlungen 
ſchon vom 1. Januar 1817 ihren Anfang nehmen follten, fie feldft 
jedoch erft in der zweiten Hälfte des Jahres 1817 nad Berlin 
fommen koͤnnen. 

Dies bat feinen Grund darin, daß Die Herren Boifferee beab- 
fihtigen, einen Theil ihres Vermögens in liegenden Gründen am 
Rhein und in der Nähe von Cöln anzulegen, wozu ſich jetzt noch 
günftige Gelegenheit bietet, ſpaͤterhin aber nicht mehr. 

Außerdem Haben fie noch viele Einleitungen und Speculationen - 
zur Bervolllommmung dev Sammlung, welche gerade noch im 
nächſten Jahr in's Werk gerichtet werben müflen, weil das Wenige 
diefer fat untergegangenen Kunft, welches fih noch bie und da 
im Auslande vorfindet (und wo vielleidht Spanien noch die beſte 
Ausbeute geben möchte, welches, mehreren alten Nachrichten zufolge, 
im Erbfolgekrieg viel geflüchtetes Gut der Niederlande aufnahm), 
duch Die Aufmerkſamkeit, die man anfängt darauf zu richten, 
ſehr bald gar nicht mehr oder Doch nur mit den größten Opfern 
wird zu haben fein, viel weniger aber noch), wenn die Sache erft 
unter den Namen einer Regierung geht. Die Erwerbung folder 
Sachen, wenn fie in dieſer Zeit noch möglich ift, bringen die 
Herren Boifferde unentgeltlich mit in Die Ueberlieferung ber Samm⸗ 
lung. Sodann erfordert die nftandjegung einer Menge von 
Bildern, forwie Die Einrahmung derjelben noch volllommen Die 
anberammnte Zeit und einen bedeutenden Geldaufwand, und zuleßt 
würde ein Früherkommen nicht von Nuben fein, weil auch Die 
Einrihtung des Locald und die völlige Austrodnung deſſelben 
Ihwerlicy früher zu Stande kommen kann. 

Die Eigenthümlichkeit der Einrichtung des Locals ift eine in 
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jedem Betracht nothwendige Bedingung bei der Aufftellung der 
Sammlung, und ich halte es für meine Pflicht, Eurer Extellenz 
gleih an diefem Orte Diefen Gegenftand zur vorzäglidhen Be 
günftiguug ergebenft anzuempfeblen. Sugleih wage ich Hier Den 
Vorſchlag in Betreff des Locals jelbft zu thun: ich glaube, Daß 
die fämmtlichen Gartengebäude von Monbijou, wovon ein Saal 
ſchon für die Parifer Abgüffe eingerichtet ift, und welche bei Die- 
fer Gelegenheit die ihnen fehr nöthige Reparatur zugleich erhielten, 
da8 zmedhmäßigfte Local in Berlin abgeben würden, indem es vor- 
züglih auf mehrere kleinere Abtheilungen ankommt. Sinfichtlid) 
der Einrichtung, über die ich mid) mit den Herren Boifferee voll- 
kommen verftändigt, und weldye keineswegs in einem affectirten 
Styl ausgeführt, fondern zwedmäßig für Beleuchtung und Erhal⸗ 
tung der Bilder, einfach und der Würde des Gegenftandes unter 
‚ den Umgebungen der neuen Zeit augemefjen, daftehen muß, werde 
ich mit großer Freude Eurer Exeellenz fernere Aufträge erwarten. 
Das nothwendige und in dem Bertrag bedungene Wohnungslocal 
für bie Herren Boifferde würde zugleich mit beachtet werden. Die 
unmittelbare Verbindung befjelben mit dem Local der Sammlung 
ift nothwendig, tbeild um die Herren bei der ihnen gelaflenen 
perfönlichen Freiheit nocd) mehr an den Gegenftandb und Berlin zu 
binden, theild wegen ber Ordnung, wodurch fid) dieß neue Inſtitut 
außzeichnen ınuß, um den dadurch entitehenden Wetteifer mit dem 
jeßt ebenfalls einzurichtenden Mufeum für beide Theile vortheilhaft 
benußen zu können, und das Gedeihen beider um fo fiherer zu 
fördern. 

Bei dem, was ſchon oben hinreichend über den Werth Der 
Sammlung beigebracht worden, ift e8 nur al8 Zuſatz zu betrad- 
ten, wenn ich bier bemerkte, daß ic) es unternahm, Die Sammlung 
nach ihren einzelnen Theilen abzufchäßen, nad Berhältniß ber 
Preiſe der Siuftinianifchen ’) Sammlung und folder, die täglidy 

1) Diefe vom Marcheſe Giuftiniani im fechözehnten und fiebzehnten jahr- 
hundert zu Rom gegründete Gemälbefammlung wurbe, nachdem fie 1807 nad) Parie 
gelommen und dort zum Theil vereinzelt, zum Theil an Bonnemaifon veräußert 
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in Wien und München bezahlt werben, und die viele Privatleute 
in Deutichland aufbringen, worüber man gerade hier am Orte 
und in Mannheim gute Nachrichten erhalten kann. Hiernach würde 
die Sammlung im VBereinzelungsfalle, um andere ſchon beftehende 
Gallerieen, die auf nicht8 lieber eingingen, damit zu vervollftän- 
digen, fchon den Werth von vwierhunderttaufend Gulden erreichen, 
um wie viel mehr nicht als ein bis jetzt auf eine einzige Art zu- 
fammenbängended Ganze. Der Staat, welcher alfo die Sälfte des 
obenangeführten Werths nur wirklich, von der anderen nur bie 
Sinfen zahlt, ift hiernach in einem bedeutenden Bortheil, und die 
dem Staate ebenfalls als Eigenthum verbleibenden hunderttaufend 
Gulden, welche zur lebten Vollendung de8 Ganzen verwendet wer- 
ven follen, haben künftig au demfelben einen noch ungleic, hoöhern 
Werth. 

Noch bemerke ich ergebenft, daß alle Punkte des Vertrags auf 
das Schärfite von mir, foweit e8 die Würde, womit ein Staat 
ein folches Gefchäft machen kann, zuließ, behandelt wurden, md 
daß ich bie Herren Boifferee bei diefen Punkten, als den Außerften, 
feft entfchloffen fand, im Fall der Nichtannahme abzugeben, und 
anderen Abfichten Raum zu geben. 

Eure Excellenz glaube ic) hierdurch mit den Verhältniffen und 
dem Gang der Sache befannt gemacht und meine Verfahrungsart 
begründet zu haben. 

An tieffter Hochachtung und Exrgebenheit werde ich ftet8 fein 
Eurer Excellenz unterthänigfter Schinkel. 


3. Schinkel an den Staatöminifter Freiherrn 
von Altenftein. 
(Berlin, den 15. October 1816.) 
Im Verfolg meines gehorfamften Berichts aus Heidelberg 
vom 6. Wuguft dieſes Jahres fehe ich mich verpflichtet, Eurer 


worben, 1815 vom König von Preußen gekauft und bildet jeht, aus bunbert- 
fiebzig Stücken beſtehend, einen Beftandtheil des Berliner Muſeums. 
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Excellenz jebt bei der Beendigung meiner Reife Bemerkungen und 
Nachrichten ergebenft mitzutbeilen, welche in Bezug auf Die Ange- 
(egenbeit der Brüder Boifferee und auf die Gattung von Kunft- 
werfen überhaupt, aus welchen fie ihre Sammlung gebildet haben, 
nicht unwichtig find, um von Seiten unſers Staats den Gefichts- 
punkt noch fefter zu ftellen, aus welchem die Erwerbung der 
Boiffereefhen Kunſtſchätze notbwendig erfcheint. Die Gelegenheit, 
biefe Bemerkungen zu machen und diefe Nachrichten einzubolen, 
fand fidy bei der weiteren Ausdehnung meiner Reife durch Die 
Commifforia, welde ich für die Befuchung ber Rheinprovinzen 
von den Minifterien der Finanzen und des Innern erhielt, wo- 
durch ich von der einen Seite einen directen Eingang fand bei 
allem, was Öffentliche, beſonders kirchliche und klöſterliche Anftalt 
war, von der andern durch die Berührung und Belanntjchaft mit 
mandyerlei Perfonen zur Anficht von mehreren Privatlunftichäßen 
gelangte und ganz befonders won dem allgemeinen Sinn für Die 
Kunſtwerke der oben erwähnten Art in den Rheinprovinzen und 
den daran ftoßenden in Kenntniß gefeßt werden konnte. Um felbft 
die noch feftere Ueberzeugung von dem zu erlangen, was id) wäh- 
rend meines Aufenthalts in Seidelberg von dem Beftanbe über- 
haupt und dem Zuftande der Kunſtwerke der altniederländifchen 
Schule ſchon Gelegenheit hatte, aus dem Uxtheile mehrerer gebil- 
beten und bochverftändigen Männer mir zufammenzufeßen, vichtete 
ich bei der ganzen Reife meine Aufmerkſamkeit vorzüglich mit auf 
diefen Gegenftand. Bon Heidelberg nahm ich meinen Weg über 
Mannheim, Worms, Mainz nad) Trier, von da nad Eoblenz; 
um Goblenz fah id den Rhein bis Bingen aufwärts und ging 
dann abwärts über Klofter Laach, Andernad) und Bonn nad) Eöln. 
In diefem ganzen Strid) Landes habe ih an Sammlungen, welche 
ſich auf die altniederländiſche Schule beziehen, nichts Bedeutendes 
gefunden, man müßte benn die Anfänge zu Sammlungen und 
einzelne zerſtreute Stüde bei Privatperfonen und in Kirchen be- 
rüdfichtigen, welche in Coblenz und in der Gegend umber ange- 
troffen werden, und worauf man angefangen, großen Werth zu 
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legen. In der Kicche zu Oberweſel und in ber Caftorlirche zu 
Coblenz ift das widhtigfte, was ich an Öffentlichen Gebäuden wahr- 
nahm; jedoch verdient das Ganze, was id) bier gefehen, weder eine 
ganz vorzügliche Auszeichnung, noch fteht es, wenn e8 vereinigt 
werden Lönnte, in einem für die Runft wichtigen Zuſammenhang. 

Bei diefer Stelle muß ich zugleich bemerken, daß bie allgemeine 
Aufmerkſamkeit anf diefe Gattung von Kunſtwerken eine volllom- 
mene Jagd nad dem einzeln Serftreuten in den Rheinprovinzen 
und den anftoßenden Ländern veranlaßt, wovon ein jeber, der 
diefe Länder betritt, fehr leicht Zufchauer werden kann. Diefe 
neue Thätigkeit zieht die Aufmerkſamkeit auch ber vielen jetzt fid) 
bort umbertreibenden gjremden und insbefondere der Engländer auf 
ſich, welche, weit weniger aus einem richtigen Sinn für die Sache, 
al8 weil fie das Ganze für einen neuen und curiofen Gegenftand 
halten, mit dem man Aufſehn erregen Tönne, durch verſchwende⸗ 
riſchen Ankauf entweder täglich diefe Länder leerer machen, oder 
doch ein Ueberfteigen alles VBerhältniffes des Werths ber Dinge 
veranlaflen. Ein foldes Treiben führt nun alles Böfe eines 
ſchmutzigen Handels mit fi), welches dadurch noch befördert wird, 
daß Die einzelne Geiftlichfeit ihr Kirchengut bis jetzt felbititändig 
verwaltete, und hierbei die Veräußerung eines Kirchenguts, wenn 
es felbft der gemeinen Anficht nad) nicht ganz wejentlich, und da- 
duch etwa ein anderer Vortheil für den Cultus zu erlangen war, 
ohne höhere Ruͤckfrage geftattet wurde; und wer weiß, wie das 
dafür gelöfte Geld verwendet ward? Die Kunftfammler und 
Kunfthändler, welche faft beftändig auf Reifen find, um jeden 
Winkel und alle großen und Lleinen Kirchen und Kapellen von 
den Gewölben und Kirchenkammern bis unter die Dächer zu durch⸗ 
fpähen, treiben eine Geheimnißfrämerei mit dem, was fie bie und 
da fteden willen; fie wird ſchon gewifjermaßen ‚zunftmäßig und 
in Uebereinſtimmung mit mancher geiftlichen Behörde gehandhabt, 
welde durch fie noch vortheilhafte Sandel zu machen denkt, ſo daß 
dadurch daB Geichäft fehr erjchwert wird, fih in volllommene 
Kenntniß des Vorhandenen zu feßen. 





Sp war e8 mir nit möglich, in der Gegend von Eoblenz 
ımter anderen auszuforichen: wo fich in einer Kirche ein fchönes 
Bild angeblich von Eyd befinden follte, auf welches ein Sammler 
in Cöln bei einer Reife, von der ich ziemlich genau unterrichtet 
war, ſehr ſtark fpeculirte und Soffnung batte, e8 zu fangen. 
Uebrigend gab auch wiederum dies Treiben Gelegenheit zu erſehen, 
daß im Ganzen dieſe Kunſtwerke nur ſehr fpärlih noch vorhanden 
find, und daß e8 mit vielen Schwierigkeiten verfnüpft ift, fie zu 
vereinigen; ja felbft, daß in ben mebrften Faͤllen eine ſolche Ver: 
einigung, wenn fie von Seiten einer Regierung beabfichtigt würde, 
gegen den guten Geift dexfelben ftritte, indem e8 vielmehr Noth 
thut, auf's fehleunigfte dafür zu forgen, daß durch allgemeine Ber- 
fügungen denjenigen Werten an ihrem Orte aller Schuß geleiftet 
werde, Die bis jet noch einer hohen früheren Beitimmung dienen, 
wohin vorzüglich die Werke zu rechnen find, die den Schmud ber 
Kirchen bilden. Su dieſem Zweck führt, meines Erachtens, vor- 
laͤufig nur das einzige Mittel, daß von Seiten der Regierungen 
und Eonfiftorien auf’8 fchleunigfte auf ganz vollftändige nventarien 
jeder kirchlichen Anſtalt gebrungen würbe, bei deren Aufnahme 
gewiffe aus jenen Behörden abgeordnete Sachverftändige den Geift- 
lichen zur Hand gehen und hiernädft bie Revifionen der gemachten 
nventarien an Ort und Stelle übernehmen müßten. Nothwendige 
Bedingung würde e8 aber fein, daß diefe Abgeordnete Eingeborne 
der Provinz wären, und ſolche Männer, die in ihrem Baterlande 
Vertrauen genießen. Männer diefer Art Lönnte ich auf höheres 
Verlangen für die verfchiedenen Diftrikte in Vorſchlag bringen. 
Ohne diefe Inventarien können die nunmehr neu organifirten Re 
gierungen und Eonfiftorien noch gar keine Wirkung auf dieſen 
Gegenſtand ausüben. 

In Cöln zuerſt fand ich aus der altniederländiſchen Schnie 
an Kunftwerten etwas Bebeutended. Bon vielen Sammlungen, 
unter denen auch unmichtigere und Anfänge zu Sammlungen ge- 
funden werben, führe ich bier Eurer Excellenz nur die drei vorzlig- 
licheren an, welche mit Beziehung anf Die Boiſſeree ſche der Beach⸗ 
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tung wertb find. Zuerſt die Sammlung de8 Kaufmann Livers⸗ 
berg, dann bie bes Rector Jochem, und die des Profeſſor Wallraff. 

Erftere enthält von altniederländifhen Bildern etwa vierzig 
Städe in einem wohl erhaltenen Zuftande, gut reftaurirt und 
eingerahmt. j 

Außer zweien jchönen Flügelbildern von Lucas von Leyden fieht 
man bier noch manches höchſt intereffante Bild älterer und gleich 
zeitiger Meifter. Nach Aeußerungen will der Befiker diefe Samm- 
lung in Verbindung mit einem großen Zimmer voll Bildern aus 
ber fpäteren niederländifchen, franzöfifchen und italienifchen Schule 
für achtzigtaufend Thaler oder circa hundertfiebenundbreißigtaufend 
Rheinische Gulden verlaufen. Jedoch glaube ich von dem Charakter 
des Mannes und ber oft thätig gezeigten Liebe für feine Vaterftabt, 
daß, obgleich er Kaufmann, ev mit ſich doch in billiger Art würde 
handeln lafien, wenn ihm von Seiten der Regierung Hoffnung ge- 
macht würde, daß feine Sammlung für eine Bffentliche Beftimmung 
in feiner Baterftadt erworben werden jollte. 

Die zweite Sammlung des Rector Fochem ift nicht fo groß, 
aber enthält unter manchen anderen guten Bildern einen vorzüg- 
lihen Hemling und ein kleines etwas verſtümmeltes und verbor- 
benes Bild von Eyd; auch befikt der Mann außer einer hübfchen 
Sammlung italienifcher und nieberländifher Bilder der fpätern 
Schule mehrere Manuferipte, unter denen das eines Gebetbuchs in 
Quarto hervorzuheben ift, welches die fchönften Miniaturen in 
großer Menge enthält, Die ich jemals gefehen; Zeichnung, Behand- 
(ung und Erfindung dieſer herrlichen Bilder und Ornamente tragen 
vollkommen den Charakter der Eyd’fchen Zeit. Der Rertor Fochem 
mürbe gern feine Sammlung einer Sffentlihen Beftimmung über: 
weifen, wenn er auf eine beſſere Anftellung etwa mit einem Ge 
halte von taufend Ihalern Preußiſch rechnen könnte; hierzu würbe 
fih bei feinen manderlei antiquarifhen und anderen Kenntniffen, 
vielleicht bei ben nen zu organifirenden Stiftungen, als beim: 
Dom ꝛc., wohl Gelegenheit finden, worüber die Regierung und 
befonders das Confiftorium in Coln die befte Auskunft geben 
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werden. In jedem falle jedoch Halte ich für rathſam, ſich mit 
demfelben von Seiten der Regierung bald in einige Verbindung 
zu feßen, damit er nicht vorher durch Die manderlei vortheilhaften 
Anträge verleitet wird, feine Sammlung nußer Lands zu geben. 
Daffelbe fteht bei ber erftgenannten Sammlung auch zu befürchten, 
wenn man nidyt auch mit deren Befiter in einige vorläufige Der- 
bindung tritt. | 

Die dritte Sammlung in Cöln, die Wallraff'ſche, war bisher 
ein veriworrener Haufe von beſchmutzter Waare, von befien inneren 
Gehalt der Beſitzer felbft feine Kenntniß Hatte, indem alles in 
beengten Räumen über einander gethürmt lag und jede Beurtheilung 
unmöglih machte. Durch die neuerdings erlaffene Aufforderung 
Seiner Excellenz bed Herrn Minifterd des Innern an bie Regierung 
von Eöln, mit dem Profeffor Wallraff in Betreff feiner Sammlung 
- in Unterhandlung zu treten, um diefelbe zu einem Stamm für 
ein Öffentliches Eölnifches Mufeum zu machen, war e8 nöthig, ſich 
erſt in Kenntniß deffen zu feßen, was wirklich vorhanden war. Zu 
dem Ende find in dem Sefuitencollegium eine Reihe von Zimmern 
und Sälen eingeräumt worden, woſelbſt jebt der größere Theil ber 
Bilder diefer Sammlung aufgehängt worden ift. Einer der Säle ift 
mit den Bildern der altniederländifchen Schule angefüllt; dieſe ſaͤmmt⸗ 
lichen Bilder find noch in einem entfeßlichen Zuftande und erfordern 
wenigftens noch ein Capital von zehn. bi8 zmölftaufend Thalern, 
um fie einigermaßen in Stand zu feßen, zu reſtauriren, einzu- 
rahmen und überhaupt fie erft genießbar zu machen. Bon dem 
erften Range findet man hier feine Bilder, jedoch würbe die 
Menge von Bildern aus allen Epochen jener alten Kunſt recht 
gut den erften Stoff bieten, woraus der Stamm einer Sammlung 
hervorgehen würde, die nad einer gefchichtlichen Ordnung aufzu- 
ftellen wäre, und wo aud geringere Werke ihren Platz in ber 
Reihe bedeutender ausfüllen können. Würde diefe Sammlung mit 
den obenangeführten Sammlungen ergänzt und vermehrt mit dem, 
was, wenn einmal ein foldher Vereinigungspunft in jener Gegend 
ftattfindet, gewiß noch bie und da aufgefunden wird und fi) dar- 
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bietet, fo wäre auch in Edln mit der Seit etwas vollftändiges- zu 
erreichen, was vielleicht einmal mit der Boiſſeree ſchen Sammlung, 
wie ſolche in Berlin aufzuftellen beabfichtigt wird, in ein Ver⸗ 
haͤltniß treten kann; auf Diefe Weife würde der Vortheil entfteben, 
daß das Beſte und Schönfte, was in dieſer Runftgattung aufzu- 
weiten ift, in den beiden Sauptorten des Staats, nämlidy in ber 
Hauptſtadt des ganzen Reichs und in dem gewiffermaßen Saupt- 
und Mittelpunkte des Vaterlandes diefer Runftgattung vorzüglich 
geſehen, genoflen und ftubirt werden koͤnnte. 

Von Edin ging ih. nach Wachen ; Hier ift bie mir bis jebt 
nad) der Boiffereefhen am wichtigften erſchienene Sammlung alt 
niededdändifcher Gemälde die Sammlung der Herren Bettendorf. 
Sie enthält etwa hundert Bilder, von denen ich nur die größere 
Hälfte gefehen, weil Die anderen fih noch in Brabant zerftreut 
befinden follen. Die vorzäglichften Bilder diefer Art find eine 
große Kreuzabnahme, auf Goldgrund von. Rogier van der Wende, 
Schüler des Job. van Eyd, ’) wofür zwanzigtaufendfünfhundert 
Bulden circa gefordert werden; außerdem ein wunderbares Fluͤgel⸗ 
bild, angeblich von Albrecht Dürer, aber zwifchen dieſem Meifter, 
dem Raphael und Mabufe in der Mitte liegend; zwei fchöne große 
Köpfe von Dürer und einem Schüler befielben ; zwei vortreffliche 
Hemlings, und unter den brabantifchen Bildern fol noch ein vor- 
zügliche8 von Bernhard von Orley fein, Noch manches andere 
merkwürdige Bild ift unter den übrigen;. die erfigenannten aber 
find von der Art, daß fie der Boiffereefhen Sammlung einen 
wejentlichen Zuwachs verfhaffen würden. Die Herten Bettendorf 
fordern im Ganzen für dieſe Sammlung altniederländifcher Bilder 
zweibunderttaufend Franken und für eine fehöne Sammlung der 
italientfchen und fpäteren nieberländifchen Schule, welche fie da- 
neben befigen, ſechshunderttauſend Franken. Mehrere bedeutende 
Anträge, welche aud) neuerdings an Bettendorf's gekommen, vor⸗ 
züglih auch aus Brabant, haben die obigen Preife bei ihnen 
feftgeftellt, und Eure Excellenz erhalten auch bierburh ein Bild 

1) et im Königlichen Mufeum zu Berlin, gemalt 1488, 
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von dem Werth, welcher jetzt auf dieſe Gattung von Kunſtwerken 
in dem Vaterlande derſelben geſetzt wird. 

Nach allen Erkundigungen, die ich einzog, werden dieſe ſoge⸗ 
nannten gothiſchen oder antiken Bilder in Brabant und in Solland 
felbft faft in noch höheren Preifen jett gehalten, und man be 
hauptete allgemein, daß fie dafelbft noch feltener geworden feien. 
So nahe der Gränze, bielt ich e8 für zweckmaͤßig, mid) felbft von 
bem dortigen Zuftande diefer Kunftgattung zu unterrichten, um 
fo mebr, da der Umweg, um von Aachen nach Eleve zu gelangen, 
welchen Ort id, al8 Sit einer Regierung, berühren mußte, nicht 
groß war, indem bie durch Das hoͤchſt ungfnftige Jahr. und Die 
Kriege veranlaßte SZerftörung der Landftraßen eine ganz Directe 
Communication zwifchen den beiden Orten unmdglid machte, und 
ber Reifende entweder über Coͤln zurüd oder durch Brabant zu 
gehen gendthigt war. 

Wenngleich in Holland und Brabant bie und da in alten 
Familien duch Erbſchaft ein fchönes Bildchen der altniederländi- 
fhen Schule noch erhalten fein mag, fo. warb doch bie Land 
durch die fpanifchen Kriege und bie Bilberftürmereien in ber 
Reformation mehr ausgeleert al8 die Rheinprovinzen, welches 
Jedem fehr bald einleuchten wird, der biefe Länder betritt, indem 
er in Öffentlihen Gebäuden faft vergeblich nach Kunſtwerken diefer 
Zeit fuchen wird, Was aber in einzelnen Syamilien etwa noch 
aufbewahrt liegt, iſt aus einem alten angeerbien Sinn für die 
Kunſt und aus Achtung vor einem alten Familiengute von einem 
Fremden kaum einmal zu fehen und alfo Läuflih in ber Regel 
gar nicht oder nur für bedeutende Summen. Ein- ſchones Bild 
von SHemling im Dom von Löwen und ein anderes herrliches 
Bild von Quintin Meffis in der Kirche von Antwerpen find Die 
einzig bedeutenden Kunſtwerke, welche in öffentlichen Gebäuden 
ihren alten Beftimmungen einigermaßen treu geblieben find; alle 
übrigen Pläße dieſer Gebäude find mit Werken fpäterer Seit aus⸗ 
gefüllt worden. In Brüffel endlich bat man angefangen, mit dem 
großen Mufeum ein Kabinet der bier fogenannten gothifchen ober 








antiken Bilder zu vereinigen, wozu fi) aus den Rathhäufern, 
Kapellen und andern Orten eine beträchtliche Sammlung zuſam⸗ 
mengefunden bat, die etwa Drei mäßige Sinmmer anfüllt. Diefe 
Sammlung enthält mehrere Bilder vom erften Range aus Diefer 
- Gattung, jedoch keinen Joh. van Eyd und feinen Hemling, und es 
fehlt ihr noch ganz der Reiz einer Hiftorifchen Ordnung, und aus 
ber Seit vor der Mitte des fünfzehnten “Jahrhunderts befikt fie 
faft gar nichts. Mehrere Bilder von Rogier van der Wende, - 
Rogier von Brügge, ein großes Bild von Duintin Meſſis und 
ein vorzüglich fehönes Bild von Bernhard von Orley find bie 
ſchoͤnſten Stüde diefer Sammlung, melde auch in der Boiſſeree⸗ 
Shen eine beſtimmte Lüde ausfüllen könnten. Uebrigens ift 
nad) allem, mas id, felbft gejehen und was ich gehört habe, Dies 
das Borzäglichfte, wad ganz Brabant und Holland im Infammen- 
bange aufzuweiſen bat, und ſchon, daß der Zufammenfluß in bie- 
jem Sauptmittelpunfte nicht noch bedeutender geworden ift, giebt 
einen ftarten Beweis, wie felten überall die Kunſtwerke folcher 
Gattung geworden find. 

Auf der Fortſetzung meiner Reife habe ich nachher in den 
Kirchen von Calcar und. Zanten, zwifchen Eleve und Düffeldorf, 
eine Anzahl fchöner Bilder jener Zeit angetroffen, die befonders 
in leßtgebacdhtem Orte noch recht wohl erhalten find. Größtentheils 
find fie von dem befannten Meifter Johann von Calcar, ber zu 
Tizian's Zeit lebte und fpäterhin auch deſſen Schüler wurde; die 
bier befindlichen Bilder find aber aus feiner erſten Zeit, ehe er 
nach Italien ging, und haben ganz den altniederländifchen Charalter. 
In der Kirche von Calcar find mande der fhönften Bilder in 
einem vernadläffigten Zuftande, und e8 wäre fehr nöthig, bier eine 
ſchleunige Hülfe zu fchaffen, wozu das Oberpräfibium in Eöln von 
den dortigen geſchickten Reftauratoren alter Gemälde, als Denoel und 
Fuchs, Einem das Commifforium ertheilen koͤnnte. Aus eingezogenen 
Nachrichten fol der Oberpfarrer am Dom von Kanten, welcher 
bei meiner Durchreife nicht gegenwärtig war, aus den unter ben 
Franzoſen eingegangenen Klöftern eine beträchtliche Menge. alter 
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Kunſtwerke gerettet und bei fih in einer Sammlung aufgeftellt 
haben ; e8 fragte ſich, ob das Oberpräfidium in Coln nicht aud 
mit dieſem Manne eine Unterbandlung einleiten Tönnte, feine 
Sammlung einer öffentlichen Beftimmung zu übergeben? — 
‚Nady allem dem, was ich auf diefer Reife erfahren und ge⸗ 
fehen, leuchtet e8 mir volllommen ein, wie e8 zugegangen, daß die 
Kunſtwerke der altniederlänbiihen Schule, indem ſie nach Langer 
. Seit endli wieder in Betracht und an's Licht gezogen wurden, 
plöglih und allgemein einen fo hohen Werth gewinnen konnten. 
Einestheild der wirkliche innere Gehalt dieſer Werke, dann Das 
böchft intereffante Verhaͤltniß, in welchem fie ſowohl in artiftifcher 
ale Hiftorifher Hinfiht mit den Werfen des Alterthums, bes 
frühften Mittelalter8 der italienifhen und fpäteren altnieberlänbi- 
ſchen Kunftperiode ftehen, und endlich die durch wunderbares 
Schickſal und das Zufammentreffen befonderer Ereigniffe entftanbene 
Seltenheit Diefer Werke, alle biefe Umftände vereint find es, aus 
denen fich jenes Steigen des Werths natürlich erllären läßt. 

Außerdem bat mir die Reife Die feite Ueberzeugung verfchafft, 
Daß bie Sammlung der Brüder Boifferee bei weiten alles Andere 
hinter fi lafje, und bis jest ſchon das Koftbarfte und Vortreff⸗ 
lichite fei, was in dieſer Art zuſammengebracht ward, vorzäglid) 
aber noch in Betracht ihrer ganzen Anlage ohne Sweifel das 
Mürdigfte fei, den Stamm zu bilden, an welchem ein Staat Durch 
die Verwendung von bedeutenden Summen zur Vollendung bes 
Ganzen weiter wirken Eönne. 

Die Anträge Frankfurts, die VBerfahrungsart Baierns, Durch 
ben Herrn von Dillis und die neuerdings perfönlichen Berfuche 
de8 Kronprinzen, und alle anderen Uufforderungen, weldye Boiſſeree's 
erhielten, find mir jet nur in ber gewoͤhnlichſten Ordnung er- 
fhienen, und ich balte e8 für ein Glück, daß fie fi) troß jenes 
Beſuchs des Kronprinzen von Baiern nach meinem Aufenthalte in 
Heidelberg, und troß der nachher eingelaufenen ſehr vielen Warnun- 
gen gegen den Norden, dennoch ftaubhaft auf preußiicher Seite 
gehalten haben. ' 


-— 19 — 


Bei dem Opfer, welches der Staat für die Erwerbung ber 
Boifferee'fchen Kunſtſchätze bringt, wird nicht allein Diefe erreicht, 
fondern ex gewinnt ohne Zweifel an den beiden Brüdern Boifjeree 
und Bertram Menfchen, welche auf mannigfaltige Weife der Kunft 
im Allgemeinen förderlich fein werden. Schon die Art, wie die 
Herausgabe des großen Domwerks) betrieben wird, läßt eine 
gute Wirkung auf unjere Kupferfteherkunft Hoffen; es follen 
Künftler von entfchiedenem Talent aus England Dazu bierher 
gefördert werben, um Schüler zu bilden, die das Werk dann mit 
ihren Meiftern vollenden können, welches ohne diefe Maßregel 
bei dem Mangel an Künftlern für diefe Gattung in Deutſchland 
nicht möglich fein würde. Sodann hat mir die Reife auch noch 
die wichtigfte Ueberzeugung verfchafft,. daß bei dem Vertrauen, 
welches bie Boiſſeree's in ihrem Daterlande genießen, der ältere 
mit feiner Einficht im die Alterthumskunde und befonders mit feinem 
kritifchen Sinne für die alte Baufunft und Kunſt überhaupt, großen 
Nutzen für die alten Denkmäler feines Vaterlandes ftiften kann, 
wenn er von Seiten ded Staats einen Auftrag oder eine beftändige 
Funktion, etwa als Generalauffeher der Lanbesmonumente und 
Kunftfahen am ganzen Rhein, erhielte, welchen Aufträgen ex fich 
nach meiner Ueberzgeugung gern und freudig unterziehen würde. 
Alles erwogen, fcheint mir fein Sauptbebenken mehr vorhanden, 
die Angelegenheit mit den Boifferce'8 ſchnell zum feiten Stand zu 
bringen, ehe noch ein böfes Geſchick dazwiſchen treten möchte, und 
und die Schäße für immer entriffen werden. 

Dies find die Bemerkungen und Anfichten, welde Eurer 
Excellenz mitzutheilen ich mich verpflichtet fühlte, wodurch id), 
wie e8 mir fehien, dem hochgeehrten Auftrage die lebte Genüge 
leiften mußte. Noch erlaube ich mir Eurer Excellenz Die Angelegenheit 
des Locals für die Aufftellung der Sammlung nad) allen den Be- 


1) Geſchichte und Befchreibung des Domes zu Coln, von Sulpiz VBoifferte, 
1823 — 1831, in vier Lieferungen, beutfch und franzoͤſiſch, erfchienen. 1842 kamen 
"von biefem Prachtwerke auch noch Ausgaben ber Kupfer in verkleinertem Maß. 
ftabe heraus. Ä 
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dingungen, welche ich in meinem ergebenſten Bericht aus Heidelberg 
ſchon aufgeführt, recht angelegentlich, als das erſte wichtigſte nach 
dem Abſchluß des Vertrages, ergebenſt zu empfehlen. Zugleich bin 
ich ſo frei, die Liquidation meiner Reiſe, auf welche ich ſchon zur 
weiteren Berechnung fünfhundert Thaler empfangen, hier beizu⸗ 
legen, mit der unterthaͤnigen Bitte, mir den Reft von ſiebenhundert⸗ 
ahtundfänfzig Thalern und achtzehn Grofchen gnädigft baldmög⸗ 
lihft anmeifen laffen zu wollen. 
In tieffter Hochachtung und Ergebenheit 
Eurer Excellenz unterthänigfter Schinkel. 


4. Schinkel an den Geheimen Legationdrath Eichhorn. ') 


(Berlin, 19. October 1816.) 


Es erfolgen bierbei: erftend der Bericht aus Heidelberg vom 
6. Auguſt 1816 und zweitens der Nachberiht vom 15. October, 
drittens der Nachtrag von zwei Bildern, Die neuerdings in die Boif- 
feree'fhe Sammlung gelommen,”) mit der Bitte, Seiner Exrellen; 
von Altenftein foldye möglichft bald zu überreihen und Vortrag 
darüber zu halten. Die lange Zögerung in der Sadıe bat für mid 
etwas Beängftigendes, weil ich zu genau Die dortigen Berhältniffe 
ferne, und ich wüuͤnſche nichts fehnlicher, als die Rüdkunft des 
Herrn Staatskanzlers und des Minifters, auch ſchon um die An- 
gelegenbeit de8 Danziger Bildes’) noch einmal zur Spracde zu 


1) Don bem Original biefes Briefes theilen wir ein Fac- Simile am Schluffe 
bes Werkes mit. 

2) Es waren bied: bie Familie ber heiligen Anna unb Maria mit bem Kinbe, 
in einer Nifche von grauen Quaderfteinen ſihend, beibe von Mabufe. 

2) Vergl. 8b. J., ©. 252, Note2. Das berühmte jüngfte Gericht bes Memling 
war nad) ber Befegung Danzigd durch bie franzofen von Denon am 3. Juli 1807 
in's Mufee Napoldon entführt worden, wurde inbefien 1815 vom bamaligen Lieu- 
tenant be Groote (f. oben S. 173) aus dem Louvre wieder fortgefhafft und in 
Berlin vom Maler Bock forgfältig reftaurirt. Schinkel wandte Alles auf, es für 
das projecticte Berliner Mufeum zu erhalten; man bot ber Stabt Danzig eine 
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bringen, welche in diefem Sufammenbange ein ganz anderes Anfehn 
gewinnt; vorläufg werde id) von meiner Seite Alles thun, bie 
Abſendung defielben nah) Danzig aufzuhalten, unb behalte mir 
vor, Ihnen einiged bedhalb müuͤndlich zu ſagen. 

Ihr ergebener Freund 
Schinkel. 


5. Schinkel an den Geheimen Legationsrath Eichhorn. 


(Berlin, den 9. December 1816.) 


Eurer Hochwohlgeboren beehre ich mich, anliegend die eben er⸗ 
haltene Antwort Boiſſeree's an Sie und an mich auf meine Ende 
October gemachten letzten und äußeriten Verſuche, die .von ihnen 
gemachten Bedingungen herabzuftimmen, zu überreichen. 

Sie werden ſich Daraus Überzeugen, daß bie Herren ganz hart⸗ 
nädig bei ihrem einmal gethanen Ausſpruch verbleiben wollen. 
Jedoch war diefer letzte Verſuch nicht ohne Wirkung; die Ueber- 
nahme des in Ihrem Briefe erwähnten Ankaufs der fo fehr be- 
deutenden Runftfhäbe, namentlich der von Philipp II. veranlaßten 
Copie des Gent'ſchen Meifterftäds der Gebrüder van Eyd durch 
den damals lebenden teefflihen Maler Michael Eoexie, ') ift 
etwas fo wichtiges für dieſe Angelegenheit, daß fich dafür von 
unferer Seite auch wieder eine Aufopferung machen läßt. Das in 
diefem Anerbieten enthaltene Object, wenn man die vier neuerdings 


Eopie ber Sixtiniſchen Mabonna und eine Stiftung bafür an, wonach ſtets brei 
Danziger Künſtler freied Stubium an ber Berliner Akademie haben folten. Die 
Stabt Danzig aber, bie ben Beſitz des Bilbes bem 1473 mit Holland geführten 
Kampfe (wobei der Schiffer Paul Benede es eroberte) verbankte, ging auf biefe 
Anträge nicht ein, unb fo mußte ihr der Schab noch im Jahre 1816 wieber aus⸗ 
geliefert werben. Das Bild ift jeht in ber Beichtftubllapelle ber dortigen Marien- 
firde aufgeftellt. (Vergl. Ernſt Foͤrſter, Geſchichte ber Deutfchen Kunft, Leipzig, 
T. O. Weigel, 1860, Theil IL ©. 102 ff. 

ı) Geboren 1497 in Mecheln, Hofmaler Philipp's IL. von Spanien, geſtorben 
1592 zu Antwerpen. 


gekauften Wilder, welche auch noch nicht im Catalog ſtehen, Dazu- 
rechnet, würde inmier etwa breißigtaufend Gulden betragen. Wir 
müſſen ung hierbei nun beruhigen, um die ohnehin ſchon fehr in die 
Fänge gezogene Sache zu beenden, damit dieſe für die Boifferee's, 
wie e8 fcheint, ſchon bedenkliche Verzögerung feine böfen folgen 
haben möge. Deshalb bitte ih Sie, nunmehr auf Genehmigung 
der von ben Boifjeree'8 bis dahin ausgefprochenen Bedingungen 
anzutragen, und in den durch Die nochmaligen Verhandlungen mo- 
tivirten Contract zugleich die ausfchließliche Bedingung -mit aufzu⸗ 
nehmen, daß die fünfzehn erwähnten Bilder, zu deren Uebernahme 
fi) die Herren nad) diefem legten Schreiben noch verftanden haben, 
bei der Sammlung noch mit überliefert werben müſſen. Diefe 
Bilder find namentlich noch folgende: 
5 Tafeln von Michael Cocxie nad) dem van Eyck in Gent: 
a) Anbetung des Lamms, 
b) Maria, Gott⸗ Pater, Chriſtus, 
c) Adam und Eva. 
d) mehrere Ritter zu Dferde, 
e) Bildniß Herzog Philipp des Guten und ber 
beiden van Eyd; ') 
2 Bilder von Lucas von Leyden; 
2 Mabufe oder Schooreel, eirfer zu taufend Gulben, ber 
andere zu taufenbfünfhundert Gulden geſchätzt; 
1 Altdorfer von großer Schönheit zu taufendeinhundert 
Gulden gefhäkt; 
1 Bernhard von Orley, ein Sauptbild; 
dann die ſchon gekauften: 
1 köſtlicher Altdorfer; 
2 alte Holbeins; 
1 Acht byzantiniſches Bild. 
Summa 15 Bilder. 


1) Das Altarblatt von Johann und Hubert van Eyd für die Familienkapelle 
bed Judoeus Vyd ober Vyts in ber ehemaligen St. Johanneſs⸗, jekt St. Bavo⸗ 
Kirche zu Gent, von 1420 bis 1432 gemalt, befteht im Ganzen aus zwanzig ein- 
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Außer diefem bitte ich noch einmal vorzägli bei dem Antrag 
fogleih das Local zu berädfichtigen, als einen unerläßlichen Gegen- 
ftand, in der Art, wie er im Contract beftimmt worden. Mit 
Hochachtung und Freundſchaft bin ich 

Eurer Hochwohlgeboren ergebenfter Diener 


Schinkel. 


6. Schinfel’3 Bemerkungen zum Votum des Königlich 
preußifchen Sinanzminifter Grafen von Bülow vom 
5. Sjanuar 1817, ') 


Ad 1. Siftorifher und Kunſtwerth ſollte doch wohl allein 
den Werth eines Kunſtwerks für ein Mujeum beftimmen, unb wer 
kann das Geſetz vertheidigen, daß nur große Kunſtwerke für ein 
Muſeum paffen, wobei alfo der Zohftod entſchiede? 

Wozu errichtet man Mufeen? daß das Publikum etwas 
werben, ober baß e8 bei feiner Armuth der Gedanken; wie an 
andern Amüfements, leere Stunden Damit vertändeln foll! Wenn 


zelnen Tafeln, bie Paflavant (Kunftreife durch England und Belgien, frankfurt 
am Main, 1833, Seite 374 bis 377) mit beigefügten Abbildungen genau befdhreibt. 
(Bergl. auch Ernſt Foͤrſter, Geſchichte der Deutſchen Kunſt, Banb II. Seite 50 ff.) 
Von ber Copie des Cocxie befinden ſich jezt im Berliner Muſeum: Gott⸗Vater und 
das Hauptbild der untern Reihe, die Anbetung des Lammes; in der Münchener 
Pinakothek: die Maria und Johannes ber Täufer, alle übrigen Tafeln aber im 
Beſih ber Exben Wilhelm's II., Königo ber Nieberlande, im Haag. Vom Original 
find noch zu Gent in ber St. Bavo- Kirche: Gott- Vater, Maria, “Johannes ber 
Täufer unb bie Anbetung des Lammes; Adam und Eva jeit einiger Zeit im 
Mufeum zu Bräffel; bie anbern ſechs Flügel (nämlich a, die ſingenden Engel, 
b. bie fpielenden Engel, c. bie Streiter Ehrifti, d. Die gerechten Richter, e. bie 
beifigen Einfiebler,, f. bie frommen Pilger) gleichfalls im Mufeum zu Berlin burch 
Anlauf von Herrn E. Solly, für beffen Sammlung ber König Friedrich Wilhelm II. 
von Preußen fünfhunberttaufend Thaler gezahlt hat. Solly hatte dieſe ſechs 
Tafeln 1817 für Bunbetttaufend Franken von bem Kunftbänbler Nieuwenhuys in 
Brüffel gekauft. 

1) Später Minifter für Handel und Baumefen. Bergl. Band L Seite 191, 
Note 2, Das Botum bes Grafen Bülow f. auf Seite 175 u. 176. 
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das Erſtere die Abſicht iſt, ſo wird es mit der Seit ſchon hiſto⸗ 
riſche und artiſtiſche Kenntniſſe erhalten und in dieſer Art Intereſſe 
daran ‚gewinnen, und wenn feine auf Rohheit gegründeten Er- 
wartungen anfangs wirklid) getäufcht fein follten, fo wirb fein 
nach und nach gebildeter Sinn mit der Zeit Die größte Liebe ba- 
für geiwinnen. 

Ad 2. Bei allen Vervollftändigungen wirb dieſer Schat') 
nie fo erhalten und dem ähnlich nichts erreicht werden. Diefer 
einzelne Theil ift gerabe belehrender in feinem Zuſammenhange, als 
ber größte Theil unferer Übrigen Sammlungen, aud) wenn dieſe 
noch fo weit vervollitändigt würden, und giebt gewiffermaßen das 
Verftändniß an, wie mit jenen ald Sammlungen und für's Stu- 
bium verfahren werben muͤſſe. 

Ad 3. Weit mehr ald Kunſtlehrer nuͤtzen verftändige Kenner 
ber Runft, welche mit ihren Mitteln Künftler beichäftigen, und 
zwar für einen beftinmmten Swed, wodurd) jenen eine Exiftenz ge- 
fihert und Gelegenheit geboten wird, fich zu vervolllommnen, denn 
an Lebtern ift der größte Mangel bei und. Dies aber würde bei 
bem Vermögen der Boifferee'8 der all fein, welche baffelbe nur 
für Runftzwede, Herausgabe von Kupferwerken 2c. verwenden 
würden. 

Ad 4. Die Reftaurationen des fo gepriefenen Bonnemaifon ?) 
find als Gräuel in Italien, bei der Rüdkunft der Kunftwerke, 
anerkannt worden. Es fragt fih alfo, ob die Auferziehung jun- 
ger talentvoller Künftler, die nad ber Boiſſerte's Art fcharf 
unter Auffiht gehalten werben, nicht fehr zweckmaͤßig ift, wie es 
fih denn aud) erwiefen Bat, daß die meiften Werke, weldye beffen 
bedurften, vortrefflich ausgebeſſert worden find. 


1) Die Boiſſerée'ſche Sammlung. 
2) Runfthänbler und Gemälde -Reftaurator in Paris. GVergl. oben S. 188 
biefes Bandes, Note 1.) 


1. 


Aphorismen aus Schinkel's nachgelaffenen Tapieren. 














1. Beſtimmung der Kunft. 


Es giebt eine dreifache Taͤuſchung. Die eine befteht darin, daß 
wir Wahres für falfh, Gutes für böfe halten, oder umgekehrt / 
die andere darin, ‚daß wir, wie im Zuſtande bed Träumens, 
Fieberns, der Trunkenheit, Die ohne ale Willkür fi in uns 
bildenden Vorftelungen für Wirkungen äußerer Eindräde von ben 
und gegebenen Gegenftänden halten; die dritte Darin, Daß wir die 
durch unſere Selbſtthätigkeit hervorgebrachten und geordneten Ideen 
für gegebene halten, daß wir den Geſchöpfen unſerer Einbildung 
eine, von biefer unabhängige, nicht nur mögliche, fondern noth- 
wendige Realität beilegen. Letztere verträgt ſich von dieſen breien 
allein mit der Würde und Beitimmung der Kunſt. — Was ift 
Beſtimmung der Kunft? Die verfchiedenen mechanifchen, chemi- 
hen, organifchen Kräfte der Natur ftehen nit nur unter fid, 
fondern aud mit den felbitthätigen Kräften, die da8 Reich der 
Freiheit conftituiren, in der innigften Verbindung und bilden in 
fofern das Al. Bon diefem AU wohnt jedem Menſchen ohne 
Ausnahme eine mehr oder weniger heile Ahnung bei. Das durch 
diefe Ahnung geweckte Bebürfniß, den Zuſammenhang einer ge- 
gebenen Anzahl von Erfcheinungen zu erforſchen, bat die Wiſſen⸗ 
haft hervorgebracht; das durch eben dieſelbe geweckte Bedürfniß, 
eine möglichft große Anzahl von Erfcheinungen im Zuſammenhange 
anzufchauen, die Runft. Die Beftimmung der Kunft ift alfo eine 
jolde Darftellung ihres Gegenftandes, welche möglichft viele Be⸗ 
ziehungen deſſelben anſchaulich macht. — 
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2, Das Princip der Kunſt in der Architektur. 


1. Verſchiedene Materien zu einem, einem beftimmten Zweck 
entfprechenden, Ganzen verbinden, beißt bauen. 

2. Diefe Erklärung, umfaßt fie da8 Bauen geiftiger oder 
koͤrperlicher Art, fo zeigt fie deutlich, daß Zweckmäßigkeit das 
Grundprincip alles Bauens ſei. 

3. Das koͤrperliche Gebäude, welches jedesmal ein geiftiges 
porausfeßt, ift bier der Gegenftandb meiner Betrachtung. 

4. Die Smedmäßigleit eines jeden Gebäudes läßt ſich unter 
drei Hauptgeſichtspunkten betrachten; diefe find: 

A. Smwedmäßigleit der Raumvertheilung, ober bes Plans; 

B. Swedmäßigteit der Eonftruction, ober ber bem Dlan an- 

gemefienen Verbindung der Materien; 

C. Swedmäßigfeit de Schmudes, ober ber Verzierung. 

5. Diefe drei Punkte beftimmen die Form, das Verhaͤltniß, 
den Charakter des Gebaͤudes. 

6. Die Zweckmäßigkeit der Raumvertheilung oder des Plans 
enthält folgende drei Haupteigenſchaften: 

a) hoͤchſte Erfparung bes Raums; 
b) hochſte Ordnung in der Bertheilung ; 
c) hoͤchſte Bequemlichkeit im Raume. 
7. Die Swedimäßigkeit der Eonftruction enthält folgende drei 
SHanpteigenfchaften: 
a) befte8 Material; 
b) befte Bearbeitung und Fügung des Materials; 
c) ſichtbarſte Andeutung des beften Materials, ber beften 
Bearbeitung und Fügung des Materials, 

8 Die Zweckmäßigkeit des Schmudes oder der Verzierung 
enthält folgende brei Saupteigenfchaften: 

a) beite Wahl des Ortes der Verzierung: 
b) beſte Wahl der Verzierung; - 
c) beſte Bearbeitung ber Verzierung. 
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3. Stellung der Bankunft zu den übrigen Künſten. 


Man ftreitet fi noch oft: erſtens, welchen Platz die Bau- 
funft unter den übrigen Künften einnehmen, und zweitens, ob fie 
überhaupt unter die Künfte gerechnet werben könne, ob fie nicht 
Handwerk, oder Wiflenfchaft, oder beides zugleich fei. 

Das Erftere wäre fchwieriger zu enticheiden, ald das Letztere. 

Die Frage: was ift Kunſtwerk? würde am gedrängteften in 
dem Begriff: Darftellung des “deals, beantwortet werben können. 

Das deal ift dasjenige, welches ben höchften Charakter feiner 
Gattung trägt; daher das BVerftändlichite, das Nächite, das Voll⸗ 
fommenfte feiner Gattung. 

Ge mehr da8 Kunftwerk diefe Eigenſchaften trägt, je näher 
it e8 dem Ideal, je charaktervoller, je höher fein Werth. 

Die verfchiedenen Gattungen der Dinge, aus deren Grund- 
prineip das Ideal conftruirt wird, find uns an fich werther oder 
unwerther, wichtiger oder unmwichtiger, näher oder ferner. Sie 
beftimmen in fofern bie relativ höhere oder niedrigere Stufe eines 
Kunſtwerks. 

Es iſt daher moͤglich, daß zwei Kunſtwerke, welche auf gleicher 
Stufe in der Darſtellung des Ideals der, jedem eigenthümlichen, 
Gattung ſtehen, in ihrem relativen Range verſchieden ftehen können. 
Dies wäre z. B. zwifchen einer Götterfrene der beften italienischen 
Schule und einem Bauernbachanal der beften nieberländifchen 
Schule der Hall. 

Es entfteht die Frage, ob dieſer Begriff auf die Baukunft 
angewendet werden kann, und e8 muß diefelbe allerdings bejahend 
beantwortet werden. Daraus ergiebt fi), was das Kunſtwerk in 
der Baukunſt beftimmt. 

Da Zwedmäßigkeit da8 Grundprincip alles Bauens ift, fo 
beftimmt die möglichfte Darftellung des “deals der Zweckmäßigkeit, 
das ift der Charakter oder die Dhyfiognomie eines Bauwerks, 
jeinen Kunſtwerth. 

Scinte. IL 14 
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Auf welcher Stufe nun auch das Baukunſtwerk unter den 
übrigen Kuͤnſten ſtehen möge, immer hat es vor ihnen den Bor- 
zug, daß e8 mit der Darftellung des Ideals den realen, wirklichen 
Gehalt feiner Darftelung verbindet, Dabingegen in ben übrigen 
Künften nur abfolute Darftellung ftattfindet, daß das Ideal ber 
Baufunft eine eigenthüümlihe Schöpfung des Geiftes im Grund- 
princip ift, Dabingegen bei den übrigen das “deal aus den, außer 
dem Geifte fchon vorhandenen, Gegenftänden conftruirt werben kann. 


4. Einige Aeußerungen über Leben, Bildung und Runft.') 


Sum vollkommnen Zuftande gehört reelle Lebendigkeit, Reg⸗ 
famteit; Phlegma, fei e8 koͤrperlich oder geiftig, ift ein fündhafter 
Suftand für Den, welder in Seiten der Bildung, ein thierifcher 
für Den, welder in Zeiten der Barbarei lebt. Nur das Kunft- 
werk, welches edle Kräfte gekoftet hat, und dem man das höchſte 
Streben des Menjchen (eine edle Aufopferung der edelften Kräfte) 
anfieht, bat ein wahres Intereſſe und erbaut. Wo man fieht, 
daß es dem Meifter zu leicht geworden, daß er nichts Neueß er- 
ftrebt bat, fondern ſich auf feine Fertigkeit und angeübte Kunſt 
verließ, und wo es ihm unbemußt doch gelungen ift, feine befannte 
Sormenfchönheit auszuframen, da fängt fchon das Langieilige 
feiner Gattung an, und folde Werke, fo body fie auch in anderer 
Rüdficht über anderer Meifter Werke fein mögen, find doch fein 
nicht mehr gang würdig, weil er der Welt etwas Höheres hätte 
erringen koͤnnen. — Ueberall ift man nur dba wahrhaft lebenbig, 
wo man Neues fchafft; Überall, wo man fi ganz fidher fühlt, 
bat der Zuftand ſchon etwas Verbächtiges, denn da weiß man 
Etwas gewiß, alfo Etwas, was ſchon ba ift, wirb nur gehanb- 
babt, wird wiederholt angewendet. Dies ift fhon eine halb todte 

1) Bereitd in Dr. ©. F. Waagen's Vortrag bei Schinkel's Gedächtnißfeier 


an feinem Geburtstag, ben 13. an 1846 (Berlin, €. Reimarus, 1846) Seite 
6— 12, mitgetheilt. 
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Lebendigkeit. Ueberall da, wo man ungewiß iſt, aber den Drang 
fühlt und die Ahnung hat zu und von etwas Schönem, welches 
dargeſtellt werden muß, da, wo man alſo ſucht, da iſt man wahr⸗ 
haft lebendig. Aus dieſen Reflexionen erklaärt ſich Das oft furchtſame, 
ängftlihe umd demüthige Naturell der größten Genies der Erbe. 


ch bemerkte, al8 ich meine Studien in der Baukunſt begonnen, 
bald einen großen Schab von formen, der bereits in der Melt 
durch viele Tahrhunderte der Entwickelung und bei fehr verfchie- 
denen Böllern in Ausführung von Bauwerken entftanden und 
niedergelegt war. Aber ich. ſah zugleich, daß unfer.Gebraud, von 
diefem angehäuften Schat oft fehr heterogener Gegenftände will⸗ 
fürlidy fei, daß, was mir in feinem primitiven Erfcheinen an alten 
Werken eine böchft erfreuliche Wirkung erzeugte, bei feiner neuen 
Anwendung an Werken unferer Tage oft durchaus widerftand. 
Beſonders ward mir Ear, daß in der Willkürlichkeit des Ge⸗ 
braudyes der Grund großer Charakter⸗ und Stylloſigkeit zu finden 
fei, woran fo viele neue Gebäude zu leiden fcheinen. E8 ward 
mir eine Lebensaufgabe, hierin Klarheit zu gewinnen. Aber je 
tiefer ich den Gegenftand durchdrang, je größer fah ich die Schwie- 
rigleiten, die fich meinem Beftreben entgegenftellten. 

Sehr bald gerieth ih in den Fehler der rein radicalen Ab- 
ſtraction, wo id) die ganze Eonception für ein beftimmtes Werk 
der Bankunſt aus feinem nächften trivialen Zweck allein und aus 
der Eonftruction entwideltee In dieſem Falle entitand etwas 
Trocknes, Starred, daß der Freiheit erinangelte und zwei weſent⸗ 
liche Elemente, das Siftorifche und Doetifche, ganz ausſchloß. Id) 
forfchte weiter, wie weit da8 rationelle Princip wirkfam fein 
möchte, um den Trivialbegriff des Gegenftandes feftzuftellen, und, 
wie weit andererjeit8 jenen höheren Einwirkungen von gefchicht- 
lihen, artiftifhen und poetifchen Sweden der Eintritt dabei ge 
ftattet werden dürfe, um das Werk zur Kunft zu erheben. Es 


14° 
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ward mir anfhaulih, daß ich auf ben Punkt in der Baukunſt 
gefommen fei, wo das eigentlich artiftifche Element feinen Plak 
in dieſer Kunft einnähme, die in allem Uebrigen ein wiflenfchaft- 
liches Handwerk fei und bleibe, daß auf biefem Punkte, wie überall 
in der fchönen Kunſt, das Wefen einer wirklichen Lehre ſchwer fein 
müffe und fih am Ende auf die Bildung bes Gefühls reducire, 
eines Gefühle, was freilid in der Architektur einen fehr weiten 
Umkreis in ſich begreife und in demſelben auf’8 Mannigfaltigfte 
und Berfchiebenartigite ausgebildet fein mäfle, wenn von feinen 
Productionen günftige Erfolge erwartet werden follen. 

Es Scheint mir nothwendig, "die verfchiedenen Sphären, worin 
das Gefühl des Architekten fi) nothwendig ausbilden muß, genau 
neben einander hinzuftellen, um zugleih den Umfang ber Kunft 
für ihn zu überjchauen. 

Zundrberft ift zu erwägen, was unfere Zeit in ihren Unter- 
nehmungen ber Architektur nothwendig verlangt. 

Zweitens ift ein Nädblid auf die Vorzeit notbwendig, um zu 
fehen, was ſchon zu ähnlichen Iweden vormals ermittelt warb, 
und was, als ein Vollemdetgeftaltetes, davon für uns brauchbar 
und willflommen fein Tönnte. 

Drittens, welde Mobificationen bei dem als günftig Auf- 
gefundenen für und nothiwendig werden müſſen. 

Viertens, wie und in welder Art die Phantaſie ſich thätig 
beweifen mäfje, für dieſe Modificationen ganz Neues zu erzeugen, 
und wie dies ganz neu Erdachte in feiner Form zu behandeln fei, 
damit e8 mit dem gefchichtlich Alten in einen harmoniſchen Zu- 
fammenllang fomme und ben Eindrud bes Styls in den Werte 
nit nur nicht aufbebe, vielmehr auf eine fchöne Weiſe Dad Ge- 
fühl eines ganz Neuen entftehe, in welchem gleichzeitig Die Aner- 
fennung des Stulgemäßen und die Wirkung eines Primitiven, in 
einigen Fällen fogar des Naiven miterzeugt wird, und dem Werfe 
boppelten Reiz verleiht. — 
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Ein ächtes Studium, befonders aber eine fleißige Uebung der 
Phantafie auf dem Grund Haffiiher Kunft bringt allein Harmonie 
in die gefammte Bildung eines Menfchen, ber einer fpäteren Seit 
angehört. 


In jenen verfchätteten Städten’) ift nicht bes geringften 
Mannes Haus ohne Kunft; jeder hatte die Bildung, ſich mit 
Gebildetem, an welchem Gebanten ausgeſprochen find, zu umgeben, 
und fo entwidelte fid ein unendliher Reichthum der Gedanken und 
eine Feinheit derfelben, worin ber Grundzug eines wahren Eultur- 
juftandes herrſcht. 


ln — en nn — 


Wenige Menfchen erheben ſich bei Beurtheilung von Kunft- 
werken, befonderd Architektur, auf den Standpunkt allgemeiner 
Bildung, oder allgemeiner Anfichten. In der Regel ift ihnen nur 
Dasjenige fchön und lobensiwerth, was fie fich für ihre eignen 
Lebensverhältniffe wünfchen und für diefe angemeflen finden. Das 
Gewöhnliche, das Alltäglihe in einer gewiſſen Vollendung und 
Sauberkeit bleibt ihnen das höchfte Ideal. Neues, Großartiges, 
Ungewöhnliche8 fpricht felten den großen Saufen an, und wird 
nach obiger Anficht, in fo fern e8 nicht mit ihrem Comfortable”) 
zufammenftimmt, immer großen Tadel und viele Gegner finden. 
Künftler, Die Anderes als diefe Alltagsftimme nicht beachten, ſinken 
aus der eigentlihen Kunftregion hinab, fie werden Leute nad) 
der Mode. — 


1) In Bezug auf Herculanum und Pompeji gejagt. 
2) Soll heißen: mit beffen “bee vom Eomfortabeln. 











11. 


Nachrichten über Schinkel's Vorfahren 
und über die Aemter, Titel und Würden deffelben. 


Ueber Schinkel's Vorfahren ift bis jegt nur wenig bekannt geworben. 
Auch Dr. ©. F. Waagen hat fid) in feinem Auffabe »Karl Friedrich 
Schinkel als Menſch und als Künftler« (Berliner Kalender auf das 
Schaltjahr 1844, ©. 315) auf die Angabe befchräntt, wer: des 
Künftlers Vater und Mutter geweſen. Durch die Güte des Seren 
Dr. phil. Julius Hering zu Berlin find mir jedoch aus einem hand⸗ 
ſchriftlichen Sammelwerke, welches dem Magiftrat zu Neu -Ruppin 
gehört, nämlich aus Bernhard Feldmann's Miscellanea Historica, 
Tom. I. pag. 436, über Schintel’8 Abftammung noch einige Notizen 
zugegangen, an beren Autbenticität bei der peinlichen Genauigkeit 
bed genannten Chroniften wohl nicht zu zweifeln ift.') ch lege 


1) Bernhard Feldmann war ein Zeitgenoffe von Schinkel's Vater und lebte 
in ber zweiten Hälfte bes vorigen “Jahrhunderts, ald Doctor ber Mebicin, Kreis- 
und Stadtphyſikus und Mitglieb des Nathscollegiums in Neu-Ruppin; er ift durch 
Reifen auf das Vielfeitigfte gebildet, längere Zeit ein Schüler Boerhave's in Holland 
gemefen und bat, da bei bem großen Brande von 1787 alle Urkunden zur Gefchichte 
ber Stabt verloren gegangen find, das große Verbienft, mit bem mühfamften Sammler- 
fleiß alle Notizen, Urkunden x. zuſammengebracht zn haben, bie wir überhaupt noch 
über bie frühere Gefchicdhte von Neu-Ruppin befiten. Als Mitglied des Raths waren 
ihm alle urkundlichen Schäte beffelben zugänglich ; feine ärztliche Praxis führte ihn 
in die Wohnungen der Familien, welche im Stande waren, feine Wißbegierbe zu 
befriedigen ; fo fammelte er Notizen aller Urt unb trug Bedeutendes unb Unbeben- 
tendes in feine Miscellaneen ein; in allen Privatardhiven bat er Sammlungen ver- 
anftaltet, aus Leichenprebigten und Schriften ber verfchiebenften Gattungen feine 
Notizen zufammengefchrieben. Sein Werk beſteht aus brei Theilen (Thl. I. 706 
Seiten, Thl. U. 439 Seiten, Thl. II. nur bis auf 16 Seiten gelommen); es ift 
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dieſelben, vermehrt durch einige mir freundlichſt mitgetheilte und 
ſehr dankenswerthe Nachrichten, welche ein Seitenverwandter 
Schinkel's, der Herr Prediger G. W. Schinkel zu Barſikow bei 
Wuſterhauſen an der Doſſe, aus Kirchenbüchern mit großem 
Fleiße geſammelt, hiermit vor. 

Der Name Schinkel ſcheint einer von denjenigen Familien⸗ 
namen zu ſein, welche aus Ortsnamen entſtanden ſind, und duͤrfte 
auf Holſtein oder Schleswig hinweiſen. Wahrſcheinlich iſt, daß 
die Familie aus Neu⸗Vorpommern ſtammt, denn dort kommt der 
Name noch heute häufig vor. Ueberdies fand der Prediger Schinkel 
zu Barſikow im Jahre 1838 in der Kloſterruine von Eldena bei 
Greifswald einen Grabſtein mit der Umſchrift: Anno domini 
MCCCXILVII, XI kalendass maii obiit albertus schinkel, 
cuius anıma per piam misericordiam dei requiescat in pace 
perpetua. Aınen. Ferner findet ſich in Johann Heinrich Zedler's 
Univerfal-Lerilon (Leipzig und Halle, Bd. XXXIV., ©. 15%) 
folgende Notiz: »Schindel, eine Wolgaſt'ſche Familie in Pommern, 
welche einen gebarnifchten und gefpornten Schenkel im Wappen, 
und auf dem Helme drei Syeberbüfche führen. Ludwig Schindel ift 
1586 Profeffor zu Greifswald geweſen. Micrälii Antig. Pom. 
lıb. VI. pag. 374.« Endlih enthält, nad gütiger Mittbeilung 
des Herrn Geheimen Regierungsraths von Duaft zu Berlin, 
ein Aktenftüd, welches die Berufung des Kandidaten Bartbold 
Ehriftian Schinkel zum Prediger in Progen und Steffin bei Fehr⸗ 
bellin (Kreis Ruppin) durch den damaligen Gutsheren, Balthafar 


in einem ſtarken Quartband zufammengebunden, befanb ſich früher im Befig der 
frau Prediger Strieg und ift durch deren Erben bem Neu-Ruppiner Magiftrat 
verehrt worden. Zur Seit bes Brandes befand es fih in Berlin unb entging 
hierburch dem Untergange. Dort if es aud von F. W. U. Bratring, ber eine 
Gefchichte der Grafihaft NRuppin (Berlin bei Lange, 1800. 8.) gefchrieben hat, 
exterpixt, .unb es rühren aus ihm bie Urkunden ber, welche U. F. Riebel im 
erften Theil feine® Codex diplomaticus Brandenburgensis (Berlin 1848 a. f.) 
Dat abbruden laſſen. 

Die Notizen über bie Schinkel ſche Familie ftehen in beim Buche unter anderen 
Hamiliennotizen. ' 











) 
Kinderautiter Ede, 


Johann Gotthilf Schinkel, Samuel Gottfried, Harine Soph 
geb. 1713, Prediger zu Brunne, geb. 1715, Prediger zu Lohm bhrathet am ben Pre’ 
+ 13. Maͤrz 1787, verbeirathet mit Kyrig von 1746 — 1786, Drewen bei Kyrik 
Eleonora Brandt, Tochter de Pre + 18. Auguſt 1789, kinderloß_ 
digerd Ehriftoph Brandt zu Brunne bei 
Fehrbellin. 





Johann Cuno Chriſtoph Schinkel, Anna IMarie Wilhe 


Archidiakonus und Inſpector der Kirchen und Schulen zu geb. 28. November 1 
Neu-Ruppin, geb. 30. Januar 1736 zu Brunne, + 25. De⸗ kathet an ben Prebi 
tober 1787 zu Neu-MRuppin, verheirathet mit Dorothea ‚in Rennbanfe 
Koſe (geb. 38. November 1749 zu Reu-Ruppin, + 8. März kinderlos geftor 


1800 zu Berlin), Tochter bed Kaufmanns Johann Rofe zu 
Neu-MRuppin (geb. 1701) und der Lonife Kuniß. 


— —— — — — — — — 
Eleonore Sophie Eliſabeth, Karl ederike, 
geb. 10. November 1771, verheirathet an Röniali ußigper 1843, 

den Prediger Wagner zu Krenzlin bei Neu- geb. 13. an h offer zu 


(geb. 5. October 1782 zul 
Raufmannd George Friedi 
ftabt-Eberdwalde, + 181: 

Seanfon (geb. 21. Mai 


ö— —— 
Marie Suſanne Eleonore, Sufanne Marie 
geb. 2. September 1810, geb. 23. November‘ 

+ 17. Rovember 1857 zu Berlin. lebt nod zu Beil 


öòVX1..11X1XX;XůXJ; 
Karoline Wilhelmine, Karl Raphael, Ma 


geb. 25. Februar 1839 in Neuftabt- geb. 20. Februar 1841 gel 
Eberswalde. in Berlin. - 
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Hriedrich von Quaſt (geftorben 1718) betrifft, die Notiz, daß ber 
Candidat, ehe er feine neue Stelle angetreten, zu feinen Eltern nad) 
Stralfund gereift. Diefer Ieteren Angabe ſcheint indeſſen Bernhard 
Feldmann's mit dem Wittftoder Kirchenbuch übereinftimmende Notiz 
u wißerfprecden, nach welcher der Vater des Barthold Chriftian 
Schinkel Tuchmacher in Wittftod gewefen ift, und es möchten 
beide Nachrichten nur etwa durch die Annahme eines blos vorüber- 
ehenden Aufenthalts der Eltern und des Sohnes in Stralfund 
fin Uebereinftimmung zu bringen fein. 
>] Wie dem aber auch fei, jedenfalls liegen diplomatiſche Beweiſe 
‚ fülr die Abftammung unfere® Schinkel von dem gedachten Albert 
Schinkel zu Eldena und Profeffor Ludwig Schinkel zu Greifswald 
‚nicht vor, und wir mäffen und in Ermangelung anderer Nachrichten 
iibek Damit begnügen, den Tuchmacher Barthold Schinkel in Wittftod als 
a den älteften bekannten Ahnherrn der Familie aufzuführen. Sein 
ar. Sohn, der ſchon genannte Barthold Ehriftian Schinkel, ift am 
ag Juni 1757, fünfundfiebzig Jahr alt und nad) beinahe fünfzig. 
jähriger Verwaltung des Pfarramtes zu Progen und Steffin ge- 
ftorben. Nach dem Kicchenbuche zu Wittftod wurde er im Mai 1683 
daſelbſt getauft. Ex hatte aus feiner erften Ehe mit der Tochter feines 
Amtsvorgängers in Proßen, des Predigers Lucas Döpping, drei 
Söhne und eine Tochter, aus feiner zweiten, mit Catharina Maria 
Brandt, einen Sohn und zwei Töchter ; Die Geburtstage Diefer Kinder 
‚ find jedoch fämmtlich nicht mehr anzugeben, weil das Kirchenbuch 
in Drogen 1728 verbrannt if. Was Herr Prediger Schinkel zu 
Barſikow über diefelben noch aufzufinden vermocht bat, findet ſich 
in bex nebenftehenden Schinkelfchen Stammtafel verzeichnet. Der 
ältefte Sohn, Johann Gotthilf Schinkel, muß 1713 geboren fein, 
da ex, der Kirchenbuchnachricht zufolge, am 13. März 1787 im fünf- 
undfiebzigften Jahre feines Alters geftorben if. Er war von 1735 
bis 1787 Prediger zu Brunne bei Fehrbellin und mit Eleonora 
Brandt, der Tochter feines Amtsvorgängers Chriftoph Brandt, ver- 
heirathet, aus welcher Ehe fieben Kinder ftammten. Darunter war 
der ältefte Sohn, der Vater unferes Schinkel, Sans (oder Johann) 













— 220 — 


Cuno Ehriftoph, ') geboren am 30. Januar 1736 zu Brunne. Bon 
feinen Lebensſchickſalen weiß Feldmann Folgendes zu berichten. 
Nachdem ihn fein Oheim, Theodoſius (Georg) Siegfried Schinkel, 
damals noch Candidat der Theologie zu Protzen, zehn Jahre hin⸗ 
durch im Lateiniſchen, der Geographie, im Rechnen, Schreiben 
und in der Religion unterrichtet hatte, beſuchte er von 1751 bis 
1753 die Schule zu Wittftod, welcher der Rector Rütling und ber 
Conrector Schönvogel vorftanden. Darauf fludirte er zwei und 
ein halbes Jahr in Halle an der Saale Philoſophie bei Meier und 
Meber, Mathematik bei Johann Andreas von Segner, Phyſik bei 
‚Eberhard und Theologie bei Baumgarten, Knapp und Semler, 
übte ſich biernächft ein halbes Jahr zu Brunne im Predigen und 
ward 1757 Gouverneur des einzigen Sohnes ber verwittweten 
General-Rieutenant von Kleift zu Drogen. Drei Jahre hindurch 
feffelte ihn dieſer Beruf theild in Drogen, theil8 in Tangermünde. 
Am 1. Januar 1760 erhielt er die Bocation als Prediger zu 
Krenzlin bei Neu-Ruppin, mofelbft er am neunzehnten Sonntage 
nah Trinitatis von dem Inſpector Chenmit introduzirt wurde. 
Am 1. Juli 1762 aber berief ihn ber Magiftrat zu Neu⸗Ruppin 
als Diakonus, und am dritten Wdventfonntage führte ihn 
Chemnitz in dDiefed neue Amt ein. Feldmann bemerkt dabei, daß 
dies Die vierzigfte und letzte Introduction des Inſpector Chemnitz 
gewefen. 

Hier nun breden Die Notizen des fleißigen Chroniſten ab, 
und wir vermögen aus den und fonft noch vorliegenden Materia- 
lien nur fo viel zu ergänzen, daß Johann Euno Ehriftoph Schinkel 
fpäter felbft Archidiakonus und Inſpector (Superintendent) zu 
Neu -Ruppin wurde und am 25. October 1787 in Folge ftarfer 
Erkältung, die er fich bei dem großen, Die Stabt damals in Aſche 
legenden Brande zuzog, an einer Lungenentzündung ftarb. Auch 
die Superintendenten - Wohnung wurde mit von ben Flammen 

1) Im Kirchenbuche ber S. Marienkirche zu Berlin werben ihm, bei ber 


Eintragung bes’ Tobes feiner Gattin Dorothea, irrthümlich die Vornamen Friebrich 
Chriſtoph Cunow beigelegt. 











verzehrt, fo daß das Geburtshaus unferes Schinkel heute nicht 
mehr exiſtirt. Es bat auf dem jekigen Kirchplatz etmas weiter‘ 
por gelegen, al8 Die heutige Superintendentur, wie Theodor Fontane 
in feinen » Wanderungen bucch die Mark Brandenburg« (Berlin 
1862 ©. 63) berichtet. — Rah Waagen's Angabe war Schinfel’s 
Vater als forgfamer Seelforger bei feiner Gemeinde, als gebilbeter 
und feiner Mann in der ganzen Gegend fehr beliebt und bat mit 
mehreren ausgezeichneten Männern in Berlin, namentlid) mit bem 
Probſt und Obereonfiftorialrath Wilhelm Abraham Teller (geboren 
1743 zu Leipzig, geftorben 1804) und mit bem Gymmafial-Director, 
Oberconſiſtorialrath und Oberſchulrath Friedrich Gedike (geboren 
am 15. Januar 1755 zu Boberow, geſtorben am 2. Mai 1803 
zu Berlin) im freundfchaftlihen Beziehungen geftanden. Die 
Urſache feines Todes erzählt Wangen betaillirter, wie folgt: „Als 
im Sabre 1787 da8 Feuer in Neu-Ruppin ausbrach, welches bie 
ganze Stadt in Afche legte, befand ſich Schinkel's Water auf 
einem Filial jenfeit des großen Sees in ber Nähe ber Stadt. 
Da, wie er um Mittag das feuer aufgehen fah, kein Wagen und 
tein Boot zur Sand war, machte er ſich in der größten Angft zu 
Fuß auf und batte ſchon einen beträchtlihen Theil des mehrere 
Meilen weiten Weges zurüdgelegt, als ex fi) in einen ibm nad) 
geſchickten Wagen höchſt erhitzt hineinſetzte. Eine ſtarke Erkältung, 
welche er ſich hierdurch zuzog, verbunden mit den heftigen An⸗ 
ſtrengungen, bei dem Feuer zu retten und zu helfen, zogen ihm eine 
Lungenentzündung zu, deren Folgen ihn nach einem halben Jahre 
auf die Bahre ſtreckten — 

Berheirathet war er mit Dorothea Rofe, einer am 28. No- 
vember 1749 zu Neu-Ruppin geborenen ') Tochter des dortigen 
Kaufmanns Johann Roſe und defien dritter Frau, Louife Kunitz. 
Die Mutter Schinkels, wie Waagen bemerkt, » eine lebhafte rau, 


1) Im Kirchenbuche von St. Maria zu Berlin fteht jeboch, fie fei, neun- 
undpierzig Jahr, acht Monat alt, am 8. März 1800 geftorben, wonach fie alfo erſt 
im Auguſt 1751 geboren fein Eönnte; boch wird biefe Angabe wohl nicht genau 
fein; ba bie Roſe'ſchen Syamilienüberlieferungen berfelben wiberfprechen, 
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von gefundem Berftande für das praktifche Leben«, zog nad) dem 
"Tode ihres Gatten zuerft im das vom Feuer verfchont gebliebene 
und noch Heute ftehende Predigerwittwenhaus ihrer Vaterſtadt, 
worin auch unfer Schinkel feine Knabenzeit vom fechsten bis zum 
breizgebnten Jahre, zum Theil als Schüler des Ruppiner Gym- 
nafiums, verlebt Hat. 1794 aber’) begab fie ſich nad) Berlin und 
bewohnte dort bis zu ihrem Tode am 8. März 1800 das Prediger 
wittwenhaus der Marienkirche in der Bapenftraße Nr. 10, während 
dem Schinkel das Berlinifhe Gymnaſium zum Grauen Slofter 
(6i8 1798) befuchte, das damals unter Gebike's Leitung ftand und 
von 1769 bi8 1824 mit dem Kölinifchen Real-Synmafium vereinigt 
war; es ift die ältefte gelehrte Schule Berlins. 

Schinkel's Vormund war, wie jhon in Banb I. auf ©. 5, 
Note 1. erwähnt worden, fein Better mütterliher Seits, der 
Apotheker und pharmaceutifche Affeffor am Ober- Medicinal- Eolle- 
gium, Valentin Rofe zu Berlin. Bei der nahen Verwandtſchaft 
der Schinkel'ſchen und Rofe'fchen Familie laffen wir nebenjtehend 
auch eine Stammtafel der Lebteren folgen. | 

Noch ift des Wappens zu erwähnen, welches Schinkel geführt 
bat, und König Friedrich Wilhelm III. bei der nad) Schinkel's 
Angaben in den jahren 1817 bie 1820 erfolgten Reftaurirung 
des Marienburger Schloffes in der dortigen Schloßlirche, auf Glas 
gemalt, bat anbringen laffen. Die Farben find indefjen. auf dieſem 
Glasfenfter vermuthlich falſch angegeben, da bie amtlicher Seite 
dieferhalb geforderten Notizen nicht von Schinkel felbft, fondern 
in deflen Abmefenheit von feinem Schwager, dem Regierungd- 
und Baurath W. Berger, wohl nicht ganz genau geliefert wurden. 
Das Wappen ftellt einen gefpornten und geharnifchten filbernen 
Schenkel im blauen Felde dar; auf dem Selme befinden fich drei 


1) Fontane und Waagen geben 1795 als das Umzugsjahr an; bie frau 
Regierungsrath Henriette Otto, geborne Lemmel (vergl. Band I. Vorrebe ©. xv), 
weiß jeboc aus Beinen Gemälden und Handfchriften, die Schinkel, feine Geſchwiſter 
und Mutter in das Stammbud) ihres Vaters geliefert, ba ber Umzug nach Berlin 
fhon 1794 ftattgefunben hat. | 
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Sederbüfche. Diefes Wappen weift auf die oben mitgetheilte Notiz 
aus dem Zeblerfchen Univerfal-Leriton Band XXXIV. ©. 159 
zurüd;. doch koönnen auch hieraus Schlüffe in Betreff der Abftam- 
mung Schinkel's von jener alten Wolgaſt'ſchen familie nicht ge- 
zogen werden, da er das Wappen vielmehr felbft erft angenommen 
bat, nachdem er das Zedler’fche Werk bei einer Auktion in Stettin 
erftanden und darin zufällig die gedachte Notiz gefunden. Früher 
gebrauchte er ein von feinem Sohne noch verwahrtes, altes Kleines 
ſilbernes Detfehaft, worauf fih nur ein S. in einem Wappen- 
fchilde befindet. 

Endlich füge ich eine kurze Ueberficht der Anftellungen, Titel 
und anderer Auszeihnungen hinzu, die Schinkel erhalten. 


A. Staats - Anftellungen. 

Schinkel wurde 

1. Geheimer Ober-Bau-Affeffor bei der techniſchen Ober⸗ Bau— 
Deputation in Berlin; den 12. März 1810; 

2. Geheimer Ober-Baurath: den 12. Märy 1815 ; 

3. Mitglied der techniſchen Deputation im Minifterium für 
Handel, Gewerbe und Baumefen: 1819; 

4. Ober - Bau - Director und Minifterialratb mit dem Rang 
eines Rathes zweiter Klaffe: 1830; 

5. Ober -Landes-Baubirector und Minifterialrath mit dem Rang 
eines Rathes erfter Klaſſe: 1838. 


B. Alademifche und andere Ehren. 

Schinkel wurde 
1. Ordentliches Mitglied der Königlich preußifchen Akademie ber 
- bildenden Künfte zu Berlin: den 12, März 1811; 
2. Ehrenmitglied des Königlich baierifchen polytechnifchen Ver⸗ 

eins: ben 9. September 1819; 

3. Brofeffor der Baukunft und Mitglied des Senats der Ber- 

[iner Akademie der Künfte: den 20. December 1820; 
4. Associe etranger de l’Academie royale des beaux- arts 

de lInstitut de France: 28. “Januar 1824; 





= 


10. 


ll, 


12. 


13. 


14, 


15. 
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. Ehrenmitglied der Akademie der Künfte in Copenhagen: ben 


9. Juli 1824; 


. Mitglied des Kunft- und Handwerkervereins in Altenburg: 


den 20. Auguſt 1824; 


. Corrispondente dell’ accademia di S. Luca in Rom, 


nella classe di Architettura: den 30. Mai 1825; 


, Ehrenmitglied des Vereins zur Beförderung der Landesver- 


Ihönerung in Berlin, unter Protection des Prinzen Carl 
von Preußen: den 6, October 1828; 


. Ehrenmitglied des thäringifch » ſächſiſchen Vereins zur Er- 


forfhung der vaterländifchen AltertHümer und Erhaltung 
der Dentmale: den 18. October 1828; 

Ehrenmitglied der Königlich baierifchen Akademie der bildenden 
Künfte: den 25. Auguft 1832; 

Ehrenmitglied Der Deutſchen Geſellſchaft zur Erforſchung vater- 
ländifcher Altertbämer in Leipzig: den 6. Auguft 1834; 
Ehrenmitglied der Academie des beaux-arts in St. Veters- 
burg (dans l’art de decoration theätrale): den 12. Octo- 
ber 1834; 

Correfpondent und Ehrenmitglied des Institute of British 
Architects in London: den 4. Mai 1835; 

Mitglied des Vereins zur Verſchönerung Neu-Ruppins und 
Umgebung, unter der Drotection des Prinzen Wilhelm von 
Preußen: den 26. Auguft 1835; 

Ehrenmitglied der Akademie der vereinigten bildenden Künfte 
in Wien: den 26. März; 1836; 


16. Ehrenmitglied der Akademie der bildenden Künfte in St. Pe- 
ter8burg: den 24. “juni 1836. 
C. Orden. 
Schinkel erhielt 
1. den Königlich preußifchen Rothen Abdler- Orden II. Klaffe: 
den 31. März 1821; 


Schinkel. II. 15 


Se) 
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. ben Königlich preußiſchen Rothen Ubler-Orben III. Klaſſe 


mit der Schleife: den 18. Januar 1833; 


. ba8 Ritterkreuz des bannoverifchen Guelphen⸗Ordens: Den 


6. Januar 1835; 


. den Königlich preußiſchen Rothen Adler⸗Orden II. Klaſſe 


mit Eichenlaub: den 14. März 1836; 


. das Commandeurkreuz des Königlich griechifchen Eridfer 


Ordens: ben 12. Auguſt 1836; 


. das Ritterkreuz des Großherzoglich ſachſen⸗ weimarifchen 


Hausordens der Wachſamkeit oder vom Weißen Hallen: den 
14. Juni 1838; 


. daß Ritterkreuz des Herzoglich fachfen-erneftinifchen Haus⸗ 


ordens: den 18. Juni 18838; 


. das Ritterfreuz des Königlich ſchwediſchen Nordftern -Orbene: 


den 30. März. 1889; 


. da8 Eommanbdeur- Kreuz bes Königlich dänischen Danecbrog 
Ordens: den 28. “juni 1840. 





IV. 


Nede 
am Sarge des Ober. Landes- Baudirectord Schinkel, 
geiprohen am 12. October 1841 


vom Bifhof Dr. Roß. 





Mit ven Empfindungen der höchften Theilnahme ftehen wir bier 
am Sarge eines Vollendeten, deſſen Geift und Herz, beffen Leben 
und Wirken uns mit großer Verehrung, deffen nad langem und 
fhwerem Leiden erfolgter Tod mit tiefer Wehmuth erfüllt. Ein 
hoher Geift, ein treffliher Mann ift aus unferer Mitte gefchieben. 
Welch ein tiefer Denker und ausgezeichneter Gelehrter, welch ein 
Meifter der hoben Kunft er war, ber er fein reiches Leben und 
feine ganze Lebenskraft gewidmet, das beweifen feine lehrreichen 
Schriften, davon zeugen die Dome, Kirchen, Paläfte, die ber 
Kunft und Wiffenfhaft gewibmeten öffentlichen Gebäude, Die er 
gedacht und erbaut hat, die als Denkmale feiner Meifterfchaft dar 
ſtehen in ber Refidenz und außerhalb berfelben in ben Provinzen 
der Monardie. 

Mit diefer Geiftesgröße verband der Trefflihe eine wahrhaft 
hriftliche Sittlichkeit im Leben und Wandel, ein Herz voll Tiebe, 
Befcheidenheit und Demuth, die höchfte Sumanität gegen feine 
Untergebenen, die freundlichfte Anerkennung ber Verdienſte Anderer, 
liebevolle Aufmunterung und Unterftühung hoffnungsvoller Jünger 
der Kunft, treue Freundſchaft gegen feine Freunde und eine ehr⸗ 
furchtsvolle Anhänglichleit am feinen König, der feinen ganzen 
Werth erfannte und mit Koͤniglichem Herzen den Berluft.des treuen 
Dieners tief betrauert. 

Und was er der treuen Gefährtin feines Lebens, was er feinen 
geliebten Kindern war, das befunden ihre gerechten Thränen um 
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den geliebten Gatten und Vater beredter, rührender, als Worte 
ed vermögen. 

Wie oft mag in diefen Tagen gefragt worden fein: warum 
mußte der Edle fo bald von dem Schauplaß feiner großen, fchönen 
Wirkſamkeit abtreten, warum mußte ex dreizehn lange Monate fo 
Schweres leiden! Warum ward fein Körper ein Gefängniß, das 
den freien Geift hemmte und feſſelte? Wir können nur antiworten 
mit den Worten der beiligen Schrift: »Herr, wie wunderbar ift 
Dein Rathſchluß, wie unerforfchlich find Deine Wege!« 

Wundern wir und nicht, daß wir diefe Räthfel nicht zu Löfen 
vermögen! Beicheiden wir und, daß Gotte8 Rathichlüffe höher 
find als unfer Meinen und Wiffen, und daß auf unferm niedern 
Erben- Standpunkt Gottes Thun und MWalten uns oft ebenfo un- 
erklärlich erfcheinen muß, als dem Lleinen Kinde manche weife er- 
ziebende Maßregel feiner Eltern, als dem Anfänger in ber Kunft 
mandjer bobe Gedanke und Entwurf des Meifters. 

Mögen Body die dunklen Wege der Vorſehung nie eine Klippe 
werden, woran unfer beiliger Glaube an die ewige Weisheit und 
Liebe des almächtigen Waters fcheitert! Was uns auf unferm 
jetigen Standpunkt dunkel iſt, das wird und Klar werben im ewigen 
Lichte. »Was ich jeht thue, das weißt Du nicht,« ſprach einft 
der Herr zu Petrus, »du wirft es aber erfahrene Sekt, wo 
ber Geift unferes entſchlafenen Freundes frei geworden von den 
Banden des Körpers, jekt bat auch er e8 erfahren, daß Alles, 
was der Herr an ihm getban, Schmerzvolles wie Freudiges, wohl- 
gethan war; jekt, wo er die Schidung im Zuſammenhang beur- 
tbeilt, dankt er Gott auch für Die ſchwerſten Prüfungen feines 
Lebens. 

Und darum wollen wir unfere Säupter, bie die Wehmuth 
gefenft hat, erheben und Gott danken, DaB er dem lieben, theuern 
Leidträger gnäbig erlöft hat von dem langen Leide, daB er auf- 
geldft feine Schmerzen und ihn binübergenommen in da8 Land, 
wo fein Drud und fein Tod mehr fein wird. In Deine Hände, 
Vater, befehlen wir ben Leib, den wir jebt der Erbe anvertrauen, 
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und den Geift, den Du zu Dir genommen. Wir danken Dir für 
alle Freuden, die Du ihm im Leben gefchentt, für alles Gute, das 
er durch Deine Hülfe gewirkt, und für die Gnade, womit Du ibn 
erlöft Haft von allen Uebeln des Lebens. Wir bitten Dich um den 
rechten Troft für feine hinterlaffenen Lieben in ihrem gerechten 
Schmerz. Sei eine Sülfe und Stüße der tief gebeugten Wittwe, 
und laß den Segen bes Vaters auf feinen Kindern ruhen. Be 
reite und Alle zu einem feligen Tode, und erhalte unter allen 
Berbältniffen des Lebens den exheiternden, tröftenden Glauben, 
daß Deine Wege DBaterwege find, daß Alles, was Du thuft, 
wohlgethan if. Amen. 














V. 


Verzeichniß ſaͤmmtlicher Werke Schinkel's. 


— — — — — 


1. Die im Schintel-Mufeum befindlichen Gemälde und 
Zeichnungen Schinkel’8. ') 


A. Mappenbilder.’) 


(Genau nach ber Drbuung ber gefcyriebenen Special» Rataioge bed Ruſeums.) 


Mappe L a. und b. 


Ansgefũhrte lanbfheftlihe Unfihten and verſchiedenen Gegenden in Sepia, Tuſche, mit 
der jeder unb in Wafferfarben; zum Theil Eompofitionen. 


1. Reiche landſchaftliche Eompofition, mit aufgebenber Sonne, einer Stabt, einem 
Schloſſe und großen Waflerläden. Großes Blatt, in Sepia getuſcht. 

2. Landfchaftlide Eompofition, Anſicht einer antiken römifhen Stabt, im Dorber- 
grunde eine Landfirafe. Großes Blatt, in Sepia getufcht. 

3. Landfhaftlihe Eompofition, felfige Meeresküſte mit einem Leuchtthurme in antikem 
Styl und bei bewegter Ger. Große Blatt, in Sepia getufct. 

. Anſtcht von Meſſina, mit reichem landſchaftlichem Vordergrunde. Große Feberz. (1804.) 

. Unſicht aus der Gegend vos Palermo aus dem Schloſſe des Principe di Valguarneta 
auf der Bagaria von Palermo. Große Federzeichnung. (1804.) 

. Anſicht von Palermo. Große Federzeichnung. (1804.) 

. Auſicht des Konigsſees bei Berchtesgaden, mit einer Geſellſchaft in einer Gonbel. 
(Uuf der Rüdfeite ſteht: ⸗»die Fahrt auf dem Bartholomänsfee in Salzburg. 
Schinkel foe. 1811«.) Große Federzeichnung. 

8. Auſicht bed Paß Lug im Salzburgfchen, mit einer Jagdgeſellſchaft als Staffage. 
Große Federzeichnung, angefertigt 1811. 

9. Anſicht des Traunfeed bei Gmunden, im Vorbergrunde Landleute vor einer Schenke. 

Große Feberzeihnung. (1811.)®) 


wm 


1 8 


) Das Schinkel» Mufenm in der Königlichen Bauſchule zu Berlin entſtand nach dem Tode Schin- 
feld durch Ankauf feines artiſtiſchen Nachlaſſes von Seiten des Staats, fowie durch fpätere Beiträge Seiner 
Mejekät des Königs Friedrich Wilhelm IV. und meßkerer Privatperfonen, wie des Wirklichen Geheimen 
Naths Beuth umb Profeſſors Karl Gropius, und endlich durch Einderleibung ber Zeichnungen Schinkel's 
aus dem Befig bed Königlichen Bewerber Inftituts und aus dem Urchin der vormaligen Königlichen 
Ober: Baubeputation. Seit dem Ableben Beuth’6 (1853) und feiner Schweſter, Fräulein Elifabeth Beuth 
(1868), find and die von Letzterem hinterlaffenen und dem preußifchen Staate vermadhten Runfichäge 
dem Mufeum eimperleibt worden, welches in folge deſſen jeht den Namen „Beuth » Schinkel: iufeum“ 
fühet. Es befindet ſich in benfelben Mäumen der Baufchule, die Schiukel früher als Urbeitslocal und 
Empfangszimmer benupt bat. 

”) Gomeit ed uns irgend möglich geweien, haben wir das Entftehungsjahr der einzelnen Bilder 
hin zugefůgt. 

Auch im Steindruck erſchienen, ohne Unterfchrift, 
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10. Anfiht des Waſſerfalls bei Gaſtein. Große Federzeichnung, angefertigt 1811. 
11. nfiht von Prag vom St. Eorenzberge aus. Große Federzeichnung. (1803. ?) 
12. Landfchaft mit felfigem Vordergrund, einem Waſſerfall und einer Stadt im inter 
grunde, Große Tedergeihnung. Gegend von Tivoli.!) 
13. Landſchaftliche Eompofition, malerifhe Unfiht eines Felſenſchloſſes am Ufer eine 
Fluſſes. Große angetufchte Federz. auf Tonpapier. (Nr. 1—4: in Mappe 1. a) 
14. Getufchte Anficht eines Landhauſes bei Shyracuß. (1804.) 
15. Grundriß zu diefem Landhauſe, nebft Detail der Arditetur. In fchwarzer Tuſche 
außgefübrt. (1804.) 
\ 16. Anſicht eines Landhauſes am Waſſer, in ſchwarzer Tufche außgeführt, componirt 1801. 
17. Anficht auf Dreßden, mit einem componirten Vor. und Sintergrunde. Kleines Blatt 
in Wafferfarben, mit einer runden, dunkeln Einfaffung. (1803.?) 
18, Anſicht der Promenaden bei Marienbad: Kleines Blatt in Waſſerfarben, mit runder 
Einfaffung. (1837. ) 
19. Anſicht der Abtei Lambach in Oeſterreich. Kleines Blatt in Waſſerfarben. (1811.) 
20. Anſicht des Schlofleß Prediama oder Luig, zwölf Stunden von Trieft, iu fonniger 
Beleuchtung. Sehr fleißig mit Feder und Pinfel in Tufche ausgeführt. (1803.) 
21. Die große Höhle bei Eorgnale (auch Grotto di Cornigle), drei Stunden von Trieſt. 
Mit Pinfel und Feder in Tufche außgeführt. (1803.) 
22. Anſicht von Capri. Feberzeichnung. (1804.) 
23. Aſſiſi. (1804.) 
24. Thal bei Palermo. Ebene von Partenico. (1804.) 
25. Campo vaccino. 
26. Anſicht von Trieft, in Wafferfarben (Grunde). 1803. 
27. Anfiht von Trieſt, mit Abendgewölt. In Waflerfarben (Gouade). 1803. 
28. Anſicht aus der Gegend von Neapel. Kleined Blatt in Waſſerfarben. (1804.) 
29. Anſicht des Eaftello dell! Uovo bei Neapel, In Wafferfarben. (1804.) 
30. Anfiht einer antiten römifchen Gräberftrafe. In Wafjerfarben. (Als Deeoration 
zur Beftalin benutzt.) 
31. Ein großer Bogen, mit einer Durchficht auf eine ferne. In fhwarzer Tufche aus 
geführt, compenirt 1801. . 
32. Der Brand von Moskau. In Sepia außgeführt. 9) 
33. Amalfi vom Golf von Salerno aus. Federzeichnung. (1804.) j 
34. Monument für den Prinzen Lubwig Ferdinand. Verſuch mit Kreide auf Stein. 
35. Ein Grabdenfmal; Verſuch auf Kupfer zu radiren. 
36. Capri. Berfuch mit ber jeder auf Stein. 
37. Dicker Wald. Verſuch mit äkender Dinte auf Kupfer?). 
38. Palermo, als Panorama. In Kupfer radirt. 
39. Daß innere der St. Stephandkiche in Wien. Verſuch mit Dinte und der Rabir- 
nabel auf Stein. 
40. Verſuche mit ägender Dinte auf Kupfer. Abzüge. (Mr. 14—40: in Mappe I. b.) 





Mappe II. 


Meifefkiggen von Böhmen und Prag, Wien nebft Umgegend, im Jahre 1803 und 1804 
gezeichnet; einige Blätter in Farben audgeführt. 


1. Anſicht vom Geieröberg auf die böhmifche Gebirgskette. Federzeichnung. 
2. Böhmifche Gebirgöfette in der Abendbämmerung, m ber Nähe vom Geieräberg. 
In Wafferfarben ausgeführt. 


) Gleichfalls im Steindrud erſchienen, von Wittich geätzt. 

» Schinkel führte diefe® Bild 1813 für die Weihnachtsausftelung bed Herm Wilhelm Gropiud tu 
Berlin nad) einer kleinen flüchtigen Skizze in Leimfarbe auf Papier aus und machte darnach fpäter für 
bie Kunfthandlung von Gasparo Weiß bdiefe fehr faubere Sepiageihnung, die wohl nad Aufloͤſung der 
Handlung in's Schinkel» Mufeum gekommen ift. 

Iſt auch erſchienen. 
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Das böhmifhe Bebirge, ebenfalls vom Geiersberg aus. In Wafferfarben. 

Ruine bei Toͤplitz. Bleiſtiftſtizze. 

Auſicht von der Höhe bes Gebirged, auf dem Wege von Töplik nad Prag. Feberz. 
Ein Kirchhof im böhmifhen Gebirge. Bleiſtiftſtizze. 

Anfiht auf daB böhmifche Gebirge, Federzeichnung. 

Ausgaug ded böhmifchen Gebirges, Anſicht vom Gebirge auf die Ebene vor Prag. 
Federſtizze. 

Ein Theil von dem weſtlichen Ende der St. Veitskirche zu Prag, mit der St. Adal⸗ 
bertstapelle. Federzeichnung. 

Innere Anſicht des Chores der St. Veitskirche zu Prag, mit Feſtdetorationen. Federz. 


. Ein Geiſtlicher vor dem Altare. Bleiſtiftſkizze. 


Anſicht des Hradſchin und eines Theiles der kleinen Seite von Drag. Federz. 
Unſicht auf die kleine Seite von Prag, vom Hradſchin aus. Federzeichnung. 


.Anficht des Hradſchin und der St. Veitskirche zu Prag, vom Hirſchgraben aus. Federz. 
. Anſficht der Moldaubrücke bei Prag, flußaufwärts geſehen. Federzeichnung. 


Unfiht auf die Moldaubräde und einen Theil der Altſtadt zu Prag, von ber 
Schübeninfel aus, firomabwärt8 gefehen. Federzeichnung. 


. Anfiht von der Schügeninfel zu Prag. Federzeichnung. 
. Anſicht auf den Srabfchin und bie kleine Seite von Prag. Bleiſtiftſtizze. 
. WAnfiht des Schloffed Earlftein, drei Meilen ſüdweſtlich von Prag an der Strafe 


nach Megendburg. Federzeichnung. 


. Choranfiht der Kapelle zu Schöngrabern in Defterreih, auf dem Wege son Prag 


nad Wien. Ausgetuſchte Zeichnung. 


Wien nebft Umgebung. (1803.) 


. Unfiht von Wien vom Garten bed Belvedere aus. Federzeichnung. 
. innere Anfigt der St. Stephanskirche zu Wien. Federzeichnung. 


Thurm der St. Stephanskirche zu Wien. Federſtizze. 


. Unfiht vom Leopoldberge auß auf die Donau und deren verſchiedene Arme bei 


Wien ſtromabwaͤrts. Leichte Bleiſtiftzeichnung. 


. Altdeutſches Monument in der Nähe von Wien, »die Spinnerin am Kreuz« genannt. 


Federzeichnung. 
Ebendaſſelbe in Waſſerfarben. 


. Ausſicht aus der Brühl bei Mödling auf die Ebene bei Wien. Federzeichnung. 

. Eine ähnliche Ausfiht von einem tieferen Standpunfte aus. Federzeichnung. 

. Anſicht von dem Eingange des Thales bei Baden, vier Meilen von Wien. Federz. 
. Anficht der Ruine Raubenftein bei Baden, vier Meilen von Wien, Federzeichnung. 
. Unfiht des alten Schloffes Liechtenftein, vom Gebirge aus, mit der Fernſicht auf 


Wien. Federzeichnung. 
Unficht deffelben Schloffed non der entgegengejehten Seite. Federzeichnung. 
Grundriß eben dieſes Schloſſes und einige Architekturdetails. Federzeichnung. 


. Ritterburg und chineſiſcher Papillon im Park von Laxenburg bei Wien. Federz. 
. Eine Meine Waflerpartie im Park von Laxenburg bei Wien. Federzeichnung. 


Mappe III. 


Reifefligen von Steiermart und Krain, Trieft, Iſtrien, Aquileja und Venedig , zwifchen 


anmw Di 


1803 und 1804. 


Unficht des Thales der Mur in Steiermark zwiſchen Brud und Frohenhauſen. Federz. 
Anfiht bei Schottwien auf der Grenze von Defterreih und Steiermark. Feder⸗ 
jeichnung, ben 23. Juni 1803. 

Gehöft in einem Dorfe vor Grab. Federzeichnung. 

Ausſicht bei einem Dorfe vor Gratz auf die Schneegebirge von Steiermart, Federz. 
Unfiht von Grat in Steiermark, von der Mittagsſeite. Federzeichnung. 

Anficht eines Dorfes bei Graf non einer Brücke der Mur. Federzeichnung. 
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7. Uusfiht vom Berge ber Grablapelle in Ehrenhaufen bei Gratz auf bie Gebirge von 
Steiermark, Federzeichnung. 
8. Ausſicht auf die alte Stadt und das Bergſchloß Eilly in Steiermarl. Federz. 
9. Ausſicht bei Eilly auf den Leubel und die Gebirge von Kärntben. Federzeichnung. 
10. Anſicht bei Fraͤnz in Steiermarl. Federzeichnung. 
11. Felſenpartie bei der Mühle von Franz in Steiermark. Federzeichnung. 
12. Anſicht der Mühle bei Fraͤnz in Steiermark. Federzeichnung 
13. Ausſicht vom Berge von Cornowitg, auf ber Grenze von rain und Steiermarf, 
beim —S — Ausſicht ebenda beim Hinabfahren und Ausſicht auf ben 
Leubel. Federzeich 
14. Muͤhle bei Dodpeii 6 in Krain, Federzeichnung. 
15. Ausficht von den Gebirgen von Podpetſch in Krain. Federzeichnung. 
16. Anſicht des Schneegebirges, ber Lenbel, auf der Grenze von Kaͤrnthen und Krain 
gezeichnet, zwei Stunden vor Laibach in —8 Federzeichnung. 
17. Anſicht des Caſtells in Laibach. Federzeichnung. 
18. Unfiht einer Mühle und eines Bergſchloſſes bei Adelsberg. Bleiſtiftſtizze. 
19. Unfiht von Idria. Bleiſtiftſtizz e. 
20. Anſicht eines Wehres und einer Mühle am Fluſſe Idriaza. Bleiſtiftſtizze. 
21. Unfiht des Schloſſes Prediama oder Lukg, zwölf Stunden von Trieſt. Federz. 
22. Aunſicht deffelben Schloffeß, von einem näheren Standpunkte. Bleiftiftfligge. 
23. Anficht defielben Schloffe® von einem nod näheren Standpunkte. Skigge mit ſchwarzer 
Kreide gefertigt. ! 
24. Anſicht der Höhlen des Schloſſes Prediama. Bleiſtiftſtizze. 
25. Anſicht einiger Schweiger oder Throler Landhäuſer. Bleiſtiftſtizze. 
26. Aus ſicht von den Vorgebirgen des adriatiſchen Meeres auf Trieſt und ſeinen Hafen, 
in der Ferne die Gebirge Iſtriens. Federzeichnung. 
27. Ausſicht von der Citadelle in Trieſt auf den Hafen und das adriatiſche Meer. 
Federzeichnung. 
28. Anſicht von Trieſt vom Meere aus, bei der Ankunft von Venedig her. Federz. 
29. Ausſicht anf bie Citadelle und die Stadt Trieſt, ſowie auf das Meer. Federj. 
30. Eine ähnliche Ausſicht von einem weiteren Standpunkte aus. Federzeichnung. 
31. Ausſicht auf Trieſt und die Eitabelle. Bleiſtiftſtizze. 
32. Schiffe und Häufer, wahrſcheinlich aus dem Hafen von Trieſt. Bleiſtiftſtizze 
33. Schiffäftudien, wahrſcheinlich aus dem Hafen von Trieſt. Bleiſtiftſtizze. 
34. Unfiht der Duarantaineanftalt und des Borgebirgeß von Trieſt. Federzeichnung. 
35. Anſicht des Schloſſes Duino am Golfe von Trieſt. Federzeichnung. 
ö 36. Unfiht von Servola in der Nähe von Trieft und über den Golf hinweg; Muggiu 
an der Küfte von Iſtrien. Leichte Federzeichnung. 
37. Die Küftenfelfen bei Pirano in Iſtrien. Ungetuſchte Feberzeichnung. 
38. Anfiht von Pirano an ber Spipe des Golf von Trieſt. Federzeichnung. 
39. Kiofter nahe bei Pirano. Angetuſchte Federzeichnung. 
40. Der Dom von Pirano. In Wafferfarben. 
1. Unſicht einer Stadt an ber Meeresküſte. WBleiftiftfligge. 
42. Unfiht eines Stabttheiled am Meere, wahrfcheinlih non Pola. Bleiſtiftſtizze. 
43. Blid auf Pola und das Meer. Ausgetuſchte Zeichnung. 
44. Giebelanficht einer mittelalterlihen Kirche in Pola. Ausgetuſchte Zeichuung. 
45. Bleiftiftfligge zu biefer Anfiht und Detail der Architektur. Auf der Rüdfeite bie 
Skizzen zu Nr. 37, 39 und anderen. - 
46. Die Urditelturbetaild zu Ne. 44, in größerem Maßſtabe. Bleiſtiftſtizze. 
47. Unfiht der Porta aurea in Pola. Federzeichnung. 
48. Tempel bed Auguſtus in Pola, Vorder ſeite. ans 
49. Nüdfeite bed Tempels bed Auguſtus in Pola. Federzei 
50. Anſicht auf Pola und das Meer; im Vordergrunde —* Amphitheater, Bleiſtiftſk 


ı) Hiernach und nicht nach dem in Mappe I. Nr. 20 befindlichen Bilde machte Schinkel 1816 die 
Feberzeihnung auf Stein, welde Klinsmann vervielfältigt bat, und iſt unfere Notiz in Anmertung 1, 
Band I. Seite 9 demgemäß zu berichtigen. 
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51. amere Unficht des Amphitheaters zu Pole. Bleiſtiftſtizze. 

52. Mnfiht des Amphitheaters und der Stadt Pola. Uußgetufchte Zeichnung. 

53. Anſicht einer Start nebft Hafen. Bleiſtiftſtizze. 

54. Unfiht von Gorz, dem alten Goritia am Somgo-Finf. Bleiſtiftſtizze. 

55. Unfiht der Kirche zu Aquileja. Federzeichnung. 

56. Junere Unficht der Kirche zu Aquileja. ebergeichnung. 

57. Details eines mittelalterlihen Sarkophages und eined alten Ultares in ber Kirche 
zu Aquileja. Federzeichnung. 

58. Auficht einer Kirche. Federzeichnung. 

59. Zwei Architekturveduten: Caſa —— Nadonano, Dolfino Veneziano. Bteikifift 

60. Grundriß und Aufriß eine® venetianifhen Palaſtes. Bleiftiftflizze. 


Mappe IV. 


Reifefliggen von Mailand, Genua, Pifa, Florenz, dem Gebirge Terminelle, Eivitä bucale, 
Rieti x. bis Rom, Tivoli, und Rom nebft Umgegend. Zum Theil aufgeführte Zeichnungen. 
(1803 — 1804.) 


1. Eine Stabt in eimem engen Thale. Leichte Bleiſtiftſtige. Auf der Rückſeite Studien 
weiblicher Kleidungen. 

2. Auſicht eines Bandbaufes, Iren Auf der Mädfeite Cypreſſenſtubien. 

3. Anſicht einer Brüdenruine. Federzeichnung. 

4. Unfiht eines Klofterd am Berge. Tjebergeihnung. 

5. Borderanfiht einer Kirche. Dom von Spoleto. (?) Bleififtſtizze. 

6. Unfiht von Gt. Maria delle Grazie in Mailand, nebſt kurzer Befchreibung und 
Unſicht des Vorhofes ber alten Eathebrafe in Mailand, St. Umbrogiv. Bleiſtiftſt. 

7. innere Anſicht des Querſchiffes im Dome zu Mailand. Federzeichnung. 

8. Die Bleififtfkigge zu der vorhergehenten Nummer. 

9. —— Urchitekturdetails des Domes zu Mailand. Auf der KRückſelte Concept 


10. Innere Unfiht vom Mittelſchiffe des Domes zu Mailand. Febderzeichnung. 

11. Wufiht des Hafens von Genua. Bleiſtiftzeichnum 

12. rad Hafens und der Stadt Genua, von "einem entfernteren Standpunkte. 
ei 

13. arg er Baptiferium und der Dom zu Pifa. —— 

14. Oberer Theil des Eampanile des Doms zu Florenz. Bleiſtiftſtizze. 

15. Daſſelbe in kleinerem Naßſtabe. BI 

16. Eine frau aus dein Gebirge von Terminelſo. 2) Federzeichnung. 

17. Anſicht des Gebirges Terminello. Federzeichnung. 

18. Lugnano und der Fluß Velino am Terminello. Federzeichnung. 

19. Lugnano und Umgegend des Terminello. Federzeichnung. 

20. Anſicht von Eivitä ducale auf ber Grenze bed Kirchenftanteß und der Abruzzen. 

Peberzeichnung. 

21. Stiche and dem Mittelalter in Einitd bucale. zewſchu Federzeichnung. 

22. Anſicht von Rieti nebſt Umgegend. Federzeichnung 

23. Ausſicht von Rieti. Federzeichnung. 

24. Brüde und Gegend vor dem bone von Rieti. Federzeichnung. 

26. Franziskanerlloſter in St. Antonio bel Monte, in der Nähe von Rieti. Feberj. 

26. Doffelbe Klofter, von einem anderen Standpunkte aus. Kreidegeihwung auf Tonpapier. 

27. Unfiht der Ofteria nuova in Sabina. Unf demfelben Blatt: Grundriß und Durd- 
eined Maumed, der, gewälbartig, wit wagerechten Steinfchichten gebedt ift. 

Federzeichnuug. (f. 8b. J., ©. 37 u. 38.) 
28. Unfiht des Waflerfalles von Terni. Federzeichnung. 
239. Brüde des Anguſtus in der Nähe von Narni. Kreidezeichnung. 


) Gäintel felb nannte biefen apeuninifchen Gebirgöftod ſtets Terminilo, wie auch im Katalog 
deB Schinlel· Miufenmb ſteht. 
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Tivsli. (1808.) 


Unfiht von Tivoli, Monticeli und Umgegend. Bleiſtiftſtizze. 

Blid auf Monticelli nebft Umgegend. Flüchtige Federzeichnung. 

Studie einer Felſenpartie. Bleiſtiftſtizze. 

Unſicht von Tivoli. Bleiſtiftzeichnung. 

Zweite Anfiht von Tivoli. Bleiſtiftzeichnung. 

Ein Theil von Tivoli mit dem Tempel der Sibylle. Bleiſtiftſtizze. 
Anſicht des Tempels der Sibylle. Bleiſtiftſtizze. 

Eine Häufergruppe in Tivoli. Bleiſtiftſtizze. 

Die Grotte des Neptun bei Tivoli. Bleiſtiftſtizze. 

Anfiht der Villa d'Eſte bei Tivoli. Bleiſtiftzeichnung. ' 

Cypreſſen aus dem Garten der Billa d’Efte bei Tivoli. Bleiſtiftzeichnung. 
Anfiht der Billa des Maecen bei Tivoli uebft Umgegend. Bleiftiftzeihnung. 
Eine Partie in Tivoli. WBleiftiftfkigze. 

Anficht einer Gebirgskette. Bleiſtiftſtizze. 


Rom und Umgegendt. (1803 — 1804.) 


Ein antikes Relief im Eapitelinifhen Mufenm, Federzeichnung. 

Statue ded Mofes in der Kirhe St. Pietro in vincoli zu Rom von Michel Angelo 
Buonarotti. Federzeichnung. 

Studien einer figenden Figur. Bleiſtiftſtizze. 

Eine Gruppe ded römifhen Carnevals. Federzeichnung, zum Theil in Waflerfarben. 
Eine Figurengruppe, Naturftudium, Federzeichnung. 

St. Trinitä de’ Monti, mit einer Gruppe Spieler. Angetufchte Feberzeichnung, zum 
Theil ilfuminirt. 

Studium zu ber vorſtehenden Spielergruppe. Federzeichnung, nicht vollendet. 
Meierei in der Gegend von Rom, bei der Billa Borgheſe; getuſchte Zeihnung mit 
aufgefeßten Lichtern. 

Anfibt auß Rom: St. Biovanni in Ratprano und S. S. Quattro Eoronati. Bleiſtiftſt. 
Daſſelbe. Federzeichuung. 

Das Coloſſeum zu Rom. Feberzeichnung. 

Anſicht von Rom. Der Vatican. Federzeichnung. 

Anſicht von Rom, von Schinkel's Wohnung auf dem Monte Pincio aus, in ber 
Nähe der Kirche St. Trinitä de’ Monte, Federzeichnung. 

Anficht der Engelöbrüde, der Engelöburg und des St. Peter zu Rom. Federzeichnung 
Anſicht des Capitols und der Kirche S. Maria d'Ara Celi in Rom. Federzj. 
Innere Anſicht der St. Peterskircho in Rom. Federzeichnung. 

S. S. Quattro Coronati zu Rom. Federzeichnung. 

Anſicht der Gegend hinter dem Vatican zu Rom vor der Porta del Caſtello. Federz. 
Anſicht von St. Lorenzo fueri le mura in Rom. Federzeichnung. 

Ausſicht bei St. Dietro in Montorio auf Rom. Feberzeichnung. 

Anfiht von St. Paolo in der Nähe des Palafteß des Nero in Rom. eben. 
Anſicht des Tempeld der Sonne (dev Venus und Noma) in Mom. Federzeichnung. 
Anfiht von dem Grabmal der Caecilia Metella in Nom. Federzeichnung. 

Korum Romanum in Rom. Bleiſtiftſtizze. 

Eine zweite Anficht de Forum. Bleiſtiftſtizze. 

Anfiht aus Rom; daB Eoloffeum. WBleiftiftfkigze, 

Anfiht einer Villa, Bleiſtiftſtizze. 

Anſicht bed Tiber mit einer Brüde, Bleiſtiftſtizze. 

Unficht eines Thurmes nebft Gebäude über einer Futtermauer. Bleiſtiftſtizze. 
Anfiht auß Nom. Bleiftiftfkizze. 

Anficht einer Billa in der Mähe der See. Federzeichnung. 

Anficht des Monte fuſtino (Felino am See von Fucino?), darunter eine Anſicht des 
Monte Celli. Daß erftere Federſtizze, daB zmeite Bleiſtiftſtizze. 

Anficht des Tiberfluffe® bei Rom und der Campagna; in ber Ferne der Monte San 
Drefte (Soracte). Federzeichnung. 








18. 
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20. 
21. 
22. 
23. 
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27. 
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29. 
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Doffelbe. Bleiftiftzeichnung auf Tonpapier. 

Unfiht aus der Umgegend von Rom. Kreidezeihnung. 

Unsficht von einer Terraffe, in der ferne St. Peter. Bleiſtiftſtizze. 
Bartenpartie. Bleiftiftflizze. 


. Tempel an einem See. Bleiſtiftſkizze. 
. Rennbahn. Vila Borgheſe in Rom. Bleiſtiftſtizze. 
. Doffelbe zum Theil mit der Feder audgezogen. 


Doffelbe etwas größer. Bleiſtiftſtizze. 


Mappe V. _ 
Reifefkiggen von Neapel, dem Golf und den Inſeln Iſchia, Capri ıc. 
(1804.) 


. Neapel, von der Ser aus gefeben; der Hafen, Eaftello Nuovo, Eaftello St. Elmo ıc. 


Federzeichnung. 

Dieſelbe Unfiht nach einem größern Maßſtabe. Federzeichnung. Gezeichnet VI. a.) 
Der Golf von Neapel, der Veſuv, Portici, Torre del Greco, Herculanum, Pro⸗ 
montorio di Sorrento. fjeberzeihnung. (VI. a.) 

Ein anderer Theil de Golf von Neapel, der Veſuv, der Pofllipp, bie Inſel 
Nifida, Sorrent, Baja. Bleiſtiftſtizze. (VI. a.) 

Unfiht von Eaftellone. Bleiftiftgeichnung. 

Unfiht der Golfküſte in der Ferne bei Eaftellone, der Veſuv ze. Federſtizze. 
Darunter eine Anſicht der Gegend bei Eaftellone. Bleiſtiftſtizze. Auf der Nüdfeite 
eine Unfiht von Mola di Gate. (Im Katalog ſteht Mologatta.) Federzeichnung. 


. Küfte bei Caſtellone und Gebirg auf Neapel zu. Darunter ebenfalld Küſte bei 


Eaftellone, in der Ferne der Veſuv. Beides Federſtizzen. 

Der Pofilipp und die Inſel Iſchia. Federzeichnung. 

Anfiht von Capri. WBleifkiftzeihnung. Auf der Nüdfeite ein in einem Schiffe 
fhlafender Mann. Bleiſtiftſkizze. 


. Capri auf drei Meilen Entfernung geſehen. WBleiftiftzeichnung. 

. Zwei Unfichten auf einem Blatte, die Inſel Iſchia und Sorrent. Bleiſtiftſtizzen. 
. Zwei Unfihten auf einem Blatte, Sorrent und Majuri (Majori). Bleiſtiftſtizzen. 
. Anficht der Inſel Eapri. Federzeichnung. 

. Eine andere Anſicht von Capri. Bleiſtiftſtizze. 


Ein Theil des Golfs von Neapel. Bleiſtiftſtizze. 

Zwei Anſichten auf einem Blatte, Eapri, Strombolo (der Vulkan Strombeli, zu 
den Liparifhen Inſeln gehörig). Bleiſtiftſtizzen. 

Zwei Unfihten am Golf von Neapel auf einem Blatte, Cap Mifeno, Procida, 
Iſchia und Baja; die zweite, bafjelbe barftellend, von einem näheren Standpunfte 
aus. Federzeichnungen. 

Drei verfchiedene Anfichten auf mehreren zufammengeffebten Blättern, das eine 
Capri x. Federzeichnungen. 

Anfiht von Anacapri auf Eapri. Febderzeichnung. 

Eine zweite Anfiht auf Capri. Federzeichnung. 

Felſen mit einem Theile einer Stadt. Federſtizze. 

Unfiht der Grotte von Bituna auf der Inſel Capri, Federzeichnung. 

Doffelde aus größerer Ferne gefehen. Federzeichnung. 

Unfiht einer Stadt am Meere. Bleiftiftflizze. 

Unfiht des Pizzo falcone in Neapel. Bleiſtiftſtizze. 

Ein Siehbrunnen. Federzeichnung. 

Grundriß und mehrere Anfichten eined Landhauſes. Bleiſtiftſtizze. 

Anfiht einer Villa am Bergabhange. Bleiſtiftſtizze. 

Unfiht einer Villa auf Iſchia. Federſtizze. j 

Aufiht des Veſud vom Golf aus. In Wafferfarben. 


Scinfel. IL 16 
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Anſicht eines Gehoftes auf Capri. Sepiazeichnung. 

Mehrere Zeichnungen auf einem Blatt, eine Landſchaft mit einem Rundbau, ein 

— auf der Rückſeite Grundriſſe und Anſichten von Wohnhäuſern. Bleiſtift⸗ 
zzen. 


Mappe VI. a. und b. 
Reiſeſtizzen von Sicilien, mehrere Zeichnungen ausgeführt. (1804.) 


. Schlla. Federzeichnung. (Rr. 1—11: VI. b.) 
. Die Küſte von Ealabrien mit der Eharybbis. Bleiſtiftzeichnung. 


Die Meerenge von Meffina mit der Küſte von Calabrien an der einen und dem 
Gebirge von Meffina an der anderen Seite. Federzeichnung. 

Der Hafen von Meffina, der Molo mit dem Leuchtthurm, dahinter die Küſte von 
Calabrien. Febderſtizze. 


. Ausſicht von dem Gebirge bei Meifina auf einen Theil der Stadt und des Hafens, 


die Meerenge und die Küfte von Calabrien. ffeberzeichnung. 

Unfiht von Meffina nebft Hafen, in der Ferne daB Meer, links bie Küſte von 
Calabrien, recht# daB Klofter ber Kapuziner, daB Gebirge mit zwei Eaftellen. Feder⸗ 
zeichnung. 


.Anſicht eined Landhauſes bei Meffina. Federzeichnung. 

. Unfiht auß dem Gebirge bei Meſſina. Bleiſtiftzeichnung. 

. Unfiht einer Ruppelliche (aus Meſſina?). Federzeichnung. 

. Anficht der Küfte von Ealabrien mit Scylla und Charybdis, von Meffina aud ge- 


fehen, im Bordergrunde der Leuchtturm von Meffina. Federzeichnung. 


. Schlla und Charybdis und die Küfte von Calabrien mit einem Schiffe im Sturm. 


Sepiszeihnung auf Tonpapier mit aufgefehten Lichtern. 


. Anſicht von Taormina und der Meeresküſte. Federzeichuung. (Nr. 12—17: VI.a.) 
. Ausſicht vom antiten Theater bei Taormina aus über die Küfte von Catania, Die 


Stadt und den Monte Gibello oder Metna. Federzeichnung. 


. Doflelbe, Skizze zu dem Vorbergehenden, mit der Feder audgezogen. 

. Diefelbe Ausfiht mit einer tbeilmeifen Reftauration ded Theaters. Federzeichnung. 
. Grundriß des Theaters bei Syracus. Bleiſtiftſtizze. 

. Anſicht von ben Ruinen des Theaters bei Taormina. Bleiſtiftſkizze. 

.Aunſicht einer Partie in Taormina, Ueberreſte einer Naumachia. Federz. (VI. b.) 
. Der Hafen des Ulyſſes bei Taormina. Federzeichnung. (VI. b.) 

. Der Hafen des Ulyſſes von einem näheren Standpunkte aus. Federz. (WI. a.) 

. Anfiht der Meeretüfte mit einem Felſenſchloſſe zwifchen Taormina und Catania. 


Federzeichnung auf Tonpapier. (Nr. 21—36: VI. b.) 


. Anſicht von dem Hafen von Catania. Federzeichnung. 

. Eine Brüde über .eine Felſenſchlucht in der Nähe von Taormina. Federzeichnung. 
. Kleine Kapelle bei Giarre am Aetna (Dionte Gibello). Sepiazeihnung. 

. Kapuzinerllofter im Dorfe der drei Kaftanien am Aetna. Kreidegeichnung. 

. Ausfiht am Fuße des Aetna. Federzeichnung. 

. nfiht einer Gegend auf dem Metna. Federzeichnung auf Tonpapier. 

. Auf dem Metna eine höher gelegene Partie. Federzeichnung. 

. Anſicht des Schneefeldes auf dem Aetna. Federzeichnung. 

Ausſicht vom Gipfel des Aetna bei Sonnenaufgang mit einer Gefellſchaft Reifenber. 


Federzeichnung. 


. Derſelbe Gegenſtand. Federſtizze. 

. Derſelbe Gegenſtand. Unvollendete Federzeichnung. 

. Derſelbe Gegenſtand. Kleinere Federſtizze. 

Derſelbe Gegenſtand. Bleiſtiftſtizze. Auf der Rückſeite eine Gegend bei Syracus 


Bleiſtiftſtizze. 


. Anſicht von Lentini. Federzeichnung mit Tuſche und Bleiſtift ausgeführt. 
. Felſenpartie zwiſchen Lentini und Syracus im Angeſichte von Yugafla am Meere. 


Federzeichnung. 
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. Uusfiht vom großen Theater bei Shracus auf die Stabt unb ba8 Meer. Ausge⸗ 


tufchte Zeichnung. (VI. a.) 


. Anſicht der Ebene von Syracus, in ber Entfernung bed UAetna. Federzeichnung. 


(Rr. 38—53: VI. b.) 


. Anſicht von Epipolae bei Syracus. Federzeichnung. 

. Ausſicht von Epipolae bei Syracus auf den Meereöfitand und den Aetna. Federz. 
. Steinbrud bei Syracus. Federzeichnung. 

. Felſenpartie aus den Barten der Kapuziner bei Syratus. Federzeichnung. 

. Eine andere Partie, ebenbaher. 

. Noch eine Telfenpartie auß demfelben Garten. Federzeichnung. 

- Dapprusftauden am Ufer bed Anapus bei Spramd. Federzeichnung. 

. Ein kirchliches Gebäude in der Gegend von Syracus. Federzeichnung. 

. Daß Ohr des Dionyſius bei Syracus. Febderzeichnung. 

. Grundriß eines Landhauſes aus der Gegend von Shracus (baffelbe, was Mappe I. 


S. 236 Nr. 15 gegeben iſt). Bleiſtiftſtizze. 


. Aufriß dieſes Landhauſes. Bleiſtiftſkizze. 
. Skizzen und NMufnahme von dieſem Landhauſe und verſchiedenen anderen Gebäuden. 


Federſtizzen. 


. Grundriß und Details eines ähnlichen Landhauſes, auch Skizze von ber Umgegenb 


deſſelben. Bleiſtiftſlizze. 


. Anficht von Girgenti, den Ruinen des Tempels der Diana (ſoll wohl heißen der Juno), 


Concordia und de Herculeß, des Fluſſes und der Meeresküſte. Federzeichnung 


. Unfiht der Tempeltuinen und der Meereötüfte von einer anderen Seite, Federſtizze. 
. Anficht des Concordientempeld bei Girgenti nebft Umgegend und ferne. Fedbderzeich⸗ 


nung. (VLa.) 


. Derjelbe Tempel näher, mit einer Ziegenheerde als Siafage. Geben. (VI. a.) 
. Derfelbe Tempel in Wafferfarben. (Nr. 56—61: b.) 

. Auſicht eines Landhaufes bei Girgenti. Federſtizze. 

. Klofter in der Nähe von Mazzara. Getufchte Zeichnung auf Tonpapier mit Weiß. 
. Anſicht der Gegend bei Eaftel Betrano. Federzeichnung. 


Unfiht von Trapani mit dem Meere und von dem Erhrgebirge mit St. Giuliano. 
Federſtizze. 


. Anſicht des Eryxgebirges bei Trapani. Bleiſtiftzeichnung. 
. Auſicht ven Trapani mit dem Eryxgebirge (mo Jupiter Hercules] mit den Giganten 


gekaͤmpft bat). Federzeichnung. (VI. a.) 


. Antiker Tempel bei Segefte. Federzeichuung. (Nr. 63—73: VI. b.) 
. Anficht der Küfte bei Alcamo. Mit ber jeder, Tufche und Bleiftift ausgeführt. 
. Anſicht von Palermo und der Meereskäſte von der Ziſa aus. Federzeichnung. 


Unfiht von Palermo und dem Monte Pellegrino. Tjederzeichnung. 


Anſicht eines Theile ber Rathebrale in Palermo. Federzeichnung. 


In Palermo, in der Ferne der Monte Pellegrino. Getufchte Zeichnung auf Tonpapier. 


. Anſicht im Innern von Palermo. Federzeichnung auf Tonpapier. 
. Unfiht des Monte Pellegrino von der Seeſeite. Federzeichnung. 
- UAnfiht bes Pellegrino von der Landſeite. Angetuſchte Federzeichnung. 


Anſicht eined Landhauſes. Angetuſchte Bleiftiftzeichnung. 


.Anſicht von dem Palaſte des Fürſten Valguarnera. Federzeichnung. (Auf ber 


Müdfeite wahrſcheinlich die Anſicht des Palaſtes.) Bleiſtiftſtizze. 
Billa des Fürſten Valguarnera auf der Bagaria, nebſt Umgegend und Seeküſte. 
Federzeichnung. (VI. a.) 


. Villa des Principe Butera auf der Bagaria. Getuſchte Jeichnung. (VI. b.) 


Anſicht von Caſtro Giovanni, dem Nabel von Sirilien,. aus weiter Ferne. Feder⸗ 
zeichnung auf Tonpapier. (VI. b.) 

Doflelbe in der Nähe, im Hintergrunde ber Aetna. Federzeichnung. (VI.a.) 
Anſicht einer ländlichen Wohnung in Sicilien. Federzeichnung. (VI. b.) 

Anſicht einer Kirche und eines Wohnhauſes. Bleiſtiftſtizgen. Auf ber Müdfeite 
Koſtũmſtudien. (VI. b.) 


. Naturſtudie nach einem Oleanderſtrauch. Federſtizze. (VI. b.) 
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Mappe VII. 
Verſchiedene Schiffbſtudien, zwiſchen 1802 und 1804 angefertigt. 


. Auf der einen Seite ein Dreibeder unter Segel gehend, im Vordergrunde ein Fiſcher⸗ 


boot, in der Ferne ein Dreibeder, bei dem Winde fegelnd, und ein anderes Kriege- 
ſchiff ſalutirend; auf ber anderen Seite ded Blattes ein Dreibeder, im Begriff zu 
Unter zu geben, im Vordergrunde ein Unterboot. Alles Federzeichnungen. 


. Eine Fregatte vor dem Winde fegelnb; in ber ferne nod ein Kriegäfahrzeng und 


eine acht bei dem Winde fegelnd. Bleiſtiftzeichnung. 


. Eine (wahrſcheinlich engliſche) Fregatte mit vollem Winde unter Segel. Federz. 
. Ein Dreideder (vielleiht Neapolitauer) bei ben Winde fegelnd. Bleiſtiftzeichnung. 
. Zwei Fregatten und mehrere meiſt hollaͤndiſche Jachten in verſchiedener Lage unter 


Segel. Federzeichnungen. 
Ein Handeldfahrzeug aus dem Mittelmeere mit lateinifhen Segeln und ein Rriege- 
ſchiff. Bleiſtiftſtizzen. 


. Ein Briggſchiff und eine Barke im abgetakelten Zuſtande, am Strande liegend. Federz. 


Zwei Galeaſſen, dazwiſchen ein Schooner, alle drei im abgetakelten Zuſtande. Federz. 


. Ein Dreimafter oder Piekfchiff, Kauffahrer im abgetatelten Zuflande, mit geftridenen 


Etengen. Federzeichnung. 
Das Heck oder der Hintertheil eined Schiffe. Federzeichnung. 


. Der Rumpf eine® Briggſchiffes. Federzeichnung 

. Ein großer Maf mit feinen Wanten, Maſtkorb und geftrichener Stenge. Bleiſtiftſt. 
. Eine abgetatelte Schlupe. Federzeichnung. 

. Ein portugiefifcher Küftenfahrer des Mittelmeered mit lateinifchen Segelu vor Unker. 


Bleiftiftzeihnung. 


. Border. und Hintertheile von italienifchen Fahrzeugen. Bleiſtiftſtizzen. 
. Mehrere Heinere Fahrzeuge, mehrerentheils hollaͤndiſche Jachten, theils unter Segel, 


theils vor Unter. Bleiſtiftſtizzen 


. Kauffahrteiſchiff des Mittelmeeres unter Segel und ein paar Boote. Bleiſtiftſtizzen 


auf Tonpapier. 


. Eine Galeaſſe und mehrere andere Fahrzeuge. Bleiſtiftſtizzen. 
. Eine abgetakelte Fregatte vor Anker, in der Ferne wahrſcheinlich die Küſte des 


Golfs ven Neapel, darunter eine Anſicht der Inſel Capri, im Vordergrunde mehrere 
Jachten unter Segel. Bleiſtiftſtizzen. 


. Mehrere Fahrzeuge in verſchiedenen Lagen unter Segel, zu oberſt ein paar ſpaniſche 


Fahrzeuge und ein englifher Schooner, darunter ein paar Briggfchiffe, daneben 
und zu unterft mehrere achten. Bleiſtiftſtizzen. 


. Mehrere Küftenfahrer oder Handelsfahrzeuge des Mittelmeeres mit Iateinifchen Segeln 


und in verfchiedenen Lagen ſegelnd. Bleiſtiftſti 


. Mehrere Schiffe auf dem Bauplahe bei Stettin” (ebergeidnung. 
. Boote auf dem Bauplage bei Stettin. Federzeichnung. 


Ein Boot auf dem Bauplage bei Stettin. Federzeichnung. 


Mappe VII. 


Reifeflizgen aus dem Salzlammergut und Throl, namentlih Salzburg nebſt Umgegend 
und Gaftein nebft Umgegend, im Jahre 1811 angefertigt. Einige Blätter ausgeführt. 
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. Ausgeführte Sepiageihnung. Unfiht von Lend. 

. Ausgefuͤhrte Sepiageichnung. 

. Bleiſtiftſtizze. See mit Felſenufer, im Vordergrunde eine Stadt, St. Gilgen. (?) 
. Federzeichnnug. Ein Bergſchloß. Schloß Goben - Werfen bei Salzburg. 

. Eine Bleiſtiftſtizze. Naturftudien zu dem Vorhergehenden. 


Bleiftiftzeihnung. Anſicht einer Gebirgsſtadt. Hof- Gafttin. (?) 
Bleiſtiftzeichuung. WBergpartie mit Gebirgämohnungen. Das Straubinger Haus 
am Waſſerfall zu Gaſtein. 
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. Bleiftiftzeihnung. Eingeſchloſſener See, im Vordergrunde Kähne. 

. Bleiſtiftſtizze. See mit Bergen umgeben. Trunfee (TIhumfee?). 

. Bleiftiftfligge. Ende des Koͤnigsſees bei Berchteßgaben, 

. Bleiſtiftſtizze. Das Jagbdſchloß am Königdfee bei Berchteßgaben. 

. Bleiſtiftſtizze. Anſicht des Koͤnigsſees, in der Ferne daB Jagdſchloß. 
. Bleiftiftftizge. Vielleicht au am Konigsſee. 

. Fluͤchtige Bleiſtiftſtizze. Eine Felſenſchlucht. 

. Flüchtige Bleiſtiftſtizxze. Gebirgswand. 

. Flüchtige Bleiſtiftſtizze. 

. Flöchtige Bleiſtiftſtizzge. Gebirgsthal. 

. Flüchtige Bleiſtiftſtizze. Gebirgéthal mit Schloß. 

. Flüchtige Bleiſtiftſtizze. Steige an einer Gebirgswand. 

. Bleiſtiftſtizge. Eine Steige. Kapuzinerberg bei Salzburg. 

. Flüchtige Bleiſtiftſtizze. Ein Vergſchloß. Salzburg. 

. Bleiſtiftzeichnung. Veduta in einer Stadt. Salzburg. 

. Federſtizze. Ein See mit Felſengeſtaden. 

. Bleiſtiftzeichnung. Ein Waſſerfall. 

. Bleiſtiftſtizze. Theil eines Kloſters. Salzburg. 

. Bleiſtiftſtizze. Bergabhang mit laͤndlichen Wohnungen. 

. Bleiſtiftſtizze. Eine Bergſteige unter einer Säulenhalle durchführend. Kapuzinerberg. 
. Flüchtige Bleiſtiftſtizze. 

. Bleiſtiftzeichnung. Anſicht des Marktplatzes in Hallein. 

. Große ausgetuſchte Zeichnung, bad Panorama von Lambach. 1811 (früher bez. IX.). 
.Getuſchte Zeichnung. Koftümftudien. 


Getuſchte Zeichnung. Koſtümſtndien. 


. Aunficht bei Flüelen am Vierwaldſtädterſee. Auf der Rückſeite eine andere Anſicht 


ebendaher. Federſtizze. 


Salzburg. Gaſtein. (1836.) 


Ausfiht vom Kapuzinerberg bei Salzburg auf einen Theil der Stadt, bie Feſte 
Hohen - Salzburg, daB Salzachthal hinauf x. Bleiſtiftzeichnung. 

Anfiht des Kapuzinerkloſters und des Kapuzinerbergeß bei Salzburg, mit einem 
Theil der Stadt. Bleiftiftzeichnung. 

Unfiht der Domkirche und eined Theiled der Stadt Salzburg. Bleiſtiftzeichnung. 
Unfiht des Domes und eined Theile® der Stadt Salzburg nebft Umgegend. Federſtk. 
Uinfiht des Unterberged bei Salzburg. Bleiftiftzeihnung. 

Ein altes Haus bei Salzburg (auf dem Wege nach Eger [Uigen?]). Bleiftiftzeichnung. 


. Ländlide Wohnung im Gebirge. Bleiftiftzeihnung. 

. Gebirgswand, in der Ferne ein Schloß. Bleiſtiftſkizze. 

. Thal und Gebirgewand. Bleiftiftſtizze. 

. Yuafiht von Baftein. Ausſicht in Hof-Gaftein. In Waſſerfarben. 

. Yusfiht bei Gaſtein. Ausſicht von Bof-Gaftein nah tem Wildbade. In Waflerf. 
. Anfiht von Hof-Gaftein. Bleiftiftzeihnung. 

. Kirchthurm zu Hof⸗Gaſtein. Bleiſtiftzeichnung. 

. Altes Haus in Hof⸗Gaſtein. Landgerichtshaus. Bleiſtiftzeichnung. 

. Bier Kirchthurmſpiten. Bleiſtiftzeichnung. 

. Anficht von Böckſtein. Federzeichnung. 

. Das Thal von Gaſtein, vom Wildbad nach Hof⸗Gaſtein. Federzeichnung. 

. Gebirgspartie. Wildbad Gaſtein oberhalb der Waſſerfälle. Federzeichnung. 

. Gebirgsthal mit einem Dorfe. Das Wildbad Gaſtein. Federzeichnung. 

. Waſſerfall bei Wildbad Gaſtein. Federzeichnung. 

. Anſicht eines Gebirgsortes. Wildbad Gaſtein. Bleiſtiftſtizze, zum Theil mit der 


Feder nachgezogen. 


. Anfiht von Burgbanfen. Bleiſtiftzeichnung. 
. Ein Theil von Burgbaufen. Bleiſtiftſtizze. 
» Anſicht der böhmifchen Krone. Federzeichnung. 








» 
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Mappe LX. 
Reiſeſtizgen von Heidelberg und dem Rhein bis Coln, vom Jahre 1816. 


Heidelberg vom rechten Neckarufer aus mit der Necarbrücke, ben Schloß und ker 
Umgegend. Federzeichnung. 

Anfiht des Heidelberger Schloffed mit einem Theile ber Stadt, der Nedarbrüde 
und de Nedarthaled. Federzeichnung. 

Aus dem Schloßgarten bei Heidelberg. Bleiſtiftſtizze (früher bez. X.). 

Anfiht des Rheinthales. Bleiſtiftſtizze (bey. X.). 

Anfiht der Stadt... . Bleiſtiftſtizze (dei. X.). 

Eine Felſenpartie. Bleiſtiftſtizze (bez. X.). 

Anſicht des Rheins bei Bingen. Federſtizze (bez. X.). 

Ein paar alte Schloͤſſer am Rhein. Bleiſtiftſtizze (bez. X.). 

Noch ein paar Felſenſchlöſſer am Rhein. Bleiſtiftſtizze. Auf der Rückfeite Skizze 
eines Schloſſes (bey. X.). 

Schloß am Rhein. Bleiſtiftſtizze (bei. X.). 


. Shloß ...... Federzeichnung (bei. X.). 

. Schloß... .. Federzeichnuug (be. X.). 

. Ansſicht von St. Goar aus. Federzeichnung (bei. X.). 

. Anſicht de8 Mäuſethurms. Federſtizze (bey. X.). 

. Die Pfalz am Rhein. Federzeichnung (bez. X.). 

. Anſicht von Eoblenz und Ehrenbreitenftein. Federſtizze (bey. X.). 

. Anſicht des Siebengebirge unweit Godeöberg. Teberzeihnung (be. X.). 


Das Rheinthal. Federzeichnung (be. X.). 


. Skizze dazu in Blei. 

. In der ferne daB Siebengebirge. Federzeichnung. 

. Unfiht von Coln, Deut und daB Rheinthal ſtromaufwärts. Bleiftiftzeichnung. 

. Diefelbe Anfiht in kleinerem Maßſtabe. Theils Feder⸗, theild Bleiſtiftz. (bez. X.). 
. Auſicht einer großen Stadt. Trier. Bleiftiftzeihnung (be. XXXIX.). 


Mappe X. 
Reiſeſtizzen aus Italien vom Jahre 1824. 


Brüde mit einem Thurme. Bleiſtiftſtizze. 
Anfiht von Porte du Balaid (Thor von Wallis). Bleiſtiftſkizze. 


Anſicht von Martigup in Wallis. Angetufchte Federzeichnung. 


Anfiht von Sitten (Sion) in Wallis. Angetufchte Federzeichnung. 

Anſicht von Brieg in Wallis. Getufchte Zeichnung. 

Anfiht auf Brieg und das Thal von Wallis. Bleiſtiftſtizze. 

Anſicht des Hafend und eined Theild der Stadt Genua. Federz. (be. XXXIX.. 
Unfiht der Meerestäfte in der Gegenb von Genua. Bleiftiftzeihnung. Die Stine 
bazu darüber. 

Anficht der Küfte von Ebiavari. Bleiſtiftzeichnung. 

Anfiht der Stadt Ehiavari. Bleiſtiftſkizze. 


. Anſicht eines Klofterd. Darunter Anſicht des Gebirged bei Carrara. Bleiſtiftſtizze 


Anſicht des Thales bei Raggiole. Bleiſtiftzeichnung. 

Eine Partie der Stadt Bolſena. Bleiſtiftzeichnung. 

Anſicht von Florenz, Fieſole und der Umgegend. Federzeichnung (bez. IX.). 
Ausſicht auf Florenz, den Dom und den Palazzo vecchio, daB Battiſterio x. 
Bleiſtiftſkizze. 

Noch eine Ausſicht auf Florenz. Bleiſtiftſtizze. 

Ausſicht bei Florenz mit dem Gebirge von Carrara (?) in ber Ferne. Federzeichnung. 
Ausfiht auf St. Miniato in Monte von Florenz aus. Federzeichnung. 


. Ausfiht auf Rom und Umgebung vom Monte teftaccio aus. Federzeichnung. 


Ausfiht auf Rom vom Klofter St. Onofrio aus. Federzeichnung. 
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. Rom vom St. Onofrio aus. Federſtizze. 

. Unfiht von Mraceli und einem Theile des Capitels i in Rom. Steififeffin. 

. Anſicht aus Rom, die Engelöbrüde, die Engelöburg sc. Bleiſtiftſtizze. 

. Ein Blid auf St. Peter und Umgegend. Bleiftiftflizge. Auf ber Rüdfeite Et. 


Dieter von einem anderen Standpunkte aus. 


. Ein paar Geiftlihe, Koſtümſtudie. Bleiſtiftſtizze. 
. Ein Blid auf die Campagna und den Monte Sorarte. Bleiſtiftſkizze. 


Ausfiht auf einen Theil von Rom und bie Campagna. Bleiftiftzeichnung. 


. Eine Stadtanfiht — Rom. Bleiſtiftſtizze. 


Ausfiht aus einem Garten auf St. Peter in Rom. Bleiftiftflizze. 


. Ausficht von Rom auf die Campagna. Bleiſtiftſtizze. 

. Tivoli von dem Ponte di Capo aus. Untertuſchte Federzeichnung. 

. Der Waflerfall und ein Theil der Stadt Tivoli. Untertufchte Federzeichnung. 
. Anblick der Gärten und der Billa d'Eſte bei Tivoli. Bleiſtiftzeichnung. 

. Blid_ über ein Flußthal, von einem Gebirgäzuge begrenzt. Bleiſtiftſtizze. 

. Ein Thal und eine Gebirgstette. Bleiſtiftſtizze. 


Einige Baumſtudien und ein Blumentopf. Auf ber Rüdfeite Skizze einer Land⸗ 
fhaft. Beides in Bleiftift. 

Bid auf eine Gebirgätette und da8 Meer. Bleiſtiftſtizze. 

Anſicht ded Golfs von Neapel von der Stadt aus. Bleiſtiftz. (XXXIX. a.) 


. Ebenfalld eine Anſicht des Golf. Bleiftiftzeihnung. (IX.) 
. Eine dritte Golfanfiht. Bleiftiftgeihnung. (IX.) 

. Anſicht der Infeln Iſchia, Procida. Bleiftiftzeichnung. 

. Studie zu der vorhergehenden Nummer. Bleiſtiftſtizze. 


Desgleichen. 

Ein Theil des Golfs von Neapel. Auf der Rückſeite dito. Bleiſtiftſtizze. 
Noch eine Solfanfiht. Bleiſtiftſkizze 

Anfiht der Küfte bei Sorrent. In Waflerfarben. 

Daſſelbe mit Arditetur im Bordergrunde. Bleiſtiftſtizze 


. Architekturveduta aus Neapel, in ber Ferne ber Veſuv. "Bteifkiftjeichnung. 


Ausfiht am Eaftell von Monte Solaro auf Capri. Mit farbe angelegte Feder⸗ 
zeichnung. Auf der Rüdfeite Anfihten von zwei Eaftellen. Federſtizzen. (IX.) 
Grundriß und Detaild der inneren und, äußeren Dekoration der Billa des Papa 
Giulio IH. bei Rom. Flüchtige Bleiſtiftſtizzen. 


. Innere Decoration ebendaher. Bleiſtiftzeichnung. 


Innere Decoration. Bleiftiftfliggen. 
Gemalter Fries. Bleiſtiftſtizze. 


. Statue des Papfſtes Julius. Bleiſtiftſtizze. 


Grabmal des Papſtes. Bleiſtiftzeichnung. Anf der Ruückſeite daſſelbe. 
Grabmal. Bleiſtiftſtizze. 


. Noch ein Grabmal. achtige Bleiſtiftſtizze. 


Deckendecoration, ein Pendentif der St. Peterskuppel in N Rom. In Wafferfarben. 
Bleiſtiftſtizze dazu. 


. Architekturdetails einer Mauervertiefung. Bleiſtiftſtizze. 
. Verſchiedene Decorationsdetails. Bleiſtiftſkizzen. 
. Zeichnnng von dem ſchadhaften Zuſtande eines Gewölbes, auf Sänlen ruhend. 


Bleiſtiftſtizze. 


. Details einer Dachconſtruction und einer Bogenſtellung auf Säulen. Bleiſtiftſkizze. 
. Details von einer mittelalterlichen Kirche. Bleiſtiftſtizze. 
. Friesverzierungen. Bleiftiftflizge. 


Veſtatempel zu Tivoli. Bleiſtiftſtizze. 

Eine Vaſe. Bleiſtiftſtkizze. 

Vaſendetails, Tiſch und Dreifüße ans dem Muſeo Pio Clementino zu Rom. Bleiſtiftz. 
Skizze dazu in Bleiſtift. 


. Gefäße aus dem Mufeo Borbonico in Neapel und Muſeo Pio Clementino zu Rom. 


Bleiſtiftzeichnungen. 


. Skizzen in Bleiſtift zu Rr. 70 u. 68 auf beiden Seiten. Zwei Blatt. (71, I. u. II. bez.) 





72. 


73. 
74. 
75. 
76. 


77. 
78. 
79. 
80. 
81. 
82, 
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Piedeſtal der Gruppe des Perfeus x. in Florenz und Theile einer Bafe in ber 
Billa Albani. Bleiſtiftzeichnung. 

Bleiſtiftſtizze zu dem Piedeſtal. 

Bleiſtiftſtizze zu der Vaſe. 

Naturſtudien einiger Gartenparticen. Bleiiftfige. 

Daheonftructionen auß dem Bern'ſchen; Skizzen einer Kanzel. Anf beiden Seiten 
bezeichnet. Bleiſtiftſtizzen. 

Char aͤ banc der Schweiz. Bleiſtiftſtizze 

Bogenſtellung mit Säule, mittelalterlid, Bleiſtiftſtigge 

Eine Kanzel. Bleiſtiftzeichnung. 

Aitdeutiche Architekturdetails aus Kaſſel. 

Vor den Thoren Meſſina's. Ausgeführte Bleizeichnung. 

Tivoli. Tuſchzeichnung. 


Mappe XI. 


Reiſeſtizzen aus Schleſien und Böhmen zwiſchen 1836 und 1837 und aus 
Preußen 1834. 


. Ede von der Mauer bed Schloſſes zu Salzburg. Ein Thorthurm auf bemfelben 


Blatte. WBleiftiftzeihnung. 
Ein Thor mit Brüde und Graben. Flüchtige Bleiſtiftſtizze. 


. Eine Bergpartie. Sehr flüchtige Bleiſtiftſkizze. 


Ein Schnedenberg mit Landſchaft. Bleiſtiftſtizze. 
Anſicht eine alten Schloffed. Bleiſtiftſkizze. 
Anſicht deffelben Schloffed, von einer anderen Seite, vorn Waſſer. Bleifkiftflizze. 


. Anficht eines Orts in einem Gebirgsthale, Salgbrunn vom alten Fürſtenſtein. Bleiftiftz. 
. Görlig, Kaifertruß, dad Reichenbacher Thor. Bleiſtiftſkizze. Auf der Nüdfeite eine Kirche. 


Anfiht von Freiburg bei Breblau, Schleſien. Bleiftiftzeichnung. 


. Anfiht des Schloffed Fürftenftein in Schleſien. Bleiſtiftzeichnung. 

. Daſſelbe Schloß. Bleiſtiftzeichnung. 

. Dieſelbe Anſicht dieſes Schloſſes, etwas entfernter. Bleiſtiftzeichnung. 

. Noch einmal Schloß Fürſtenſtein. Bleiſtiftzeichnung. 

. Felſenſchlucht mit einer Brücke, in der Nähe von Fürftenftein. Bleiftiftflirze. 

. Ruine, das alte Schloß Fürftenftein. Bleiſtiftſtizze. 

. Anfihten, Grundriß unb Detail® vom Schloß Schweinhaus bei Bolkenhain in 


Schlefien. Bleiſtiftzeichnuug. 

Bleiſtiftſtizze dazu. 

Anſicht des Zobtenberge. Bleiſtiftzeichnung. 
Anſicht eines Theils von Neiſſe. Bleiſtiftzeichnung. 


. Anſicht der Kirche im Part von Erdmannsdorf. Bleiſtiftſtizze. 

. Anſicht von Stettin. Federzeichnung. 

. Anſicht von Eulm in Preußen. Bleiſtiftſtizze. 

. Marienmwerder, von Sübmeften gefehen, der Dom, daB alte Schloß uud ber Dan. 


ziger.2) Federzeichnung. 
Marienwerber, diefelben Gebäube, Gruppe von der Norſtweſtſeite gefehen. sFeben. 


. Veduta in einer Stadt. Bleiſtiftſtizze. 

. Ein Gefpann Ochſen. Bleifliftzeihnung. 

. Anſicht einer Stadt mit Kettenbrüde. Ellenbogen bei Earlöbad. In Waflerfarben. 
. Anfiht des Thaled bei Marienbad; Ausſicht ind Egerthal. (1837.) Bleikift- 


jeihnung, ausgeführt. 
Skizze zu der linken Seite des Bilde Nr. 28. in Blei. 


. Diefelbe Anfiht etwas näher, der ferdinandebrunnen bei Marienbad. Bleiftiftz. 
. Anfiht von Marienbad. Ausgeführte Bleififtzeihnung. (1837.) 


ı) Ein langes ſchmales Gebäute ‚, auf mehreren hoben Steinbogen rubend, vom Schloß aus frei 


in die Niederung binausgebaut, einem langen Bang ähnlich und zu den Gefängniffen gehörig. 








32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 


38. 
39. 
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Eine andere Unfiht von Marienbab. Bleiſtiftzeichnung. (1837.) 

Anſicht bei Marienbad. Anſicht bes Frauenberges. Bleiſtiftzeichnung. (1837.) 
Diefelbe Partie mit noch einigen anderen. In Waflerfarben. (1837.) 
elfenpartie mit Laube und Bauernhütte bei Carlsbad. Bleiſtiftzeichnung. 

Einige Baumftudien. Bleiſtiftſtizze. 

Felfenftudien und Vorgrundspflanzen nad) der Natur. Bei Marienbad. Mit Blei. 
ſtift audgeführt. 

Baumftudien nad der Natur. Bei Marienbad. Mit Bleiftift auögeführt. 
Kiffingen. Bleiftiftfligge, 1838 angefertigt. 


Mappe XII. 
Reifeflizgen von England, Schottland und ben benachbarten Inſeln. ( 1826.) 


London, Unfiht von St. Paul’. Bleiftiftzeichnung. 

London, zwei Anfichten der London bridge. Bleiſtiftſtizzen. Auf ber Rückſeite das 
Dampfihiff Venus. 

Flüchtige Skizzen eines Schiffes, eines Berges und von Frauenkoſtümen. Mit Bileiftift. 
Oxford, Ausſicht dom..... Eollege (Chriſt ⸗Church?). Federzeichnung. 
Mehrere Details vom Magdalen⸗College in Oxford. Federſtizzen. 

Abereonway in Nord-Wales. Federzeichnung. 

Anſicht der Kettenbrüde über bie Meerenge Menai, zwiſchen Angleſea und Wales. Federz. 
Bath, Anſicht einer Straße. Bleiſtiftzeichnung. 

Bath nebft Umgebung.  Federzeichnung. 

Anficht der Potteried bei Newcaſtle (Staffordfhire). Federzeichnung. 

Anfiht der Eiſenwerke bei Dudley. Bleiſtiftſtizze. 

Anfiht von Edinburgh und der Umgegend von Arthur Sig aus. Febderzeichnung. 


. Anſicht von Edinburgh von der Gallerie des Nelfon- Monument? aus. Feder. 
. Edinburgh. Federzeichnung. 


Edinburgh. Federzeichnung. 


. Anfiht der Inſel Staffa an der Nordküſte von Schottland in ber Ferne. Bleiſtiftz. 


Anficht eined Theiled der Inſel Staffa in der Nähe. Federzeichnung. 


. Anſicht eines anderen Theiled von Staffa mit der, Fingalshöhle. Federzeichnung. 

. Anfiht von Morvern. Bleiſtiftſtizze. 

. Dban. ferne Küfte. Federzeichnung. 

. Dban, Inſel worauf das Schloß Mac- Dugle.!) Federzeichnung. 

. Dban, in ber Ferne das Schloß der Mac- Dugle. Federzeichnung. 

. Ausfiht and dem Thurme des Schloffed der Mac-Dugle bei Oban. Federz. Auf 


der Rüdfeite Ausficht bei Sogodan. (Dort Sonachan zwifhen Inverary u. Oban?) 
Ruinen ded Schloffes der Mac- Dugle bei Oban an der Weſtküſte von Schottland. 
Federzeichnung. Auf der Rüdfeite eine Anficht ebenda mit dem jehigen Wohnhauſe. 


. Wusfiht von Tobermorn auf der Inſel Mull. Federzeichnung. 


Mappe XII. 


Reifeffizgen aus verfchiebenen Gegenden Deutſchlands, unter anderen von Stettin nebft 
Umgegenb, von ber Inſel Rügen, Halle, Merfeburg, Dreöden nebſt Umgegend und ber 


1. 


Mark Brandenburg. (1805—1820.) 


Ausfiht anf Stettin nebft Umgegend non Frauendorf aus (Studie zu dem Delge- 
mälde, f. unter B. Nr. 16.) Bleiſtiftzeichung. (bei. XXXIX.a.) 


») Dunolly und Dunftaffnage -Eaflle beißen die Schlöſſer der Mac » Dougalld (nicht Dugle) bei 


Dban auf der ſchottiſchen Halbinſel (nicht Inſel) Lorn, zur Grafſchaft Arghle gehörig. (Schinkel's eigen- 
bändige Unterfchriften unter den Bildern, nach denen bie Special-Kataloge bes Schinkel⸗Muſeums meift 
gefertigt find, enthalten bie und da foldye Schreibfehler.) 
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Dieſelbe Anſicht. Bleiſtiftſtizze. (XXXIX.a.) 

Gegend unterhalb Stettin an der Oder; daß Papenwaſſer. In Waſſerfarben. 
Gegend bei Stettin, von Wollin aus. (7) Bleiſtiftſtizzgze (XXXIX. a.) 
Dorf, in der Ferne Stettin. Bleiſtiftzeichnung. 

Meeresftrand, Dünen. Federzeichnung. 

Anfiht von Stettin. Bleififtzeichnung. 

Ein paar Anfichten auß Stettin. Bleiſtiftſtizze. 

Stettin. Federzeichnung. (IX.) 

Zwei Anfichten der Meeresküſte. Bleiſtiftſtizze. Rückſeite. 


Kreidefelfen der Stubbenkammer. Jasmund auf Rügen. Bleiſtiftzeichnung. 

. Kreidefelſen und Strand am nördlichen Rand von Jasmund. Bleiſtiftzeichnung. 

. zwei Felſenſtudien, wahrſcheinlich ebendaher. Bleiſtiftzeichnung. 

. Noch eine Felſenpartie ebendaher mit Meeresſtrand. Bleiſtiftſtizze. 

. Anficht des Rugard, eines Theiles von Hiddenſee, Wittow und Jasmund und des 


Meereöftrandes, von der Stadt Bergen auf Rügen aus. Bleiſtiftſtizze. 


. Part mit Schlof. Theils Federzeichnung, theild Bleiſtift. 

. Schloßruine und Thal mit ferne. Tederzeihnung auf blauem Papier. (IX) 

. Strohhütte in einem Park. Bleiſtiftzeichnung. 

. Halle, der rothe Thurm, der Markt, die Liebfrauenkirche. Bleiftiftzeihnung. 

. Anfit der Morigburg bei Halle. Federzeichnung. 

. Altes Gebäude mit Brüde und Treppe. Bleiſtiftſtizze. Auf der NRüdfeite Skizzen 


von Pokalen. 


. Anfiht von Merfeburg. Federſtkizze. 

. Kirche zu Brid. (?) Bleiftiftzeihnung. 

. Stadt mit Ferne und Gebirgäzug. Theils Tjeberzeichnung, theils Bleiftift. 

. Eine Parkpartie, Steinbant unter Bäumen am Bad; Gedanken zu einem Denkmal 


zu Rothenfels. Bleiſtiftzeichnung. 


. Schloß auf einem Berge, weite Landſchaft. Federzeichnung. 

. Wafferpartie eines Parkes mit Denkmal bei Köſtritz. Federzeichnung. 
. Koſtümſtudien und Farbenbeſchreibung zu Nr. 19. In Bleiſtift. 

. Ein Schloß auf einem Berge. Bleiſtiftzeichnung. 

. Anſicht von Dresden in der Ferne. Bleiſtiftzeichnung. 

. Brüde über die Weißeriz, im Plauenſchen Grunde bei Dresſsden. Federzeichnung. 
. Bergruine bei Tharand. Federzeichnung. 

. Rändlihe Wohnung mit Strobfeimen. Bteififtftige 

. Schloß am Berge. Bleiftiftflizze. 

. Parkpartie. Bleiftiftzeichnung. 

. Parkpartie bei Weimar. Federzeichnung. 

. Aus demfelben Part. Federzeichnung. 


Brüde, Angelhaus, Gondel ıc. Tjeberzeichnung auf blauem Papier. 


. Thal, bewaldete Höhen mit Bergfhloß. Federzeichnung. 
. Thal mit Fluß und bemwaldeten Höhen, diefelbe Brüde, wie Nr. 38 enthaltene. 


Angetufchte Federzeichnung. 


. Anſicht des Dorfes Owinsk an der Warthe bei Pofen, mit einem ehemaligen Eifter- 


zienfer Nonnenklofter. (Seht Irrenanftalt.). Bleiftiftzeichnung. 


. Stadt mit Ziegellirhe im Winter. Federzeichnung. 


Diefelbe Stadt mit bedeutendem Serrenhaufe. Federzeichnung. 


. Brüde, Mühle ıc. derfelben Stadt im Winter. Federzeichnung. Auf ber Rüdfeite 


ein Portrait in Bleiftift. 


. Veduta aus derfelben Stadt. Bleiftiftzeihnung. 

. Mauern berfelben Stadt und ber Vorſtadt. Federzeichnung. 

. Diefelbe Stadt von der Wiſchow'ſchen (?) Kirche aus. Federzeichnung. 
. Ein paar Throler Yandhäufer. Bleiftiftzeihnung. 

. Anfiht von Berlin vom Kreugberge aus. Bleiſtiftzeichnung. 

.Anſicht des Kreuzberges bei Berlin. Bleiſtiftſtizze. 

. Schweizerhaus im Kanton Bern. Bleiſtiftſtizze. 
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Mappe XIV. 


Reiſeſtizzen aus Thüringen, Heſſen und Frankreich, von einer fehr frühen Reife, meift 


nn pBmnDm 


flüchtige Federzeichnungen (zum Theil vermutblid von Friedrich Gillp). 


Deffau, Anficht einer Parkpartie. Federzeichnung. 

Anſicht des Schloſſes Schönburg an ber Saale bei Naumburg. Federzeichnung. 
Unficht deſſelben Schloffeß vor Ei; Eingangöthore. Federzeichnung. 

AUusfiht von demfelben Schiofie Federzeichnung. 

Anſicht des Ortes bei dem Schloſſe Schönburg. Federzeichnung. 

Eine Brunnenpartie bei Schoͤnburg. Federzeichnung. 

Noch eine Brumenpartie ebenda. Federzeichnung. 

Eine Partie des Weges von Jena nah Weimar, mit Staffage. Federzeichnung. 
(Den 1. Mai 1797 gezeichnet. ) 

Zwei Anſichten des Schloſſes Blankenburg bei Rubolftadt. Federzeichnungen. 

Zwei Anſichten auf dem Wege von Blaufenburg nach Rudolſtadt. Federzeichnungen. 


. Anfiht don Gotha. Federzeichnung. 
. Eifenah mit der Wartburg (bed Morgens). Federzeichnung. 
. Ebenfalld Eifenah mit ber Wartburg, in größerer Ferne. Federzeichnung. 


Die Wartburg bei Eifenah, früher Morgen. Federzeichnung. 


. Eine Anfiht von Eiſenach. Federzeichnung. 
. Noch eine Anfiht non Eiſenach. Federzeichnung. 
. Eine Partie aus Roͤſe's Hölschen bei Eiſenach. Federzeichnung. 


Anfiht von Kreugburg, zwifchen Eiſenach und Caſſel. Federzeichnung. 


. Der Werra⸗Fluß bei Kreugburg, zwifchen Eifenach und Caſſel. Federzeichnung. 
. Wafferfall auf der Wilhelmshöhe bei Caſſel. Bleiſtiftſkizze. 

. Anſicht der Fontaine auf der Wilhelmshöhe bei Caſſel. Bleiſtiftſtizze. 
. Auſicht derfelben Fontaine von einer andern Seite. Bleiſtiftſtizze. 
. Drei Anfihten auß dem Müblthal. Federzeichnung. 

. Noch eine Anficht aus dem Mühlthal. Federzeichnung. 

. Zwei Anfichten aus dem Müblthal. Federzeichnungen. 

. Anſicht der Schnede im Mühlthal. Federzeichnung. 

- Unfiht des Wiefentbaled von Helfe. Federzeichnung. 

. Auſicht auf den Wege nach Helfe. Federzeichnung. 

. Eine Gartenpartie. Fontaine ber Wilhelmshöhe. Bleiſtiftſtizze. 
. Gartenpartie. Felſenhoͤhle mit Treppen. Bleiftiftflizze. 

. Fiſcherhaus mit Netzen. Bleiſtiftſtizze. 

. Gartenpartie. Bleiſtiftſtizze. 

. Monument am See. Federzeichnung. 

. Dentftein mit Hütte daneben. Bleiſtifiſtizze. 

. Weg in einem Thale. Bleiſtiftſtizze. 

. Fluß in einem Gebirgsthale. Federſkizze. 

. Monumente ıc. auß einem Parke. Federzeichnungen. 

. Arbeiter in einem Steinbruche. Federzeichnung. 

. Eompofition eined großartigen Monumented. Federzeichnuug. 


Ein See mit felfigen Geftaben. Federzeichnung. Eomponirt im Jahre 1800. 


. Ein See mit Felſen umſchloſſen. Bleiſtiftzeichnung auf gelbem Papier. 
. Figürliche Eompofition. (Ulyſſes und Naufian?) Bleiftiftzeihnung. Auf der 


Rückſeite eine Ruine. 


. Randfhaft mit einem See. Sepiazeichnung. 
. Wafferfall, nach einem Bilde von Chevalier Faſſin zu Wörlik. Angetufchte Feder⸗ 


zeichnung. (Bielleiht vom Maler Eatel.) 


. Noch ein Wafferfall, nah einem Bilde von demfelben. Sepiazeidhnung. 
. Waſſerfall in einer Felshoͤhle, nad einem Delbilde in Stein zu Wörlik. Sepiaz. 
. Eingang durch ein Eifengitter. Federzeichnung. 


Bue de la Hire. Federzeichnung. 


. Bom Boulevard zu Paris. Febdberſtizze. 


Eingang zum Maröfelb bei Paris. Federzeichnung. 
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Mappe XV. a. und b. 
Landſchaftliche Compofitionen verſchiedener Art, zum Theil ausgeführt. 


Dichter Wald auf fumpfigem Boden, im Vordergrunde ein Lowe. Ausgeführte 
Bleiftiftzeihnung. (Nr. 1— 7: XV.a. 

Reiche felfige Meeredtüfte, mit einem Schloffe, entfernter eine Stadt, barüber die 
eben aufgehbende Sonne. Ausgeführte Zeichgung in Tuſche. 

Felſige Gebirgögegend mit einem Blid auf Vie ferne Ebene, in der Luft ein Mbler. 
Ausgeführte Bleiftiftzeichnung. 

Ein Thalgrund an einer Hügellette fortziehend, an einer Stelle mit Bogenſtellun⸗ 
gen überbaut, die zu einer Gebäudegruppe führen. Ausgeführte Sepiageihnung auf 
gelbem Tonpapier. 

Tannenforft an einem Bergabbange. Federzeichnung auf gelbem Tonpapier, nicht 
vollendet. 

Landſchaftliche Stigge, Ebene ober Meeredflähe mit einem Gebirge, im Vorbergrunde 
ein Baum. Unvollendete Federzeichnung anf gelblihem Tonpapier. 

Malerifche Anſicht eines Felſenſchloſſes am Ufer eine Fluſſes (diefelbe wie Mappe L 
Mr. 13). Angetuſchte Federzeichnung auf Tonpapier. 

Entwurf zu dem Delbilde: „Die Blüthe Griechenlandd«. Iheild Bieiftift-, theils 
Jederzeihnung, unvollendet. (XXIILa.) 

Flüchtige Skizze einer Landſchaft mit einer altdeutfhen Kirche und einem Fluſſe. 
Bleiſtiftſtizze. (Nr. 9— 52: XV.b.) 

Landſchaftliche Skizze, weites Flußthal; im Vordergrunde eine Partie großer Bäume. 
Bleiſtiftſkizze. 


. Maufoleum an einem Felſen. Kreidezeichnung auf Tonpapier. 

. Meer mit Belfenküfte und verfchiedene undere Skizzen auf einem Blatte. Bleiſiftſtize 
. Waldgegend mit einer Heerſtraße, worauf ein Zug Reiſender. Bleiſtiftzeichnung 

. Theil einer antiken Stadt am Fuße eines Gebirge. Federzeichnung auf granem 


Dapier, unvollenbet. 


. Eedernwald auf Libanon. Kreibezeichnung. 

. Monument in einem Thale unter Bäumen. Bleiſtiftſtizze. 

. Ausfiht aus einem Zelte über eine Stadt am Meeredufer. Bleiſtiftſkizze. 

. Borplag vor einer Kirche mit einem Monumente. Blid in ein anmuthige® Fluf- 


thal. Federzeichnung. 


. Luftftudien mit eingefchriebenen Farben. Bleiftiftzeihnung, eftompirt. 
. Woltenftudien mit eingefchriebenen Farben, Abendhimmel. Federzeichmung. Auf ber 


Rückſeite Pflanzenſtudien. 


Wolkenſtudien mit eingeſchriebenen Farben, Abendhimmel. Federzeichnung. 


Blick über ein Thal bin, unter Bäumen durch, im Mittelgrunde ein Denkmal. 
BVleiftiftzeihnung. Auf ber Rüdfeite daffelbe größer; fcheint glei zu fein mit Mr. 16. 


. Tempelruinen. Flüchtige Bleiſtiftſtizze. 


See, zwifchen hohen Bergen eingeſchloſſen. Federzeichnung. 


. Ländlihe Wohnung im Süden. Bleiſtiftzeichnung. 


Skizzen von Schiffen und Gebäuden. Bleiſtiftſkizze. 


. Baumftudien. (Czerskowize.) Bleiſtiftſtizze. 
. Baunnpartie am Wafler. Federzeichnung. 


Bergpartie mit aufgehender Sonne. Bleiſtiftſtizze. 


. Daffelbe etwas größer. Bleiſtiftſtizze. 
. Schiff im Sturm an felfiger Meereötüfte. Studie zu Mappe VI. Nr. 11. Blei. 


ſtiftſtizze 
Drei Skizzen zu verſchiedenen kleinen Landſchaften. Federſtizzen. 


. Parkanlage, Treppe zum Meere, ferner Gebirgszug. Theils Bleiftift-, theils 


Federſkizzen. 


. Stadt und Hafen an felſiger Meeresküſte. Federzeichnung. 
. Mittelalterliche kirchliche Gebäude auf ſteilem Meeredufer, Sonne tief am Horizoni. 


Federzeichnung. 
Felſenthal. Bleiſtiftſtizze. 
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Ein ähnlicher Entwurf wie Nr. 35. Federzeichnung. 

Ein einzelner Baum. Gontredrud. 

Gebirgdgegend, im Vordergrunde ein Denkmal unter Enpreffen. Bleiſtiftzeichnung. 
Blid uf den Abhang eine Gebirges. Bleiſtiftzeichnung. Pflanzenftudie auf dem⸗ 
felben Blatte. 


Landſchaft nach Pouſſin. Bleiſtiftzeichnung. 
. Schloß auf einem Felſen. Bleiſtiftſtizze. 
. Städten am Felſen, darunter Futtermauern eine Parts. Bleiftiftgeichnung. 


Skizze zu einer Decoration, an daB Brandenburger Thor und die Finden Berlins 
erinuernd. Federſtizze. 


. Deffentlicher Brunnen, im altbeutfchen Styl, in einer alten Stadt. Bleiſtiftzeichnung. 


Waldpartie. Bleiftiftzeihnung. 


. Felſenpartie im Walde mit einem Waſſerfall. Bleiftiftzeichnung. 


Entwurf zu einem Sanegerhaufe auf einer Anhoͤhe. Bleiftiftzeichnung. 
Skizze hierzu. In Bleikift. 
Zwei Entwürfe zu der Decoration ber Zauberflöte. Federzeichnung. 


. Roc ein dritter Entwurf ebendazu. Federzeichnung. 


Zeihnung einer Sphing, zu eben dieſen Entwürfen gebörend. Federzeichnung. 


.Raub der Perfephone. Bleiſtiftſtizze. (XV. 2.) 


Theil einer antiken Stadt. Bleiftiftftigge. (XV. a.) 


. Ein Leuchtthurm. Auf der Nüdfeite eine landfchaftliche Skine. Bleiſtiftſtizze. 


Gr. 5686: XV. b.) 


. Flußthal mit verſchiedenen Gebäuben und Brücken. Bleiſtiftſtizze. 
. Waldpartie. Federzeichnung auf blauem Papier. 


Bleiſtiftſtizge eines Baumes. 


. Waldpartie, durch die ſich ein Weg ſchläͤngelt. Bleiſtiftſtizze. 


Ein alter Baum auf einem Steinwalle. Bleiſtiftzeichnung. 


. Ein Leuchtturm am Meereöfitande. Bleiſtiftſtizze. Auf der Rückſeite eine fläch⸗ 


tige landfchaftlihe Eompofition. 


. Ein Gebäude unter Bäumen. Leichte Skizze in Kreide. 

. Felſenſpalte, durch welche man eine Ferne erblidt. Federzeichnung, unvollendet. 

. Blick durch eine Bergſchlucht auf eine weite Ebene. Federzeichnung. 

. Ein Baum mit einem Felſen und Ferne, darunter flüchtige Skizze zu Nr. 7. jeden. 
. Stadt am Fuße eined Gebirged. Flüchtige Bleiſtiftſtizge auf granem Papier. 

. Ein Schiff in einer Bucht. Sehr flüchtige Bleiſtiftſtizze. 

. Eine Walbpartie. Sehr flüchtige Bleiftiftfligge. 

. Meereöfirand, in ber Berne eine Bergtette, darunter Waldpartie mit einem Monn- 


ment. Auf der Müdfeite ein ähnlicher Meereöftrand. Flüuͤchtige Bleiftiftfliggen. 


. Terraffe vor einem Schloffe mit einem Brunnen. Federzeichnung. 

. Zwei flüchtige Skizzen zu einem paar Landfchaften. In Bleiſtift. 

. Drei Wanderer auf einer Ebene, die Sonne tief am Horizont. Bleiſtiftſtizze. 

. Gaſtmahl auf einer Terraffe am Meeredufer. Bleiſtiftſtizze. 

. Kleine Gebirgslandfchaft. Bleiftiftflirze. 

. Ein See im Gebirge, Baumgruppe am Ufer. Angetuſchte Bleiſtiftſtizze. 

. Ein Tempel mit feinem Peribolus, nicht weit vom Meere. Bleiſtiftzeichnung. 

. Ein Tempel im Gebüſch auf Felſengrunde, hart an der Meeresküſte. Federſtizze. 
. Verſchiedene Bergformen. Federſlizze. 

. Ein pittoresſker Felſen in ber Nähe bed Meereßs. Bleiſtiftzeichnung. 

. Leuchtturm am Meeresſtrande, Brunnen unter Bäumen am Rande eines Thales. 


Beides Federzeichnungen. 


. See, von Feiſen umfchloffen (ſchon vorgelommen). Feberſtizze. 
. Theil einer Gebirgblaudihaft, darüber flüchtige Skizze eineß Durablidh mit Bäumen. 


In Bleifift. 


. Duelle unter alten Eichen. Federzeichnung. 
. Schloß anf einem Yelfenufer an der See. Flüchtige Bleiſtiftſtizze. 
. Blid auf eine felfige Meeresküſte, mit einer Stadt, im Vordergrunde ein Felſen⸗ 


plateau mit Bäumen und einem Scloffe. Federzeichnung. 


. 
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86. Telfengegend mit einem Blid in bie ferne, in ber Luft ein Mbler; daſſelbe wie 
Mr. 3. Bleiftiftzeihnung. (XV.a.) 

87. Große Baumallee mit Statuen. Bleiftiftfligge. (Nr. 87—119: XV.b.) 

88. Kloſter mit einer Kirche in einer reihen Gegend, derſelbe Gegenfland wie Nr. 18. 
Federzeichnung. 

89. Eine Gebirgspartie mit aufgehender Sonne (ſchon mehrmals bergefommen). Bleiſtiftſt 

90. Eine breite Promenade, von Baumreihen begrenzt, dor einem Schloſſe. Bleiſtiftz. 

91. Eine Gebäudegruppe auf einem teilen hart am Wafler, in ber Ferne Meer oder 
Ebene. Bleiſtiftſtizze. 

92. Ein Fluß unter Bäumen, mit einer weiten Ausſicht in die ferne. Federzeichnung 
auf Tonpapier, mit einigen Farben angelegt. 

93. Die Bleiſtiftſtizze dazu. 

94. Eine Baumallee. Bleififtflize. 

95. Bewegte Meer mit einem Delphin. Bleiftiftflizzge. 

96. Verzierter Brunnen mit einem Madonnenbilde. Ausgetuſchte Zeichnung. 

97. Ein Flußthal mit aufgebender Sonne. Bleiſtiftſtizze. 

98. Eine Gebirgskette. Bleiſtiftzeichnung. 

99. Blick auf das Meer, in demſelben auf einer Inſel ein Ort mit einem Leuchtthurm. 
Federzeichnung. 

100. Ein Fluß, durch einen Wald fließend, und ein Nachen mit Nudernden. Braun an- 
getufchte Federzeichnung. 

101. Ein Fluß, durch eine Felſenſpalte in ein Thal dringend. Braun angetufchte Federz. 

102. Ruinen einer Kirche unter alten Bäumen, Bid in- die Ferne. In Wafferfarben. 

103. Landſchaft in einem mit Ornament und Figuren gerierten Rahmen. Tjeberzeichnung 
Auf Kalkirpapier. 

104. Schweizerhaus mit einer Borlaube und einer Vogelſtange. Federzeichnung. 

105. Eine Weide mit Bäumen und einigem Vieh. Eftompirte Kreidezeichnung. 

106. Berfchiedene Ideen zu einem Felſenſchloſſe und zu einem großen Saal. Bleiſtiftſt. 

107. Terraffe mit Bäumen und einer weiten Ausſicht. Federzeichnung. 

108. Skizze zu einem Papillon in einem Park, darunter vielleiht eine Partie dieſes 
Darts. Federzeichnung. 

109. Skizzen zu einer Decoration, mit Bleiftift. 

110. Straße mit antifen Tempeln und Monumenten, vielleicht eine Graͤberſtraße. Blei- 
ſtiftzeichnung auf Tonpapier. 

111. Verſchiedene Skizzen zu Landichaften, Lauben x. mit der Feder. 

112. Eine Stadt, an die Lage von Tivoli erinnernd. Federſtizze 

113. Bleiftiftfligge von einem paar Bäumen mit Luft dahinter, die Farben eingefchrieben. 

114. Reiche Landſchaft, Stadt mit einem Fluß, Sonne binter Wollen. Federſtizze 

115. Flüchtige Bleiftiftfligge einer Baumgruppe. 

116. Sehr flüchtige landſchaftliche Skizze. 

117. Baumftudien am Thiergarten in Berlm. Juni 1810. Bleiſtiftzeichnung. 

118. Partie bei den Zelten in Berlin. juni 1810. Bleifliftzeichnumg. 

119. Baumftudie. Aquarelle. 





Mappe XVI. 


Architekturſtizzen aus ber Gilly'ſchen Zeit (mehrere — von Friedrich Billy bem 
Füngern, Lehrer Schintel’3). 


Grundriß, Anfiht, Duchfchnitt und Details eines Pariſer Theaters. Federz. 
Ein Sitzungözimmer. Federzeichnung, zum Theil mit Waſſerfarben angelegt. 
innere Anficht eined Sitzungszimmers. Federzeichnung, unvollendet. 

Anficht eines Gebäudes in der Nähe der Strafe Ehanfiee d’Antin in Parid. jeden. 
Mortal an den Ställen des Herzogs von Drleand, Rue Thomas du Louvre zu 
Paris, und Hinterfeite eined Kaufmannshauſes, nicht weit vom Ständer, Chauffee 
d' Antin. Parid. Federzeichnungen. 


u a 











— dB — 


Privathaus an ber Ede der Straße Monſieur le Prince und ber Rue de Voltaire, 
nabe bei der Ecole de Sante ou de Chirurgie und dem Odeon. Federzeichnung. 
Neues Haus des Herrn Jaubert, Rue de St. Lazare (des Porcherons) in Paris. 
Federzeichnung. 

Verſchiedene Privathäufer aus Paris, eind in der Nähe der Rue Montmartre. Federz. 
Uus Paris, Saal für eine Raturalienfammlung , Rue des Mathurins, in der Näbe 
der Ehauffee b’Antin, Boutiquen und ein Papillon ebenda. Federzeichnungen. 
Eingang eined Haufes an einer fcharfen Strafenede. Federzeichnung 


. Eine Eopie des vorhergehenden. 
. Zwei Hofaufihten aus Paris, eine auf den Boulevard, die andere auf die Rue 


de la Pepiniere. Federzeichnungen. 
Giebelfeite eines Gebäudes auf dem Wege nad Neuilly. Federzeichnung. 
Ein Brunnen mit altdeutſcher Architektur. Federzeichnung. 


. Auſicht des Leuchtthurms bei Hadre. Federzeichnung. 


Details von dem Giebelfelde der Barriere du Roule zu Paris ıc. Federzeichnung. 
Skizze zu einem Heinen Wohnhaufe. Theils in Bleiſtift, theild mit der Feder. 
Theil einer Fagade mit Freitteppe. Bleiſtiftſtizze. 

Ein Portal. Federzeichnung. 

Verzierung einer Bogenfüllung. Federzeichnung. 


. Theil der Faßode eined Wohnhauſes. Sepiazeichnung. 

. Noch ein Theil einer Wohnhausfaçade. Sepiazeichnung. 

. Innere Wandflächenverzierungen. Sepiazeichnungen. 

. Deesrationddetaild. Federzeichnung. 

. Innere Anſicht eiues Salons. In Waſſerfarben. 

. Wanddecorationen in Farben. 

.Anſichten verſchiedener großer Anlagen. Federzeichnung. (Vielleicht aus: Grands- 


prix d’architeeture, Weimar, Induſtrie⸗Comtoir.) Nädfeite. 
Unfiht einer Strafe. Sepiazeichnung, unvollendet. 


. Das Schloß zu Gotha. Federzeichnung. 
. Innere Anſicht eine® runden Gemades (vielleicht im Schloffe zu Weimar). Federz. 
. Anſicht von Mürnberg und verfchiebene selfenmonumente; Grabmal Joſaphat. 


Federzeichnung. 


. Skizze zu einem Grabmonumente. Bleiſtiftſkizze. 
. Anficht einer Brücke ıc. bei Hof (?). Federzeichnung. 


Grundrig und Theil bed Innern vom Theater zu. Weimar; innere Wuficht des 
römifhen Haufe im Park dafelbft und mehrere Details. Federzeichnungen. 


. Entwurf zu einer Badeanftalt. Federzeichnung. 
. Felſen⸗Katakombe und verſchiedene Skizzen zu Meublen x. Federzeichnungen. 
. Auſicht aus Paris (Rue de la ville l'Evéque et coin de la Rue d'Aſtorg), Ede 


eines Haufeß, Gartenanſicht eines Hauſes. Federſtizzen. 


. Unfiht zu einem Parkeingange, in ber Mitte bed Platzes ein Obelisk. 


Mappe XVII a. und b. 


Skizzen und Hufnahmen verſchiedener mittelalterlicher Architekturen ; 3. B. Ehorin, Branden- 


m 


annnPwn 


burg, Panlinzelle, Peteröberg bei Halle x. (Wohl mei von 1811 — 1812.) 


Anfiht bes Kiofterd Ehorin im Meg. Bezirk Potsdam, vom Felde gefehen. Bleiftiftz. 
Nr. 1-10. XVILb 

— des Kloſters Eborin, ſeitwaͤrts, vom Felde. Federzeichnung. 

Hinterſeite des Chores am Kloſter Chorin. Federzeichnung, mit Bleiſtift ausgeführt. 
Seitenportal am Kloſter Chorin. Federzeichnung. 


.Geometriſcher Aufriß des Kirchengiebels zu Chorin. Federzeichnung. 


Innere Unſicht der Kirche von Chorin. Bleiſtiftzeichnung. 

Eopie des Vorhergehenden auf Kalkirpapier. In Blei. 

Berfchiedene Architektur ⸗Details vom Klofter Chorin. Theild mit der Feder, theils 
mit Bleiftift. 





— 256 — 


. Giebel de8 Braubaufes x. zu Chorin. Seberzeichnung. 


Situntiondplan des Kloſters Ehorin; Aufnahme. Eroquis in Blei mit eingefchrie- 
benen Zahlen. 


. Grundriß der Kloftergebäude zu Chorin. VBleiftiftzeihnung zum Theil mit Farben 


angelegt, unvollendet. (XVII.a.) 


. innere Anſicht des Seitenſchiffs der Kloſterkirche zu Ehorin. Bleiſtiftſtizze. 


&r. 12—44. XVIl.b.) 

Verfchiedene Architektur. Detail vom Klofter Ehorin. Bleiſtiftſtizzen. 

Ein Theil der inneren Längenwand der Kloſterkirche zu Chorin. Bleiftiftffizze. 
Säulen-Eapitäle und Eonfolen vom Kloſter Ehorin. Bleiſtiftſtizze. 

Noch einige. Eapitäle, Eonfolen und Pfeiler. Grundriffe aus Chorin. Bleiſtiftſtizae. 


. Einige Fenſter und innere Detaild aus Ehorin. Bleiſtiftſtizzen. 
. Anſicht aus ber Ferne auf Ehorin. Bleiſtiftſtizze. 


Flüchtige Skizze zu Nr. 14. In Blei. 


. Anſicht der Südſeite der Kloſterkirche zu Chorin. Bleiſtiftſtizze. 
. Ein Theil von dem Refectorium und Vorſaal zu Kloſter Chorin. Federſt.Aufnahme. 


Aufnahme-Eroquiß des Grundriſſes der Kirche und der Durdfchnitte einzelner Theile. 
Theil in Blei, theils mit der Feder. Aeußere Anficht ebenfo auf der Rüdkeite. 


. Verſchiedene Fenſter, eine Biebelfeite und eine Ede mit Thurm vom Klofter Chorin. 


Auf der Müdfeite innere Anfiht. Bleiſtiftſtizzen. 


. Aufnahme⸗ECroquis der Kloftergebäude im Grundrig und Durchſchnitt. Bleiſtiftſt. 
. Ebenfalls Aufnahme. Eroquis, theil® Grundriß, theils äußere Anſicht. Bleiſtiftſt. 
. Grundriß⸗ Aufnahme der Mitternachtfeite der Kirche und Aufriß eines Giebels. Bleiftiftft. 
. Aufnahme vom Längenfhiff der Kirche, innere Anſicht. Federſtizzen. 


Verfchiedene Details, Fenſtervaſen, Simsverzierungen. Bleiſtiftſtizzen. 


Urchiteturftiggen von Gebäuden in Brandenburg. 
Südliche Ende des Querſchiffs der St. Gotthardskirche. Bleiſtiftſtizze. 


. Theile der farade derfelben Kirche. Bleiſtiftſtizzen. 

. VBerfchiedene Detaild. Bleiſtiftſtizzen. 

. Theile einer Kirchenede und Glieder - Detaild. Bleiſtiftſkizzen. 
. Eapitäl auß der Krypta des Domed. Bleiſtiftſtizze. 

. Vordere Anfiht des Neuftäbter Rathhauſes. Bleiſtiftſtizze. 

. Details davon (?). Bleiſtiftſtizze. 


Taufſtein in der St. Gotthardskirche. Federzeichnung. 


. Strebepfeiler. Bleiſtiftzeichnung. 


Lowenkopf, als Audgufrinne. Bleiſtiftzeichnung. 


. Thurm in der Stadt, nahe am Waſſer. Bleiſtiftzeichnung. 

. Thurm der Stadtmauer. Bleiſtiftzeichnung. 

. Thurm der Stadtmauer. Bleiſtiftzeichnung. 

. Grundeiß, Anfiht der Süpdfeite und Laängendurchſchnitt der ehemaligen Marienfirce 


auf dem Harlunger Berge bei Alt- Brandenburg, jegt abgebrochen. Federzeichnung 


“auf Kaltirpapier. 


Zeichnungen von der Kirchen Ruine Paulinzelle. 


. Yeufere Anſicht der Nordſeite ber Kirche. Federzeichnung. 


Aeußere Anfiht der Sübfeite der Kirche. Federſtizze. 


. innere Anſicht der Kirche, von DOften nah Weften gefehen, große außgeführte 


Federzeichnung. (XVII. a.) 


. Dieſeibe Anſicht. Federſtizze. (Nr. 46—56. XVII.b.) 
. Dieſelbe Anſicht, etwas näherer Standpunkt. Federzeichnung. 


Anſicht der weſtlichen Seite der Kirche. Federzeichnung. 


. Dieſelbe Anſicht. Federzeichnung. 

. Theil der innern Kirchenanſicht gegen Oſten geſehen. Leichte Bleiſtiftſtizze. 
. Grundriß der Kirche. Bleiftiftfkizze. 

. Das weſtliche Portal der Kirche. Federzeichnung. 

. Säule und Bogen des Mittelſchiffs der Kirche. Federzeichnung. 
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. Detail diefer Säulen und Grundriß ber Kirchen⸗Ruine. Federzeichnung, ber Grund⸗ 


tig in Bfei. 


. Haupigeſims der Kirche und Eapitäle des weſtlichen Portale. Federzeichnungen. 


Weſtfronte und innere Aufiht der Heiligen Kreuzkirche. Erſtere Federzeichnung, 
Ichtere in Blei. 


. Aufnahme⸗Croquis zu dem vorhergehenden Blatte, mit verfhiebenen Details. Blei- . 


ſtiftſtizzen. (XVII.a.) 


. Ein Pfeiler mit Bogen. (Memmleben.) Bleiſtiftſtizze. (Nr. 58—72: XVILb.) 


Verſchiedene Anfichten der Ruinen auf dem Peteräberg bei Halle. 
Anfiht der Ruinen in einiger Entfernung. Federzeichnung. 


. Anſicht der Ruinen von berfelben Seite, von einem näheren Standpuntte. Federz. 
. Anfiht der Ruinen von der andern Seite. Federzeichnung. 

. Innere Anfiht der Kirche. Federzeichnung. 

. Auſicht der Kirche von der Seite. Detaild x. Federzeichnung. 


Detail des Portaled. Federzeichnung. 


. Unfiht der Marienkirche in Halle. Bleiſtiftzeichnnung. 


Kreuzgang ded Domes zu Erfurt. Federſtkizze. 


. Ruine des Klofterd Gerbfiädt. Federzeichnung. 
. Anſicht des Schloſſes in Dresden. Bleiftiftzeihnung, unvellendet. 


Kuppel des Domes zu Frankfurt a. M. Bleiſtiftſtizze. 


. Grundriß dieſer Kuppel. Federſtizze. 
. Ruinen eines Schloſſes. Bleiſtiftzeichnung. 
. Innere Unfiht einer Kirche (zu Halle ). Federzeichnung, unvollenbet. 


Mappe XVIII. 


Skigen verſchiedener, meiſt mittelalterlicher Architekturen, aus Italien, Frankreich, England 


10. 
11. 
12. 
13. 
14, 
15. 
16. 
17. 
18. 


19. 
20. 


und Deutſchland. 
Unficht eines befeftigten Schloffeß in Stalin. Bleiftiftzeihnung. (be. XVII. a.) 


. Anſicht eines Gebäudes mit einer Gallerie anf Kragfteinen, darunter zwei Segel. 


fahrzenge und eine Feſtung am Meere. Bleiſtiftſkizzen. 


. Unfiht eines kirchlichen Gebäude auf einer Höhe, darunter ein Brumnen mit 


Waflerträgerinnen und Maulibieren ꝛc. Bleiſtiftſtizzen. 


. Unfiht einer Ruine, darunter Anſicht eined Kloſters. Bleiſtiftſtizzen. 
. Unfiht einer Stadt an einer Anhöhe. Eingang einer Stabt oder eines Eonvent? 


mit einem Thurme. Bleiſtiftſtizzen. 


. Anficht ded Dome zu Pifa nebft Baptifterium, Campo Santo ꝛc. Federzeichnung, 


unvollendet. (be. XVII. a.) 


. Krönung einer altdeutfchen Spitfäule. Bleiftiftffizge. 
. Anſicht des Schloſſes Verres (Barefii Eaftrum) im Thale d’Moofta. Bleiſtifiſkizze. 
. Kirche und Kloſter St. Michael's des Erzengels von Eeluſe, ſonſt genannt l'Abbahe 


de l'Etoil, gebaut an dem Orte, wo Deſiderius, König der Lombarden, eine Mauer 
bauen ließ, um Karl den Großen am Vorbringen zu hindern. Annuico, Biſchof 
von Turin, beftätigte die Gründung ber Abtei CMLXVI Bleiſtiftſtizze. 

Unſicht der Kathedrale zu Amiens und einer anderen Kirche. Bleiſtiftſtizzen. 
Seitenportal einer Kirche. Bleiſtiftſtizze. 

Grundriß einer Treppe unb mehrere Details im altdeutfhen Sthl. Bleiſtiftſtizzen. 
innere Unfiht einer engliſchen Kirche. Bleiſtiftſtizze. 

Eingangsthüre einer Kirche. Bleiſtiftſtizze. 

Zwei innere Kirchenanfihten auf einem Blatte nebft Detail ber Gewölbe. Bleiftiftft. 
innere Unfiht der Kirche zu Gloucefter. Bleiſtiftſtizze. 

Unfiht einer deutfchen Kirche mit zwei unvollendeten Thürmen. Bleiſtiftſtizze. 

Ein Theil der vorderen Anfiht und des Grundriffes der Eathedrale zu Rheims. 
Kalte (Durchzeichnung) mit der Feder. 

Aufnahme der oberen Thurmpartie des Straßburger Mänfter. Bleiftiftfl. (XVII. a.) 
Ein Kirhthurm und Theil einer Farade. Federſtizzen. 


- 
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. Vorderanſicht einer Kirche, Anſicht eines Stabtthored und zwei Thurmfpigen. SFeberfl. 
. Details von altdentſchen Biebelaußfülungen. Bleiſtiftſtizzen 


. Sjunere Anſicht einer fpikbogigen Kirche, Grundriß des ooblbet und verſchiedene 


andere Details aus dem St. Stephan zu Wien, Skizzen zu Nr, 24 und 36. 
Bleiftiftfligge. Auf der Nüdfeite Details. 

Detail aus dem St. Stephan zu Wien. Getufchte Zeichnung auf blauem Ton. 
papier, mit Weiß geböht 


. Altdeutſche Ehorftühle. Getuſchte Zeichnung auf blauem Papier mit verſchiedenen 


Dedfarben gehoͤht. 
Mehrere altdeutſche Geſimſe. Getuſchte Zeichnung auf blauem Papier mit Weiß gehöht. 


. Ein dimärifheß Thier, ald Ausgußrinne. Bieiftiftfigge. 
. Grabmonument. Bleiſtiftſtizze. Auf der Rückſeite ein Gebitge am Meere. 
. Altdeutſche Details, ein Thuͤrmchen, Krönung eines Efelsrüden. 


Mittelalterliche Details, Feuſtereinfaſſungen mit Efelörüden, ein Pfeilerfuß. Bleiftiftfl. 


. VBerfchicbene mittelalterliche Details. Bleiſtiftſtizzen. 

. Eben ſolche Detaild. Bleiftifiſtizzen. 

. Fagade eined altdeutfchen Gebäude. Bleiftiftzeihnung, zum Theil außgezogen. 

. Pfeiler eine® Gewölbe, vielfach gegliedert. Bleiſtiftſtizze. 

. Ein Theil eben dieſes Pfeiler. Getufchte Zeichnung auf blauem Papier, mit 


Weiß gehoͤht. 


. Jnnere Anſicht einer mittelalterlihen Kirche. Angetuſchte Federzeichnung. 

. Theil von der Seitenwand eines Kirchenſchiffs aus Löwen. Bleiſtiftſtizze. 

. Ein mittelalterliher Kirchengiebel. Bleiftiftfkigze. 

. Theil eines mittelalterlichen Schloſſes nebſt Details. Bleiſtiftſtizze. 

. Palaſt der Praͤtorianer in Trier; Anſicht auf der einen Seite, Grundriß und De⸗ 


tails auf der Rückſeite. Federſtizzen 


. Grundriß eines Kaufhauſes. Bleipiftfige. 

. Ideen zur Ueberbedung von Deffnungen mit geftürzten Steinen. Bleiftiftfligzen. 

. Anſicht des Domes und des Schloſſes zu Berlin. Flüchtige Bleiſtiftſtizze. (XVII. a.) 
. Anſicht eines Theiles des Schloſſes und der Hofapotheke zu Berlin. Flüchtige Bleififtft. 
. Auſicht eines Theiles des Schloſſes zu Berlin. Federſtine. 

. Arſicht der ehemaligen Hundebrücke, des Schloſſes, der Schloßfreiheit x. zu Berlin. 


Bleiſti 


. Ein Theil der vorhergehenden Unfiht, die Ede ber Schloßfreiheit zunächſt ber 


Schloßbrücke. Bleiſtiftſtizze. 


. Theil einer Anſicht bei der Koͤnigbbrücke und der Colonnaden daſelbſt zu Berlin. 


Delgemälde auf Papier, unvollendet. 


. Anficht eines öffentlihen Gebäudes. Bleiſtiftzeichnuung. (bey. XVII. a.) 


Mappe XL. 


Skizzen verfchiedener Architekturen aus Aeghpten, Daläftina, ber Moldau, Indien ud 


| 2 


Se panepn» pn 


Nufland, Eopieen nah Kupferſtichen und Seichnungen. 


. Anſicht der Sphinx bei den Pyramiden in Aeghpten. Bleiſtiftſtizze. 
. Anſicht eined Aägpptifchen Tempeld (au Denon, deseript. de l’Egypte). Federj. 
. Uinfiht einer Straße von Dyrdjeh und ägypptifhe Tempel. Ruinen bei Apollinopolis 


Bleiſtiftſtizzen. 

Meeresküſte mit Gebaͤuden. Bleiſtiftſtizze. 

Tempelruinen und eine ſitzende Figur. Bleiſtiftſtizzen. 

Arabiſche Grabmaͤler, das weiße Kloſter und ein Grabmal zu Lycopolis. Bileikiftfl. 
Unfiht der Grabmäler der Kalifen. Bleiſtiftſtizze. 


. Anſichten eined türkifhen Forts, einer Raramanferei und einer Tempelruine wit 


Details. Bleiſtiftſtizzen. 

Das innere einer Moſchee zu Alexaudria; eine Mofchee bei Noſette. Bleiftiftfkizgen. 
Türkifhe Grabmäler, eine Mofchee, ein Garten in Cairo, ein aͤghptiſcher Ort md 
eine Karawanſerei. Bleiſtiftſtizzen. 


N 


» 
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. Auſicht einer Karamanferei. Bleiſtiftſtizze. 


Unfiht von dem Grabmal des Jeremias. Bleiſtiftſtizze. 


. Unfiht von Sjerufalem, von der Burg aus. Bleiſtiftſtizze. 

. Anficht einer Straße in Jeruſalem. Bleiſtiftſtizze. 

. Grotte der Geburt Chriſti. Bleiſtiftſtizze. 

. Monumente auf ber Inſel Tortoſa; das Innere der Calvarienberg⸗ Kapelle zu 


Jeruſalem. Bleiſtiftſtizzen. 


. Anſicht der Infel Tortoſa. Bleiſtiftſtizze. 


Anſicht von Konſtantinopel. Bleiſtiftſtizze. (bez. XVII. a.) 


. Moſchee des Sultan Achmed. Bleiſtiftſtizze. 


Anſicht einer Straße von Eſtambul. Bleiſtiftſtizze. 


. Kirche und Kloſter St. Maria in Konſtantinopel. Bleiſtiftſtizze. 
. Ein Haus zu Konſtantinopel und ein türkiſches Zelt. Bleiſtiftſtizzen. 


Aeußere Anfiht vom Klofter St. Maria. Bleiſtiftſtizze. 
Kirchhof und Tempelruine bei Buchareſt. Bleiſtiftſkizze. 


. Eine Karamanferei in Borgad am ſchwarzen Meere. Bleiſtiftſtizze. 


Bazar in Borgas. Bleiſtiftſtizze. 

Anſicht der großen Brüde. Bleiſtiftſtizze. 

Anſicht von Kaskerat. Bleiſtiftſtizze. 

Garten über Lava am Meer, Baſſin bei ber Villa Scabroſa des Prinzen Biscari 
in Eatania. Bleiftiftfligge. 

Anfichten verfchiebener Arhitetturen aus Indien; Ede eines Hauſes ein mahomeda⸗ 
niſcher Tempel, ein indiſcher Tempel. Bleiſtiftſtizzen. 


. Architekturdetails aus Indien, Geſimſe und Mauerkroͤnungen, ein Thor x. Bleiſtiftſk. 
. Ein großes Gebäude, zeltartiger Holzbau. Bleiſtiftſtizze. 

. Anſicht einer weiten Ebene mit Gebirgẽzug. Bleiſtiftſtizze. 

. Mehrere Tempelanſichten und die Haͤngebrücke bei Sirinagur. Bleiſtiftſtizzen. 

. Unficht einer Stadt am Ufer eines Sees, Gebirge im Hintergrunde. Bleiſtiftſkizze. 
. Anſicht des Kreml zu Moskau. Bleiſtiftſtizze. (XVIL a.) 

. Ausſicht vom Kreml aus. Bleiſtiftſtizze. 

. Anſicht des Kreml. Bleiſtiftſtizze. 

. Altes Schloß der Czaaren auf dem Kreml mit ber großen Treppe und dem golde⸗ 


nen Gitter. Bleiſtiftſtizze. 
Cathedralkirche zur Himmelfahrt ber Jungfrau Maria. Bleiſtiftſtizze 


- Anſicht der. . . . Kirche auf dem Kreml. Auf ber Nüdfeite das heilige Thor. 


Bleiſtiftſtizze. 


. Auf beiden Seiten Theile von verſchiedenen Anſichten aus Moskau. Bleiſtiftſtizz en. 
. Anſicht des Kreml mit der Brücke. Auf der Rückſeite Ausſicht vom Kreml auf die 


Stadt. Bleiſtiftſkizzen. 
Anſicht einer Kirche. Bleiſtiftſtizze. 


Mappe XX. a., b. und c. 
Architektoniſche Skizzen verſchiedener Art, meiſt nicht ausgeführte Compoſitionen. 


Entwurf zu einem Thurm, als point de vue ber Leipzigerſtraße in Berlin, an ber 
Stelle des alten Spitalthurms. Federzeichuung. (Nr. 1—20: XX.b.) 1819. 
Skizze zu Nr. 1., daneben die Spittelliche nebft früherem Thurm. Bleiſtiftſtizzen. 
Die vorbenannte Skizze noch einmal nebft drei anderen Entwürfen. Bleiſtiftz. 
Noch drei Entwürfe in ähnlicher Art für denfelben Gegenſtand, der eine Wieber- 
bolung des ſchon auf Nr. 3 vorgelommenen. 

Verſchiedene Mobifitationen de8 Entwurfs auf Nr. I. Bleiſtiftſtizgen. 

Ein Entwurf für bdenfelben Gegenftand in anberer Art, mit Runbbogenfenftern, 
vier runden Edfchaften und einer runden Säule mit Figur ald Krönung. Blei. 


ſtiftzeichnung. 


⸗ 
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son 


10. 


11. 
12. 
13, 
14. 
15. 


16. 
17. 


18. 
19, 


20. 


21. 
22. 


23. 
24. 
25. 


26. 
27. 


28. 
29. 
30. 


31. 
32. 


33, 
34. 
35. 
36. 
37. 


38. 
39. 


40. 
41. 
42. 
43. 


— 260 — 


Verſchiedene Abaͤnderungen ber Krönung zu Nr. 6. Bleiſtiftſtizzen. 

Zwei Modifikationen bes Entwurfs zu Nr. 6. Bleififtzeihnungen. 

Derfpektivifche Unfichten der Entwärfe auf Nr. 6 und Nr. 8 mit mehreren Mbän- 

derungen. Federzeichnungen. 

Noch einige Derfpektiven des einen Entwurf? auf Nr. 8 mit Abänderungen; in 

zwei Zauer getheilt 10 a. und 10 b. Federſtizzen (auch anf der Rückſeite von 
10 a. eine). 

Noch ein Entwurf für den genannten Thurm. Bleiſtiftzeichnung. 

Zwei Entwürfe für die FriedrichWerderſche Kirche. Bleiſtiftſtizzen. 

Noch einige Ideen für diefe Kirche. Bleiſtiftſtizze. 

Derfpektivifche Anficht diefer Kirche, wie fie fpäter audgeführt worden. Bleiftiftft. 

Derfpektivifche innere Anficht des Entwurfs für die neue Spittelkirche nebſt verſchie⸗ 

denen Detail® auf der Nüdfeite. Bleiſtiftſtizzen. 1819. 

Entwurf eined Ihurmes in Spitzbogenſthl. Bleiſtiftſtizze. 

Entwurf zu einem Dom, ald Dentmal ber Befreiungstriege 1813, 1814 und 1815. 

Federzeichnung. 

Durchſchnitt der Kuppel dieſes Domes. Bleiſtiftſtizze. 

Noch ein Durchſchnitt dieſer Kuppel mit einigen Abaͤnderungen. Federſtizze. Dar- 

unter Grundriß der Kuppel. Bleiſtiftſtizxze. Auf der Müdfeite perſpektiviſche An⸗ 

ficht des Innern der Kuppel. Bleiſtiftſtizzen. 

Chriſtus, der Sieger, mit ber Fahne über der Welt, auf einem Piedeſtal, an 

welchem die vier Erzengel, die vier Evangeliften und die zwölf Apoftel angebracht 

find. Standbild für die Mitte des oben erwähnten Doms. Federzeichnung. 

Ein Blatt, auf welchem die Dißpofition ber inneren Verzierungen dieſes Doms be- 

fhrieben if. (XX. a.) 

Noch ein Durchſchnitt der Kuppel diefed Toms mit Sterngemölbe, harunter der 

Grundriß. Theils Bleiſtift⸗, theild Federzeichnung. (XX. a.) 

Durchſchnitt eines Kuppelbaues im Spitzbogenſtyl. Febderſtizze. 

Noch ein ähnlicher Durchſchnitt. Bleiſtiftſtizze. (Nr. 23—29: XX. b.) 

Anſicht eines Doms im Spitzbogenſtyl, auch wohl als Denkmal ber Befreiungskriege 

gedacht. Bleiſtiftſtizze. 

—* Kuppelbauten im Spitzbogenſthl, Details eines Geſimſes und eines Tiſchfußes. 
ederſtizzen. 

Anſicht eines großen Doms mit thurmähnlihem Ban in der Mitte, wahrſcheinlich 

auch Denkmal der Befreiungdkriege. Angetuſchte Federzeichnung. 

Noch ein Entwurf eines folden Denkmals, auf einer Anhöhe gedacht. 

Durchſchnitt von dem Mittelbau des auf Nr. 28 befindlichen Dentmald. Bleiſtiftſt 

Grundriß, tbeilweife Anfiht und Durchſchnitt eined großen Rundbaues im Epit- 
bogenftgl, vielleicht zu Nr. 28 gebörend. Bleiſtiftſtizze. (XX. a.) 

Derfpektivifche Anficht eines Doms im Spitzbogenſtyl. Bleififtfl. (Rr. 31 —85: XXb.) 

Merfpektivifche Unficht eine® Doms im Spikbogenftyl auf einer Anhöhe am Wafler 

in einer alten Stadt. Federzeichnung (ift fpäter in Del ausgeführt). Darunter 

perfpeftivifcher Grunbriß. 

Entwurf zu ber perfpektivifchen Zeichnung auf Nr. 32. Bleiftiftfkigge. 

Entwurf zu einer Unficht deſſelben Doms von der Nordweſtſeite. Bleiſtiftſtizze. 

Noch ein ähnlicher Entwurf. Bleiſtiftſtizze. 

Derfelde Dom von der Weftfeite angefeben. Bleiſtiftſkizze. 

Grundrig, Durchſchnitt und Aufriß einer achtedigen Kirche im Spikbogenftyl. 

Bleiſtiftſtizzen. 

Grundriß und Aufriß eines ähnlichen Gebaͤudes. Feberſtizze. 

Grundriſſe und theilweiſe Aufriſſe zu aͤhnlichen Gebäuden. Theils Feder⸗, theils 

Bleiſtiftſtizzen. 

Anſichten von zwei Rundbauten im Spitzbogenſthl. Bleiſtiftſtizze. 

Ein Grundriß dazu. Bleiſtiftſtizze. 

Entwurf zu einem Denkmal im Spitzbogenſtyl, ein Rundbau. Bleiſtiftſtizze. 

Unordnung eines Mltard nebft Kanzel im Gpigbogenfipl, in duplo. In rotber 

Farbe ausgezogen. 
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Entwürfe für bie Weftfeite einer Kirche mit einem Thurm, in verfdiebener Weife. 
Federſtizze. 


.Auſicht ber Oſtſeite einer Kirche im Spigbogenftpl. Bleiſtiftſtizze. 
. Srundriß und perſpektiviſche Unſicht einer ſpitzbogigen Kirche. Feberzeichnung mit 


Rahmen von Laubwerk in Blei. 


. Zwei verſchiedene Anſichten der Kirche auf Nr. 46. Bleiſtiftſtizzen. 

. Grundriß und Anſicht einer Kirche. Federſtizze. 

. Grundriß einer fiebenjhiffigen Kirche. Bleiſtiftſtizze. 

. Unfiht, Grundrig und Detaild ded Thurmes für das Stettiner Kirchdorf Brietzig 


bei Dorig. Federzeichnung/ zum Theil ungetuſcht. 


. Derſelbe Thurm mit einigen Abaänderungen. Federzeichnung. 


Seitenanfichten, Choranſicht und Grundriß einer dreiſchiffigen Kirche mit Thurm. 
Federſtizzen. Auf der Rückſeite Grundriß, Durchſchnitt und Anſicht einer fünf. 
ſchiffigen Kirche. Federſtizzen. 


. Theilweiſer Grundriß und Profil einer fünfſchiffigen Kirche mit rundem Chorabſchluß. 


Federſtizze. 


. Weſtſeite einer Kirche mit einem Thurm. Federzeichnung. 


Weſtſeite einer Kirche mit zwei zurückliegenden Thürmen im Styl des Mittelalters. 
Federzeichnung. 


. Weſtſeite einer Kirche mit zwei vorliegenden Thürmen im Spitzbogenſtyl. Bleiſtiftſk. 
. Grundriß einer dreifhiffigen Kirche mit zwei Thürmen und rundem Chorabſchluß. 


Bieiftiftftigge. 


. Thurm, Chor und Seitenanfiht der Kirche auf Nr. 57. 


Grundriffe und Anſichten von dreiſchiffigen Kirchen mit zwei Thürmen am Ebor 
und rundem Ehorabihluß. Federſtizzen. 

Ideen zu einer dreifchiffigen Kirche mit einem öftlihen Thurme und runden Ebor- 
abſchluß. Federzeichnung mit rother Tinte. 


. Grundriß und Anfichten einer Kirche mit Pilaſterarchitektur und hohem Thurm. Bleiftiftft. 


Auordnung einer Chorniſche mit dem Ehriftusbilde, daneben Kanzel und Taufftein. 
Bleiſtiftſtizze. 


. Seitenanſicht eines Gebäudes mit Rundbogenfenſtern (Kirche). Bleiſtiftſtizze. 
. Ein großer Rundbau, drei Säulenkreiſe, die Dede fügend, in der Mitte Aufbau 


mit Seitenliht. Grundriß und Durchſchnitt. Bleiſtiftſkizze. 


. Kuppel über einem vieredigen Raum, Grundriß und Perſpektive. Federſtkizze. 
. Ideen zu einer Kirche. Flüchtige Federſtizzen. 
. Meftfeite einer Kirche mit einem niedrigen Thurm in verfchiedenen Abänderungen. 


Bleiftiftzeihnungen. 

Ein offener Säulenbau, vielleiht ald Grabmal gedacht. Bleiſtiftſtizze. Auf ber 
Nüdfeite Perſpektive einer Kirche, vielleicht der auf Nr. 67. 

Grundriß und Aufriffe einer Kirche mit zwei Thürmen. Bleiſtiftſtizzen. 


. Grund. und Aufriß einer Begräbnißlapelle im Spigbogenfiyl. Auf der Rüdfeite 


innere Anfichten und Detaild dazu. Bleiſtiftſtizzen. 


. Berfchiedene Theile von fpigbogigen Architekturen. Bleiſtiftſtizzen. 
. Entwurf zu einer Decoration. Ein Götterbild auf dem Thron, frablenumgeben, 


babinter eine Ppramide. Federſkizze. 


. Anfiht eined ägpptifchen Tempeleinganged, Anſicht einer Baumallee, in ber ferne 


ägpptifhe Bauten. Federſtizzen. 


. Entwurf zu einem großen allegorifhen Bilde, in Bezug auf bie Befreiungdfriege; 


vielleicht zur Friedensfeier 1814. Federſtizze. 

Enttvurf zu einem allegorifchen Bilde, wie es fcheint, den Kampf und den Kultus 
der Wiſſenſchaften und der Religion, als Segnungen bed Friedens, übereinander 
darftellend. Federſtizze. 

Den unteren Theil des vorhergehenden Entwurfes etwas betaillirter. Federſtizze. 
Entwurf zu einer Fontaine, mit einer reich decorirten halbkreisformigen Eiufaſſung; 
wahrfcheinlih ald Dentmal der Befreiungäkriege. Federſlizze. Grundriß und An- 
fit. Nebenan Unfiht einer Brüde. 1814. 

Eine Vorberanfiht des Entwurfes auf Nr. 77. Federſtizze. 
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Anfiht der Linden und bed Brandenburger Thoreß zu Berlin. Bleifliftffigge, zum 
Theil mit der Feder audgezogen. 


. Decorative Aufftellung eined Königsbildes. Grundriß und Aufriß. Federzeichnung, 


zum Theil mit Bleifeder ausgeführt. 


. Adler und Säulenfnauf, Detail? zu ber vorhergehenden Nummer. Bleiſtiftzeichnung. 
. Innere Anfiht eined Zimmers. Bleiſtiftſtizze. 

. Feſtdecoration eines Saaled. Illuminirte Federzeichnung. 

. Feſt⸗Illumination auf dunklem Tonpapier. In Waſſerfarben ausgeführt. 

. Detail zu der vorhergehenden Nummer. Bleiſtiftſtizze. 

z. Feſtdecoration eines Gebäͤudeßs. In Wafferfarben. (XX.a.) 

. Skizzen zu dem vorhergehenden Blatte. Bieiftiftfligen. (XX.b.) 


Decoration des Empfangplatzes vor dem Brandenburger Thor zu Berlin, beim Ein- 
zuge der Sieger auß dem Befreiungskriege 1814. Grundrig und Aufriß einer 
Siegedfäule. Erſterer Bleiſtiftſtizze, leterer in farben ausgeführt. (XX.a.) 


. Eine Feftfäule, aus Waffen und Fahnen gebildet, mit einem Siegesgenius. Feder 


zeichnung. (XX.a.) 


. Decoration eines Schlafzimmerd. Zwei Verſuche. Bleiſtiftſt. (Rr. 90—105: XX.b.) 
. Entwurf zu einer Friedensdenkmünze. Bleiſtiftſtizze. 

. Entwurf zu einer Paffage. Bleiſtiftſtizze. 

. Entwurf zu einer Boͤrſe. Grundriß und Aufriß. Bleiſtiftſtizze. 

. Entwurf zu einem feuerfeften, in allen Etagen gemwölbten Gebäude. Bleiſtiftſtizze. 

. Wahrſcheinlich der erſte Entwurf der Singakademie zu Berlin. Bleiſtiftſtizze. 


Drei verfhiedene Gebäude. Srundriffe und ein Eanbelaber. Bleiftiftfkiggen. 


. Grundriß zu einem adhtedigen Bau, äbnlih dem Jagdſchloß Antonin. Bleiſtiftſt. 
. innere perfpektivifche Anficht eined Concertfanled. Detail dapa auf der Nüdfeite. 


Federſtizzen. 

Entwurf zu der GSeitenfagade eines Gebäudes mit reichem Frieſe. Federſtizze. 
Entwurf einer ähnlichen Façade mit einem Portikus. Federſtizze. 

Grundrig und Aufriß eined Privathaufed. Theils Feder-, theils Bleiſtiftſtizze. 
Grundriß, Aufriß und Durchſchnitt eines Hauſes mit Treppe in der Mitte, von 
oben erleuchtet. Bleiſtiftſtizzen. 

Skizzen von verfchiedenen Gebäuden und Monumenten. Grundriffe und Anſichten. 
Federſtizzen. 

Anſicht eines öffentlihen Gebäudes im Spitzbogenſtyhl. Federſtizze. 

Entwurf zu einem neuen Rathhauſe in Erfurt. Grundriß und Aufriß. Bleiſtiftſt. 
Entwurf zu dem in Charlottenburg audgeführten Landhauſe. Zwei Anfichten und 
drei Grundriſſe. Bleiſtiftſtizzen. (XX. a.) 

Entwurf zu einem Angelhauſe. Grundriß und verſchiedene Anſichten für Eharlotten- 
bof bei Potsdam. Bleiſtiftſtizzen. Anf der Müdfeite Entwurf eines Raumes nad 
Art (e antifen Atrium’. Bleiftiftft. für das Bad in Eharlottenhof. (Rr. 107— 127: 
XX.b. 

Grundriß eines Privatgebäubed. Bleiſtiftſkizze. 

Aufriſſe und Durchſchnitt zu Nr. 108. Bleiſtiftſtizzen. 

Entwurf zu einem Wohngebäude im Schweizerſtyl. Zwei Grundriſſe und zwei Auf 
riffe. Bleiſtiftſtizzen. 

Grundriffe, Durchſchnitte und Perfpektive eines Edgebäubes x. Federſtizzen. 

Ideen zur DVerdedung eined hohen Giebels. Mehrere perfpektinifche Skizzen. Federſt 
Skizzen zu einem großen öffentlihen Gebäude. Federſtizzen. 

Anfiht eined oͤffentlichen Gebäudes. Bleiftiftzeichnung. 

Früherer Entwurf zu der Konigswache in Berlin, Anſicht darunter, eine Anſicht ber 
Situation, zwifchen Zeughaus und Univerfität. Bleiftiftfligzen. 

Ein Entwurf für denfelben Zwed mit Rundbogen und aͤghptiſchem Geſims. Bleiſtiftſt 
Daſſelbe Gebäude mit Rundbogen und ſtarken Edpfeilern. Zwei Anfihten. Bleiſtiftſk. 
Noch mehrere Verſuche für dieſes Gebäude. Wnfichten und Grundriſſe. Theils 
Feder⸗, theils Bleiſtiftſtizzen. (Wohl von 1816.) 

Wieder zwei Grundriffe und zwei Anfihten für die Königßwache. Bleiſtiftſtizzen. 
Auf der Nüdfeite eine Holzlaube mit Zechern. 
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Zwei Unfihten der Vorberfeite der Königswache in Berlin. Die eine mit dori⸗ 
fhem Portikus. Federſtizzen. Auf der Müdfeite Situationsplau für das Wacht⸗ 
gebäude. Bleiſtiftſtizze. 

Noch einige Entwürfe für die Königswache, melde fih dem audgeführten nähern. 
Federſtizgen. Auf der Rüdfeite auch welche 

Noch eine Anfiht zur Borberfeite der Konigswache, mit Kriegerköpfen. Federz. 
Entwurf zu einem Kuppelbau mit Seitenthärmen. Auf der Rüdfeite eine zweite 
Anficht dieſes Baues. Bleiſtiftſtizzen. 

Entwurf zu einem Theater. Grundriſſe und Auſichten. Federſkizzen. 

Ideen zu einem Privathaufe, deſſen Gemächer ſymmetriſch um einen achtedigen 
Mittelraum angeordnet find. Grundriffe und Aufriſſe. Federſtizzen. 

Anfiht einer Eingangshalle, nebft Thurm. Bleiſtiftſtizze. 

Grundriß eines dffentliden Gebäudes. Bleiſtiftſtizze. 

Anfihten von größeren Gebäuden in Parkanlagen. Federz. (Nr. 128—160: XX. e.) 
Entwurf zu einem Landhanfe. Verſchiedene Unfihten auf der Rückſeite. Grund. 
riſſe. Bleiſtiftſtizzen. 

Anſichten von verſchiedenen Gebaͤuden. Bleiſtiftſtizzen. Auch die Nüdfeite bezeichnet. 
Ideen zu einer Kirchenruine und einem Monumente. Auf der Nückſeite alte Burgen. 
Bleiftift- und Feberſtizzen. 

Unfiht eined monumentalen Rımdbaueß, mit einem Säulengange umgeben. Federz. 
Eine Bogenballe mit Statuen. Federſtizgen. Anf der Rüdfeite Detail. 

Noch eine Bogenhalle im Spitzbogenſtyl. Bleiftiftzeichnung. 

innere Anfiht eines Kirchengewölbes. Bleiſtiftſtizze. 

Verſchiedene Ideen zu Grabdentmälern, Thurmfpigen, Deden-Eonftructionen x. Federſk. 
Entwurf zu einem Landſitze. Grundriß, Aufrig und mehrere Anfichten. Federz. 
Vorder- und Seitenanfiht zu einem dem vorhergehenden ähnlihen Ban. Auf der 
Nüdfeite der Grundriß bes vorhergehenden Entwurfeß noch einmal Bleiſtiftſtizzen. 
Anficht eined Haufe im Holzſtyl. Bleiſtiftſtizze. 

Eine Sartenlaube (in Charlottenburg ausgeführt.) Bileiftiftfkigze. 

Entwurf zu dem Landhaufe an der Havel (in den Schinkel’fchen Architekt. Entwürfen). 
Grundriffe und Unſichten. Bleiſtiftſtizzen. 

Anfihten von der Billa und der Eredra zu Charlottenhof bei Potsdam. Auf der 
Rüdtfeite die Thür der Hinterfront ꝛc. Federſtizzen. 

Die eben erwähnte Thür der Hinterfront nod einmal. Federſtizze 

Noch einige Stiggen zu der Sinterfront des erwähnten Gebäudes. Bleiftiftftizzen. 
Entwürfe zu Ehauffee- Einnehmer. und Wärterbäufern. Huf beiden Seiten bezeichnet. 
Federſtizzen. 

Ein Monument und ein Stadtthor mit Wartthurm. Bleiſtiftſtizzen. 

Verſchiedene Decorationen im maurifhen Style. Federſkizzen. © 

Eine alte Burg mit Thurmruinen, ein paar Thurmfpiken x., auf der NRüdfeite 
noch eine Burg. Federſtizzen. 

Ideen zu verſchiedenen Architelturwerlen. Federſtizzen. 

Entwurf einer Kirche im italienifhen Styl bed Mittelalter. Federſtizzen 

Entwurf zu einem Thor. Wachtgebäude. Grundriß, Durchſchnitt und Anſichten. 
Federſtizzen. 

Entwurf zu einem Stabtthor. Febderſtizze. 

Mittelpartie einer Fagade mit einem Portikus und drei Eingangdthüren. Bon dem 
Schloſſe zu Köfttik bei Gera im Eiftertbale, im Anfang dieſes Jahrhunderts für 
ben Grafen Heinrich XLIII. von Ren. Schleiz. Köftrig entworfen, nicht ausgeführt. 
Bleiftiftzeichnung. 

Tagade eined Gebäudes im mittelalterlihen Styl. Bleiſtiftſtizzen. 

Ideen zu einer Kirche im Spigbogenftpl. Federſtizze. 

Tagade und Durchfchnitt einer Kirche im Spikbogenfipl. Bleiſtiftſtizze. 
Fenſterraſen und andere Details im Spikbogenfipl. Federſtizze. 

Eine große offene Halle mit Spikbogen. Verſchiedene Detaild dazu. Federſtizze. 
Ideen zu einem Theatergebäube mit baldkreisfdrmig vortretendem ZJufchauerraum, 
eine Bogenhalle und ein Monument. Federſtizzen. 
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Berichiebene “Ideen zu einem Denkmal für Friebrich den Großen. Feberſkizzen. 
Eine Uebung in ber Perfpektive. Federſtizge. (XX.a.) 

Skizzen zu einer gothifchen Kirche auf einem Berge, an Nr. 32 erinnemd. Blei- 
fiftfige. (Nr. 162— 178: XX.c.) 

Ein Baumerk im ägyptiſchen Styl, an das taurifche Mufeum bed Schloffed Orianda 
erinnernd. Bleiſtiftſtizze. 

ideen zu Bauten im aͤghptiſchen Styl. Bleiſtiftſtizzen. 

innere Unficht einer Halle. Federzeichnung. 

— nfſicht eines Familienbegräbniſſes. Unbollendete Federzeichnung auf Bauen 
Tonp 

Eat,  Srundrif und Durchſchnitte eines Familienbegraͤbniſſes im Spigbogenfiyl. 
Bleififtzeihnung. 

Grundriß eined Theaterd. Federzeichnung. 

Durchſchnitt eben dieſes Theaterd. Federzeichnung. 

Grundriß und Anſicht der Proſceniumsloge eines Theaters. Bleiſtiftzeichnung. 
Candelaber auf einer Bruͤſtung. Auf der Rückſeite innere Auſicht eines Theaters. . 
Bleiſtiftſtizzen. 

Theil einer fFarabe mit Freitreppe. Bleiſtiftzeichnung. 

innere Anfiht eined Kuppelbanues. Angetuſchte Federzeichnung. 

Eine Treppenanlage in einem Beftibül. Perfpektive. Bleiſtiftzeichnung. 
Durdfchnitt eben dieſes DVeftibüld mit Treppenanlage. Teberzeihnung auf blauem 
Tonpapier außgeführt. 

Noch ein Veftibül. Federzeichnung auf blauem Papier. Mingetufht und mit Weiß 
ehoͤht. 

—* Anſicht eines großen Feſtſaales. Federzeichnung auf Kalkirpapier. 

Eine offene Halle am Meere im antiken Styl, 1802 entworfen. Federzeichnung. 
Grundriß und Durchſchnitt eine® im mittelalterliden Styl becorirten Raumes, 
Federzeichnung. (XX.a.) 

Plan einer Dedenverzieeung. Federz., unvollendet. (Nr. 180— 213: XX.c.) 
Zwei verfehiebene Dedenverzierungen. WBleiftiftfliggen. 

Theil einer Wandbdecoration. Federzeichnung 

innere Anficht eines mit Steinplatten gededten Raumes, im ägytifchen Styl. Bleiſtifiſt. 
Mehrere Landfchaften und Architefturdetaild, fowohl auf der Borber- ale Rüdfeite. 
Bleifift- und Federſtizzen. 

Details eines byzantiniſchen Bauwerks. Bleiſtiftſtizzen. Auf der Borber- und 
Rückſeite bezeichnet. 

Anſicht einer Kloſterkirche, im mittelalterlichen Styl, und verſchiedene Studien eines 
ſolchen Gebaͤudes. Bleiſtiftſtizzen. 

Ein kokinthiſches Gebaͤlk, ſowie andere Architekturdetails und landſchaftliche Skizjen. 
Federzeichnungen. Auf der Rückſeite landſchaftliche Skizzen in Blei. 

Verſchiedene Ideen zu einem Leuchtthurm. Federſtizzen. 

Noch ein paar Skizzen zu einem Leuchtthurm. Federſtizzen. 

Zeichnungen verfchiedener architektoniſcher Gegenftände. Feberfkigen. 

Ein Säulencapitäl. Federzeichnung 

Baldahin im Spitzbogenſthl. WBleiftiftflizze. 

Strebepfeiler im Spikbogenfiyl. Bleiſtiftſtizze. 

Strebebogen mit drei Pfeilern im Spitzbogenſtyl. Federſtizze. 

Mehrere Ideen zu einem Monumente im Spigbogenfiyl. Federſtizzen. Auf ber 
Nüdfeite eine VBerfammlung von Menfchen unter Eichenbäumen. Febderſtizze. 

Zwei Unfichten eine Thurmes. Federſtizzen. 

Schaftgeſims einer Thürfäule. Federzeichnung. 

Säulencapitäl dazu. Federzeichnung. 

Verfchiedene Details eiferner Balken und Stühen. Feberſtizzen. 

Drei Säulencapitäle. Federſtizzen. 

Ein achtedige® —— — Federzeichnung. 

Ein Kragſtein. Bleiſti 

Innere Anſicht eineß Saal, und Detaild von Gefähen. Bleiſtiftſtizzen. 


204. 
205. 
206. 
207. 
208. 
209. 
210. 
211. 
212. 
213. 
214. 


215. 


216. 
217. 


218. 
219. 


220. 


221. 
222. 
223. 
224. 
225. 
226. 
227. 
228. 


229. 
230. 
231. 
232. 
233. 
234. 
235. 


236. 
237. 


238. 


239. 
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Innere Unfiht eine Wohnzimmerd. Feberſtizze. 

Innere Anficht eines Schlafjimmers. Bleiſtiftſkizze. 

Verſchiedene Gittermuſter. DBleiftiftfliggen. 

Anſicht einer Thürhalle. Bleiſtiftſtizze. 

Facade eines Meinen Hauſes. Bleiſtiftzeichnung. 

Detaild von Säulengallerieen. Bleiſtiftzeichnungen. 

Unſicht eines öffentlichen Gebaͤudeß. Bleiſtiftſtizze. 

Zeichnung eines Pilaſterfenſters. Bleiſtiftzeichnung. 

Eine ioniſche Säule nebſt Gebaͤlk. Bleiſtiftzeichnung. 

Mündung des Waſſerkanals in der Quaimauer des Luſtgartens. Bleiſtiftzeichnung. 
Entwurf zu einer Eckverzierung des Muſeums. Getuſchte Zeichnung. (XX. 2.) 


Entwürfe für das Schloß und den Park zu Muskau. 1831. 
Entwurf zu einer Verbindung des Schloſſes mit dem Amtshauſe. Federzeichnung. 
Darüber Skizze zu der Kapelle im Park nebſt Predigerwohnung, und ein großer 
Schuppen. Bleiſtiftſtizze. (Nr. 215 — 241: XX.c.) 
Verbindung de Schloffeß mit dem Amtshauſe, noch einmal in etwas anderer Art. 
Bleiſtiftzeichnung. 
Das Schloß von der anderen Seite und Verbindung mit dem Komödienhauſe. 
Bleiſtiftſtizze. 
Kapelle nebſt Predigerwohnung. Anficht und Situationsplan. Bleiſtiftſtizze. 
Noch einmal die Kapelle im Parke nebſt Predigerwohnung. Darunter maleriſche 
Anſicht einer Thurmruine. Bleiſtiftſtizze. 
Bemerkungen für die zu entwerfenden Gegenſtaͤnde nebſt Situation des Amtshauſes, 
Schloſſes, Komsdienhauſes x. 


Compoſitionen 1836 in Gaſtein. 
Grundriß einer ſchloßartigen Anlage. Bleiſtiftſtizze. 
Aufriß dazu nebſt Thürſtudien. Bleiſtiftſtizze. 
Eine Archivolte im byzantiniſchen Styl. Bleiſtiftſtizze. 
Verſchiedenes Rankenornament. Bleiſtiftzeichnung. 
Verſchiedene Thurmſpitzen; Eingangshalle eines Privathauſes. Bleiſtiftſkizzen. 
Grundriß und innere Anſicht der Petrikirche zu Salzburg. Bleiſtiftzeichnung. 
Gewölbe, von gußeiſernen Säulen geſtützt, durch eiſerne Anker gehalten. Bleiſtiftſk. 
Ideen zu drei verſchiedenen Fataden, unter anderm ein doriſcher, drei Stockwerk 
hoher Palaſt; ein Gebäude mit ineinander greifenden Geſchoſſen von verſchiedenen 
Zimmerhohen. Bleiſtiftſkizzen. 
Anſicht eines Palaſtes mit großen, mittleren Erkern, ferner Details don Thüren 
und Fenſtern mit Hermen geziert ꝛc. Bleiſtiftzeichnungen. 
Details einer Halle, ein Bogenfenſter, eine Conſole mit geflügelter Figur. Bleiſtiftz. 
Landſchaftliche Skizze, ein Schloß auf einer Terraſſe; ein Gebäude in Ziegelſteinen 
außgefübrt; eine Kapelle im Spigbogenfiyl; mehrere Arten, Deffaungen zu überdeden. 
Bleiſtiftſtizzen. 
Mehrere Grundriße und Aufriſſe von ſchloßartigen Anlagen. Bleiſtiftſtizzen. 
Krönung eines Gebäudes durch Bogen, von Figuren, auf Conſolen ſtehend, getragen. 
Bleiſtiftſtizzen. 
Ideen zur Anbringung von verzierten Dachrinnen. Bleiſtiftſtizzen. 
Holzhäuſer aus Throl und Details derſelben. Bleiſtiftſtizzen. 
Angabe der Malerei an den Alpenhütten. Bleiſtiftſkizzen. 
Terfpektivifche Anficht eines Gebäudeß mit oberer Terrafle und einem tempelartigen 
Oberbau. Leichte Bleiſtiftſtizze. Darüber eine flach gewölbte Dede und eine Bogen- 
ftellung auf Säulen. Auf der Rüdfeite Bogenftellungen auf Säulen ıc. Bleiſtiftſtizze. 
Monument für Friedrich den Großen, Duadriga, in einer großen halbrunden Niſche 
neben dem Königlihen Schloffe in Berlin, an ber Stelle der jehigen Hofapotheke 
gedacht. Bleiftiftfligge. (1822.) 
Ideen zu Ehuuffeehäufern. Grundriſſe, Durchſchnitte und perſpektiviſche Anſichten. 
Federzeichnungen. 


— 


240. 
241. 
242, 


243. 
244. 
245. 
246. 
247. 


248. 
249. 
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Neſtauration des Tuſscum des Plinius. Grindriß. Federſtizze. 1833. 
Bleiſtiftſtizze zur Decoration ber neuen Schloßbrücke, wahrſcheinlich in Eiſen. 
Projekt zu großen Stallgebaͤuden für ben Herzog von Eoburg.?!) 1802. Ausge⸗ 
führte Tufchzeihnung. MPerfpektivifche Unficht eines großen Gebäudes mit Flügeln 
von ber Hoffeite, zu den Seiten zwei Noffebändigr. (XX.a.) 

Die andere Seite diefer Gebäude. Anſicht bed Hauptgebäude von ber Gartenfeite 
in warmer Abendbeleuchtung. Sauber in Gouache außgeführt 1802. (XX.a.) 
Entwurf zu einem Gartenhaufe für den Herrn von Flemming zn Buckow (mahr- 
ſcheinlich ‚us dem Anfange dieſes Jahrhundert). Bleizeihnung. (Nr. 244 bis 
246: XX.c.) 

Entwurf zu einem Gartenhauſe. Tuſchz. Nach Schinkel's Angaben. 

Entwurf zu einem Bartenhaufe. Linear. Nah Scintel’ 8 Ungaben. 

Entwurf zy einem Dom im Spigbogenftyl mit Thurn in Linin. (Mr. 247 biö 
249: XX.a.) 

Seitenanficht deffelben Domes in Linien. 

Hinteranſicht deffelben mit Kuppel in Linien. 


Mappe XXI. a., b. und c. 


Driginal Zeichnungen zu den Kupferplatten bed Werte: » Sammlung architektoniſcher 


u 


SsaoAan mw 1 


Entwürfe x.« Kirchenbauten. 
Verfchiebene audgeführte oder bloß projektirte Kirchen. 


. Projekt zu einer Kirche auf dem Werberfchen Markt in Berlin, vordere und bintere 


Anfiht und zwei Durchfchnitte. 1825. (2.) 


. Deögleihen, Seitenanfiht von außen, Vorderanfiht und Seitenanfiht der Kanzel 


und des Altars. (a.) 


. Desgleichen, Grundriß und zenderſheunn (a.) 


Dedgleichen, innere perſpektiviſche Anfiht. (a.) 

Außgeführter Entwurf zu ber Werberfhen Kirche, perſpektiviſche Anſicht vom Wer- 
berichen Markte auß. (a.) 

Dedgleichen, vordere Unfiht und Grandrif. (a.) 


. Deögleihen, Laͤngendurchſchnitt und drei Querſchnitte. (a.) 
. Deßgleichen, innere perfpeßtivifche Anſicht. (a.) 
. Desgleichen, Fenſter zwifchen den Thürmen und Fenſtern an ber Altarnifhe, Grund: 


und Aufriß im Detail. (a.) 


. Debgleihen, die beiden Thüren an der Vorderſeite zwifchen den Ihürmen, Grant. 


riß und Aufriß im Detail. (a.) 


. Proſpekt zu der Gertraudenkirche am Ende der Leipziger Strafe zu Berlin, Grundriß, 


Längen. unb Querſchnitt. (a.) 

Desgleichen, innere perſpektiſche Anſicht. (a.) 

Desgleichen, innere perfpeßtivifche Anficht des Ehored. (a.) 

Entwurf Rr. 1 für eine Kirche im der Dranienburger Borftadt bei Berlin, Grundrif, 
Vorderanſicht und Querdurchſchnitt. (a.) 

Desgleichen, Seitenanfiht und Längendurdfchnitt. (a.) 

Entwurf Nr. 2 für benfelben Zweck, Grundriß, Vorderanſicht und Querdurch⸗ 
ſchnitt. (a.) 

Dedgleihen , Seitenanfiht und Längendurchſchnitt. (=) 

Entwurf Nr. 3 für biefelbe Kirche, perfpettinifhe Anfiht. (a.) 


1) Dr. Waagen a. a, O. Geite 321 — 322 glaubt, was auch viel für fih hat, daß die großen 


Blätter Mr. 242 und 248 für ben Grafen (fpätern Fürſten) Beimich XLIII. von Reuf , Schleiz Röftrik 
(ef. Band I. Seite 51 Mote 3) gefertigt worden And. Here Profeſſor Karl Gropius za Berlin faufte fic 
bei einem Antiquar in Leipzig und ſchenkte fie 1852 mit bundert andern Blättern dem Schintel « Mufeum. 
Sie find beide fehr gut erhalten, erinnern noch deutlich au bie Manier Friedtich Gilly’s and tragen 
Schintel’s Unterfchrift. 
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. Deögleihen, geometriſche Anſicht. (a.) 

. Desgleichen, Durchſchnitt. (a.) 

. Desgleichen, Grundriß und Details. (a.) 

. Entwurf Nr. 4 für dieſelbe Kirche, geometriſche Anſicht. (a.) 

23. Desgleichen, Durchſchnitt. (a.) 

. Desgleichen, Grundriß und Details. (a.) 

. Entwurf Nr. 5 für dieſelbe Kirche, Grundriß und perſpektiviſche Anſicht. (a.) 

. Desgleichen, Längendurchſchnitt und Theil der äußeren Seitenauſicht. (a.) 

27. Desgleichen, Vorderanſicht und Querdurchſchnitt. (a.) 

. Kirche vor dem Roſenthaler Thore zu Berlin, Vorderanſicht, Seitenanfi iht, Längen- 


durchſchnitt, Querdurchſchnitt und Grundriß. Ferner Kirche in Moabit bei Berlin, 
ebenfalls Vorder⸗ und Seitenanfiht, Längen« und Querdurchſchnitt und Grundriß. 
1828. (a.) 


. Kirche auf dem Wedding bei Berlin, Border. und Seitenanfiht, Grundriß und 


Querſchnitt. Ferner die Kirche am Gefundbrunnen bei Berlin, Vorder⸗ und 
Seitenanfiht, Grundriß und Querdurchſchnitt. 1828. (a.) 


. Perſpektiviſche Anficht des Innern der Kirche in Moabit bei Berlin. 1828. (a.) 
. PDerfpektivifche Anſicht des Innern der Kirche vor dem Roſenthaler Thore bei Berlin. 


1828. (a.) 


. Eine Kirche mit quabratifhem Grundriß; Anſicht und Detaild des Altard und der 


Kanzel. (a.) 


. Deögleihen, zwei Grundriſſe und Querdurchſchnitt. (a.) 
. Kirche zu’ Straupig in der Laufif; Längenanficht, Fafgade ber Thärme und Längen. 


durchſchnitt. (a.) 


. Desgleichen, Grundriß und zwei Querdurchſchnitte. (a.) 


Desgleichen, Kanzel, Altar und Taufſtein. (a.) 


. Entwurf zu einer Kirche. GSeitenanfiht, Grundriß, Längendurchſchnitt. (a.) 


Dedgleihen, Fagade der Thürme, Querdurchſchnitt. (a.) 

Entwurf einer Kirche im Rundbogenftpl, mit getrenntem Thurm. Grundriß und 
Aufriffe, zwei Querſchnitte und Fängenfchnitte durch bie Ehornifche und Vorhalle. (a.) 
Entwurf zu einer Kirche für den Marktplag in Potsdam. Seiten. und Borderan- 
fiht, Querdurchſchnitt, Grundriß und ein Theil des Längendurdfchnittd. (a.) 


. Gotbifche Kapelle für die Nuffifhe Kaiferin zu Peterhof. Querdurchſchnitt. (a.) 


Nicolai. Kirche zu Potsdam, Borderanfiht. 1829. (a.) 
Desgleichen, Seitenanfiht. (a.) 
Desgleihen, Querdurchſchnitt. (a.) 
Deögleihen, zwei Grundriſſe. (a.) 
Desgleichen, perfpektivifche innere Anfiht. (a.) 
Das Königlihe Mufeum zu Berlin. (1823 — 1824.) 
Perfpektivifhe Anſicht. (b.) 
Grundriß bed Souterrain, des erften und des zweiten Geſchoſes (b.) 
Grundriß des erften und des zweiten Gefchoffet, nad einem größeren Maßftabe für 
den Stich beftimmt. (b.) 
Vordere Anfict. 


.) 
. Seitenanſicht; Durchſchnitt vor der Treppenanlage; Detail® ber Gefimdtrönungen. (b.) 
. Längendurhfchnitt uud Säule nebft Gebält der Vorhalle. (b.) 
. Innere Perfpettive der Rotunde. (b.) 
. Innere Perfpektive der Treppenanlagen. (b.) 
. Sitmationdplan, Architekturdetails der Rotunde, und ber Säle des erften Gefchoffes. (b.) 
. Architekturdetails des Aeußern; Gebält mit ben Edtrönungen, einer der Dioskuren 


des Mittelbaues, ein Adler der Vorhalle. (b.) 


. Architekturdetails bed Aeußern, Säulencapitäl der Borballe, zmei Anſichten und 


Grundriß, die Bafe dazu und Untencapitäl; Deckenwerk ber Vorhalle, Grundriſſe 
und Durchſchnitte und Detail des Gelänberd der Notunde. (b.) 


. Säulencapitäle aud ben Sälen des erften Gefchofled und der Rotunde. (b.) 
. Detaild des Deckenwerks auß ben Sälen deö erſten Geſchoſſes. (b.) 
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Das Theater zu Samburg. ( 1825.) 


. Drei Grundriſſe. (b.) 

. Vordere Anſicht. (b.) 

. Seitenanſicht, Querdurchſchnitt und Laͤngendurchſchnitt nebſt Detail®. (b.) 

. Detail der äußern Architektur. (b.) 

. Detail des Proſceniums und der Logen. Auf dem Vorhange bie perſpektiviſche 


Anſicht des Gebaͤudes. (b.) 
Das Schauſpielhaus zu Berlin. (1817.) 


. Die Grundriſſe. (b.) 
. Borbere geometrifhe Anſicht. (b.) 
. Perſpektiviſche Anfiht von der Vorderfeite. (b.) 


Perſpektiviſche Anfiht von der Eeite. (b.) 
Quer und Fängendurdhfchnitt. (b.) 
Derfpektivifche Anſicht des Innern, nah dem Zufchauerraume geſehen. (b.) 


. Deßgleihen, nad der Bühne bin gefehen. (b.) 
. Längendurchſchnitt des Concertfaale®. (b.) 
. Perſpektiviſche Anſicht vom Innern des Concertſaales. (b.) 


Verſchiedene oͤffentliche Gebaͤude. 


. Entwurf eines Rathhauſes für Berlin; perſpektiviſche Anfiht. (b.) 
. Die vereinigte Artillerie- und Ingenieurſchule unter den Finden zu Berlin, Grund ˖ 


riß und Aufriß. (b.) 


. Entwurf für die Singalademie zu Berlin, Grundriß, vorbere Anſicht, Querdurd- 


ſchnitt und Architekturdetails. (b.) 


. Deögleihen. Perfpektivifche Anfiht und Rängendurdfchnitt. (b.) 
. Die neue Padhofdanlage zu Berlin. Situationsplan, Anſicht der ganzen Anlage 


bon der Spree aus, Anficht ded Hauptfteuerlofald und des Lokals für Hauptftempel, 
Mechfelftempel und Provinzialfteuerlaffe in größerem Maßſtabe. 1832. (b.) 


. Deögleihen. Anficht des Niederlagsgebäuded nad der Hoffeite, Durchſchnitt deffelben 


und Detaild des Giebelfelded des Gebäudes der Provinzialfteuerlafle. (b.) 


. Deögleihen. Perfpektivifche Anficht der ganzen Anlagk, die Spree aufwärts gefehen (b.) 
. Desgleihen von der Schlofbrüde aus geſehen. (b.) 
. Die neue Sternwarte zu Berlin. Situationdplan, Grundriß bed erften und zweiten 


Geſchoſſes und perſpektiviſche Anſicht. 1834. 


. Desgleichen. Seitenanſicht, Querdurchſchnitt, Fronten u. Detail der Dachkuppel. (b.) 
. Durchgang nad der neuen Wilhelmsſtraße zu Berlin. Grundriß, perſpektiviſche 


Anficht und vordere geometriſche Anſicht. (b.) 


. Das Caſinogebäude zu Potsdam. Grundriß, Aufriß und zwei Durchſchnitte 


1823. (b.) 


. Gebäude im Sriebrih - Wilhelms. Garten in Magdeburg. 1825. (b.) 


Wachen, Brüden, Thore. 


. Die Haupt- oder Königswache zu Berlin. Erfter Entwurf, perfpeltivifhe Anſicht. 


1816. 


. Deögleichen außgeführter Entwurf, Grundriß, Aufriß und Detaild der Architektur, 


darunter Grundriß zur Deränderung des Berliner Natbhaufed, zu Nr. 74 ge 
börig. 


. Deögleihen. Reliefſchmuck der Fronten und Viktorien des Frieſes. (b.) 
. Derfpektivifche Anficht der Schloßbrüde zu Berlin. (b.) 
. Dad Potsdamer Thor. Situationsplan, Grundrif des Wachtgebäudes, Vorderau⸗ 


fiht deffelben, Anficht ber ganzen Anlage und Detaild der Architektur. (b.) 


. Zwei perfpektivifche Anfichten des neuen Thoreß bei der Charite in Berlin. (b.) 
. Das neue Wachtgebände in Dresden, Vorderanfiht, zwei Grundriſſe und Seiten. 


anfiht. (b.) 1832. 


100. 


101. 
102. 


103. 


104. 


105. 
106. 


107. 
108. 


109. 
110. 
III. 
112. 


113. 


114. 
115. 
116. 


117. 


118. 


119. 
120. 


121. 
122. 
123. 
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Monumente. 


. Ein öffentlicher Brunnen vor dem Schloſſe zu Berlin, als Denkmal der Befreiungs⸗ 


triege gedacht. Perfpektivifche Anfiht. (e.) 


. Dentmal der Befreiungskriege, auf dem Kreuzberge errichtet. (Merbunden mit 


Nr. 140.) (e.) 


. Dentmal des General Scharnhorft bei Prag. Zwei geometrifche, eine perfpektivifche 


Anfiht. (c.) 


. Denkmal für König Friedrich den Großen. Große Quadriga auf einem Pilafter- 


unterbau. (c.) 


. Desgleichen. Diefelbe Ouabriga auf einem größeren Säulenunterbau, im Luftgarten, 


am Ende der Schloßbrüde gedacht. (e.) 


. Deßgleihen Reiterftatue, von einer Gedächtnißhalle umgeben, an demſelben Orte 


gedacht. (c.) 

Desgleichen. Den Entwurf Nr. 97 in Verbindung mit einer großen Hallen. und 
Ehrentempelanlage auf dem Platze der alten Hofapotheke. (e.) 

Desgleihen. Ein drei Stodwerk hoher Hallenbau mit Aufſatz. (c.) 

Desgleihen. Säule mit Standbild und Säulenballe umher, am Ende der Linden 
vor der Univerſitaͤt gedacht. (c.) 

Desgleichen, Reiterftatue, in Verbindung mit einer Säule u. Gedächtnißhalle. (c.) 


Verſchiedene Schlöffer und Paläfte. 
Das Schlößchen Tegel für den Miniſter Wilhelm von Humboldt. Perſpektiviſche 
Anfiht nebft Umgegend und drei Grundriſſen. (c.) 1822. 
Desgleichen. Seitenanfiht, Hauptanfiht und perfpeftivifche Anficht bed Veftibül. (c.) 
Das Jagdſchloß zu Antonin bed Fürften Radziwill in der Herrſchaft Przygodzice 
Derfpektivifhe Anfiht. (c.) 1822. 
Desgleihen. Perſpektiviſche Anficht von dem Innern bed großen Saale. (c.) 
Entwurf zu dem Schloffe Krzescowice für den Grafen Potodi. Perſpektiviſche 
Anfiht. (c.) 
Desgleihen. Drei Grundriſſe. (e.) 
Dedgleihen. Zwei Anſichten und ein Durchſhnit. (e.) 
Desgleihen. Zwei Durchſchnitte, der eine quer durch's Treppenhaus, der andere 
ber Länge nad. (c.) 
Deögleihen. Decoration ber Bibliothek, der Gallerie des Tanzſaals und des 
Speifefaald. (e.) 
Palais ded Grafen Redern in Berlin. Perfpektivifche Anſicht, Grundriß, Durd- 
ſchnitt, vormalige Form des Gebäudeß, umgeänderte farade befielben, perfpeftivi- 
fhe Anfichten von einem Theile des Tanzſaals und dem Kabinet daneben und ein 


_Sandelaber. (v.) 1832. 


Schloß Kurnik im Großherzogtum Pofen. Perſpektiviſche Anſicht. (e.) 
Desgleihen. Vorderanſicht und Seitenanfiht. (c.) 

Desgleihen. Drei Grundriffe, drei Ducchfchnitte des Dachwerks und zwei Anfichten 
des früheren Zuſtandes. (c.) 

Desgleihen. Drei Durchſchnitte und zwei Fenſter im Detail. (e.) 


Eharlottenbof bei Potsdam. 1831 — 1834. 


Zwei perfpektivifche Anfihten bed Wohnhauſes und der Terraffe mit Exebra und 
Umgebung, darunter Anfict be8 früheren Zuſtandes des Wohnhauſes. (e.) 

Zwei Anfichten ımd zwei Durchſchnitte des Wohnbaufed. (c.) 

Ausfiht von der Exedra der Terraffe auf das Wohnhaus ꝛxc., Grundrig und Si. 
tuation des Wohnhauſes. (c.) 

Uusſicht von ber Halle des Haufe auß auf bie Terraffe und die Erebra, Anficht 
ber Exedra und zwei Anfichten des Dampfmaſchinenhauſes. (c.) 

Grundrig und Situation bed Gärtnerhauſes x., barüber perfpektivifche Anſicht 
deffelben. (c.) 

Derfpektivifche Anſicht des Gärtnerhaufeß ꝛc. von ber Wafferfeite. (c.) 


124. 
125. 


126. 
127. 


128. 


129. 
130. 
131. 


132. 
133. 
134, 
135. 


136. 
137. 


138. 
139, 


140. 


sronm 
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Perſpektiviſche Anſicht des Gaͤrtnerhauſes x. vom Dache des Bades aus geſehen. (c.) 
Innere perſpektiviſche Anſicht der großen Laube mit Sitz bei dem Gärtnerhauſe ıc., 
darüber Durchſchnitt des früheren Meinen Hofes, ſpätern Bades, und Baldachin 
der Büfte des hochſeligen Könige. (c.) 


Billa ded Prinzen von Preußen *) auf dem WBabelöberge bei Potäbam. 


Grundriffe und Anſicht der ganzen Anlage. (e.) 
Daffelbe mit einigen Veränderungen und einem Duerprofil. (e.) 


Entwürfe zu Privatgebäuben. 

Ein bürgerliche Wohnhaus mit zwei Flügeln nad der Strafe und einer Säulen 
laube um den Hof, perfpektivifche Anficht von der Strafe auß und Perſpektide ber 
Säulenlaube im Hofe. (c.) 
Desgleihen. Vorderanſicht und drei Durchſchnitte. (c.) 
Deögleihen. Drei Grundriffe (e.) 
Ein bürgerlihes Wohnhaus mit zwei getrennten, nad der Straße gelegenen Neben- 
gebäuden. Drei Grundriffe. (e.) 
Deögleihen. Fatade nad der Strafenfeite und Querdurchſchnitt. (c.) 
Wohnhaus in der Stadt, im Garten gelegen. Drei Grundriſſe und Sitnationsplan. (c.) 
Deögleihen. Zwei Façaden und zwei Durchſchnitte. (e.) 
Bürgerlihed Wohngebäude mit achtedigem Hof im Innern. Zwei Grundrifie md 
ein Durchſchnitt. (c.) 
Desgleichen. Tagade an ber Straße und perſpektiviſche Anfiht des Veſtibũls. e) 
Bürgerlied Wohngebäude mit einem Seitenflügel und einem Hintergebäude. Zwei 
Grundriffe und ein Durchſchnitt. (e.) 

Dedgleihen. Zwei Tagaden und perſpektive Anſicht des Beftibüld. (c.) 
Entwurf einer Heinen Billa, an der Habel gelegen. Grundrig, zwei geometriſche 
und eine perfpeftivifche Anfiht. (e.) 
Dentmal der Befreiungdkriege, auf dem Kreugberge bei Berlin errichtet. (Berbun- 
den mit Nr. 95.) (c.) 


Mappe XXII. a., b., c. und d. 
innere Decorationen, größtentheil® in Farben audgeführt. 


Deeoration einer Zimmerwand mit Ofen, Niſche und Thüre. 

Die zu Nr. 1 gehörige Zimmerdede. 

Farbendecoration der Kaffetten in ber Rotunde be Mufeums zu Berlin. (XX. 2.) 
Früherer Entwurf zu Nr. 3. 

Entwurf zur Malerei des dem Eingang gegenüber liegenden Fenſters im großen 
Ordensremter (einem 140 Fuß langen, 70 Fuß breiten Saal) des Schloſſes von 
Marienburg. Bom Jahre 1820. (XX. a.) 

Entwurf zu der Malerei bed Hauptvorhanges im neuen Theater zu Samburg. (XX.a.) 
Deeoration einer Saalmand mit Thür im pompejanifchen Styl, am unteren Theile 
der Wand Draperieen von gelbem mollenen Zeuge. 

Deeoration eined Dedenfeldes; Motiv ein außgefpanntes Velum, für bie Dede des 
Speifefaales im Palaiß des Prinzen Karl in Berlin entworfen (zu Nr. 15 gehörig). 
Der vierte Theil einer Dedendecoration, weiß mit Gold, Urabestenmand mit Figuren, 
das Uebrige mit Sternen überfäet. 

Deroration eined® Salons, Dede und Wand mit Thür und Stühlen, Fries⸗ Genien 
mit Blumengewinden, Wand mit rother Draperie. 


. Wandbecoration mit Thür und Stühlen, Wand roth mit blauen riefen. 
. Wanddecoration mit Thür, Ofen, Edfopba, Stühlen und Bildern. 
. Wanddeeoration mit Kamin, barüber Spiegel, zu beiden Seiten Sige, im Frieſe 


gemalte Karpatiden, bazwifchen Bilder. 


ı) Jetzigen Könige Wilhelm I. von Preußen. 





Wanddecoration mit Thür und Ednifchen. 


. Wand⸗ und Dedenderoration, für ben Speifefaal im Palais des Prinzen Karl zu 


Berlin entworfen. 


. WBanbderorationen mit zwei Thüren, zwei Kaminen nebft Spiegeln, Ottomauen und 


Ballerie für Mufit, für den Tanzfaal im Palais ded Prinzen Karl zu Berlin 
entworfen. 1826. 


. Wandderoration mit brei Fenſtern umb zwei Spiegeln nebfl. Draperieen. Bios in 


Linien audgeführt. 


- Wanddecyration mit Thür. In Linien außgeführt. 
. Wanddecoration eine® ovalen Raumes im pompejanifchen Styl mit Pilaſtern und 


Figuren anf Poftamenten. Theil in Linien, tbeild in Farben. Für das Palais 
des Prinzen Albrecht zu Berlin. 1829. 
Wanddecoration, bie Fenſterſeite des Raumes Nr. 19. Blos in Linien außgeführt. 


. Zwei Wanddecorationen mit zwei Thüren, für bad Palais bed Prinzen Albrecht 


in Berlin entworfen. Blos in Linien außgeführt. 


. Wanddecoration eines Schlafgemaches mit zwei Betten ebendaf. Bios in Linien. 

- Wanddecoratien mit Pilaftern, dazwiſchen Landſchaften, ringsum Dttomanen. 

. Wanddecoration mit. Thür, für dad Palais des Prinzen Albrecht in Berlin. 

. Wanddecoration mit Spiegel, Niſchen mit Sitzen und Kronenleuchtern ebendaſ. 

- Wanddecoration mit Thür, Kamin und Nifche mit Sitz; bie kurze Seite des Ge⸗ 


machs unter Rr. 25. 
Wanddecoration mit Pilaftern und Bogen, zwei Thüren, zwei Spiegeln und Dtto- 
manen, für den Tanzfaal im Palais ded Prinzen Albrecht in Berlin entworfen. 


. Wanddecoration, ähnlich der in Nr. 27 gehalten, bie Fenſterſeite bed Speiſeſaales 


in demfelben Palais. Blos in Linien ausgeführt, 

Wanddecoration mit zwei Thüren und einer Servante; lange Seite bed Speifefaales 
in demjelben Palais. In Karben außgeführt größtentheils. 

Dedendecoration, zu Nr. 28 und 29 gehörig. 


. Mußfülung eines Zwickels zwifchen zwei Bogen. In Malerei. 
. Thür in der Wohnung deB Kronprinzgen im Königlichen Schloſſe zu Berlin. 
. Decorative Theilung eines gewolbten Gemachs mit Spinden einem Regal für Ge⸗ 


fäße x. und einer Niſche für ein Fortepiano 
Dedenberoration eines Raumes mit einer Niſche in einer abgeftumpften Ede und 
Pilaſterfries. 


Wonddecoration mit korinthiſchen Pilaſtern und einem Ruhebette mit Draperie. Bleiſtiftz. 
. Wandbecoration im pompejaniſchen Styi. 

. Malerei des Frieſes eines Zimmergefimfes. 

Paerſpektiviſche Anſicht des gewolbten Bibliothekraums, für die Wohnung des Kron- 


prinzen Konigliche Hoheit im Schloſſe zu Berlin entworfen. Bleiſtiftz. (XX.a.) 


. Durchſchnitt eben dieſes Raumes mit den Schraͤnken. Federzeichnung. 
. Durchſchnitt eben dieſes Raumes mit Schränken. In Farben ausgeführt. (XX. 2.) 
. Decoration eines Fenſterpfeilers mit einem Bilde, einem Spiegel, einer Stutzuhr 


und einem Tiſche. (XX. a.) 


. Einrichtung einiger Räume im älteften Theile des Koͤniglichen Schloffeß zu Berlin, 


zu einer Kupferftihfammlung für die Rechnung bed Kronpringen projeltirt. Grundriß, 
perfpektinifche Anſicht, Detaild und Beſchreibung. (XX. a. 


) 
. Decoration einer Thür wit den danebenhängenden Bildern im Königlihen Schloffe 


in Berlin. 


. Decoration einer Mufitballe mit Tonnengewölbe uub Bogenfenftern. Quer- und 


Langendurchſchnitt. Ausgetuſcht, zum Theil mit Weiß gehäht. 


. Skizze zu einer Decoration für die Oper Undine von Hoffmaun, ein Schloß in 


einem See. Farbig angelegt. 


. Desgleichen ein Waſſerfall im Walde. Ebenfalls farbig angelegt. 
.Decorationsentwurf für bie Zauberflöte, das innere eine? Tempels im ägyptiſchen 


Styl, auf roͤthlichem Tonpapier in Tuſche ausgeführt. 


. Skizze zu der Ausſchmückung des Altarraumes der Kirche zu Zittau; Abaänderung 
eines früheren Entwurfes. Federzeichnung mit blauer Dinte. 
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. Decoration einer Wand zwifchen zwei Pilaſtern, eine Nymphe in einer Niſche. In 


Farbe ausgeführt (wahrſcheinlich für Eharlottenhof berechnet). 


. Skizze zu der Ausfhmüdung der Altarwand in ber Kirche zu Neubarbenberg, die vier 


Evangeliften und verfchiebene Engel karftellend. Tinearzeihnung mit Bleiſtiftſtizzen, 
nur legtere find von Schinkel's Hand. Diefe Skizze wurde dem Joſeph Bertini, dem mit 
der Ausführung der Bilder beauftragten Maler, i. J. 1823 nah Italien gefenbet. 


. Unordnung der Verzierangen im Eoncertfaale des hiefigen Schaufpielhaufe® zum Feſte 


für die Naturforfcher, gegeben von A. von Humboldt. 


. Unordnung zum SHereulantfchen Wandbilde. Wusgeführt im Palais Sr. Majeftät 


ded Königs Friedrich Wilhelm III. 


. Rahmenverzierung zum Feſte der weißen Roſe. Farbig. 


Thronſaal zur Oper Agnes von Hohenſtaufen don Spontini. Aquarell. 


. Die Schlacht bei Leipzig. Federzeichnung. 1814. 
. Sehftüd dazu. Bleizeichnung. 


Nebliger Wintermorgen. Unausgeführte Federzeichnung 
1807. 


. Konſtantinopel. Federſtizze. 


Plat in Jeruſalem. Bleiſtizze. 1807. 


. Inſel Elba. Federſtizze. 1814. 

. Innere Anſicht des Tempels von Apollinopolis in Ober⸗Aeghpten. Federſtizze. 1807. 
. Aeußere Anſicht deſſelben. Bleiſtizze. 1807. 

. Couliſſenſtellung, Saͤulenhalle zu Armide von Gluck. Sepiazeichnung. 

. Offene Halle zur Oper Nurmahal von Shontini. Bleiſtizze. 

. Maufoleum der Fürſten Chawansky zn E. Raupach'ßs Trauerſpiel, zuerſt in Berlin 


gegeben am 9. September 1820. Bleiſtizze. 


. Der Leuchtthurm von Genua. Bleiſtizze. 
. Gegend auß bem Chamounithal. Bleiſtizze. 1807. 
. Der Tempel ded Jupiter zu Olympia, zu den fieben Wundern ber Welt gehörig. 


Bleiſtizze 1812. 


. Der Tempel Salommis. Bleiſtizze. 


Der Coloß zu Rhodus, zu den fieben Wundern ber Welt gehörig. Bleiſtizze. 


. Daß Grabmal des Maufoluß von Halicarnaf, zu den fieben Wundern der Welt 


goes. Bleiſtkizze. 
ie haͤngenden Gaͤrten der Semiramis, zu den ſieben Wundern ber Welt gehörig. Bleiſt. 


. Die Pyramiden Aegyptens, zu den fieben Wundern gehörig. Bleiſtizze. 
. Der Brand von Modlau. Feberſtizze. 1813. 
. James Tomn auf St. Helena. Bleiſtizze. 1815. 


Gegend im nördlichen Norwegen. Bleiſtizze. 1807. 
Simmer zu Othello. Bleiſtizze. 
Wolkenthron zu Nurmahal. Federſtizze. 


. Triumphwagen zur Oper Olympia von Spontini. Ausgeführte Federzeichnung. 

. Alcidors Palaſt. Bleiſtizze. 

. Thron zur Oper Agnes von Hohenſtaufen. Bleiſtizze. 

. Thron zur Oper Olympia. Bleiſtizze. 

. Der Aetna bei Catania. Bleiſtizze. 

. Porto Ferrajo auf Elba. Bleiſtizze. 1814. 

. Epprefienbain zur Dper Olympia. Bleiſkizze. 

. Mexien zur Oper Fernand Cortez. Bleiſtizze. 

. Anſicht von Bagdad zu Oberon, von €. M. v. Weber. Ausgeführte Bleizeichnung. 
. Griechiſche Badehalle. Linearzeichnung. 

. Landſchaft zur Oper Aline von Henri Montan Berton. Aquarell. 

. Zimmer zu Ratibor und Wanda, Schauſpiel von Levezow, zuerſt in Berlin auf- 


geführt den 11. Juni 1819. Sepiazeichnung. 


. Triumphbogen zur Oper Nittetis, von Poiſſi, ben 1. December 1819 in Berlin 


zuerſt aufgeführt. Aquarelle. 


. Das Labyrinth von Creta. Aquarelle. Zu den ſieben Wundern der Welt gehoͤrig. 
. Der Tempel zu Epheſusb. Aquarelle. Zu ben fieben Wundern der Welt gehörig. 
. Innerer Tempel der Veſta. Aquarelle. 











142. 
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. Zimmer bed Gretchen zu Fauſt. Aquarelle. 


Offene Halle im Palaſte Saraſtro's. Gouache. 


. St. Georgd-Kapelle, zu »die Fürſten Chawansky« von Ernſt Raupach. Sepiazeichnung. 
. Aeußere Todesſpforte. Trauerſpiel Dngurd. Gouache. 

. Ausſicht aus den Gärten des Dey von Algier. Bleiſtizze. 

. Kapelle auf dem Metna. Bleiſtizze. 

. Garten. Oper Armide. —*8* (Eingerahmt, ſ. unten C. 49.) 

.- GSoraftro’8 Garten. Oper Zauberflöte. Gouache. 

. Leußere Unfiht des Tempels zu Jeruſalem. Oper Athalia von Poifll. Gouache. 


(Eingerahmt, ſ. unten C. 50.) 


. Das Innere deſſelben mit der Bundeslade. Gouache. (Eingerahmt, ſ. unten C. 51.) 
. Säulengang. Oper Ariodan von Mehul, in Berlin gegeben den 1. Juni 1816. Feder. 
. Schloß Marienburg in früheren Zeiten, von der Nogat aus gefehen. Bleiſtijze. 

. Schloß Marienburg. Entwurf zur Reftauration der neuen Fafade und Umgebung. 


Bleizeichnung. 


. Palaſt aus der Dpez Nurmehal. Gonadk. 

. Schloß Woodſtock. Sepiazeichnung. 

.Pamina's Gemach. Oper Zauberflöte. Gouache. 
—58 Palaſt. Oper Zauberfibte. Gouache. 


Walhalla zum muſikaliſchen Drama Hermann und Zubuelda von Kotzebue und 
B. U. Weber. Oelſtije. 


. Porta nigra in Trier zu Hermann und Tusnelda. Aquarelle. 
. Gebirgsſtraße zu Hermann und Tuönelda. Gouade. 


Kaſtell zu Ratibor und Wanda. . Sepingeichnung. 


. Palaft, äußere Unfidt. Oper Armide. Aquarelle. 

. Marttplatz mit dem Brunnen. Oper Undine. (Eingerahmt, f. unten C. 52.) 

. Saraſtro's Tempel ber Weisheit zur Zauberflöte. Gouache. Eingerahmt, f. unten C. 42.) 
. Teuer unb Waffertempel. Zauberflöte. Gouache. (Eingerahmt, f. unten C. 43.) 
. Unterirdifcher Gang im Palafte. Zauberfldte. Gouache. (Eingerahmt, f. unten C. 44.) 
. Sternenhalle der Königin der Nacht. Zauberflöte. Gouache. (Eingerahmt, f. unten C. 22.) 
. Illuminirter Garten. Oper Ariodan. Gouache. 

. Höhle mit dem Eingange zur Unterwelt. Oper Alcefte. Gouache. ( Eingerahmt, 


f. unten C. 45.) 


. Tempel ded Apollo, innere Unficht, zur Dper Alcefte. Aquarelle. 
. Macbeth, Gothiſche Halle. Linearzeihnung. 
. Schloß Glammis? (Dunfinen) in Schottland. Macbeth. Sepiageihnung. 


Felſenlandſchaft. Trauerfpiel Dngurd, von Müllner. Gounde. 


. Inneres ber Todeöpforte. Trauerfpiel Yngurd, von Müllner. Bouade. (Eingerabmt, 


f. untn C. 46.) 


. Rordifher Horizont. Trauerfpiel Yngurd, von Müllner. Gouade. 

. Cathedrale von Rheims. Jungfrau von Orleans. Gouache. (Eingerahmt, ſ. unten. 47.) 
. Süblider Horizont. Oper Armide. Gouache. 

. innerer Palaft. Oper Armide. Aquarelle. (Eingerahmt, & unten C. 48.) 

. Ungabe der Marmorarten in den verfchiedenen Zimmern ©. 8. 5. des Prinzen 


Auguſt. Dedfarbe. 


. Decoration der Mitarnifche der Kirche auf dem Wedding bei Berlin. Yquarelle. 
. Decoration des Altar-Raumed der Kirche auf dem Gefundbrunnen. Aquarelle. 


Deeorirung der Eonfolen und zwiſchen liegenden Büllung a an den Emporen ber 
Kirche in Moabit. Getufchte Zeichnung. 


. Tapabe des Doms zu Rheims. Getuſchte Zeichnung. 
. Portal eined gothifhen Domes, im VBorbergrunde Fontainen. 
. Derorationdzeihnung; im Bordergrunde Portal eines gothiſchen Domes zur Seite 


ein Palaft mit Eolonnade. Tuſchzeichnung. 


. Desoratiom zu einem Treppenbaufe. Linearzeichnung. 
. Desgleihen, Palaft in florentinifhem Styl, im Borbergrunde große Treppe, zu einem 


freien Plage führend. Limearzeichnung. 
Desgleichen, ein Thor und Treppenanlagen im römifhen Sthl. Linearzeichnung. 


Schinkel. 1. 18 


143. 
144. 
146. 
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Deeoration, Brüde zu einem Palaft führend, im römifhen Styl. Linearzeichnung. 
Desgleichen, Brüde im römifhen Styl. In Linien, ſchwarz angetuſcht. 
Desgleichen, Brüäde zu einem freien Plage führend, in deſſen Mitte ſich eine Fon⸗ 
taine, im Sintergrumde ein Palaft befindet. Linearzeichnung. 


Mappe XXI a., b. und c. 


Ganz anßgearbeitete architeltoniſche Zeichnungen von Kirchen, Monımenten, Sffentlihen Ge⸗ 
bäuden, Bräden, Fontainen, Pforten. Entwürfe, bie theifweife zur Außfährung gekommen, 


—8 


2 


u 
—⸗0 


o 


14. 
15. 
16. 


17. 
18. 


19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 


25. 
26. 


Kirchen. 


. Entwurf eines großen Dome im mittelalterlidien Styl. Seitenanficht, Nordſeite 


Getuſchte Federz. auf gelbem Tonpapier mit weißer farbe gehöht. (1—16.a.) 
Desgleichen, Anſicht der Haupteingangdfeite mit Thurm, Weſtfeite. Tinearzeichnung. 


. Deögleihen, Grundriß. Cinearzeihnung. Die Mauern roth angelegt. 


Desgleihen, Laͤngendurchſchnitt ber Kuppel. N 

Deögleihen, ein Theil vom Längendurchſchnitt deB Schiffs. 

Desgleihen, Duerburchfchnitt des Schiffs, 

Desgleihen, Krönung einer Spigfäule. Auf befibraunem Tonpapier in ſchwarzer 
Kreide mit aufgefegten Lichtern außgeführt. 

Der Dom zu Berlin, vordere Anfiht, Hälfte des unteren Grundriſſes und Sälfte 
bed Grundriſſes der Kuppel. In Sepia getufcht. 


. Entwurf für die Friedrich Werderſche Kirche zu Berlin. wei Grundriffe, Geiten-, 


Vorder. und Hinteranfiht, Längendurdfchnitt und zwei Duerdurchfdmitte. Einer 
der letzteren in Farben audgeführt, daB übrige blos in Linien, zum Theil augetufht. 


. Die Thurmfagade des Straßburger Münfters, reſtaurirt. Farbig getuſcht. 
. Die Weftfeite des Domes zu Mailand, im mittelalterlichen Style reſtaurirt. In 


Farben getufcht. 


Perſpektiviſche Anſicht des Domes zu Mailand, in ähnlicher Weiſe reftaurirt. Ausgetuſcht. 
. Entwurf einer Kirhe in Groß- Beeren. Gituatien mit Beihreibung, Grundriß, 


geometrifche Anficht, zwei Durchſchnitte und eine perfpektivifhe Anſicht. Letztere in 

Linearmanier außgeführt. 

Derfpektivifche Anſicht eines Entwurfes für die Friedrich⸗Werderſche Kirche im mittel- 

alterlihen Styl. In Bleiſtift außgefährt. 

Seihnung zu dem Nltargitter in Bronze, für den Dom zu Berlin außgeführt. 

Linearzeichnung. 1820. 

Kanzel und Altar ber Garniſonkirche zu Potsdam. farbig getufht. Der Mltar 

auf einer Klappe. 

Entwurf für den Altar in der Hauptliche zu Stargard. farbig getuſcht. (e.) 

Entwurf eine® Sarkophagß im mittelalterlihen Syl. Vorder⸗ und Seitenanfiht anf 

grauem Tonpapier, die Vorderanſicht in Dedffarben außgeführt. (c.) 
"Monumente 

Sttuntioneplan für bie verfchiedbenen für Friedrich den Großen projektirten Dionn- 

mente. Farbig getufcht. (a.) 1829. 

Denkmal für Friedrich den Großen. Duabriga auf einem Pilafter-Unterbau. Daffelbe 

wie Diappe XXI., Nr. 97. Farbig getufht. Anſicht übered. (a.) 

Deögleichen, Tiefelbe Quadriga mit Säulmunterban. Daſſelbe wie Mappe XXI., 

Mr. 98, perfpektivifche Unfiht. Tineargeihunng. (b.) . 

Desgleichen Neiter-Statue mit Gedächtnighalle.  Daffelbe wie Mappe XXL, Nr. 99, 

perfpektivifche Anſicht. Lineargeihnung. (b.) 

Desgleihen, Quadriga mit Ehrentempel, wie Mappe XXI., Nr. 100, perfpektivifche 

Unfiht. Linearzeihnung. (b.) 

Desgleihen, Säule mit Reliefvergierungen, Stanbbild und Säulenhalle umher, wir 

Mappe AXI., Ne. 102. Linearzeichnung, geometriſche Anſicht. (c.) 

Daffelbe wie Nr. 24 nach einem größeren Maßſtabe. (a.) 

Denkſaͤnle für bie im VBefreimmgölriege gefallenen Gelben. Federzeichnung. (b.) 
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. Entwurf zu Klopſtock s Dental in Queblinbung. Perſpektiviſche Auſicht mit Lenb- 


ſchaft. In Blei audgeführt. (c.) 


. Denkmal in form eineß Meinen Tempels mit korinthiſchen Pilaſtern, perſpektiviſche 


Anficht. Auf blauem Tenpapier farbig getuſcht. (e.) 


.Ein Denkmal eines gefallenen Kriegers in offener Landſchaft. In ſchwarzer Tuſche 


außgeführt. (b.) 


. Entwurf zu einem ähnlihen Iwede und für eine gleiche Situation. In ſchwarzer 


Zuſche außgeführt. 


. Entwurf zu einem Grabdenkmale für Niebuhr auf dem Kirchhofe bei Boun. Eine 


offene Bogenhalle mit Sarkophag. Vorder. und Seitenanſicht. Erſtere farbig ge- 
tufcht, letztere Linearzeichnung. (b.) 1834 
Sartophag mit hoher Rüdwand, woran eine Juſchrift⸗Tafel unb ein 


* Botiobild unter einer Bogennifche mit Säulen angebradht if, perfpektivifhe Anficht. 


50. 


Barbig getuſcht 


. Deögleichen, eine ide Anorbnung, fatt bed Wildes aber Nelieffierden, geometri- 


fe Mafıht. Warbig getufht. (b.) 


. Desgleichen, bie Hauptanordnung wie in Nr. 33, mit Zugabe einer hoben Einfaffunge- 


mauer und einem Laubendache mit Weinteben x. Perfpektivifche Anficht. Getuſcht. (e.) 


. Eine Zufommenftellung von ie berfchiebenen Grabdenfmäleen, eine Säule mit 


Standbild, ein Sarkophag auf Pfeilern, ein Eippus, ein Maufolenm, eine Dent- 
fäule, perfpektivifche Anfichten mit landſchaftlicher Umgebung. In Blei ausgeführt. (b.) 

Entwurf zu einem Dentmale für Scharnhorft in Prag. Grundriß mit Beſchreibung 
Vorderanſicht u. Durchſchnitt. Zum Theil farbig getufcht, zum Theil in Linien außgef. (b.) 


. m Eippus, Dentmal für den Prinzen Louis Königliche Hoheit bei Saalfeld auf 


den Schlachtfelde errichtet (mobellirt von F. Tied), geometriſche Anſicht. In Linien 
außgeführt. (b.) 


(b 
. Entwurf zu einem Denkmal für Guſtav Adolph bei Lügen. Grundriß und Seiten- 


anfiht 38.a., perfpektivifche Anfiht 38 b. Lehtere außgetufht. (c.) 


39. Entwurf zu dem Denkmale für Friedrich Hermbſtadt ee) auf dem ..... 


Kirchhofe zu Berlin, ausgeführt in Bronze und Granit. 


. Entwurf eines Grabfteind für Ludwig den Mömer, bei dem Ausbau ber Kloſter⸗ 


Kirche zu berüdfichtigen; perfpeftivifche Anfiht. Marbig getafht. (c.) 


. Entwurf zur Einfaffung bed Dito- Brunnens bei Phritz. Grundriß, Vorbderanficht, 


Längen- und Querdurchſchnitt. In Tuſchlinien und Bleiſtift zum Theil ausgeführt. (b.) 
Desgleichen, perſpeltiviſche Anficht. In Blei außgeführt. 


. (e.) 
. Entwurf zu dem Monumente für den bei Groß - Görfchen — Prinzen von 


Heffen-Homburg. In Tuſche auf grauem Tonpapier ausgeführt. 
Deffentlide Gebäude. 


. Derfpektivifhe Unfiht bed Mufeumd zu Berlin nom ber Ede des Zeughanfes auß 


gefehen. In Braun getufeht. (b.) 


. Werfpettisifge Anſicht der —— Berlin von der Schloßbrücke aus geſehen. 


In ſchwarzer Tuſche ausgeführt 
Derfpektivifche Anſicht von dem Entwurf für ben Ausbau ber alten Morikburg in 
Halle, zum Univerfitätßgebäude. Ausgeführt in Tufhe und Bleiftift. (a.) 


. Die Königd-WBace zu Berlin, zwiſchen der Univerfität und dem Beugbaufe; 


— Unſicht tined früheren Entwurfes mit Umgebung. Federzeichnung. N) 
Desgleichen, ein Entwurf wit Trophäen und SKriegerköpfen; perſpektiriſche Anſicht. 
Federzeichnung 


.) 
. Dedgleichen, — Anſicht von dem Portiens des anägeführten Entwurfes mit 


dem Relief im Giebelfelde, welches nicht außgeführt worden. }) er, y— gelben 
Ton angelegte Linienzeichnung, zum Theil im Bleiftift außgefährt. (=.) 
Desgleichen, daB Nelief des Sicbelfeldes noch einmal in etwad größerem Maßſtabe. 
In ſhwarzer Tuſche ouögefährt. (a.) 


») Cie Modell, hiernach vom Medailleur Brandt amgefertigt, iſt im Königlichen Benghaufe zu 


Berlin aufgeftellt. (Dergl. Waagen a. a. ©. ©. 368, Rugler „E, 8. Schinkel“ ©. 108-108) 


18° 
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Deögleihen, daB Giebelfeld und das Gebält des Porticus noch einmal mit einem 
früheren Entmurfe der Skulpturen. Linearzeichnung in Bleiftift ausgeführt. (a.) 


. Entwurf zu einem Kaufhauſe für Berlin an ber Stelle der jehigen Kunſtakademie, 


perfpektivifche Unficht von den Finden aus. Farbig getuſcht. (a.) 

Desgleihen, vier Grundriffe dazu. Mit Farben angetuſcht. (a.)- 

Desgleiden, ein Querdurchſchnitt und ein Theil des Längendurchſchnitts. Zum Theil 
in Dedfarben ausgeführt. (a.) 


. Entwurf zu den Koniglichen Stallungen, an ber Stelle ber jetzigen Baufchule zu 


Berlin, perfpektivifche Anfiht von der Schloßbrüde auß gefehen. Farbig getufcht. (b.) 


. Grundriß zu dem vorfiehenden Entwurf, bann Situation eined neu zu errichtenden 


Gebäudes für die Kunftatademie neben der Börfe und Grundriß einer Kavallerie 
Kaferne nebft Ställen und Reitbahn, neben dem Diorama in der Univerfitätäftrafe 
zu erbauen. Mit Farben angelegt. (b.) 


. Der Volksſaal im Friedrich-Wilhelms Garten bei Magdeburg. Perfpektinifche An- 


Kot. 1825. In Bleiftift außgeführt. (b.) 
leihen, geometrifche Unfiht der Weſtſeite [und Querprofil. Linearzeichuung, 
urchſchnitte, die durchſchnittenen Theile roth angelegt. (b.) 


. Debgleicen, Grundriß bed Sauptgefchoffet. Linearz., die Mauern roth angelegt. (b.) 
. Desgleichen, Grundriß von dem Unterbau. (b.) 
. Perſpektiviſche Anſicht ber neuen Sternwarte zu Berlin. In fhwarzer Tuſche aus 


geführt. 


) 
. Entwurf zu einer Veränderung des Innern von dem im Jahre 1817 abgebrannten 


Schaufpielhaufe zu Berlin. Grundriß auf blauem Papier in Dedfarben außgeführt 
nebft Beſchreibung. (b.) 


. Deögleihen, Decoration der Dede, Bängenburdyfchnitt, perſpektiviſche Anſicht des 


Proſceniums mit einer Decoration und Anſicht der Königlichen Loge nebft Befchrei- 
bungen. Ebenfalld in Dedfarben auf blauem Papier aufgeführt. (b.) 


Brüden. 


.- 


. Die Schloßbrüde zu Berlin. Pe iii Anfiht mit Hinweglaſſung der Aufzug⸗ | 


tlappe. In Sepia außgeführt. 


a. 
. Desgleichen, Details vom Geländer und den Gruppen. Außgeführte Federz. (a.) 
. Perſpektiviſche Anficht eines Theile der neuen Brüde bei Glienide über bie Havel. 


Farbig getufht. 1831. (a.) 


. Entwurf für die Marſchallsbrücke in Berlin. " Situationdplan und perfpektivifche 


Anſicht. Letztere in Sepia ausgeführt. (b.) 
Sontainen. 


Sechs Entwürfe zu Fontainen, fauber in Blei außgeführt mit verfchiebenem meift 
landſchaftlichem Hintergrunde. 1826. 


. Große Prachtfontaine in der Nähe bedeutender Gebäude anzulegen. Im Hinter⸗ 


grunde dad Mufeum zu Berlin. (c.) 


. Fontaine mit höherem Auswurfſtrahl unb zwei Schaalen, wobei die Ausſtrömung 


durch Spaltung der Außftrömungsröhren regulirt ift, und jede Ausftrömungd-Deffuung 
ihre eigene Zuleitung bat. Sintergrund Landidaft. (c.) 


. Sogenannte® chAtesu d’esu für regelmäßige Umgebungen. Hintergrund Garten 


anlagen. (e.) 


. Einfacher Strahl aus einem Baffin emporfteigend, im einem Part. (e.) 
. Ueberfall über eine Schaale weg, mobei der obere Strahl nicht zu bach fein darf, 


weil in folhem Falle der Mind das Waſſer von einer Geite leicht über die Schaale 


wegwirft. (c.) 
. Getheilte Strahlen, durch Spaltung ber Ausftrömungsröhren gebildet. Hintergrund 


Baumgruppen. (e.) 


. Entwurf einer Fontaine mit zwei Schaalen und gefpaltenen Unsftrömungen 


Krönung ein Delphin. Linearzeichnung , in Bleiftift außgeführt. (e.) 


. Ein ähnlicher Entwurf, ‚bei weldyem der Delphin noch einen höheren Strahl auswirft. 


Blau getuſcht. (e.) 
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Dforten. 

76. Eiferne Pforte für den Königlichen Garten von Pareh bei Potsdam beftimmt. Der: 
fpektivifche Unficht vom Storchhauſe qus gefehen. Federz. mit Landſchaft. (c.) 

77. Desgleichen. Ein anderer Entwurf im Spigbogenftyl. Feberzeichnung. (c.) 

78. Entwurf zur Herftellung der fogenannten Klaufe bei Eaftell unweit Saarburg, Be 
gräbnißort bed Könige Johann von Böhmen. Ausgetuſchte perfpektivifhe Anficht 
und Durchſchnitt nebſt Beſchreibung. Angefertigt 1835. (b. 

79. Entwurf zu dem Wieberaufbau des im Jahre 1757 eingeäfcherten Rathhauſes in 
Sittau. Grundriſſe, Durchſchnitte und Anfiht farbig angetufcht. Angefertigt 1833. 
Siehe auch Sammlung arditeftonifher Entwürfe Heft 27. (b.) 

80. Entwurf zur Verfhönerung beöjenigen Theiles des Thiergartens bei Berlin, welcher 
dem Brandenburger Thore zunächft liegt. Perfpektivifche Anficht und Grundriß nebft 
Erklärungen. In Uquarellfarben ausgeführt. Angefertigt 1835. @.) 

81. Entwurf zu dem Delbilde: »Die Blüthe Griechenlands«. Theil? Bleiſtift⸗, theils 
Federzeichnung, unvollendet. Vergl. unten unter Nr. 2 A. (bei. XV.) 

82. Rahmen zu einem Altarbilde. (b.) 

83. Mahmen und Verzierungen zu einem Altarbilde. (b.) 

84. Große Eompofition, wie der Mailänder Dom geſtellt fein müßte. Contourzeichnung, 
fehr fein und fauber mit der {jeder ausgeführt!) . 

85. Anordnungen zum Raphaelfenfter in der Akademie der Künſte. (b.) 

86. Unordnung zur Aufftellung ber zwölf Apoſtel von Fiſcher im Mltargitter „ber biefigen 
Domtirde. . 

87. Altſtädtiſche Kirche in KRönigdberg in Preußen. (b.) 

88. Deögleihen. (b.) 


Mappe XXIV. a. und b. - 


Berfhiebene Entwürfe für die Nicolaifiche in Potsdam, bie Petriliche in Berlin, die 
Friedrich - Werderfche Kirche ebenda und mehrere andere Kirchen und Kapellen. 


Eine Reihe von Entwürfen für ben Reubau der Nicolaikirche zu Potsdam, melden 
die Kirche St. Philippe bu Roule zu Paris ald Motiv diente, nebft Be: 
merkungen zu diefen Plänen, im jahre 1826 angefertigt. Alles Linearzeich⸗ 

“nungen. (XXIV.b.) 

1. Die Kirche St. Philippe du Ronle in Paris. Grundriß, Vorderanſicht, Seiten- 
anfiht und Längendurdfchnitt. 

2. Erſter Entwurf für die Kirche in Potsdam, in Form einer Bafilita mit zwei Säulen. 
ftelungen übereinander und gerader Dede, fi) am meiften der Nr. 1 anſchließend. 
Situationsplan, Grundrif, Border- ugb Seitenanfiht, Quer, unb Laͤngendurchſchnitt. 

3. Zweiter Entwurf, deögleihen Bafilita, gerade Dede durd Bogen auf Säulen unter. 
fügt. Grundriß, Vorder- und Seitenanficht, zwei Querdurchſchnitte, ein Tängen- 
burchfchnitt und eine Perſpektive. 

4. Dritter Entwurf, desgleichen. Größere Länge, Baſilika mit gerader Dede dur 
Bogen auf gekuppelten Säulen unterflügt. Grundriß, Border. und Seitenanſicht, 
zwei. Querdurchichnitte, ein Laͤngendurchſchnitt und eine perfpektivifche innere Anſicht. 

5. Vierter Entwurf, deögleihen, Baſilika wie Nr. 2, nur mit größerer Breite, fo 
daß der Grundriß ein Quadrat bildet. Grundriß, Vorderanfiht, Seitenanfiht und 
Querdurchſchnitt. (b.) 


) Der Dom von Mailand ſchien Schinkeln durchaus nicht an feiner Stelle zu Reben, und er 
fpıady oft hierüber, wie herrlich fol; ein weißer Marmorbau ih in freier Luft und nur mit dem Hinter, 
runde des blanen Himmels ausnebmen müßte. Ihm lag der Unblid der hoben Ufer bri Trieft ftetd 
febe lebendig in der Erinnerung, und oft erzählte er davon mit Enthufladınus dem Profeſſor und Deco. 
ationdmaler Karl Gropius zu Berlin. Dort, meinte er, müßte der Mailänder Dom oben frei auf 
einem Felſen liegen, und um tiefen Getanten zu Papier zu bringen, entwarf er die oben genannte Zeich⸗ 
nung, wovon Profeſſor Gropius noch eine bon ihm gefertigte Eopie beſigt. (Bütige Mittheilung deö 
Serm Profefiord Kari Gropius.) 
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Fünfter Entwurf, beögleihen, ber fpäteren Ausführung entfprehend. Zwei fi 
Preugende Tonnengewölbe, ber mittlere vieredige Raum durch ein flaches Kuppel: 
gewoͤlbe gebedt, nebſt Vorſchlag zu dem Tambour auf einer Kappe. Grundriß, 
Vorderanſicht, Seitenanfiht und Laͤngendurchſchnitt. 


Bauzeihnungen zu dem Bau der Nicolaikirche in Potsdam. Kinearzeichnungen 
mit eingefchriebenen Mafen. 


. Zeichnungen, bem sub Nr. 2 angeführten Eutmurfe entiprecyend, halber unterer 


und balber oberer Grundriß. (Nr. 7— 


. Desgleichen, halbe Borberanfiht und halber Durhfenit bed Porticuß, fermer zwei 


halbe Querprofile. 


. Desgleichen, Seitenanficht. 
. Desgleichen, Laͤngendurchſchnitt. 
. Abaͤnderung des vorſtehenden Entwurfes durch die Zugabe von zwei Thürmen. 


Theil 
des Tängendurchfchnittö durch einen Thurm, halber Querdurchſchnitt gleich hinter den 
Thärmen, zwei Grundriffe der Thurmpartie. . 


. Zeichnungen des wirklich ausgeführten Baues. Zwei halbe Grundriſſe. 
. Desgleichen, zwei halbe Durchſchnitte der Quere nad). 


Desgleichen, Längendurchſchnitt. 
Desgleichen, Theil bed Laängendurchſchnitts ber vorderen Partie in größerem Maßſtabe. 
Deögleichen,, verfchiedene Säulen und Pilafterbafen in natürlicher Größe. 


. Desgleichen, die Hälfte des eifernen Fenſterrahmens nebft Verglafung in dem 


großen Halbkreisfenſter. 
esgleichen, die Decoration der Chorniſche und ber anliegenden Tonnengewölbe. 
In Dedfarben ausgeführt. 


. Entwurf zum Wiederaufbau ber hheherannten St. Petrikirche in Berlin. Linear- 


zeichnungen. Grundriß. (XXIV 


. Desgleichen, vordere Anſicht. (b.) 

. Desgleichen, vordere Unfiht, etwas abgeändert. (b.) 

. Desgleichen, zwei Profile, nicht vollendet (b.) 

. Entwurf für die Friedrich Werderfhe Kirche. Bogen mit Rappengemölben und einem 


Ölodenthurm zur Seite. Grundriß nebſt Situation. Ein Theil der Seitenanfidt. 
Eine äußere und eine innere perfpeftivifche Anficht. Linearzeichnung, theild in Tufche, 
theild in Bleififl. (XXIV. a.) 

Grundriß der Begraͤbnißkapelle fer die Hochſelige Königin Louiſe von Preußen: 
Entwurf. Lineargeihnung. (AXIV.b.) 


. Perſpektiviſche Zeichnung des —* einer Kirche im Spigbogenfiyl. jeder). (b.) 
. Entwurf zu einer Kirche im Spitzbogenſtyl mit zwei Thürmen, im Sunern Stern⸗ 


gewölbe, durch vier Säulen unterftäht.e Grunbrif und Seitenanfiht. Bleiſtiftz. (b.) 


. DeBgleichen, vordere Auſicht und Querdurchſchnitt. Bleiſtiftzeichnungen. (b.) 
. Zwei Entwürfe zu Kirchen im Spikbogenftyl, eine Langkirche und eine Kremplirdye mit 


achtediger Kuppel. Grundriſſe, Aufriffe und Durchſchnitte. In Bleiftift unvoliendet. (a.) 


. Entwurf zu einer Kirche für Flatow. Linearzeichnungen. Grundriß und Seitenanfidtt (a.) 
. De8gleihen, border. und Hinteranficht. (a.) 

. Debaleichen, Langendurchſchnitt/ zwei Querdurchſchnitte und drei Thurmgranbriffe. (a.) 
. Entwurf zu einer Kirche auf dem Gefundbrunnen bei Berlin. Vorderanſicht und 


Seitenanfiht. Linearzeihnung, leicht in Bleiftift außgeführt. (Nr. 32 — 37: b.) 


. Deögleihen, Grundriß und Querdurchſchnitt. Linearzeichnung, roth angelegt. 
. Entwurf zu einer ‚ähnlichen Kirche wie Nr. 32. Vorderanfiht und Seitenanfidt 


ebenfo behandelt wie Nr. 32. 


. Deögleichen, Grundriß und Querdurchſchuitt. Behandelt wie Nr. 33. 
. Entwurf zu. einer Kuppellicche, Achte mit vier Vorlagen, oben Sechszehneck. “m 


Mundbogenfiyl._ Grundriß, Durchſchnitt und änßere Unfiht. Linenrzeichnangen, 


letztere mit Bleiftift ſchattirt. 
. Ein ähnliher Entwurf, Sechszehneck mit vier Vorlagen, zweifachem Range von 


Lihtöffnungen in dem Tambour. Grundrig, Durdfchnitt mb Mufiht. In Abe 
licher Weife behandelt. ” 
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Mappe XXV. 
Entwürfe zu Kirchen in der Oranienburger Vorſtadt. 
Groͤßtentheils Linearzeichnungen, die durchſchnittenen Mauern im Grundriß und 


Durchſchnitt roth angetuſcht, die äußeren Unfihten und mitunter die Durch⸗ 
fpnitte in ſchwarzer Tufche ausgeführt. 


. Situationdplan des Kirchplahes auf dem Webbiug und desjenigen im Boigtlande. 


Mit Farben angetufct. 

Entwurf Nr. 1 (f. Mappe XXI. Rr. 14 und 15). Bafilifenform, drei Mang- 

ordnungen achtediger Pfeiler übereinander, die Dede flügende Bogen tragend, zwei 

Emporen, augen Pilafter mit Bogen in zwei Etagen. Grundriß. 

Deögleihen, Vorder- und Seitenanfiht, zwei Duerbucchfchnitte, ein Längendurfchnitt. 

Entwurf Nr. 2 (f. Mappe XXL Nr. 16 und 17). Baſilika, drei Rangordnungen 

Säulen übereinander, vierfäuliger Porticus mit Anten, rechtwinkliche Fenſter in zwei 

Etagen. Grundriß. . 

Deögleihen, Border» und Seitenanfiht, zwei Querdurchſchnitte, ein Längen 

durchſchnitt. 

Entwurf Mr. 3 (f. Mappe XXI. Nr. 18—21). Grundriß, ein griechiſches 

Kreuz, zwei fi fchneidende Tonnengewölbe, in der Mitte darüber ein Tambour 

zit Hachgewölbter Dede, im Aeußern achteckig erfcheinend mit vier Vorlagen. 
rundriß. 

Desgleichen, Vorderanſicht und Querdurchſchnitt. 

Entwurf Nr. 4 (f. Mappe XXI. Nr. 22— 24). Runder Kuppelbau mit vier Meinen 

Vorlagen. Grundriß bed unteren Theils und des Tambours. 

Deögleichen , äußere Anfiht und Querdurchſchnitt. 

Entwurf Nr. 5 (f. Mappe XXL Nr. 25—27). Langbau mit vier Edthürmen, drei 

Schiffe, drei Rangsrbnungen, Pfeiler übereinander, Gewölbe tragend, Rundbogen- 

fenfter in drei Etagen. Vorderanſicht und Querdurchſchuitt. 


- Deögleihen, Grundriß, Seitenaufiht und Längendurdfcnitt. 


Mappe XXVL 


a. Seichnungen, den Umbau des Dom in Berlin betreffend. 


Grundriß und Aufriß von dem früheren Zuſtande deß Doms. Angetuſchte Binear- 
zeichnung, nicht von Schinkel's Hand. 

Noch eine vordere Anſicht des früheren Zuſtandes des Doms. In Farben getuſcht. 
Nicht von Schinkel's Hand. 

Entwurf zum Umbau des Doms, vordere Anſicht. Linearzeichnung von Schleeker. 
Entwurf zu einem Umbau des Doms, von Schinkel im Jahre 1816 angefertigt. 
In der Mitte eine große Kuppel, an ben Enden Thürme. Gruudriß. Rothe 
Linearzeichnung. 


. Desgleichen, nordere Anſicht. 
. Desgleichen, Längendurchſchnitt, die durchſchnittenen Theile roth ſchraffirt. 


Desgleichen, Conſtruction der Kuppel in Holz. Ein Viertel des Grundriſſes und 
ein Durchſchnitt. Mit Farben angelegte Linearzeichnung. 

Ein Verſuch, welcher die Unmöglichkeit zeigt, der Kuppel am alten Dom ein Ber. 
bältniß zu geben, welches den Anforderungen non arditeftonifher Schönheit nur im 
entfernteften Sinne entfpräde, die Beibehaltung der übrigen Theile vorausgeſetzt. 
Bleiftiftzeichnung. 

Entwurf zu einem Umbau ded Doms mit fechöfäuligem ionifchen Porticuß und zwei 
Thürmen über dem Eingange. Perſpektiviſche Anſicht von außen. 

Dedgleichen, perfpektinifche Unfiht von innen. 

Desgleichen, Grundriß. 


15. 
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Entwürfe zur Veränderung im Innern bed Doms, mit einem Blatte Erläuterungen. 


Grundriß des früheren Zuſtandes und Grundriß ber projektirten Veränderung. 
Beide in Bleiſtift. 


. Rod ein Grundriß ber inneren Umänderung. Roth angelegt. 


Derfpektivifche Auſicht der projektirten inneren Umänderung. In Bleiftift. 
Projekt für bie Stellung bed Altar und ber Kanzel, für Form und Wirkung bei 
Schale am vortheilhafteften. Grundriß und perfpektivifhe Anfiht. Bleiftiftz. 


. Anordnung der Kanzel über dem Altar, perfpettivifche Anficht. Bleiftiftzgeichuung. 
. Eine ähnliche Anordnung. DBleiftiftzeihnung, zum Theil in Dedfarben ausgemalt. 
. Projekt für die Stellung des Altard und ber Kanzel, für form und Wirkung des 


Schalls am unbortheilhafteften. efifgeihnung. 


. Entwürfe zu zwei Ranzeln. Bleifti 
. Noch drei Entwürfe zu Kanzeln. Ebenfalls Bleiſtiftſtizzen. 
. Eine Reihe von Zeichnungen, den Dombau betreffend, mit einem Verzeichniß 


Zuerſt ein Blatt mit Skizzen für die Form ber Kuppel von Seiner Königlichen 
Hoheit dem Kronprinzen, nachmaligen Könige Friedrich Wilhelm IV. Majefät. 
Bleiſtiftzeichnung. Rüdfeite eine Figurengruppe. 


. Zeichnung der Kuppel, diefer Skizze entfprechend. 
. Entwurf zur Veränderung bed Aeuferen des Doms mit Benugung ber alten Thurm- 


mauern und einer Klappe für eine Abänderung ber Thurmendigung. Vordere Un: 
fiht. (Entworfen 1819.) 


. Desgleihen, Grundriß, mit Farben angelegt, nebft ſchriftlichen Erläuterungen. 
. Entwurf zu einer Veränderung des Aeußeren, mie fie jeht ungefähr ausgeführt if. 


Vordere Anfict 


. Deögleichen, perſpektiviſche Anficht. 
. Dedgleihen, Grundrif. Mit farben angelegt. 
. Entwurf zu einer Umänbderung des Aeußeren, wobei ber Thurm nad Art ber rö- 


mifchen Septigonten angeordnet if. Vordere Unfict. 


. Deßgleichen, perfpettivifhe Anfiht. | 
. Deßgleihen, Grundriß. farbig angelegt. 
. Grundriß de Doms mit den jetzigen Veränderungen. farbig angelegt. 


b. Entwürfe für- eine Kirche am Ende der Leipzigerfiraße in Berlin. 


. Situation und Grundriß einer Kirche zu Unfang der Keipzigerftraße, gedacht an ber 


Stelle, wo jetzt das Potsdamer Thor liegt. Linearzeihnung, mit Farbe angetufcht, 
auf Kalkirpapier. 


. Gituationsplan derfelben Kirche am Ende der Leipzigerftrafe auf dem Spittelmartt. 


Ebenfo behandelt wie Nr. 1. 


. Entwurf zu einem Thurme am Ende ber Leipzigerſtraße auf dem Spittelmarkt und 


einer damit in Verbindung ftehenden Kirhe auf dem Grundflüde des Gertraubden- 
Hoßpitald. Grundriß, unvollendet. Zum Theil in Tufche außgezogen und mit 
Sepia angelegt. 

früherer Zuſtand ber Spitallicdhe mit einer Klappe für die Abänderung des fchat- 
haften Thurms. Bleiftiftzeihnung. 

Der in Nr. 3 erwähnte Thurm. Aufriß und vier Grunbrife. Ausgeführte Pi. 
nearzeichnung. 

Zwei Krönungen dieſes Thurms. Bleiſtiftkalken (d. i. Durchzeichnungen). 

Noch vier Krönungen diefed Thurms. Bleiſtiftſtizzen. 

Perſpektiviſche Anficht dieſes Thurms mit einem Theil der Leipzigerſtraße. Bleiſtiftz 
Ein Heft mit Zeichnungen, den in Nr. 3 genannten Entwurf betreffend. Grunbrif. 
Linearzgeihnung, mit ſchwarzer Tufche angelegt. 

Desgleichen, Seitenanfiht. In Farben ausgeführt. 


. Desgleichen, innere Perſpektive der Kirche. In Farben ausgeführt. 
. Desgleichen, innere Perſpektive des Chors. In Farben ausgeführt. 
. Perſpektiviſche Anſicht ber Leipzigerſtraße, am Ende ber zu bauende Thurm als 


point de vue. Bleiſtiftzeichnung. 


14. 


15. 
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Anfiht des Thurms am Ende der Leipzigerſtraße. Eopie von Dienkel nad Schinkel. 
In Farben ausgeführt, mit zwei Klappen, vier verfchiedene Endigungen der Thurm- 
fpige enthaltend. 

Derfpektivifche Anſicht ber Leipzigerftrafe, vom Dönboföplag nad ber Spitalkirche 
gefehen. In Farben. 


Mappe XXVI. 


Entwwärfe, bie Kirche auf dem Friedrich. Werderfhen Markt zu Berlin betreffend. 


Entwurf vom Hofrath Hirt für den Neubau ber Werderfhen Kirche. Grundriß, 
Borderanfiht, Hinteranfiht, Querdurchſchnitt. Linearzeichnungen. 

Desgleichen, Seitenanfiht, Längendurchſchnitt und zwei Deden. Zeihnungen. Linearz. 
Deßgleihen, zwei Abänderungen bed Thurmes. Linearzeichnungen. 

Entwurf von Schinkel zu eben dieſer Kirche nach ähnlichen Motiven wie der Hirt’fche 
Entwurf, Grundriß. Linearzeihnung, ſchwarz angelegt. 

Desgleichen, Situationsplan und Eintheilung der Dede. Linearzeichnung. 
Desgleihen, Querdurchſchnitt gegen den Altar gefehen. Linearzeichnung. 
Desgleichen, derfelbe Querdurchſchnitt mit einigen Abänberungen und Borderanfidt. 
Linearzeichnung. 

Deögleichen, äußere perfpektivifche Anſicht. Linearzeihnung. 

Deßgleihen, Anſicht des Thurmes. Linearzeichnung. 

Entwurf für bie Werderſche Kirche mit Ruppelgemölben und einem getrennten Thurm. 
Situationsplan und Anficht des Thurms. Linearzeichnung. 


. Bier perſpektiviſche Anfichten von vier verſchiedenen Entwärfen für die Werberfche 


Kirche. Bleiftiftzeichnungen. 


. Bleiſtiftſtizze zu einem biefer vier Entwürfe. 


Mappe XXVIJL. 


Entwürfe zur inneren Decoration ber Kapelle im Palaiß bed bochfeligen Königs Friedrich 


1. 


nanmw N 


Wilbeln IL. in Berlin, größtentheil® in Dedfarben ausgeführt. 


Die eine Längenwand mit fünf Bildern, Chriſti Geburt und Grablegung, Auf- 
erftehung und Himmelfahrt und die Ausgießung des heiligen Geifted, darunter rothe 
Draperie. Sauber in Dedfarben audgemalt. 

Die zweite Längenwand mit drei Fenſtern und ſechs Figuren, zwei Engeln unb vier 
Evangeliften, eben fo behantelt. 

Die eine Querwand mit der Taufe Ehrifti, eben fo behanbelt. 

Die zweite Duerwand mit bem Abendmahle. Blos in Linien außgezogen. 

Der Fußboden, in Dedfarben ausgeführt. 

Die Dede, eben fo behanbelt. 

Entwürfe zu fieben anderen Bildern der einen Längen» unb wei Querwaͤnden. 
Auf Kalkirpapier. 


Mappe XXIX. 


Entwürfe zur Verbindung eines Muſeums und anderer Kunſtanſtalten mit dem jetigen 
Gebäude ber Kunſtakademie zu Berlin. Umänderung det Gebaͤudes einer Marzipanhandlung 


in Königdberg in Preußen. 


1. Ein alter Plan, enthaltend die Veränderung der alten Stallgebäude zu Zimmern 


für die Akademieen der Künfte, der Wiffenfhaften, der Bau-Mlademie, der Sing- 
Akademie und ein anatomifches Theater. Grundriß des erften Stodwertd mit Far⸗ 
ben angelegt, nit von Schinkel's Hand. 

Entwurf zu einem Mufeum x. in Verbindung mit bem jegigen Alademiegebäube, 
den Raum zwifchen der Ehbarlotten., Univerfitätd- und Dorotbeenfttaße einnehmend 
und fi) der alten Sternwarte anſchließend. Grundriß der Fundamente der einen 
Hälfte, vom Alabemiegebäubde biß zu einem Querflügell. Schwarz angelegt. 
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8. Deögleihen, Grundriß des Souterrains, bie ganze Unlage. Schwarz angelegt. 

4. Desgleichen, Grunbrih bed erſten Geſchoſſes. Moth angelegt, bie alten Mauern fdawarz 

5. Deßgleihen, Grundriß eines zweiten Geſchoſſes, bie Hälfte ber Unlage nad der 
Dorotheenftrafe zu liegend. Schwarz amgelegt. 

6. Desgleichen, Eopie von Nr. 5. Roth angelegt. 

7. Dedgleihen, Grundriß des zweiten Gefchofled über bie ganze Anlage ſich verbreitent. 
Zum Theil roth, zum Theil ſchwarz angelegt. 

8. Dedgleihen, ein Duerprofl. Mit verfchiedenen Farben angelegt. 

9. Desgleichen, ein Rängen und zwei Duerprofile und Durchſchnitt eines Saales mit 
einem Tonnengewoͤlbe. Schwarz angelegt. 

10. Desgleichen, Eonftruction eines leichten Tonnengewölbed in Verbindung mit einem 
eifernen Dachſtuhl, im großen Maßftabe, 

11. Deögleihen, Theile des Grunbriffes, im Detail. 

12. Entwurf zu einem Mufeum in Verbindung mit Räumen für die Kunſtakademie, bie 
Akademie der Wiflenfhaften und eine Anatomie x. Unter Benugung der vorhande⸗ 
nen Gebäude von Schinkel's Sand. Grundriß des erften Gefchoffed mit einer Klappe 
für ein partielle Zwiſchengeſchoß. Theils ſchwarz, theild roth angelegt. 

13. Deögleihen, Grundriß des zweiten Geſchoſſes. 

14. Deögleihen, ein Theil der Façade bed großen Mittelgebäubed im Hofe und ſechs 
QDuerprofile, lehtere roth angelegt. 

15. Desgleichen, Tängenprofil durch daB große Mittelgebäube im Hofe und Fafade ber 
ganzen Anlage nad der Charlottenſtraße zu. 

16. Desgleichen, Detaild der Eonftruction nach größerem Maßſtabe, ein Duerprofil, 
ein Stüd Längenprofil und ein Theil ber Fafade. Die Durchſchnitte in Farben an- 
gelegt. Hat ald Bauzeichnung gedient. 

17. Desgleichen, Kopie des vorhergehenden Blatted. Ohne Farben. 


Entwurf zu der Umänderung ber Fafade ber Marzipan Handlung der Herren Feige und 
Kepler in Königsberg in Preußen, nebft inneren Decorationen im altbeutfchen Styl, wie 
e8 ſcheint, im Jahre 1815 angefertigt. 


18. Aufriß der agabe, Detaild und Durchſchnitt im größeren Mafftabe auf grünem 
Tonpapier. Ueber der Thüre die Infıhrift zum weißen Lach 1815. 

19. Wanddecoration und Dedendecoration des Flures und das Eomtoir. In Tufchfarben. 

20. Die Deesration der Ladenwand. In Dedfarben außgeführt. 

21. Die dazu gehörige Dede. Ebenfalld in Dedfarben ausgeführt. 

22. Detailblatt zu ben Ladenſpinden (Schränken) Nr. 20. In Tufchlinien. 

23. Die Fenſterſeite des Ladens mit Draperin. In Tuſchlinien. 


Mappe XXX. 


Entwürfe für den Neubau einer Bibliothek zu Berlin und zur Wiederherſtellung ber 
Ruine Stolzenfeld am Rhein. 


1. Situationsplan eined Theiled der -Stadt Berlin zwifhen ber Friedrich⸗ Gr. Ham⸗ 
burger» und Burgftraße, fowie Sägerfttafe und Stadtmauer mit Vorfchlägen zu 
mannigfahen baulichen Veränderungen vom Jahre 1817. Mit Farben angelest. 

2. Situationdplan von dem Theile Berlind zwifchen Markgrafenftrage, Schloßplak, 
Jaͤgerſtraße und Linden, mit Vorfchlägen zur Verlängerung ber Franzöſiſchen Straße 
bis zum Schloßplatz und Gewinnung eined Bauplatzes für bie Bibliothel. farbig 
angelegt. 

3. Drei Grundriffe, Theile der äußern Anſicht und bed Durchſchnitts von dem jehigen 
Bibliothekgebaͤude zu Berlin. Mit Tufcye angelegt. 

4. Entwurf zu einem Neubau binter der Univerfität im Univerfitätägarten. Grunbrif 
und Situation. 

6. —— vordere Anſicht und Details der äußeren Architeltur. In Linien aus⸗ 
gefü 








18. 


vu —— 
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DeBgleichen, zwei halbe Durchſchnitte und Details ber Treppe. 

Desgleihen, verfhiebene Detaild vom Innern und Aeußern. In Linien. Die 
Blätter 3 — 7 fcheinen für ben Stich bearbeitet zu fein. - 

Dedgleihen, Grundrif, vordere Unficht, Details der äußeren Architektur, Durd- 
fchnitt durch die Treppe und Situationsplan (Kalke). Mit Farben angelegt. 

Ein zweiter Entwurf zum Neubatı binter der Univerſität am ber Univerfitätd. unb 
Dorotbeenftrafe, Situationsplan. Farbig angelegt. 


. Deßgleichen, perfpeftivifche Mnfiht. Sarbig getufct. 

. Deßgleihen, zwei Grundriſſe. Roth angelegt. 

. Deögleihen, Faßade und Durchſchnitt. Letzterer roth angelegt 

.Grundriß von dem gegenwärtigen Coral ber Runftammer m koniglichen Schloß. 


Entwurf zu dem Umbau der Ruine Stolzenfels am Rhein. 


A. Zeichnungen nicht von Schinkel's Hand, 
Grundriß der Ruine Stolzenfels. 


. Grundriß der Ruine Stolzenfels, der oberen Stocwerke und Durchſchnitte einzelner 


Gebäude. 

Unfiht der Ruine von ber Rheinſeite. In ſchwarzer Tufche außgeführt. 

Anfiht der Ruine von der Nheinfeite. In Linien. 

Entwurf zur Herſtellung eined Gebäude von dem Bau⸗Inſpektor be Laſaulx, zwei 
Grundriffe, ein Durchſchnitt, eine genmetrifhe Anſicht. 


B. Zeichnungen von Schinkel’8 Hand. 


. Entwurf jur tbeilmeifen Wiederherſtellung. Bier Grundriſſe, ein Durchſchnitt and 


eine geometrifche Anſicht. Lettere in WBleiftift, die anderen mit farbiger Zufche 
angelegt. 


. Entwurf zur vollftändigen Wiederherftellung ber Burg. Zwei Brunbriffe, ein Durch⸗ 
ſchnitt und eine geometriſche Anſicht. Letztere in Neutraltinte außgeführt. 


Mappe XXXI. a und b. 
Entwürfe für bie allgemeine Bauſchule in Berlin. 1831. 


. Perſpektiviſche Anfiht. ber neuen Baufchule nebft Umgebung von der Schloßbrücke 


aus. Tebergeihnung für ben Stich. 


(a) 
. Situationsplan, zwei Grundriſſe und ein Durchſchnitt. Ebenfalls für den Stih 


bearbeitet. (a.) 
Aeußere Anfidt. Für den Stid gezeichnet. (a.) 


. Ditails der Fenſter und ded Rranzgefimfed. Für den Stich gezeichnet. (a.) 
. Relief der Fenfterbräftungen. Für den Stich gezeichnet. (a.) 


Eine Haupteingangäthür. (a.) 


. Die Einfaffung der zweiten Thüre, beögleihen. (a.) 
. Zeichnungen für ben Bau, erfte Bearbeitung. Grundriß der Keller. Roth angelegt. (m . 


Deögleihen, Grundriß des Erdgeſchoſſes. (b.) 


. Grundriß des erſten Hauptgeſchoſſes. (b.) 


—— Grundriß des zweiten Hauptgeſchoſſes. (b.) 
Desgleichen, Grundriß des Dachgeſchoſſes und zwei Durchſchnitte deſſelben. (b.) 


. Desgleichen, Durchſchnitt eines Theiles des Gebaäudes. (b.) 
. Desgleichen, Anſicht eines Theiles der Fagade: Zum Theil getuſcht. (b.) 


Desgleichen, Grundriſſe und Durchſchnitte der Haupttreppe. Roth angelegt. (b.) 
Desgleichen, noch ein Grindriß der Haupttreppe im Erdgeſchoß. (b.) 


. Desgleichen, Zeichnungen von ben Brüſtungen und dem Ziegelderbande an ben 


Fenſtern. ja Bleiſtift. (b.) 
U te Durchfchnitt und ein Theil der Faſfade. Exfterer in Blei, Iehterer 
8 


19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 


27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 


33. 
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Copieen der Bauzeichnungen von G. Stier. Grundriß bed Kellergeſchoffes. (b.) 
Desgleichen, Grundriß des Erdgeſchoſſes. (b.) 

Desgleichen, Grundriß des erſten Hauptgeſchofſes. (b.) 

Desgleichen, Grundriß des zweiten Hauptgeſchoſſes. (b.) 

Desgleichen, Grundriß des Dachgeſchoſſes. (b.) 

Desgleichen, Durchſchnitt eines Theils des Gebäudes. (b.) 

Desgleichen, ein Theil der Facade farbig getuſcht. (b.) 

Desgleihen, Anſicht der Plinte und des Exdgefchoffes der vier Seiten und Profile 
des Terrains. (b.) 

Situationsplan von Schinkel. Farbig angelegt. (b.) 

Details eines Fenſters in großem Maßftabe. Theil in Tufchlinien, theils in Blei. (3.) 
Eonftruction der holzernen Fenſterrahmen x. (a.) 

Die Reliefs der Fenſtetbrüſtungen, erfter Entmurf. (a.) 

Reliefs der Bogenfüllungen über den Fenſtern, erfter Entwurf. (a.) 

Oxnament der Unteranfichten der Sturzfteine über den Fenſteroͤfnungen, in natürlicher 
Größe. In Bleiſtift audgeführt. Vordere Anfiht und Unteranfi ht des Sturzes. (a.) 
Deeoration der oberen Kuppelendung ber Saupttreppe, zwei Durchſchnitte und ein 
Grundriß. Farbig angelegt. (a.) 


Mappe XXXII. 
Entwürfe für das Feilnerſche Haus und das Boffifche Palais in Berlin. 


Entwürfe zu dem Neubau des Feilnerſchen Hauſes in ber Haſenheger⸗ (jegt Feilner) 
Straße Nr. 3 und 4 zu Berlin. Grundrif der erften Etage. farbig angelegt. 
Deögleichen, vordere Fagade, Grundriß und Meliefd der Tenfterbrüftungen Für 
ben Stich gegeichnet. 

Deßgleichen, ein Theil ber Farade in Anfiht und Durchſchnitt und Relief ber Thür- 
leibung im Detail. Für den Stich gezeichnet. 

Deögleihen, Bauzeihnung, ein Theil der Fagade. 

Desgleichen, Bauzeihnung, Band-, Fuß⸗ und Sockelgefimſe, ſowie Thorweg und 
Fenſterverdachungen, in natürlicher Größe. 

Desgleichen, Bauzeihnung, Kranzgefims und Architrapgeſims, in natürlicher Gröfe. 
Entwurf zum Umbau des Voffifhen Palais in der Wilhelmsſtraße Nr. 78 zu Berlin. 
Skizze des Grundriffes, die Veränderungen mit Möthel angedeutet. 

Situationdplan des jehigen Zuſtandes. Kalfe. 

Grundriß des zweiten Sefhoffeß im jebigen Zuſtande. - Kalke. 

Grundriß des erſten Geſchoſſes im jehigen Zuſtande. Kalte. 


. Ein Theil der Farade und Querprofil des jetzigen Zuſtandes. Kalke. 
. Grundriß eine® anderen Gebäubed mit projektirten Veränderungen. Bleiſtiftſtizze 


Veranderungen in Rothel angegeben. 
Entwurf zu einigen Umänberungen im Palais des Hochſeligen Königs, zwei Grund⸗ 
riffe und zwei Durchfchnitte der Treppenanlage x. Farbig getufcht. 


. Deögleihen, perfpektivifche Anfiht des inneren Hofes, vorzugsweife des Treppen: 


gebäudes. In Linien. (Beide Blätter find 1815 angefertigt.) 


Mappe XXXIII. 


Entwürfe zu einem neuen Palais für den Prinzen von Preußen (jefigen König Wilhelm 1. 
Mafeftät)) in Berlin und zur Decoration verfchiebener Räume im Königlihen Schloffe zu 


1. 


5 


Berlin. 


Erſter Entwurf, neben ber Bibliothek an der Ecke der Linden und bed Opernplates 
außzuführen. - Perfpeftivifhe Anſicht. Federzeichnung. 

Desgleichen, Grundriß. 

Zweiter Entwurf an derſelben Stelle, jedoch mit Benutzung ber Bauftelle ker 
Biblinthef. Grundriß bed erften Geſchoſſes. Farbig angelegt. 

Deögleihen, Grundriß des zweiten Gefchoffes. 
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5. Desgleichen, Grundriß des dritten Geſchoſſesß und Grundriß der Gartenanlagen. 

6. Deigleichen, perſpektiviſche Anſicht. In Bleiſtift ausgeführt. 

7. Desgleichen, Grundriß des erſten und dritten Geſchoſſes. Für den Stich gezeichnet. 

8. Desgleichen, zwei perſpektiviſche Anſichten. Bleiſtiftſtizzen. 

9. gleichen frühere dee, Grundrig und Anſicht. Bleiſtiftſtizzen 

0. Dritter Entwurf, unter den Linden an ber Ede des Parifer Diapes auf ben ehe⸗ 

mals von Saldernfhen und Gräflich von Hagenſchen Grundftäden. Situation ber 
vorhandenen Gebäude von Steinmeyer. Farbig angelegt. 

. 11. Desgleihen, Grundriß des erſten Geſchoſſes des neuen Gebäudes nebft Garten- 
anlagen. farbig getufcht. 

12. Desgleichen, derſelbe Grundriß nebſt Seitenanfiht und Durchſchnitt ber Garten 
anlagen. Tür den Stich gezeichnet. 

13. Desgleihen, Sitwationdplan, Vorberanfiht, Detail ber Fafade und perfpektinifche 
Anfiht. Für den Stich gezeichnet. 

14. Desgleichen, zwei Skizzen der perſpeltiviſchen Anficht und bie vordere Anficht. Federſt. 

15. Deögleihen, Grundriß des zweiten Geſchoſſes. Bleiſtiftſtizze. 

16. Vierter Entwurf, auf bem Plage, wo jegt die Bauſchule ſteht. Situationsplan. 

17. Desgleichen, Grundriß des erſten Geſchoſſes, zwei Faßaden und eine perſpektiviſche 
Anſicht. Bleiſtiftſtizzen. 

18. Desgleichen, Grundriß des zweiten Geſchoſſes. Bieiftiftfkizge. 

19. Desgleichen, eine Fafade. Bleiſtiftſtizze. 

20. Einrichtung der Wohnung für den Prinzen Wilhelm Koͤnigliche Hoheit, jetzigen 
König Wilhelm L von Preußen, im Königlihen Schloffe zu Berlin. Deeoration 
der Fenſterwände ber ganzen Zimmerenfilabe. Bleiſtiftzeichnung. 

21. Desgleichen, zwei Durchſchnitte des gelben und zwei Durchſchnitte des rothen Zimmers. 
Bleiſtiftzeichnung. 

22. Desgleichen, Durchſchnitt des blauen, gelben und rothen Zimmers und zwei Durch⸗ 
ſchnitte des blauen Zimmers. Bleiſtiftzeichnung. 

23. Desgleichen, mehrere Durchſchnitte des hellblauen und grünen Zimmers und Grundriß 
der beiden Zimmer. Bleiſtiftzeichnungen. 

24. Desgleichen, Durchſchnitte des Schlaf⸗ und Toilettenzimmers. Bleiſtiftzeichnungen. 

25. Desgleichen, zwei Durchſchnitte der Treppe nebſt anliegenden Räumen. Bleiſtiftz. 

26. Desgleichen, noch eine Treppendecoration Bleiftiftfligge. 

27. Deögleihen, Fuß - und Kranzgefimd im Schlafzimmer der Prinzeffin, im natürlicher 
Größe. Bleiftiftzeichnung. 

28. Deögleihen, Decoration von Defen. Bleiſtiftzeichnung. 

29. Desgleichen, Verzierung einer Ausftrömungs - Deffaung ber Wärmelandle. BicRif 

30. Deögleihen, ein Durchgang. Bleiftifizeihnung. 

31. Desgleichen, eine Thür. Bleiſtiftzeichnung. 

32. Desgleichen, eine Thür. Bleiſtiftzeichnung. 

33. Desgleichen, ein Stuhl in zwei Anſichten. Bleiſtiftſtizze. 

34. Deögleihen, Ofenfhirm vor dem Ramin im gelben Zimmer. Bleiſtiftſkizze. 

35. Deögleihen, Servante im Rabinet der Prinzeſſin 8. 5. Bleiſtiftzeichnung. 

36.. Deögleihen, Toilettenfpiegel mit Details. Bleiſtiftzeichnung. 

37. Desgleihen, derfelbe Toilettenfpiegel mit einigen Abaͤnderungen. Bleiftiftzeihnung. 


Mappe XXXIV. 


Entwärfe zu dem Palais des Prinzen Karl in Berlin und zu ben Gebäuden im Part 
von Glienide, ferner zu Gartenanlagen und Bauwerken bei Sansfouci, Charlottenhof x., 
zum Theil in farben ausgeführt. 


1. Palaid Seiner Königlichen Hoheit ded Prinzen Karl in Berlin. Grundriß, Un- 
ficht des vormaligen und des jehigen Zuftandes, ein Theil des Periftylö und Ballen, 
Theil des Fronton und der Bogenfenfter, Detaild der Treppen. Zeichnung für den 
Stid. (1826.) 
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.Das Schloß zu Glienide, perfpeftivifhe Mnficht des ganzen Saloſſes wit getuſchter 


Landſchaft. — de Schloſſes, zwei Unfihten des Bebäube im jetzigen Zu⸗ 
Rande und zwei Auſichten bed früheren Zuflandeß. Zeichnungen für ben Stich. (1826) 


. Häushen am See im Part von Glienicke. Perſpektiviſche Anficht mit —— 


Landſchaft, Grundriß, Anſicht des jezigen und vormaligen Zuſtandes. Deroration 
des Mittelſaales und -de8 Seitenkabinets. Zeichnung für den Sti 


. Entwarf zu einem Ehrentempel für Sriehrig den Großen auf ber Bike bei Sant. 


ſouci. Situationsplan, farbig angelegt. 
Desgleichen, Grundriß und perfpektinifche Auſicht. Bleiſtiftſtizze. 


Desgleichen Grundriß und ——s— Anſicht, von der anderen Seite. Bleikiftit. 


Ideen zu einem ähnligen Monumente in Verbindung mit einem Wafferfall, Ente 
des Gebäuded, Grundriß und zwei Anfichten. Bleiſtiftſtizze. 


. Desgleichen, Srundriß und zwei Anſichten. Bleiſtiftſtigze. 

. Grundriß, in größerem Maßſtabe. Bleiſtiftſtizze. 

. Desgleichen, in Verbindung mit Fontainenanſicht. Bleiſtiftſtizze 

. Desgleichen, — Anſicht und Durchſchnitt. Bleiſtiftſkizze. 


leichen, Grundriß bed Gebäudes. Bleiſtiftftine. 


Deigleichen, zwei Durchſchnitte. Bleiſtiftſtizzen. 


—— Situationsplan des Gaͤrtnerhauſes x. Farbig angelegt. 

. Charlottenhof, Thmpanon am Papillon de Gaͤrtnerhauſeßs. Ausgeführte Bleiſtiftz 
. Charlottenhof, Auſicht des Gaͤrtnerhauſes. Bleiſtiftzeichnung. 

. Charlottenhof, Skizzen für das Billardzimmer bei dem Gaͤrtnerhauſe. 

. Charlottenhof, Grundriß und Anſicht eines Kamins. 

. Charlottenhof, Angelhaus in Verbindung mit dem Bärtnerhanfe, perſpektiniſche Au⸗ 


Desgleichen, zwei Anſichten, unvollendet. Bleiſtiftſtizgen. 


ſicht. Federzeichnung auf Tonpapier. 


. Charlottenhof, daſſelbe, frühere Skizze. Federzeichnung auf Tonpapier. 
. Charlottenhof, daſſelbe, frühere Stigge. Auf weißem Papier 
. Charlottenhof, das hen, perfpeltioifche Unficht von der Exedra auf der Terrafle 


auß geſehen. Bleiſtiftſkizz 


. Charlottenhof, das Schlöhhen, perſpektiviſche Anſicht ber Terraſſe und der Erebra, 


von dem Portikus des Schlößchend aus gefehen. MBleiftiftfligge. 


. Eharlottenhof, das Schloͤßchen, Anficht der Terraffe von der Seite. WBileiftiftflize. 
. Charlottenhof, daB Schlößchen, einige Entwürfe zu dem Eingange der Treppe x. 


Bleiftiftffizze. 


. Entwurf zu einem großen Landhauſe im antiten Sthi. Grundriß und Sitnatienf- 


plan ber Umgebung. Farbig getufcht. 


. Deögleihen, Längenburchfchnitt. Farbig getufcht. 
. Deögleihen, Eopie ber beiden vorhergehenden Nummern nad Bleinerem Maßftake. 


Federzeichnung. 
Desgleichen, Vordere Anſicht. Getuſcht. 


. Deögleichen, perſpektiviſche Anficht. In Sepia ausgeführt. 
. Desgleichen, Durchſchnitt des Sippobrom. In Sepia ausgeführt. 
. Dedgleihen, drei verſchiedene Particen and ter Umgebung, perſpeltiviſche Auſichten 


In Sepia audgeführt. 


. Dedgleihen, erfter Entwurf; Grundriß. Bleiſtiftſtizze. 
. Desgleichen, ein veränderter Entwurf, Grundriß. Farbig getuſcht. 
. Desgleichen, perſpektiviſche Anſicht zu Nr. 35 gehörend. In Tuſche ausgeführt. 


1833 angefertigt. 


. Situation von dem Sclößchen Eharlottenhof und bern projektirten Erweiterungen ber 
Unlage. Bleififtfligge. 


. Perſpektiviſche Anſicht eines Theiles biefeß Schiöfchens. Bleiſtiftſtizze. 
. Eharlottenbof, Gaͤrtnerhaus, früherer Entwurf zu dem Bade unter dem IJmplupium. 


Perſpektiviſche Anſicht. In Blei und Farben audgeführt. 
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Mappe XXXV. ı a., b. und c. 


Entwürfe zu dem Scloffe Orianda in der Krim; meiſt nur Kalten. Entwürfe zu bem 
Schloſſe des Fürſten Wittgenftein in Galizien un dem Königl. Palaft auf ber Akropolis 


zu Athen letztere in Farben. 


Entwärfe zu dem Sqloſe Orianda für die Kaiſerin von Rußland, in der Krim an der 


1. 


Küſte des ſchwatzen Meere. (1838.) 
Situationsplan bed jetzigen Schloſſes Orianda. Bleiſtiftkalke auf Seidenpapier. 
(Nr. 1—16: a.) 
Noch ein Sitwationsplan nad einem kleineren Mafftabe, ein groͤßeres Terrain um- 
faſſend. Bleiſtiftkalk⸗ auf Seidenpapier. 


. Mnfiht des jehigen Schloſſes Orianda. Bleiſtiftkalke auf Seidenpapier. 


Anſicht des jetzigen Schloſſes in der Ferne. Bleiſtiftkalke auf Seidenpapier. 


Dieſelbe Anſicht von einem etwas anderen Standpunkte. Desgleichen. 
.Noch eine Anfiht von ber Höhe binab auf daß Schloß umd dad Meer. Desgleichen. 


Unfiht auf Orianda von unten hinauf. Bleiſtiftkalle. 
Unfiht der Meerestäfte, an welder dad Schloß Drianda liegt. Bleiſtiftkalke. 
Noch eine Anficht der Meeresküſte mit einer en Bleiſtiftkalke. 


. Anſicht des Schloſſes Ehorte, dem Prinzen Galiczin gehörig. 
. Erſter Entwurf zu dem Nenban des Schloſſes Orkube, Grundriß. Farbig getuſcht. 


Desgleichen, Seitenanſicht nebſt Umgebung. Farbig getuſcht. 


. Qmeiter Entwurf für das Schloß Orianda. Situationsplan. Kalle. Federz. 

. Desgleichen, perfpektivifche Anficht des gamzen Schloſſes nebſt Umgebung. 

. Desgleichen, Grundriß bed ganzen Schloſſes. 

. Desgleichen, hintere Anſicht, vordere Anſicht und Querproſil des ganzen Schloſſes. 
. Desgleichen, Langendurchſchnitt und Seitenanſicht des ganzen Schloſſes. (b.) 
.Desgleichen, perſpeltiviſche Anſicht des großen Atrium. (Nr. 18— 29: a.) 


Desgleichen, perſpektiviſche Anſicht vom Porticus des Kaiſerhofes auß auf baß 
große Baffin und das taurifche Mufenm. 


. Desgleichen, theilweifer Quer⸗ md darurgſcheitt durch ba8 Mufeum und dem 
jenmö 


Tempel, und halber Grundriß des Nu 


. Deögleicyen, perfpektivifche Anficht von dem Imern des Muſeumß. 
. Desgleichen, ein Theil der Vorderanſicht des 
. Desgleichen, Urchitektur des Schloſſes, Krönung bed Fronten nebſt ben wergoldeten 


Siegeln. 


. Desgleichen, Grundrig und Durdfchnitt des Porticus der Karhatiden. 

. Desgleichen, Vorbau nach dem Meere zu. Grundriß und Durchſchnitt. 

. Desgleichen, Ausſicht nach dem Hofe von einem der Empfangdzimmer aus. 
. Desgleichen, Unficht des Schloſſes von der Terraffe gegen das Meer aus. 


Desgleichen, erfter Entwurf des Grundrifies. Bleiſtiftftizze. 


Dedgleihen, zweiter Entwurf des Grundriſſes. In Farben flisgirt. 
. Entwürfe zu dem Palaid des Fürſten Wittgenflein, Grundriß bed Hauptgebaͤudes, 


erſtes Stodwert. Bleiſtiftſtizze. (Nr. 30 — 4: b.) 


. Debgleihen, Grundriß des Entrefol. 
—— 9— Grundriß des zweiten Stockwerkß bes Hauptgebänbeß. 


Deögleihen, Kalten von den auögenrbeiteten Entwürfen. Situationsplen ber ganzen 
Unlage. 


Desgleichen, perſpektiviſche Anſicht der ganzen Anlage. 


. Desgleichen, Grundriß des erſten Stockwerks und de Entreſol vom Hauptgebaͤude 


nebſt Auſicht and Durchſchnitt des Pavillons. 


. Desgleichen, Grundriß des zweiten Stodmertd und vordere Unſicht ſowie zwei 


Durchſchnitte des Hauptgebaͤudes. 


. Desgleichen, ein Laͤngendurchſchnitt und verſchiedene Detailß von Dad und Decken⸗ 


Conſtructionen. 


. Desgleichen, Grundriß und zwei Durchſchnitte des Bades. 
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39. Desgleichen, Details von ber Architektur ber Facade. 

40. Desgleichen, Grundriß, Anficht und —* der Reitbahn nebſt ben Ställen 
ſowie Grundriß, zwei Anſichten und Architekturdetails von der Gaͤrtnerwohnung. 

41. Palaſt des Königs Otto von Griechenland auf der Akropolis zu Athen. Grundriß. 
Farbig getufcht nebft Befchreibung. (1834.) 

42. Desgleichen, Unficht gegen Oſten geſehen und Anficht gegen Norden geſehen. Farbig 
getufcht. 

43. Dedgleichen, vier Durchſchnitte. Ebenfalls farbig getufct. 

44. Desgleichen, innere perfpektivifche Anficht bes großen Repraͤſentationsſaales. Farbig 
ausgeführt. 

45—57. Entwürfe zum Schloß Oriande. (XXXV. ce.) 


Mappe XXXVI. a. und b. 


Entwürfe zu Dentmalen der verſchiedenſten Art, außgefährtere Blätter 
(wohl meift auß dem Sabre 1821). 


1. Denkmal Hermann's, des Befreierd der Deutichen vom Romiſchen ode. Figuren 
gruppe auf einem riefenmäßigen Unterbau, Kreidezeichnung auf blauem Papier mit 
Weiß gehoͤht. (a.) 

2. Denkmal Luther's. Federzeichnung auf blauem Papier. (a.) 

3. Deögleichen ; Detail® der Krönung. sFederzeihnung auf blauem Papier. (b.) 

4. Dentmal Luthers, bed Neformatord. Tigurengruppe, in einer Nifche angenrbud. 
Federzeichnung. (a.) 

5. Doffelbe, mit mehreren Abänderungen. Ebenfalld eberzeihnung. (a.) 

6. Daffelbe, ganz andere Auffaffung, fehr reiche Eompofition, bie Geſchichte der chriſt⸗ 
lien Meligion enthaltend. Bleiſtiftkalke. (=.) 

7. Skizze einer Figurengruppe in einer Nifche. Federſtizze. (b.) 

8. Daſſelbe, mit einiger Abänderung. Federſtizze. (b.) . 

9. Eine andere Figurengruppe, ebenfalld in einer Nifche angeordnet. Federſtizze. (b.) 

10. Skizze zu einem großen Denkmal, wahrſcheinlich für die Befreiungskriege. Wuficht. 
Auf der Nüdfeite verfhiedene Details. Federſtizzen. (b.) 

11. Doffelbe, etwas abgeändert. Anſicht. Federſkizze. (b.) 

12. Daffelbe, zwei Anſichten. Federſtizze. (b.) 

13. Doaffelbe, Gefammtanfiht und Detail. Degleihen. (b.) 

14. Daffelbe mit Abänderungen. Anfiht und Detaild. Desgleichen. (b.) 

15. Denkfäule für die Befreiungskriege. Bleiftiftfligze im altdentfhen Styl. (b.) 

16. Doaffelbe, ausgeführt auf Kalfirpapier. Federzeichnung. (a.) 

17. Taffelbe, rund mit Relief geziert. Federſtizze. (Nt. 17—31: XXXVL, b.) 

18. Daffelbe, wie Nr. 17, mit geringen Abänderungen. Federſtizze. 

19. Daſſelbe, adhtedig, mit Reliefs und Ornamenten. Federſtizze. 

20. Profil des Templower (etigen Kreuz⸗) Berges mit der Denkſäule, um deren Bir 
tung bei 60 Fuß Höhe zu zeigen. Feberzrichnung. 

21. Unficht eine® Denkmals auf dem Kreuzberge, in Verbindung mit großartigen Baum- 
anlagen. Bleiſtiftſtizze 

22. Dentmal des General. Sharnborft, für das Schlachtfeld bei Prag entworfen. Erfter 
Entwurf, Sarkophag auf einem Mfeiler, Sarfhphag auf Eonfelen. Bleiſtiftſtizze 

23. Deögleihen, der Sartophag mit Relief auf zwei Pfeilern, davor ein ruhender Löme. 
Bleiſtiftſkizze. 

24, Desgleichen, der Löwe auf dem Sarkophag. (Go ausgeführt auf dem Invaliden⸗ 
Kirchhof zu Berlin.) Bleiſtiftſtizze. 

25. Desgleichen, daſſelbe, eine —8 eine perſpektiviſche. Bleiſtiftſtizze. 

26. Desgleichen, daſſelbe, zwei Endanſichten. Bleiſtiftzeichnungen. 

27. Entwurf zu dem Poſtamente des Standbildes Blücher's in Berlin. Bleiſtiftſtizze. 

28. Entwurf zu dem Poſtamente deB Standbildes Blücher's in Berlin. Federſtizze. 

29. Entwurf zu einem Denkmale Blücher's für Schleſien, Standbild im Nömifchen 
Eoftüm in einer Niſche auf einem Poftamente mit Adler. Bleiſtiftkalke. 














63. 


64. 
65. 
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.Denkmal Friedrich 8 des Großen auf dem Pariſer Platz. Reiterſtatue in Verbin⸗ 


dung mit einer viereckigen Denkſäule. Bleiſtiftſtizze. 


. Denkmal Friedrich's des Großen. Reiterſtatue auf einem mit Figurenreliefs ge⸗ 


ſchmückten Poſtamente. Federkalke. 


. Denkmal König Friedrich Wilhelm's II. zu Ruppin. Standbild auf hohem Pofte- 


mente. Bleiſtiftzeichnung. (a.) 


. Ein Obelisk mit vier Lowen. Federzeichnung. (b.) 


Ein Obelisk mit vier Adlern auf einer. Terraſſe. Bleiſtiftſtizze. (b.) 


. Dentmal des Generallieutenant? von Köckeritz. Bleiſtiftzeichnung. (b.) 
. Dentmal Guftan Adolph’ bei Lügen, angetufht. Federzeichnung. (b.) 
. Denkmal dei Prinzen Louis Ferdinand von Preußen auf dem Schlachtfelde. Blei. 


ftiftlalte. (b.) 


. Situationsplan dieſes Denkmals. Federztichnung. (b.) 
. Denkmal der Gemahlin des Miniſters von Humboldt zu Tegel. Federzeichnung. (a.) 
. Grabmal Friedrich Delbrücks, des Erziehers Seiner Majeſtät des Königs Friedrich 


Wilhelm IV., zu Zeit. Grundriß und Durchſchnitt übereck. Federzeichnung, mit 
Farben angelegt. (a.) 


. Desgleihen, vordere Anfiht und Querdurchſchnitt. Desgleichen. (a.) 
. Dedgleihen, vordere Anſicht des Gitterd mit Denkſtein und Seitenanficht befjelben. 


Tjeberzeichnung. (a.) 


. Dedgleihen, perfpettivifche Anficht mit Umgebung. Federzeichnung auf Kalkirpapier. 


(Nr. 43—99: XXX VI. b.) 


. Dentftein mit Dreizack und Ne Delphinen. Getuſchte Zeichnung. 

. Denkſtein mit drei weiblichen Melieffiguren und einem Medaillon. Federzeichnung. 

. Dentftein mit einer Büfte, einem ruhenden Löwen und einem Kreuge. Bleiftiftz. 

. Daſſelbe mit einigen Abänberungen. Bleiftiftzeihnung. 

. Ein Grabmal mit zwei Dentfteinen. Bleiſtiftſtizze. 

. Denkftein mit Verdachung und Feſtons. Bleiſtiftſtizze. 

. Dentfiein mit einem Genius in Melief, eine Inſchrifttafel haltend, baneben noch 


mehrere Skizzen. Bleiſtiftſtizzen. 


. Daſſelbe noch einmal und ein zweiter mit zwei Genien auf den Eden. Bleiftiftfk 
. Mehrere Entwürfe zu Denkſteinen, zwei mit einer Büfte en Mebaillen, einer mit 


einer Buͤſte ald Krönung. Federſtizzen. 


. Denkmal auf einem Hügel mit korinthifchen Pilaftern, Detail® von bem Gefims und 


den Pilaftereapitälen. Bleiftiftfligzen. 


. Dentftein mit einer Minerva en Baßrelief. Federſtkizze. 
. Daffelbe mit einigen Abänderungen, ein Sodel mit Waffen en Relief. Bleiftiftz. 
. Dentftein von Granit mit einer Sculptur- und nfchrifttafel von Bronze. Die 


Sculpturen en Medaillon, ein Krieger und Minerva. Bleiſtiftzeichnung. 


. Eine Decoration von modernen Waffen, erbaut ımter einem Zelte. Federzeichmmg 


mit rother Tinte, 


. Ein militairiſches Monument mit Lanzen, Helmen, Schilden und einer Granate 


decorirt. Federzeichnung auf Kaltirpapier. 
Ein ähnlihes Monument, als Thurm behandelt, mit einer Krönung von Lanıen, 
Helmen und Schilden.” Zwei Entwürfe. Bleiſtiftſtizzen. 


. Noch ein ähnliches Denkmal, eine runde Baſis mit Sinnentrönung, worauf Lanzen 


und Schilde. Ein zmeiter Entwurf, Obelist mit Helmen auf den Eden des Unter. 
ſatzes. Bleiſtiftſtizzen. 


. Mehrere Entwärfe zu einem Monumente mit dem eiſernen Kreuze (Orden der Be⸗ 


freiungäfriege) ; bei mehreren die Krönung von Ablern, welde das Kreuz tragen. 
Federſtizzen. 


. Noch mehrere ähnliche Entwürfe mit Adlern und dem eiſernen Kreuze auf der Vor⸗ 


der- und Nüdfeite des Blattes. Federſtizzen. 

Mehrere Entwürfe zu militairiſchen Denkmalen, mit Lanzen, Schilden und Ruſtungen 
decorirt, zum Theil im altdeutſchen Styhl. Bleiſtiftſtizzen. 

Noch eine Reihe aͤhnlicher Entwürfe. Federſtizzen. 

Entwürfe zu Denkmalen im altdeutſchen Styl. Federſtizzen. 


Echintel. I. 19 





* 
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. Vier Entwürfe zu einem Denkſtein mit einer Relieffigur. Federſt. in rother Tinte. 
. Ein ähnliches Grabdentmal auf einem hohen Unterbau. Bleiſtiftſtizze. 

. Blüchtiger Entwurf zu einem Monumente. Bleiſtiftſtizze. 

. Entwurf zu einem Sarkophage mit Nelieffhmnd und zu einem achtedigen Piebeftal 


mit Relieffiguren. Flüchtige Federſtizzen. 


. Entwurf zu einer großen kreisrunden Gedachtnißhalle mit achtundſiebzig Kapellen zu 


einzelnen Dentmalen, mit verfchiedenen Detaild zu diefen Kapellen. Bleiftiftfkiggen. 


. Entwurf zu einem Ehrentempel, Grundriß und verſchiedene Anſichten. Bleiſtiftſt. 
. Entwurf zu einer runden offenen Gebächtnifhalle im altdeutfchen Styl. Perſpektiviſche 


FE zum Theil in Blei, zum Theil mit der Feder außgezogen. 
Ein ähnlicher Entwurf wie Nr. 72, Aufrig und ein Tpeil des Grundriſſes. Feder⸗ 
zeichnung auf Kalkirpapier. 


. Ein rundes Monument auf einem vieredigen Unterbau mit Thür und Relieffiguren 


an den Eden. Flüchtige Bleiſtiftſtizze. 


. Ein anbered runde® Monument mit Relieffhmud, niedrigem vieredigem Unterbau 


und Löwen an den Eden. Flüchtige Bleiſtiftſtizze. 
Ein offener runder Säulentempel auf einem hohen Unterbau als Monument. Flüch. 


tige Bleiftiftfkigge. 


. Ein Kirchhof mit mehreren Grabmonumenten im antiten Styl. Federzeichnung. 
. Daffelbe mit einigen Mbänderungen und Figurenſtaffage. In Torben außgefüährt. 
. Mehrere Entwürfe zu einem Sarkophage im altdeutfchen Styl, mit nerfchiebenen 


Detaild. Federſtizzen. 


. Derfelbe Sarkophag. Perſpektiviſche Anſicht. Bleiſtiftzeichnung. 
. Ein Sarkophag auf einem Stufenunterfag mit vier Candelabern und Opferſchaalen. 


Derfpektivifche Auficht. Bleiſtiftſtizze. 


. Ein Sarkophag im altbeutfchen Styl auf zwei Eonfolen an der Mauer. Bleiſtiftſt. 
. Ein Sartophag, auf einem Felſen aufgeftellt. Federſtizze. 

. Ein Sarkophag mit vier Genim auf Kugeln an den Eden. Angetuſchte Federz. 

. Ein Sarkophag mit zwei Füßen. Febergeichnung in Bleiſtift außgefährt. 

. Berfchiedene Skizzen zu dem vorhergehenden Sarkophag. Bleiftiftfligzen. 

. Denttafel mit einem Geniuß in der Mitte, an einer Mauer anzubringen. Bleiftiftft. 


Daffelbe, frei aufzuſtellen. Bleiſtiftſt. Auf ber Nädfeite ein Leuchter. Bleiſtiftſt. 


. Drei Zeichnungen zu einem Kreuze ald Denkmal. Bleiſtiftſtizzen. 
. Ein vierfeitiged Monument mit Figuren in Nifchen und ein Omament mit geflügelten . 


Roſſen, auf der Rüdfeite eine Landſchaft, Meeresküſte und ein Monument mit zwei 
Figuren in einer Niſche. Bleiſtiftſtizen. 


. Eine Krönung, zwei ſitzende Genien mit einem Dreifuß. Zwei Bleiſtiftſtizzen. 

. Eine ähnliche Krönung mit ſtehenden Figuren, der Dreifuß auf einer Säule. Bleiftifift. 
. Eine Krönung, ein Adler mit Feſtons. Bleiſtiftſkizze. 

. Entwurf zu dem in Hol, außgeführten Piebeftal für bie Bronzeamazone von Kif, 


für Seine Mojeftät den König im Gewerbeinftitut ausgeführt. Bleiſtifiſtizze. 


. Ein Theil von der Decoration eine runden Unterbaueß mit Relieffried, “Medaillon, 


Köpfen, zwifchen Genien und Sjnfchriften. Federſtizze. 


. Dafjelbe mit einigen Ubänderungen. Federſtizze. 

. Theil einer Wanddecoration eined Saale. WBleiftiftffigze. 
. Verſchiedene Entwürfe zu verzierten Fontainen. Stactige Bleififeftinen. 

. Ein NRüter in voller Ruͤſtung als Brunnenverzierung 

. Einfaffung des Ottobrunnens bei Kyrig.‘ Grundriß, Aufriß und Durdfchnitt, ſowie 


getufchte Bleiftiftz. 
Detail des Kreuzes. Federzeichnung mit Farben angelegt. (XXXVLa.) 


. Entwinf zu einem Stabtthore mit einem Pfeiler in ber Mitte. Mehrere Federſt. 


Auch auf der Nüdfeite Skizzen zu biefem Pfeiler. (Nr. 101—109: XXXVI. b.) 


. Noch einige Federſt. zu dem Mittelpfeiler bed Thores. Ebenfalld auf der Müdjeite. 
. Sieben Baßrelief8 an den Schleufen de Müllrofer Kanal. Federzeichnungen auf 


Kalkirpapier. 


. Verſchiedene Entwürfe zu Meilenſteinen und Grundriß zu einem Ehaufjeewärterhaufe. 


Tederffizzen. 


. Verſchiedene Entwärfe zu Wegweifern und Meilenfteinen. Federſtizzen. 





106. 


107. 
108. 


109. 
110, 
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Noch ein paar Wegweiſer. Bleiſtiftſtitzen. Auf der Rückfeite Federſkigge eines Mo⸗ 
numents im altdeutſchen Styl. 

Berſchiedene Entivürfe zu Wegweiſern und Meilenſteinen. Federſtizzen 

Entwurf zu einem gußeiſernen Monumente für den Feldmarſchall Eowrbitre in Grauben;. 
Federzeichnung im Jahre 1811 ausgeführt. 

Entwurf zu einem Grabmal Friedrich Delbrüchs, Grundrig, Aufriß und perſpekti⸗ 
viſche Anficht, letere in Aquarellfarben. 1831 angefertigt. (Siehe auch Nr. 43.) 
Doffelbe, halbe vordere Anſicht. Der Durchſchnitt und Grundrif. Grundriß der 
ganzen Srabftätte in Meinerem Maßſtabe. In Bleiſtift. Die Durchſchnitte und 
Grundriffe roth angelegt. Siehe and Nr. 40 mad Al. (XXXVLa) 


Mappe XXXVI. a., b. und c. 


Entwürfe zu Bläfern, Polalen, Vaſen, Gefäßen, Sandelabern, Meubeln, inneren 


Decorationen. 


1—6. Sechs Blätter Skizzen zu Irngeſas in den mannigfachſten Formen enthaltend. 


Federſtizzen. (1—15: XXXVIL 


7—9. Drei Blätter mit Bleifederflizgen zu  eintgläfern in verfchiedener Form, zum Theil 


10. 
11. 
12, 
13, 


14. 
15. 


16. 
17, 


für die Vorbilder für Handwerker und Fabrikanten entworfen. 

Bleiſtiftſtizze zu einem Trinkgefäß in Kelchform. 

Ein großer Kelch mit Weintrauben⸗Guirlande und Adlerknauf. Federzeichnung. 

Ein Pokal mit Blattzierden und Inſchrift. Federzeichnung, ausgeführt. Auf ber 

Rückſeite noch viele Bleiſtiftſtizzen zu Trinkgefäßen. 

Ein Kelch mit Deckel, am Fuße drei Figuren, Glaube, Liebe und Hoffnung dar⸗ 

ftellend. Bleiftiftzeihnung, zum Theil außgeführt. 

Ein Pokal mit Dedel und aliveutfhem Blattwerk. Federzeichnung, unvollenbet. 

cn a auf hohem Fuße. Bleiſtiftſtizze auf Kalkirpapier (nah A. Mantegna’3 
rſindung). 

Ein Prunkgefäß mit Deckel und Henkel, in ben Reliefs und Deckelzierden Pferbe 

angewendet. Bleiſtiftſtizze. (XXXVII. a.) 

Ein Prunkgefäß, auf dem Deckel ein Genius mit zerbrochener Kette, darunter die 

Herrſchaft bed Geſezes, am Fuße vier Löwen. Federzeichnung mit blauer und weißer 

Farbe ausgeführt. Die nußgefährte Schrift: Und bu trinke................... 

(Rr. 17—23: XXXVIL.b.) 


. Bleifliftfliggen von zwei Dotalen, beide auf dem Dekel mit einem mufleirenden 
Genius 


. Einige Seinen zu Foplen, eine zu Nr. 17. Mit ber feber gezeichnet. 

. Deögleihen. In 8 

. Bolal mit einem Dedil, am Gefäße Garden mit Feſtons. Bleiſtiftſtizze. 

. Pokal mit Weinreben und Knaben am Fuße geziert. Getuſchte Zeichnung auf blauem 


Dapier mit Weiß gehoͤht. 


. Bleiftiftftigge gu der vorhergehenden Nummer. 
. Bruntgefäß mit Dedel und Henkel und Figuren. Relief, eine Sqlacht darſtellend. 


(XXXVIL «.) 


. Mehrere Bleiſtiftſtizgen zu einem Beder. (XXXVII. b.) 
. Ein Pruntgefäß mit Henkeln und einem Dedel, mit Wappenfchilben und Roſen ge- 


siert. Undgeführte Bleiſtiftzeihhnung. (XXXVII a.) 


. Ein Bafe in Porzellan auszuführen mit Malereien und Bronzegriff. In Farben 


außgefühtt. (XXXVILb: 


. Daſſelbe. . Bleiftiftfligge auf Kalkirpapir. (b.) 


Daſſelbe. VBeränderte Bleiftiftfkigge. (b.) 


. Bleiſtiftzeichnung zu einer Abänderung des mittleren Gemälde von Nr. 27. (b.) 
. Eine Bafe mit einem Meerroſſe und einer Nymphe in n Relief Bleiftiftzeichnung. 


(XXXVLD. a.) 
19* 





54. 


85. 
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. Ein große Schaale anf einem Fuße, an welchem Kinder mit Blumenguirlauden be- 


findlih. Federzeichuung. (XXXVII. b.) 


. Zeichnung einer Schaale von Silber auf einem Fuße, auf dem ande zwei Por- 


traittöpfe, im Fond eine Landkarte. Bleiſtiftzeichnung. 


. Zine Prunkſchaale mit Fuß und Handgriffen, worauf Genien mit Trophäen. Per 


fpeßtivifche Zeichnung in Blei auf Kalkirpapier. (XXXVII.a.) 

Mehrere Schaalen und zwei hohe Poftamente. Bleiftiftzeihnungen. (Nt. 35—63: b.) 
Zwei Bafen auf Poflamenten, die eine ähnlich der Warwidvafe. Bleiſtiftzeichn. 
Eine Bafe mit Schlangengriffen auf einem hohen Poftamente. Bleiſtiftzeichnung. 
Eine Malachitſchaale mit Fuß auf einem hohen Poftamente von Marmor. Mit 
Jarben angelegte Zeichnung. 


. Eine Bafe mit zwei Griffen. Flüchtige Bleiſtiftſtizze. 
. Ein Griff der vorhergehenden Vaſe. Perſpektiviſche Zeichnung, mit ber {Feder 


ausgeführt. 


. MReftauration einer antiken Bronzevafe mit einem Kaͤuzchen auf dem Henkel. Blei. 


ſtiftzeichnung, perfpeftivifch. Auf der Müdfeite einige andere Verſuche. Bleiſtiftſtizzen. 


. Bleiftiftfligge einer Vaſe wie Nr. 41. 
. Ein hohes Gefäß mit Henkeln und Reliefs geziert. Bleiſtiftſtizge. 
. Eine Muſchel mit Meerroſſen, getragen von einer Nymphe, auf einem Delphin ſtehend. 


Bleiſtifiſtizze. 


. Bleiftiftfliggen von antiken etrurifchen Vaſen und Schaalen. 

. Mehrere Gefäße mit einem Henkel und eine Schaale mit Fuß und zwei Griffen. Bleiſtiftſt. 
. Bleiſtiftſtizzen verfchiedener Gefäße mit gemaltem Ornament. 

. Flüchtige Bleiſtiftſtiggen einer antiken Lampe und eines Bechers mit Ungabe des 


Ornamentðb. 


. Anordnung verſchiedener antiker Gefäße in zwei halbkreisformigen Nifchen. Bleiſtiftſt. 
. Eine Schaale mit zwei Henkeln und Fuß und ein Kopf am Fuße bed Henkels im 


Detail. VBleiftiftzeichnung. 


. Bleiſtiftſtizzen von einigen Schaalen, Badewannen und einem Sarkophag. 
. Bleiftiftfliggen von verſchiedenen antifen Bafen. 
. Mehrere Gefäße, an den Henkeln und Füßen mit Figurenſchmuck. Bleiſtiftſtizzen. 


Auf der Rüdfeite Skizze zu einer Gedächtnißhalle. 


Bleiſtiftſtizzen verſchiedener Gefäße. 
Sfigge einer antiten Bafe mit Schwanenhenkel und eine8 anderen Gefäße. Bleiſtiftſt 


56—58. Entwürfe zu verfchiebenen Gefäßen, zum Theil in den Vorbildern für Hant- 


werter und Fabrikanten aufgenommen. Bleiſtiftzeichnungen. 


. Ein Feuerbecken auf vier Loͤwenfüßen. Bleiſtiftſtizze. 

. Ein Feuerbecken mit vier Adlern am unteren Theil. 

. Ein Gefäß mit vier Füßen und MWeinlaub. Guirlande. Bleiſtiftſtizze. (b.) 

. Eine Kanne mit Henkeln und ein Raͤuchergefäß mit Dreifuß. Bleiſtiftſtizzen. 
. Mehrere Gefäße mit Henkeln und ein Kronleuchter. Bleiſtiftſtizzen. 

. Mehrere BVleiftiftfkiggen zu Theekannen. (XXXVIU. c.) 

. Bleiſtiftſtizze einer Taſſe. Mufri und Grundriß. (b.) 

. Eine Schaale, von Genien getragen, für einen Brunnen. Bleiſtiftſtizze. (b.) 
. Eine Schaale mit Fuß und Brunnenderoration. WBleiftiftzeihnung. (b.) 

. Ein Taufftein. Perſpektiviſche Zeichnung, in Blei außgeführt. (b.) 

. Bleiftiftfligge zu ber vorhergehenden Nummer. (b.) 

. Ein Taufbeden, im Fond der heilige Geift in Geftalt einer Taube, am Rande ein 


großes Nelief, Kinder von Genien zur Taufe geführt. (a.) 


. Ein Pracdteandelaber mit drei trauernden Figuren, am Fuße Portraitmebaillend. 


Bleififtzeihnung. (Nr. 71—134: ce.) 


. Ein ähnlicher Eandelaber mit drei Genien. Unvollendete Bleiſtiftzeichnung. 

. Ein Eanbelaber, am Fuße mit einer fnieenden Figur. Federz. auf Ralkiepapier. 
. Ein Eandelaber, am Fuße mit Sphinzen. Bieififtffige auf Kalkirpapier. 

. Verſchiedene Entwürfe zu Eandelabern mit Figurenſchmuck. Bleiſtiftſtizzen. 


Verſchiedene Entwürfe zu Eandelabern mit Figurenſchmuck. Bleiſtiftſtizzen. 


. Bleiftiftfligge zu einem Canbelaber. 





101. 
102. 
103. 
. Zwei Bleiftiftfligzen zu Tiſchen, einer mit gekreuzten Füßen. 
105. 


106. 
. Bleiſtiftſkizze zu einem einfachen Lehnſtuhl. 

. Bleiſtiftſtizze zu verſchiedenen Stühlen und Seſſeln. 
109. 
110. ftiliggen. 

. Mehrere Stühle mit geftidten Ueberzügen. Bleiſtiftſtizzen. 
. Ein Armſtuhl und ein Sopha. Bleiſtiftſtizzen. 

113. 


114. 
115. 
116. 
. Ein reiher Armſtuhl mit Wappen, zwei Anſichten und ein Theil Details. Bleiſtiftz. 
118. 
119. 
. Ein Ruhebett. Perſpektiviſche Bleiſtiftzeichnung. 
. Verſchiedene Bleiſtiftſtizzen zu Ruhebetten. 

122. 
123. 
. Eine gepolſterte Bank mit zwei Vaſen. Perſpektiviſche Bleiſtiftzeichnung. 
125. 
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.Canbelaber mit einer Schlange am Schaft und einer Jnſchrift am Fuße. Feder. 
. Bleififtfligge eines Candelabers mit Figuren am Schaft. 
. Bleiſtiftſtizze eines Candelabers mit drei Kriegern am Schaft und einem Genius 


mit Inſchrifttafel am uf: 


. Eine Sängelampe mit vier Flammen. Bleiſtiftſtizze. 
. Ein Kronleuchter. Bleiſtiftſtizze. Auf der Nüdfeite Skigge einer bhzantiniſchen Kirche 


nebft Details. 


. Ein Kronleuchter mit Schwänen. Bleiſtiftſtizze. 

. Ein Kronleudter mit reichem Glasbehang. Bleiſtiftſtizze. 

. Detail eine® reichderzierten Kronleunchters. Bleiſtiftſtizze. 

. Mehrere Entwürfe zu einem Prachtleuchter, ber Fuß von einer Figur gebildet. Bleiftiftft. 
. Armleuchter in verfchiedener Form. Bleiſtiftſtizzen. 

. Ein Leuchter. Federzeichnung, mit Bleiſtift ausgeführt. 

. Drei verſchiedene Leuchter. Bleiſtiftſtizzen. 

. Ein Armleuchter. Bleiſtiftſtizze. 

. zwei Leuchter. Bleiftiftifigen. 

. Smei Urmleuchter und ein Nauchgefäß. Bleiſtiftſkizzen. 

. Ein runder Tiſch (Tiſchplatte aus Neapel) and ein Armſtuhl. Perſpektiviſche Bleiſtiftz. 
. Ein runder Tiſch (die Platte mit Römifhem Moſaik). Perſpektiviſche Bleiſtiftz. 

. Zwei runde Tiſche. Perfpektivifche Federzeichnungen auf Kallirpapier. 

. Skizzen zu verfchiebenen Tifchen mit runden Füßen und runden und vieredigen Tifc- 


Hatten. Bleiſtiftſtizzen. 


. Ein Tiſch mit einer runden Platte und rundem Fuße und ein Tiſch mit vierediger 


Platte und viereckigem Fuße, beide Platten von Granit. Getuſchte Seichnungen, 
mit Farbe angelegt. 


. Ein Tiſch mit Platte, gekreuzten Füßen und Berbindungsflange. In Tuſchfarben 


ausgeführte perſpettiviſche Zeichnung. 


. Bleiſtiftſtizze zu einem Tiſch mit reichornamentirten Füßen, mit geflügelten Genien. 
100. 


Ein runder Tiſch mit einem runden Fuße. Bleiſtiftſtizze. Auf der Räckſeite runder 
Tiſch mit vier Füßen. 

Ein runder Tiſch mit vier fügen. Perſpektiviſche Bleiſtiftzeichnung. 

Ein runder Tif mit rundem Fuße. Bleiftiftffigge. 

Die sub Nr. 99 aufgeführte Skizze, ausgeführt in Bleiſtift auf Kalkirpapier. 


Das Nähtifchchen Ihrer Majeftät der Königin, im Königlichen Gewerbe + Snftitute 
ausgeführt. WBleiftiftzeihnung perfpektivifh und ein Theil ded Details. 
Ein Thronfefjel nit Adlern. Bleiſtiftſtizze. 


Ein Armſtuhl. Bleiſtiftſtizze. 
Ein Armſtuhl und ein Sopha. Bleiſti 


Ein Fer mit gekreuzten Beinen. Perſpeltiviſche Zeichnung, in farben 
ührt. 

ler Stuhl ohne Arme. Federzeichnung. 

Ein Armſtuhl und ein anderer gepolfierter Stuhl. Bleiſtiftzeichnungen, perſpektiviſch. 

Bleifiiftfligge zu einem Armſtuhl, zwei Unfichten. 


Ein reiher Armfeflel. Bleiſtiftzeichnung, perfpektivifch. 

Ein Sopha. Bleiſtiftſtizze, perſpektiviſch. 

Verſchiedene Bleiſtiftſtizzen zu Ruhebetten. 

Ende der Lehne einer großen Exedra mit einem muſitirenden Genius. Bleiſtiftſk. 


Ein leichtes Sopha mit vier gekreuzten Beinen. Perſpektiviſche —— — 





126. 
127. 
128. 


129. 
130. 
131. 
132. 
133. 
134. 
135. 


136. 
137. 
138. 
139. 
140. 
141. 
142. 
143. 
144. 
145. 
146. 


147. 
148, 
149, 
150. 
151. 


152. 
153, 
154. 


155. 
156, 


157. 
158. 


159. 
160. 
161. 
162. 
163. 
164. 
165. 
166. 
167. 
168. 
169. 
170: 
171. 


172, 
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Ein Ruhebett. Ausgeführte Bleiſtiftzeichnung, perfpektivifch. 

Ein Bett. Mit Bleiſtift ausgeführte Federzeichnung, perſpeltiviſch. 

Verſchiedene Bleiſtiftſtizzen zu Ruhebetten, Tiſchfüßen und einem Candelaber auf 
beiden Seiten des Blattes. 

Verſchiedene Bleiſtift⸗ und Federſtizzen zu Ruhebetten und einem n Dreifuße. 
Bleiſtiftſtizgze eines Knopfes. 

Armſeſſel, Vaſen und verfchiedene Detaild. Bleiſtiftſtizzen. 

Eine Ara, ein Sarkophag, mehrere Gefäße und Bafen x. Bleiſtiftſtizzen. 

Ein Wappenſchild mit Adlern. Bleiſtiftzeichnung. 

Ein Adler in Verbindung mit einer Draperie. Bleiſtiftzeichnung. 

Zeichnung eines Ehrendegens mit der Inſchrift: Donne par les offieiers de 
l'armee prussienne à Henri de la Roche-Jacquelin, file de Louis de la 
Roche-Jacquelin, neveu de Henri de la Roche-Jacquelin et de Louis de 
YEscure; dabei 3 Blättchen mit Details. Bleiſtiftſtizzen. (a.) 

Degengriff mit einem Adlerkopf. VBleiftiftflizge. (Nr. 136—170: ce.) 

Ein reich verzierter Degengriff. Federzeichnung auf Kalkirpapier. 

Ein Ornament: Krone mit Schwert und Lorbeerzweigen. Bleiftiftffizge. 

Zwei Ornamente (Lilien). Bleiftiftfligzen. 

Ein Rantın-Drnament auf einer Bogenbafid. Bleiſtiftzeichnung. 
Dalmetten-Ornament auf einer Bogenbafid. Bleififtzeichnung. 

Drnament, Blattkelch mit einer Palmette. Bleiſtiftſtizze. 

Schwertgriffe, Vaſenhenkel und verfhiedene andere Ornamente. Bleiftiftfliggen. 
Krönung eines Biſchofſtabes im altdeutſchen Styl. Bleiſtiftzeichnung 

Theil einer Krönung im altdeutſchen Styl mit Spipfäulen x. Bleiſtiftzeichnung. 
Eine große Schaale auf einem vieredigen Poftamente, zwei Anfichten. Bleiſtiftſtizzen. 
Auf der Nüdfeite ein paar Blumentifche. Bleiſtiftſtizzen 

Blumenvaſen auf hohen Poſtamenten und ein Gitter. Bleiſtiftſtizzen. 

Eine Decoration mit Figuren Blumenvaſen, Säulen und Feſtons. Bleiſtiftſkizzen. 
Ein Blumenkorb mit einer Flora als Herme. Federzeichnung. 

Ein Blumenkorb mit einem Pfau. Federzeichnung. 

Eine decorative Aufftellung von Blumenvafen und Poftament bay im Detail. 
Bleiſtiftſtizzen. 

Eine geflügelte Victoria auf einem reihen Poftament. Federzeichnung. 

Helio8 mit bem Viergefpann, davor ein Schild. Decoration. Zwei Bleiſtiftſtizzen. 
Eine Nifche mit Blumentiſch, Stühle, Tiſche und verſchiedene andere Gegenftände. 
Federſtizzen. 

Ein Candelaber mit Springbrunnen⸗Decoration. WBleififtffige. 

Ein Blatt mit Bleiftiftfliggen ber verfchiebenften Gegenflände Ein Obelist mit 
Schiffs · Schnabeln als Springbrunnen, Stühle, Tiſche ıc. 

Ein Ruhebett, ein paar Stühle x. Federſtizzen auf Kalkirpapier. 

Eine Draperie, davor mehrere ornamentale Gegenftände aufgeftellt. Federzeichnung 
auf Kalkirpapier. 

Federſtizzen verfchiedener Gegenftände aus Verſailles. 

Theil eined verzierten Rahmens. Bleiſtiftſtizze. 

Eine Fenſterdecoration mit Gardine. Bleiſtiftzeichnung. 

Ein Leihenwagen. Bleiftiftzeichnung. 

Ein Kaͤſtchen mit Füßen. Bleiſtiftſkizze. 

Theil eined Paviments von eingelegtem Studmarmor. feberzeichnung. 

Verſchiedene Federſtizzen gu Medaillen für ben Feldzug von 1813. 

Eine Wanddeeoration und ein Beer. Bleiſtiftſtizzen. 

Ein Ofen. Barbig getufcht. 

Ein Dreifuß mit einer Schlange. In Bleiſtift ausgeführte Federzeichnung. 

Ein Ofenſchirm. Bleiſtiftſtizze. 

Ein Spiegelrahmen zum Aufhaͤngen an Ketten im altdeutſchen Styl. Bleiſtiftz. 
Ein Rahmen mit Fuß für drei runde Bilder mit Figuren, Ornament und Ebel. 
fteinen geſchmuͤckt. Ausgeführte Bleiſtiftz. zum Theil mit Farben angelegt. (a.) 
Kamineinfaffung von weißem Marmor. Bleiſtiftzeichnung auf Kalkirpapier. (c.) 
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. Ein Stück Zeug, welches auf einer Stange hängt. Stubium, in Bleiflift aus⸗ 


geführt. (c.) 


. Ein Sarkophag mit einem Portrait Medaillon und zwei Genien. In farben aus- 


geführte Zeichnung. (a.) 


. Wandleuchter mit Spiegeln. Bleiſtiftſtizze, zum Theil mit Farben angelegt nebft 


Detaild. (c.) 


. Ein Schirm im altdeutſchen Styl mit Laubwerk und 28 Feldern. Feberzeichnung 


auf beüblauem Papier. (c.) 

Ein Rahmen mit zwei muficirenden Engeln, Federz. auf gelbem Papier. (a.) 
Zeihnung zu einem Tafelauffag von Glas, im Juli 1837 in Teplik für. den 
Wirklichen Geheimen Ober. Regierungdrath, jetzigen Finanzminiſter, Freiherrn von 
Patow angefertigt und von Herm Pelikan ausgeführt. Angetuſchte Federzeichnung 
auf grauem Papier. (a.) 


. Zeichnung zu einer Hängelampe mit einem Engel, Anſicht übereck. in Deckfarben, 


Seitenanfiht und Grundriß in Blei ſtizzirt. Angfertigt 1834 für Rheinſtein von 
Kif. Model. (e.) " 


. Zeichnung zu einem Canbelaber. Modell. (c.) 


Mappe XXXVIII. 


Verſchiedene Ornamente 


Theil eined fleigenden Ornaments, Alanthus- Blatt mit Blüthenkelchen. Bleiſtiftz. 
Ein ſteigendes Ornament, einfache ſchablonirte Ranke mit Mofette. Bleiſtiftzeichnung. 
Ein FriesOrnament, Ranke mit Blüthen und einzelnen Blättern. Bleiſtiftſtizze. 
Ornament eined Rahmens, doppelte Ranke mit Blattwerk. Bleiftiftz. auf Kallirpapier. 
Ein fleigended Ornament, Ranfe mit Palmettenblüthen. Bleiſtiftſtizze, zum Theil 
mit der Feder audgezogen. 

Dier verfchiedene Mufter zu Heinen FriesOrnamenten. Bleiftiftfligzen. 

Ein Ornament, aus einem Kelch entfpringende Ranken mit Akanthusblaͤttern, Pal. 
mettenblüthen und Nofetten, darunter ein Perlſtab mit Dalmettentrönung. Bleiftiftz. 
Ein Mlanthusblatt und Palmetten -Ornament auf blauem Papier mit weißer und 
blauer farbe ausgeführt. 


. Ein Frie8-Ormament, Alanthusblatt mit Kelchen, Rofetten, Blüthen und Ranken, in 


der Mitte ein Genius mit Bogen. Federzeichnung, braun außgetufcht. 


. Ein fleigended Ornament in ähnlicher Weife wie Nr. 9, ans einem Blattkelche ent: 


fpringend,, ebenfo ausgeführt. 


. Ein quadratifches Feld und einige Blatt-Ormament. Bleiſtiftſtizze. 


Mehrere Blätterfrönungen für Gefimdvouten und eine Blattrofette. Bleiſtiftſtizzen. 


. Omammtfüllungen für Thürfelder und Profil der Leiften. Federzeichnung. 
. Die Hälfte eined Blatt. und Blüthenkelches mit Genien. Federzeichnung. 


Ein fleigended Ornament mit Hirfhen, Hunden und einer Maske. Halb Feder ., 
balb Bleiſtiftzeichnung. 


. Ein Fries⸗-Ornament, darin ein Genius mit Stieren. Bleiftiftzeihnung. 
. Ornament auf einem Felde mit Sternen, Lorbeerbaum mit Vögeln und einem Geniuß, 


ein Feſton haltend. Federzeichnung. 
Eine große Nofette mit. Blatt» und Blumenkelchen und ®enien, in der Mitte zwei 
fi) küffende Genien. Federzeichnung, unvollendet. 


. Eine ähnliche große Eompofition, mit verfchiedenen Figuren untermifht. In ber 


Mitte die Umarmung eined Manned und einer rau; daB Ganze fcheint fi auf 
eine Hochzeit zu beziehen. Federzeichnung, unvollenbet. 

Ein Genius in einer Arabeske. Bleiftiftzeichnung. 

Ein Wappenfhild mit zwei wilden Männern und einer Arabeske. Zum Theil 
Federzeichnung, unvollenbet. 


. Die Ormamentirung eined Gefimfed im Innern bed Muſeums. Bleiſtiftſtizze mit 


beigefchriebenen farben. 
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Mappe XXXIX. a., b., c. und d. 


Figuren, Eompofitionen und Studien der mannigfachften Art in verſchiedener 
Ausführung. 


Ein Reiter in voller Ruſtung zu Dferbe, al8 Neiterftatue, unter einem Bogen ge- 
dacht mit Landfhaft. Federzeichnung in Blei außgeführt, zum Theil angetnfcht. 
(XXXIX.b.) 

Studium zu der vorhergehenden Nummer. Obertheil des Reiters. Bleiſtiftzeichnung. 
(XXXIX. e.) 

Allegorifche Eompofitionen in Bezug auf den Befreiungdfrieg. Die Erhebung und 
VBegeifterung. Bleiftiftzeihnung, zum Theil ausgeführt. (XXXIX.b.) 

Hiſtoriſche Eompofition, Raufitaa und Odyſſeus. Flüchtige Bleiſtiftſtizze. Die Figur 
der Nauſilaa in Farben ausgeführt. (b.) 

Nymphen im Walde. Federzeichnung, mit Sepia ausgeführt. Auf ber Rüchſeite 
Krieger, Speere werfend. Bleiſtift⸗ und Federz. (Ar. 5—52: XXXIX.e.) 
Opfer eine® Sieger vor einem Tempel, barunter eine Rampffcene. Federzeichnung, 
zum Theil in Bleiftift außgeführt. 

Zug eine® Romiſchen Triumphatord. Federzeichnung, eine Figur in Dedfarben 
außgeführt. 

Eine Opferfcene. Bleiſtiftſtizze auf .braunem Tonpapier. 

Daffelbe, ausgeführter auf grauem Papier. 

Ein alter Sänger, von Zuhörern verfhiedener Klaffen umgeben ‚ in einer Lan 
ſchaft. Federzeichnung. 


. Ein Verlobniß. Ausgeführte Federzeichnung. 
. Kampf eines Hellenen mit Meergöttern. Bleiſtiftzeichnung, zum Theil mit ber Feder 


außgeführt. 


. Eine heilige Cäcilia in einer Niſche. Bleiſtiftzeichnung. 
. Doffelbe, Federzeichnung mit other Tinte (Vergl. Waagen, &. a. O. S. 383.) 
. rauen mit Kindern, wahrfcheinlidy eine Scene aus dem Bethlehemitiſchen Kinder. 


mord. Bleiſtiftſtizze. 


. Wllegorifche Bild einer Quelle mit Ylußgdttern und Nymphen. Bleiftiftzeichnung. 
. Drei Kinder in einer Landſchaft. Bleiſtiftſtizze. Auf der Nüdfeite ein Pokal. 


Bleiſtiftſtizze. 

Krieger und Genien. Gruppen auf Conſolen. Federſtizzen. 

Ehriftuß, als Sieger auf der Weltkugel, auf einem Poſtament mit Engeln und ver- 
f 55 allegoriſchen Figuren. Federzeichnung, zum großen Dome XXIII. Nr. 1 
eböri 


geherig 
. Ein tönigliher Gefehgeber in einer Niſche. Federzeichnung. 
. Skizze zu einem Dentmal bed Reformatord Luther. Siehe Mappe XXXVL a. 


Nr. 2. Febderſtizze. 


. Doaffelbe, bloß die figurengruppe. Feberſtizze. 

. Daffelbe. 

. Daffelbe. 

. Daffelbe. 

. Daffelbe. 

. Daffelbe, bloß bie Figur be8 Meformatord. Bleiſtiftſtizze auf Kalkicpapier. 
. Eine Gruppe Tyroler einer auf der Zither ſpielend. Bleiſtiftzeichnung. 

. Dieſelbe, auf einer Bank ſitzend und liegend. Bleiſtiftzeichnung. 

. Karte für einen Geſangverein. Bleiſtiftſtizxze. 

. Eine italieniſche Ernteſcene. Bleiſtiftſtizze. 

. Ein Rendezvous. Federzeichnung. 

. Ein Paar in einer Barke. Federzeichnung. 

. Eine Gefellfhaft in einer Varke. Bleiſtiftſtizze. 

. Eine Scene aus dem römifchen Earneval. Federzeichnung mit rother Tinte. 
. Zwei Stubienfiguren. Federſtizze. 





37. 
38. 


39. 
40. 
4l. 
42. 
43. 
44. 
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Ein Knabe und ein Mädchen im Walde bei einem Vogelnefte. Bleiſtiftzeichnung. 
Skizze zu dem Oelgemälbe Lit. B. Nr. 1. 

. Familie in einer Weinlaube. Federzeichnung, zum Theil in Bleiſtift aus⸗ 
geführt. 

Ein Rind im Babe, von der Mutter gewaſchen. Bleiſtiftzeichnung. 

Kinder, die fi Früchte zumerfen. Federſtizze. 

Eine mufichtende Gruppe in einer Laube. Bleiſtiftſkizze. 

Zwei Krieger. Bleiftiftzeichnnng. 

Daffelbe, erfte Skizze, mit def Feder contourirt. 

Eine Gruppe mit einem gefallenen Krieger. Bleiftiftfligge.e Darunter Pſyche, von 
einem Engel gehalten. Federzeichnung. 


45—47. Sechs Sconen aus Lalla Rookh, von Thomas Moore. Federzeichnungen. 


48. 


49. 
50. 
51. 
52, 


53. 


54. 
55. 
56. 
57. 
58. 
59. 
60. 
61. 


62. 


63. 


64. 
65. 


66. 


Ein Theil von dem Geländer ber Schloßbrüde zu Berlin, mit einer fjigurengrappe 

nebſt Poftament. Bleiſtiftſtizze. 

Done Gruppen Krieger mit Genien für die Schloßbrüde zu Berlin. Federſt. 
affelbe 

Daffelbe, eine Gruppe. Federſtizze. 

Eine Nymphe mit Candelaber. Bier verfhiebene Eompofitionen, benen ähnlich, 

weiche auf ben Eden des Muſeums zu Berlin ald Bekronung audgeführt worden. 

Bleiftiftzeihnungen. 

Eine Urabeöfe mit einer Biga, worauf eine Dichterin mit einem Genius. Feder⸗ 

geihnung. (XXXIX. a.) 

Ein Genius mit einer Lyra ſchwebend. Federz. (Mr. 54—63: XXXIX. e.) 

Daſſelbe. 

Ein Bacchantenzug. Bleiſtiftzeichnung. 

Eine Figur mit einem Genius auf dem Schooße. Bleiſtiftſtizze. 

Ein Chriſtus am Kreuze. Bleiſtiftzeichnung. 

Der gute Hirte, in einem Rahmen, mit Engeln und Hirten. Bleiſtiftzeichnung. 

Eine Madonna mit dem Chriſtuskinde, auf einem Throne ſihgend. Bleiſtiftzeichnung. 

Madonna della Sedia von Raphael, verkleinerte Eopie. Unvollendete Bleiſtiftzeich⸗ 

nung auf Kalkirpapier: 

Der Genius der Mufit, auf ber Harfe fpielend, die von einem anderen getragen 

wird, ald Karte für die Singakademie entworfen, wie die Nüdfeite darthut. Aus⸗ 

geführte Bleiftiftzeihnung. 

Der heilige Georg zu Pferde, mit Schwert und Panier. Zwei verfchiedene Feder⸗ 

fligen. Das Pferd noch beſonders. 

Verſchiedene Federſtizzen von Engelögeftalten auf beiden Seiten bed Blattes. (d.) 

Adam und Eva unter dem Baume der Erkenntniß. WBleiftiftzeihnung. Copie nad) 

Raphael. (Nr. 65—69: XXXIX. c.) 

Die‘ Bezwingung eines Stiers, in brei verfchiedenen Gruppen bargeflellt. Blei⸗ 


Rifeffigen. 


. Eine Gruppe von zwei Figuren. Bleiſtiftſtizze auf blauem Papier. 

. Ein fchwebender Engel mit Lorbeerkrone und Palmenzweig. Federzeichnung. 

. Zwei Kinder auf einem Blumenkelche. Bleiftiftzeihnung auf Kalkirpapier. 

. Der Wagen aud dem Triumphzuge des Kaiferd Marimilion vom Albrecht Dürer. 


Eopie auf blauem Papier. Federzeichnung, angetuſcht mit gelben Lichtern. (b.) 


. Die Madonna mit dem Chriſtuskinde auf der Mondfichel, ebenfalls Eopie nad) UI. 


brecht Dürer. Teberzeihnung auf blauem Papier mit weißen Lichtern. 


(b.) 
. Zwei Engel, nah Albrecht Dürer. Federzeichnung mit other Tinte. (Nr. 72 bis 


100: XXXI. e.) 


. Die Eitelfeit, nach Albrecht Dürer. Federzeichnung mit rother Tinte. 

. Ein Engel, die Pofaune blafend. Federzeichnung nah Albreht Dürer. 

. Maria mit dem Chriſtuskinde, wahrfcheinlih nah Albrecht Dürer. Federzeichnung. 
. Sigmund, Biſchof zu Würzburg und Herzog zu Sachſen, Friedrich's bes Kriege: 


rifchen zweiter Sohn. Ganze Figur. Wahrfcheinlih Eopie nach einem Holzſchnitt. 
Bleiſtiftzeichnung. 
Grabmal eines Kriegers. Bleiſtiftzeichnung. 


.78. 


.79. 
80. 
81. 
82. 


83. 
84. 
85. 


86. 
87. 
88. 
89. 
9. 
91. 


92. 
93— 


97. 
98. 


99. 
100. 
101. 
102. 
103. 
104. 
105. 
106. 
107. 


108. 
109. 
110. 
III. 


112. 


113. 
114. 
115. 
116. 
117. 


118. 
119. 
120. 
121. 
122, 
123. 
124, 
125. 


126. 
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Margaretha, Kurfürſt Johann's II. Gemahlin, Tochter Waldemar's, Fürſten von 
Anhalt. Ganze Figur. Wahrſcheinlich Copie eines Holzſchnitts nach einem Grabſtein. 
Bier römiſche Krieger in verſchiedenen Stellungen. Bleiſtiftzeichnungen. 

Fünf Krieger. Desgleichen. 

Ein Pautenfhläger und ein fpanifher Reiter. Ende de Mittelalters. Bleiftiftfl. 
Ein geharnifchter Ritter zu Pferde und ein edler Maslirter in feiner Rüſtung 
Bleiftiftzeichnungen. 

Ein Ungar zu Pferde. Bleiftiftzeihnung. 

Verſchiedene Pferdekopfe und ganze Pferde mie reichem Squud. Federzeichnungen. 
Ein Ritter in Rüftung zu Pferde, ein Kriegerkopf in ſpaniſcher Tracht, ein Pferde. 
fopf und ein Reiter zu Pferde. Legteres leichte Bleiftiftfl., daB Uebrige Bleiftift;. 
Ein paar Kriegerlöpfe und zwei Arme, Studien nah Wbreht Dürer. Bleifift. 
Ein fpanifcher Rathsherr zu Pferde und ein Landsknecht. Bleiftiftzeihnung. 

Ein Pole mit der Pauke zu Pferde und zwei Fiſcher. Bleiſtiftzeichnungen. 
Mehrere Königeköpfe und Wappen. Bleiſtiftſtudien. 

Ein Ritter und brei Könige, ald Koſtümſtudien. Bleiſtiftſtizzen. 

Koftümftudien ..... Comte de Maine, Raonl de Beuumont und Philippe Eomie 
de Boulogne, 1210 und 1218. Bleiſtiftſtizzen. 

Kokümftudin. Karl der Große und noch ein Ritter, wie aud ein Schwertgriff. 
Bleiftiftfligzen. 

96. Koftümftudien, Krieger und Edelleute zu Pferde und zu Huf. Bier Blätter 
Teberzeihnungen auf Kalkirpapier. 

Korümftudien, Baba Habdo, vier Köpfe. Theils Feder⸗, theild Bleiſtiftſtizzen. 
Ein Mannedkopf mit Federhut und Bart, ein Fuchs mit einem Huhne und eine 
Taube. Federzeichnungen. 

Afiaten zu Pferde mit Tanzen. Bleiſtiftſtizzen. 

Ein franzöfifcher Chaffeur. Theils mit der Feder, theil® mit Bleiftift gezeichnet. 


.Ein Mädchen an einem Brunnen. Federzeichnung. (b.) 


Ein Mönd) und ein Bauer, an eine Bruftwehr gelehnt. Bleiſtiftz. (Nr. 102—109: e.) 
Zwei Mönche, miteinander redend. Bleiſtiftſtizze. 

Ein Mönh mit langem Bart. Federzeichnung. 

Eine fnieende Geftalt, betend. Bleiftiftzeichnung. 

Ein Mann mit einer Fade. Bleiſtiftz. Studie im Schloffe Prebiama gemacht. 
Koftümftudien, ein Mann im Mantel mit verhülltem Saupte und einem Stabe in 
ber Hand, zwei andere nicht vollendete Geftalten. Bleiſtiftzeichnungen. 
Gewandftubdie, ein knieender Priefter. Bleiſtiftzeichnung. 

KRoftümftudie, ein vorſchreitender Biſchof. Bleiſtiftzeichnung. 

Desgleichen, eine italieniſche Frau mit einem Korbe. (Nr. 110 - 158: d.) 

Füuf Figuren in orientaliſcher Tracht, wahrſcheinlich eine Scene aus einem Drama. 
Bleiſtiftſtizge. (d.) 

Eine gefrönte Frau mit aufgelöftem Haar, von einer Mannesfauſt am Kleide er- 
griffen. Federzeichnung. 

Theater-Roftüm, vielleicht eine Sultanin. In Dedfarben angeführt. 

Ein Knabe, im Wafler fpielend. Federzeichnung mit rother Tinte. 

Ein Mädchen, welches überrafht ein Gefäß fallen läßt. Federzeichnung 

Eine Frauengeſtalt, an einen Wagen gelehut, in einer Landſchaft. geben, unvollentet. 
Eine ruhende Frauengeſtalt, in die ferne ſchauend, vielleicht eine Circe. Ausgeführte 
Bleiftiftzeichnung. 

Eine fikende Figur mit weiten Gewande. Tyeberzeichnung. 

Ein römifher Senator, auf dem curulifhen Seffel. Federzeichnung. 

Verſchiedene leichtflizzirte Köpfe. Bleiſtiftſtizzen. 

Ein Portraitlopf und ein Theil einer Bank. Bleiſtiftſtizzen. 

Portraittopf Melanchthon's. Bleiſtiftſtizge. Studie für Luther Denkmal. 

Ein weibliher Kopf. Federzeichnung. . 

Ein Blatt mit Handſtudien. Bleiſtiftſtizzen. 

Ein Blatt mit Arm- und Handſtudien. Bleiſtiftſtizzen. 

Eine ſchlafende Geftalt, unvollendet. Bleiſtiftſtizze. 





127: 


128. 
129. 
130. 
131. 


132. 
133. 
134. 
135. 
136. 
137. 


138. 


139. 
140. 


141. 
142. 
143. 
144. 


145. 
146. 


147. 
148. 


149. 


150. 
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Gewandſtudien zu einem Engel mit einem Bude. Bleiftiftzeichnungen. 

Ein beheimter Kopf, ald Stüße einer Eonfole. Federzeichnung. 

Eine Büſte in einer runden Niſche. Bleiſtiftzeichnung. 

Entwurf zu einer Kriegsdenkmünze für bie Jahre 1813, 1814 und 1815. Federſk. 
Entwurf zu einer Denkmünze. in Genius unter Blumen und Getreide ſibend. 
Bleiſtiftſtizze. 

Ajax mit dem Mars kaͤmpfend. Copie einer Gemme der Stoſchiſchen Sammlung, 
Federzeichnung. 

Denkmünze, vielleicht zur Feier der Reformation. &uf dem Avbers die Portraits 
Luther's und Ealvin’s, auf dem Reverd Glaube, Hoffnung und Fiebe. Bleiſtiftſt. 
Der Revers der vorhergehenden Denkmünze, im größeren Maßſtabe. Bleiftiftz. 
Desgleichen, leichte Bleiſtiftſtizze. 

Desgleichen, bloß die Gruppe, die Liebe darſtellend. Feberſtizze. 

Eine andere Compoſition für den Revers, die Religion mit Bibel und Kelch. 
Bleiſtiftſkizze. 

Der Erzengel Michael, den Satan überwindend, nad) der Raphaelſchen Compoſition, 
in Mebaillonform. WBleiftiftzeihnung. 

Derfelbe Gegenſtand, andere Eompofition. Ebenfalld in Medaillonform. Bleiſtiftſk. 
Ein fchreitender Adler und Laubwerk im altdeutfhen Styhl. Bleiftiftzeihnung. 
Zwei Adler und ein Lowe. Wappenthiere. Bleiftiftzeichnungen. 

Ein gefrönter Adler anf einem Poſtament. Bleiftiftzeichnung. 

Ein rubender Löwe und ein Ornament. Leichte Bleiſtiftſtizzen. 

Ein Lömwenkopf und eine Löwentate. Bleiftiftzeichnung. 

Ein fhreitender Löwe, Wafler fpeiend, für Glienicke. Bleiſtiftzeichnung. 

Eine Duadriga mit dem Embleme bed eifemen Kreuzes. Bleiſtiftzeichnung. 
Verſchiedene Pferbeftudien, mit Gefchirre. Frlüchtige Federſtizzen. 

Eine Europa mit dem Stier. Auf der Nüdfeite verfchiedene Gefimsprofilirungen ıc. 
Bleiſtiftſtizzen. 

Entwürfe zu einem Greif, an bie Stelle des Pegaſus auf dem Schauſpielhauſe zu 
Berlin. Federzeichnung en. 

Eine Victoria, einen Stier ſlachtend, und eine zwei Roſſe führend. Bleiſtiftſkizzen. 


Verſchiedene Thiergeftalten, zur Füllung von Ornamentfeldern von gleicher Form. 


151. 


152. 


153. 
154. 
155. 
156. 
157. 
158. 
159, 


160. 
161. 
162. 
163. 


164. 
165. 


166. 
167. 


Bleiſtiftſtizzen. 


Der Wolf mit Romulus und Remus. 
Ein Schwan. 


Ein Mbler. 

Ein Stier. 

Derfelbe noch einmal. 

Ein Loͤwe. 

Pilafer in der Haupteingangdthür ber Nienlai-Kirhe zu Potsdam, das Eapitäl im 
Detail, fowie auch die Figur am Milafter im Fenſter der Haupteingangsthür. 
Unsgeführte Bleiſtiftzeichnung eftompirt. (b.) 

Steigende Arabeske mit einem Genius, Feſton haltend. DBleiftiftzeihnung. (a.) 
Eine Bronce- Thür, mit Darftellungen aus der Mythe bed Prometheus. Federz. (b.) 
Nelief des Thmpanon der Sternwarte zu Berlin. Helios mit den Roffen. Federz. (b.) 
Melief eines Giebelfeldes, Jupiter, Pluto und Neptun; darunter eine Landfdhaft 
mit antiten Tempeln. (d.) 

Ein Theil vom Relief des Thefend- Tempeld zu Athen, Rampf ber Eentauren und 
Lapithen. Bleiſtiftzeichnung auf Tonpapier, mit Weiß gehöht. (d.) 

Ein Reliefftreifen, ein antikes Wettrennen darftellend. Federzeichnung. (d.) 

Die Huldigung eined Königs, im antiten Sthl. Federz. auf Kalkirpapier. (d.) 
Compofition für ben gemalten Fries an der Exedra auf der Terraffe bed Schlöf- 
chens zu Eharlottenhof bei Potsdam. - (a.) 
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168. Die Umagonengruppe von Kiß auf einem Poſtamente. In Farben audgeführt. 
(Nr. 168—198: XXXIX. d.) 

169. Bleiſtiftſt. zu den Figuren im Frieſe des Concertſaales des Schaufpielhaufeß zu Berlin. 

170. Apollo auf dem mit Greifen befpannten Wagen, Krönung des Schaufpielhaufes zu 
Berlin. Bleiſtiftzeichnung, perſpektiviſch. 

171. Daſſelbe noch einmal, zwei Anſichten. In Bleiſtift, eine ausgeführt. 

172. Eine Federſtizze zur Decorirung des Giebels des Schauſpielhauſes. 

173. Zwei Muſen, Krönungen an den Eden des Schauſpielhauſes. Bleiſtiftzeichnungen. 

174. . Zwei Masken. Bleiſtiftſtizzen. 

175. Das Standbild bed General von Bülow, nebft Skizzen zum Poſtamente. Bleiſtiftſt. 

176. Das Stanbbild Scharnhorſts vor der Koönigswache zu Berlin. Bleiſtiftſtizze. 

177. Ein Standbild Blücher's im Mantel. Bleiſtiftſtizze. 

178. Standbild eined Kreusritterd. WBleiftiftffigze. 

179. Die Jungfrau von Orleans mit der Fahne und dem Schwerte, auf ber Zimme 
eined Thurmes. 

180. Statue des Parid. Federzeichnnug. 

181. Statue einer Venus. Bleiftiftzeichnung. 

182. Schinkel's Portrait, Kupferfiih von J. Easpar!), nad einer Zeihnung bed Pre: 
feffors Wilhelm Henſel. Probeabdrud, von Schinkel felbft nach der Ratur vor tem 
Spiegel retoudirt, nebſt eigenhändiger Bemerkung. (SR eingerahmt nnd gehört 
daher eigentlich nicht bierber, obwohl der Sperial- Katalog von Mappe XXXIX. 
das Bild bier aufführt.) 

183. Napoleon’8 Mamelud. Federzeichnung. 

184. Zwei männlidye Figuren. Federzeichnung. 

185. Vier Theaterkoſtümſiguren. Federzeichnung. 

186. Fünf Theaterkoſtümfiguren. Federzeichnung. 

187. Zwei Einwohner der Inſel Elba, Holz ſchlagend, ausgeſchnittene 
Figuren. Bleizeichnung. 

188. Soldat der Capſtadt, ausgeſchnittene Figur. Bleizeichnung. 

189. Fünf Neger im Hafen von Eapftadt, außgefchnittene Figur. Bleiz. 

190. Ein einen Karren ziehender Einwohner der Inſel Elba, audge 
fhnittene Figur. Federzeichnung. 

191. Ein Roß, auögefhnittene Figur. Federzeichnung. 

192. Stellungen zweier Tänzerinnen. Bleizeichnung. 

193. Drei Soldaten bed franzöfifchen Heeres 1812, Gußgefnitene Figuren. 
Federzeichnung. 

194. Ein franzoſiſcher Dragoner, ausgeſchnittene Figur. Federzeichnung. 

195. Ein roömiſcher Imperator, auf einem SGiegeßwagen ſtehend, mit Gefolge. . 

196. Zwei jugendliche Krieger, den Bogen fpannend. Auf Delpapier, ſchwarz angetufct. 

197. Gefecht zwifchen römifchen Kriegern und Barbaren. Federzeichnung. 

198. Ein Chriſtus am Kreuz. Auf Glaspapier gezeichnet, ſchwarz angetufcht. 


© Roftüme und Figuren, 
zum Gropiuß'fchen Theater entworfen. 


7 


Mappe XL. a., b. und c. 


Vorarbeiten zu einem großen architektoniſchen Werke (wohl meift auß den Jahren 1839 
und 1840). 


Zeichnungen, für den Rupferftich beftimmt. Groͤßtentheils in Linien aufgeführt. 


1—9. Neun Blätter Steinconftructionen für Mauerdffuungen und das Ueberbeden ber 
Näume fowohl mit horizontalen Architraven, ald im Gewölbe. Blatt 2 blau aus⸗ 
getufht. (Nr. 1-29: XL. a.) 

10. Vorderanſicht eined griechifd -dorifhen Tempel mit achtfäuligem Vortims. 
11. Vorderanſicht eines ionifhen Tempels mit fechBfäuligem Proſtylos. 
12. Vorderanſicht eines korintbifhen Tempeld mit ſechsſaͤuligem Proftyloß. 


’) Nicht öffentlich herausgelommen. Bergl Seite 85 Note 2 dieſes Banbes. 





13. 


14. 


15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 


21. 
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Eine Mauer mit Bogendffnungen , einfache arditranirte Archivolten auf Pilaftern, 
mit Cifenen eingefaßt, und eine ähnlihe Dauer, bei melder die Bogendffnungen 
duch einen horizontalen Architrav und durch Pilafter getheilt find, nebſt Edpilafter 
und Kronungsgeſims. 

Eine Mauer wie die erfte auf Blatt 13, aber reicher ornamentirt; eine zweite be#- 
gleihen mit horizontalem Architrav in den Bogendffnungen, unb zwei Thüren mit 
Dilaftereinbauten. 

Drei Mauern mit Bogendffnungen, verfchieben beeorirt, die unterfte in zwei Stod- 

werten. 


Ein Triumphbogen, Unfiht und Durchſchnitt, unvollendet. 

Cine Bogenhalle ohne Archivolten, auf Pfeilern ruhend, unvollendet. 

Eine Bogenhalle ohne Archivolten, auf ionifchen Säulen ruhend, an der Hinterwand 
eine Thür, darüber Melieffried, zu den Seiten zwei Statuen auf Poftamenten nebft 
Bänten. 

Eine Bogenhalle ohne Archivolten, auf korinthiſchen Sänlen und Pilaftern rubenb, 
mit brei Thüren in der Sinterwand und reichen Reliefzierden. 

Verſchiedene Maneröffnungen im Halbkreis und Kreiöbogen mit Fenſtereinbauten, 
zum Theil durch Pilafter getheilt. 

Eine Mauer mit ſtarken Ouaderungen in mehreren Stodwerken, mit eingebauten Thür- 
und Fenſteroͤffnungen, mit Pilaftern und borigentalen Architraven reich verziert. 


22—23. Zwei Blätter, fehler der Architeltur enthaltend. 


24. 


Entwurf zu einer dreifchiffigen Kirche im Bogenfiyl mit Kugelkalotten in quadratifchen 
Räumen, auf vieredigen Pfeilern rubend. Thüren und Fenſter in Pilaſterarchitektur 
zwifchen den Bogen eingebaut; als Krönung eine Säulengallerie. Ein Grundrig 
audgeführt, ein zweiter in Bleiſtift angedeutet. 

Desgleihen, vordere Anſicht. 

Desgleihen, Seitenanſicht. 

Deögleihen, Querdurchſchnitt, nach vorne gefehen. 

Desgleichen, Querdurchſchnitt, nad hinten gefehen. 


.Laͤngendurchſchnitt. 


Entwurf zu einer Kirche im Bogenſthl mit flachem Tomnengewölbe, ruhend auf 
Halbkreißbogen, mit gefuppelten Säulen unterſtütgt. Die Bogenfenfter durch hori⸗ 
zontale Architraden und Pilafter in der Mitte getheilt; Grundriß, Längendurchſchnitt, 
Querdurchſchnitt und vordere Anficht; nicht ganz vollendet. (b.) 


. Desgleihen, Seitenanfiht und Hinteranſicht. (b.) 


Entwurf zu einem großen Saal mit einem Nebengebäube, im Bogenſtyl, burdy zwei 
Geſchoſſe, mit äußerem Säulenporticuß, inneren Gallerieen, auf Säulen rubend, und 
gerader Holzdede. Die Bogenarditeltur durch borigontale Architrave und Pilafter 
etheilt. Grundriß, Seitenanfiht, Hinteranfiht und Querprofil durch den Sof des 
Drebengebäubed, (a.) 


. Deögleihen, Querprofil und Vorderanſicht. (a.) 
. VBorderanfiht eined Palaftes im Bogenftpl mit ſtarken Onsderungen in drei Stod. 


werten ; hierzu gehören die Detaild auf Blatt Nr. 21. (a.) 

Unfiht einer reichverzierten Brüde mit Bogen nach Kreisfegmenten. Mit Tandfchaft. 
(Mr. 35 —47: XL. b.) 

Entwurf zn einem prächtigen Luftfchloffe im griechiſchen Sthl in zwei Gefhoflen mit 
einem oberen Belvedere, umgeben von einem Porticuß von ioniſchen Säulen, auf 
der Höhe eine Berges fitnirt. Vordere Anſicht. 


. Desgleihen, Seitenanſicht. 


Desgleihen, Hinteranſicht 


. Desgleihen, Grundriß des Hauptgeſchoſſes. 

. Desgleichen, Grundriß des unteren Geſchoſſes. 
. Desgleichen, Grundriß des oberen Belvedereß. 
. Desgleichen, Querprofil. 

. Desgleichen, Langenprofil durch die Mitte. 

. Desgleichen, Laͤngenprofil an ber einen Seite. 

. Deögleihen, Längenprofil an der anderen Seite. 
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46. Entwurf zu einer dreiſchiffigen Kirche im Munbbogenfiyl, einer Kuppel und zwei 
Glodenthürmen. Die Dede iu Eifen conſtruirt von Bogenftellungen auf Säulen 
getragen. Unter ber ganzen Kite ein Begräbnißgewölbe. Grundriß, Fängen- 
durchſchnitt, zwei Querdurchſchnitte und eine vordere Unficht. 

47. Deögleichen, Grundriß des unteren Gewölbe nebſt Borraum und GSeitenanfidht. 

48. Perſpektiviſche innere Anfiht eines großen Saaled mit horizontaler Dede vom Eifen- 
eonftruction, auf Säulen rubend, unterflüht. (Nr. A8—73: XL. e.) 

49. Ein Säulencapitäl hierzu im Detail. Bleiſtiftzeichnung. 


Architektoniſche Hauptaufgabe des Werkö: Unlage einer Reſidenz, die mit ber bequemen 
Lage in der Nähe eimer großen Stadt alle Unnehmlichleiten und höheren Aufgaben eines 
bochgebildeten Lebens des Fürſten, mit den Mnlagen für Bolläfefte Gebäude für Aus- 
zeichnung berühmter Perfonen des Landes in Dentwmalen, Gebäude für Genuß und Bildung 
aller Wiſſenſchaften und fhönen Künfte, ferner Gebäude zn ben im der Zeit gebräuchlidyen 
allgemeinen Feſten und für die dem Fürſten zumaͤchſt ſtehenden Regierungsbilafterien ſowie 
für deſſen eigene obnung und für Gaftlichfeit in fich faßt, dabei im Aeußeren und 
Inneren bie Wärde bed Zweckes vollftändig charatterifirt. 


50. Grundriß und Situationsplan ber ganzen Anlage. Mit Tufche angelegt. 

51. Geometrifhe Anſicht der ganzen Anlage von der Stabtfeite aus. Musgetufcht. 

52. Einfahrt des Schloffed mit bem Vorhofe, den großen Subfirucionen und ber großen 
Halle darüber. Merfpektivifche Anſicht, in bläuliher Tufhe ausgeführt, zum Tbeil 
mit Weiß geböht. 

53. Ausſicht vom Schloffe aus auf ben Heinen Garten bed Fürſtenpaares, bie Etabt 
und da8 Meer. in bläuliher Tufche außgefährt und mit Weiß gehöht. 

54. Innere perfpektivifche Anficht der Kirche. Wie die beiden vorherigen Blätter außgeführt. 

55. Vordere Anficht bed Derifipl der Halle. In Linien, unvollendet. 

56. Profil durch die Einfahrt, den Vorhof, die große Halle und ben großen Thron. 
und Feſtſaal. Zum Theil angetufcht. 

57. Ein Theil des Querprofild umd ein Theil des Längenprofils des großen Thron - und 
Feſtſaales. 

58. Deckenconſtruction ber Nebenſäle des großen Feſtſaales. 

59. Tempel der Nationalmonumente. nbdriß. 

60. Tempel der Rationalmonumente. Querprofil. 

61. Geometrifhe Anfiht der Bilder. und Antikenſammlung unb ber fie verbindenden 
Gallerieen nebft Orangerie, darunter zwei perfpektinifche Auſichten auf die Berbin- 
dungägallerieen x. In Tuſche außgeführt. 

. 62. Aeußere Unfiht der Wohnung des Fürſten. 

63. Aeußere Anfiht der Wohnung der Füuͤrſtin. 

64. Profil durch die Wohnung ber Fürſtin und Profil durch die Wohnung bes Fürften, 
darüber ein unvollendete® Profil. In Bleiftift. 

65. Figuren, vor Pilaftern ſtehend, zur Decoration des VBorfaaled des Fürſten, und 
flüchtige Skizze zu einem Bilde als Wanddecoration. Alles in Bleiftift. 

66. Vorſaal des Fürſten, Profil und Decoration von zwei Längenwänden. Bleiftiftfl. 

67. Reftauration bed Tuscum nad der Beſchreibung bed Plinius. Gruubri des oberen 
Stodwertd. In Bleiſtift. (1833.) 

68. Desgleichen, Grundrig ded unteren Stodwerld und Situation. In Bleikift. 

69. Desgleihen, Mobdififation eine® Theiles dieſes Grundriſſes. Bleiſtiftſtizze. 

70. Deßgleihen, perfpektivifche Anfiht. Ausgeführte Bleiſtiftzeichnung. 

71. Deögleihen, das Stibadium, Grundriß, perfpektivifche Unficht und Details eines 
Eapitäld. In Tuſche ausgeführt. 

72. Neftauration des Laurentinum, nad) ber Befchreibung bed Plinius. Grundriß nebft 
Situation. In Tufhe und Bleiſtift außgeführt (1833.) 

73. Desgleihen, Anſicht. Getufcht und farbig angelegt. 

74. Billa Laurentina des Pliniuß, nach der Reftanration bed P. Marquez Meſſicano. 
Grundriß und eine Billa toßcanı, Grundriß und Vogelperſpektive. Federzeichnung auf 
Kalkirpapier. (a.) 
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75. heile von bem Srumbriffe bed alien Nom. Bleiſtiftz. auf Kalkirpapier. (a.) 


76. 


Entwurf zu einer Billa im antiten Styl. Grundriß, Aufriß und DetailB. In 
Farben ausgeführt, anf Kalkirpapier. 


77 - 78. Detailsſtizzen zu einem runden Vorbau, vielleicht zu Nr. 76 gehören. An 


Bleiftift. (R.) 


79. Entwurf zu einer Billa. Vordere Anſicht, perſpektiviſch. Getuſcht. (e.) 
. Desgleiden, Grundriß. Bleiſtiftſtizze, unnollendet. (a.) 
. Unvollendeter Grundriß einer Ville. Bleiſtiftſtizze. (a.) 
. Verſchiedene Mufter zur Verzierung von Holzdecken, theilmeife in (farben außgeführt. 


Tederfliggen. Hierzu Mappe XLI. Nr. 28. (e.) 


. Reftauration des Tußcum de Plinins. Grundriß bed oberen und unteren Ge: 


ſchoſſes nebſt Situation. In Farben ausgeführt. (c.) 


. Desgleichen, perfpektinifche Anſicht. Desgleichen. (e.) 
. Reſtauration des Laurentinum des Plinius. Grundriß nebſt Situation, Farbig 


außgeführt. (e.) 


. Deögleidhen, Unſicht vom Meere aus. In Tuſche außgefährt. (c.) 
. Entwurf zu einer Kirche bei dem heiligen Grabe in Jeruſalem. Grundriß, Aufriß 


und Durchſchnitt. Farbig angetufht. (b.) 


Mappe XLI. a., b., c., d. und e. 


Vorarbeiten zu einem größeren architeltonifhen Werke. Architekturen nad Eonftructiond- 
Drineip magerechter Ueberdedungen, Wölbung im Halbkreis, Entwürfe zu Fagaden, 
Schloͤſſern, Wohnhäufern, Villen x., Kirchen; Skizzen zu dem Entwurfe ber fürftlichen 


—— 
— 
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> 
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Refidenz, Entwürfe zu Monumenten, Architekturdetails und Verzierungen. 


Architekturen nach dem Eonftructiond-Prineip magerechter Ueberdedungen. 


Verhältniffe des doriſchen Porticus des Könige Philippus von Maredonien auf 
Delos und Triglpphen - Eintheilung der Proppläen zu Eleufis. Bleiſtift- und Feder⸗ 
ſtizze. (Rr. 1—84: XLI. a.) 


. Verhaͤltniſſe der korinthiſchen Säulenftellungen des Pantheon und des Tempels des 


Jupiter Stator zu Rom, ſowie eine Bemerkung über gekuppelte Säulen. Federſt. 


. Anordnung von Pilaſtern und Halbſäulen bei verſchiedenen antiken Monumenten. 


Bleiſtiftſtizzen. 
Anordnung von Säulen in verſchiedenen Geſchoſſen übereinander. Bleiſti 


ijgen. 
Unterſtutzung von Steindecken durch Säulen in einem und zwei — *—— 


. Durchgehende ſteinerne Hauptſtũtzen mit dazwiſchen eingelegten Holzbalkenlagen. Federſt. 


Dedenunterflüfung im doppelten Range mit Stein und Holz. Bleiſtiftſtizzen. 
Dachkaſſetten mit Lichtöffnmgen, in Stein conftruirt, für den Tempel zu Phigalia 
entworfen. Grundriß und mehrere Durchfchnitte. 


. Daſſelbe. Federſtizze. 
. Daſſelbe, die Dachbedeckung zeigend. Federſtizze 
. Ein Fronton mit Pilaſtern und eine ſteinerne Thurmſpite. Feberzeichnung auf 


Kalkirpapier. 


.Perſpektiviſche Anſicht von einem Theile des Muſeums zu Berlin. Feberzeichnung 


auf Kalkirpapier. 


. Einfache wagerechte Ueberdeckung von Maueröffnungen, Steinconſtruction. Federſtk. 
. Wagerechte Ueberdeckung von Nauerbffnungen auf Pfeilern mit Ueberkragungen. 


Federſtizze. 


. Wagerechte Ueberdeckung einer Manerbffnung mit Ueberkragung. Federſtizze. 
. Perſpektiviſche innere Anſichten eines Raumes mit Steindecke und reich verzierten 


Wandpfeilern. Federſtizzen. 


. Runbbauten, conſtruirt mit wagerechten Bedeckungen und nach dem Syſtem des ein- 


fachen Gegeneinanderſtrebens. Grundriſſe, Durchſchnitte und Anſichten 


. Verſchiedene Kuppelformen und Ueberbedung derfelben mit wagerechten Steinſchichten 


Bleiftift- und Federſtizzen. 
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19. Nod einige Kuppeln mit wagerechten Steinſchichten überbedt, Anfihten und Durch⸗ 
ſchnitte, fowie Maueröffnungen im Ziegelmateriel ; durch Ueberkragung gedeckt. Tjeder- 
und Bleiſtiftſtizzen. 

20. Rundbauten mit wagerechten unb gegeneinander ftrebenben Steinſchichten gebedt. 
Federſtizzen auf beiden Seiten. 

21. Mauerdffnungen in Bogenformen, aber durch Ueberkragung wagerechter Steinſchichten 
überdedt. Federſtizzen. 

22. Eine Landſchaft mit Palmen und geradlinigen Architekturen. Federſtizze. Auf ber 
Rückſeite Studien von Palmenblaͤttern. 

23. Verſchiedene innere Anſichten aͤghptiſcher Steinbauten, ſowie Landſchaften mit ägbr- 
tiſchen Architekturen. Federſtizzen auf beiden Seiten des Blattes. 

24. Eingang in die große Pyramide von Memphis. Bleiſtiftſtizze. 

25. Anordnung eines Doppeldades Behufs Kühlung un Waſſerdichtigkeit, mit archi⸗ 
tektoniſcher Durchführung im Aeußern. Bleiſti 

26. Traufenſeite und Rinnen für ein ſolches Dach. Bleitiftffigen. 

27. Fagade mit einem folden Dade und ausgebildete Fallrinnen. Federſtizzen. 

28. Ausbildung einer Dachtraufe mit ifolirter Rinne, nebft einigen Dedenverzierungen. 
Federſtizzen. (Siehe auh Mappe XL. Nr. 82.) 

29. Verzierte, im Innern fihtbare Dedenträger von Holz. Bleiftiftzeichnungen. 

30. Verſchiedene ähnlihe Dedenträger, in Verbindung mit Säulen und Kardyatiden. 
Federſtizzen. 

31. Noch mehrere derartige Traͤger für Ausführung in Eiſen. Federſtizzen. 

32. Sprengwerke als Träger auf Säulen zur Unterſtützung eines Daches. Bleiſtiftſt. 

33. Ein verzierter Dachbinder, im Innern ſichtbar. Bleiſtiftſtizze. 

34. Zwei eiſerne Dachgeſpärre. Federſtizzen. 

35. Ornamente von alten Solzbäufern (Pagin’s timber gables). Federſtizzen. 

36. Ein Holzhaus im Schweizerfipl. Federzeichnung, auf Glaspapier. 

37. Theil eined Holzhauſes mit einfachem Ornammte dazu. Federſtizzen. 

38. a und geometriſche Seitenanfiht eined Gebäude im Schweizerfinl. 
Bleiſtiftſtizze 

39—41. Drei Blätter mit architektoniſchen Fehlern.) 


Architelturen nach dem Eonftructions. Princip ber Wölbung im Halbkreis. 


42. Schemablatt für Steinconftructionen zur Ueberbedung don Mauerdffuungen mit wage 
rechten Stüden, allmälig zu der Ueberdedung im Bogen überführend. Federſt. 

43. Betrachtinngen über ben ugenfchnitt und über bie Entſtehung ber Spigbogen. 
Federſtizze. 

44. Ueberdeckung von Maueröffnungen durch bie Architravſtücke. Bleiſtiftſtizze. 

45. Ueberdeckung von Mauerdffnungen durch Gegeneinanderſtreben zweier Steine. Federſt. 

46. Doffelbe zur Entlaftung von Architraven auf Säulen. Federſtizze. 

47. Ueberdedung von Maueröffnungen durch Ueberkragung, 3. B. daB Lömwenthor zu 
Mykene und verfchiebene andere Bogenarchitektur. Federzeichnungen. 

48. Steinſchnitt bei Halbkreisbogen ohne Archivolten in Quadermauern. VBleiftift- und 
Federſtizzen. 

49. Desgleichen. Bleiſtiftſtizzen. 

50. Halbkreisbogen mit Archinolten und kleinen Pilaſtern auf Pfeilern. Bleiſtiftſtizze. 

51. Halbkreisbogen auf Pfeilern, die mit Pilaſtern decorirt find. Bleiſtiftſtizze. 

52. Halbkreisbogen auf kurzen ſtarken Pfeilern mit Reliefs geſchmückt. Federſtizze. 

53. Halbkreisbogen in Umrahmungen, in Verbindung mit Pilaſtern und Säulen. Federſtk. 

54. Desgleichen, auf Pfeilern und in Verbindung mit Pilaſtern und Säulen. Federſt. 


) Hierüber äußert fi Schinkel auf einem vorhandenen Zettel: „damit jeder Studirende fieht, daß 
fein Fall vergeſſen ift, müſſen bie fehlerhaften Anordnungen, melde im Berlauf ber Zeit eine gewiße 
allgemeine Anwendung erhalten haben, mit aufgeführt und figürlich bargeftellt werben; auch kann dann 
das Befiere um fo klarer demonftrirt werben“. (Vergl. Waagen, Auffah über Schinkel im Berliner Ka⸗ 
lender von 1844 Seite 417—418.) 


85. 


ſtoßenden 
. Desgleichen. 
. Beide Urchivoltenverzierung bei ſtarken Halbkreisbogen. Bleiftiftzeihnung. 
. Decoration einer Bogenftellung auf Pfeilern, ein Tonnengewölbe ſtũhend. Federſt. 
. Bogen in Verbindung mit horizontalen Architraven und Pilaſtern x. Bleiſtiftſt. 
. Halbkreisbogen in Verbindung mit Pilaſterarchitektur, auch in verſchiedenen Stod- 
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. Bogen auf Säulen. tige Federſtinze. 
. Halbkreisſsbogen auf ſchlanken Pfeilern. Fed 
. Ueberdeckung von Mauerdffnungen durch zwei jr bem Viertelkreis aubgearbeitete 


Steine, mit Schlußſteinen und verſchiedenen Decorationen. Bleiftiftfliggen. 


. Ueber daB Verhaͤltniß des Steinmateriald, Deroration ber Dreiede bei yufammen- 


Bogen x. Bleiſtiftſtizzen. 
Bleiſti 


werken. Fe derſtizzen. 


. Bogenſtellungen in zwei Stockwerken übereinander. Bleiſtiftſtizzen. 
. Schemablatt für bie Ueberwölbung quadratiſcher Raͤume. Federſtizzen. 
. Uebermölbung eines quadratiſchen Raumes vermittelt der Kombinirung eines Ton- 


nen» und Kuppelgewolbes, erſteres niſchenartig. Durchſchnitt, Grundriß und innere 

Perſpektive. Ebenſo Ueberwölbung eines quadratiſchen Raumes mit vier Halbkreis⸗ 

ai ber) Ruppelgemlbe, Theild Feder⸗, theils WBleififtfliggen und auch Aus⸗ 
rung in Sepia 


Undollſtandiges Kuppelgemölbe über einem quadratiſchen Raum und große Kuppel 
berfliggen. 


über einem runden Raum mit Abfeiten in zwei Sodwerten. Se 


. Salblreiötuppel über einem runden Raum. je 
. SRuppelgewölbe, umgeben von kleineren unvolftänbigen Ruppeln unb Kreuzgewolben 


auf Säulen, einen runden Raum bebedend, mit einer Chorniſche. Grundriß und 
Durchſchnitt. Federſtizze 


. Boblendad mit Mater, bie als ſchwebende Gallerieen verziert ſind, innere Perſpek⸗ 


tive. Federſtizze. Bogenftellung auf Säulen. Bleiſtiftſtizze. 


. Nuterftügung einer horizontalen Dede durch Bogenſtellungen auf Säulen ımb Unter 


Rügung ber Wand eines Mittelſchiffs durch Säulen. Längen und Querdurchſchnitte. 


Federſtizzen. 
. Bogen auf Säulen, in Verbindung mit einem eiſernen Dache. Bleiſtiftſtizzen. 
. Bogen, auf Säulen ruhend, verfchieden behandelt. Bleiſtiftſtizzen. 
. Unterfuhungen über bie Verhaͤltniſſe beim Salblreiöbogen x., Bogenfiellungen in 


verfchiedenen Stodwerten unb Gewölbe auf gekuppelten Säulen. Federſtizzen. 


. Tonnengewölbe von Bogen, durch gefuppelte Säulen unterflügt. Derfpettivifche An- 


fihten. Bleiſtiftſtinen. 


. Tonnen und unvolftändige KRuppelgewölbe von Bogen, durch Säulen und Pilaſter 


unterftüßt, und über Berbältnifie bei gemölbten Räumen. Perſpektiviſche Unfichten. 
Theils Bleifift-, theils 


Federſtizzen. 
. Ueber daß Berhältniß ber Raumabtheilungen bei gewölbten Decken, bie anf eingelnen 


Stägen ruben. Federſtizgen. 


. Ueber breifdiffige Bebäube mit gemölbten Deden von ungleicher Weite. Federſt. 
. Unvollſtändige Kuppelgewölbe mit einfallenden Lichtern, Thurm mit inneren Waſſer⸗ 


abfaliröhren x. J 


ederfliggen. 
. Ueber ‚Bergierungen , die ſich den conſtructiven Formen der Gewölbe anſchließen. 


Fe 


Berierung einer Wand wit Bogenfiellungen auf Säulen, auch Grundriß bayı. 


Bleiftiftfligge. 


. Berzierung von Trichtergemwölben, auf Säulen ruhend. fjeber- und Bleiſtiftſtizzen. 
. Verzierung von Gewölben auf Säulen. Beberftinen 
. Verſchiedene Federſtizzen und Bleiſtiftſtizgen, 3. B N Triehtergemölbe, Maneröffuungen, 


durch Ueberfragung gededt ıc. 


MWölbungen im Halbkreis, in Verbindung mit horizontalen Architraden. 


Ueber bie Verbindung von Säulen und Pilaftern mit Bogenſtellungen. Feberſtizzen. 
(Rt. 85—150: XLI. b.) 


Sdintel, II. 20 
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86. Mauern, durch Pfeiler ſenkrecht gethellt, im mehreren Geſchoſſen mit Oeffuungen, 
im Halbkreife gefchloffen. Bleiſtiftſtizzen. 
87. — D Anordnung bedeutender Manermaſſen und ſchwerer Gewölbe auf Saͤules. 
ede 
88. —e von Säulen mit horizontalem Gebält, in Verbindung wit Bogen. 
ederſtizzen. 
89. Eine Wand mit einer großen Bogenbffnung, in Verbindung mit Säulenftellungen. 
Darunter Dacheonftructionen. Bleiſtift umb Federſtizzen. 
90. Horizontale Architrave, von Säulen unterflüäht, in großen Bogen eingebaut. Federz. 
91. Daſſelbe, außgeführter, und Tonnengewblbe von Bogen anf Pfeilera und Säulen 
getragen. Federſtizzen. 
92. Gewolbte Deden, von geluppelten Säulen getragen. Bleiſtiftſttzzen. 
93. Daffelbe in etwas anderer Weiſe, aud auf einen Rundban angewendet. Bleikift- 
und igjen. 
D. Drofe — darin Säulen mit UArchitraven, im zwei Stockwerken einge 
leiſtiftſtizzen 
96. —— — mit verſchiedenen Theilungen durch Pilaſter und Architrave. Bleiſtiftſt. 
96. Große Bogenöffnung mit Etogeneinbau in Ziegelmauerwerk mit ſcheitrechten Sturzen 
und Drudbogen. Federſtizzen. 
97. Bogenöffuungen und Zonmengeioßlbe in Verbindung mit Säulen und - Architraden 
auf verfchiedene Weiſe derſtizzen. 
98. Eine hohe Wand auf Säulen mit urqhitraven dabon die Laſt durch Bogen abge⸗ 
nommen iR, in Verbindung mit einer großen Bogenbffummg. Bleiſtiftzeichnung. 
Für eine Baſilika anwendbar. 
99. Federſtizze Hierzu. 
300. Eine unpollländige Kuppel mit oberer Deffnung, in Verbindung wit Niſche, Sei⸗ 
tengewölben unb eingebauten Säulenftellungen. Bleiſtiftſkizze. 
101. Pllafter, in Verbindung mit einer großen Bogenäffnung. Feberſtine 
102. Bogenſtellungen in Mauern hinter Saͤulenſtellungen. Federſlizze. 
Wolbungen auf flachen Kreißbogen. 
103. Flache Kreiöbogen auf Säulen. Theils Feder⸗, theild Bleiſtiftſtizzen. 
104. Flache Kreißbogen, tbeilß auf „Mellern ‚, theilß auf Säulen, mit unb ohne Archi⸗ 
volten. Seder- und Bei 
105. Jade Kreiöbogen mit — 2*8 auf Säulen. Bleiſtiftſtizzen 
106. Eine Halle mit flahem Dache, die Borberwand Krcibbogen auf Säulen. Feder⸗ 
ffigge in rother Tinte. 
107. Ueber die Gewölbe nach flachem Kreißbogen zur Bebedung von Mäumen. Geberit 
108. Flache Kappen über quabratifchen Ra aumabtheilungen, geitagen bon flachen Kreis- 
bogen anf Pfeilern, perfpektivifche Unficht des innen Raumes. Bleiſti 
109. Ein quabratifer Raum, überdedt von flachen Gewölben, auf Säulen tubent. 
Grundriffe, Unfriffe und Durchſchnitte. Flächtige Federſtizzen. 
110. Ein Fenſter, mit flachem Kreidbogen gedeckt. Bleiſtiftſtizze. 
111. Steinverbindungen bei laden Kreißbogen x. Federſtizzen. 
112. Ein Fenſter, im flachen Rreißbogen gededt, mit Mleineren Abtheliungen durch 
eiferne Säulen und mehrereß Andere. Bleiſtiſt⸗ und Federſtizze. 
113. Ein fenfter und eine Thür mit flachen Kreisbogen. Bleiſtiftſtinze. 
114. Ein Giebel, oben mit Halbkreikfenſtern, unten mit Fenſtern nad flachen Kreisbogen 
überdedt. Auf der Nädfeite die Dad und Deckenconſtruction hierzu. Bleiſtiftſt 
Entwürfe zu Fagaben. 
116. Theil einer Fagade mit Pilaſterarchiteltut. Bleiftiftflige. 
116. Verfchiebene Entwärfe zu einem bdreiftödigen Gebäude mit horizontalen Fenſterſturzen 
i und einem PBilafterfronton in ber mittleren Etage. Bleiſtift- und Sseberfligge. 
17. 


Eine ähnliche Fagade. Bleiftift- und Federſtizze. 


118. 
119. 
120. 
121. 
122. 
123. 
124. 


128. 
126. 


127. 
128. 
129. 
130. 
131. 
132. 
133, 
134, 
135. 
136. 
137. 
138. 
139. 
140. 
141. 
142. 
143. 
144. 
145. 
146. 
147. 
148. 


149. 
150, 
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Eime Facabe mit einem fechöfäuligen Fronton im unteren Stockwerk u. f. w. 
Geberffige. 

wei Borderanfiten von Kirchen, eine mit zwei Thurmen, bie andere mit einem 
Fronten. Flüchtige Federftizzen. 

Theil einer dreiſtoͤckligen Fagade mit horizontalen Fenſterſturzen, von Karyatiden ge⸗ 
tragen. Bleiſtiftſtizze. 

Theil einer dreiſtockigen Fagade mit abnormen fFenfterbildimgen, und Ornament eines 
Rinnleiſten. Bleiftift- und Federſtizze. 

Eine Fazade mit Pilaſterarchitektur und Halbkreiſthür. Bleiſtiftſtizze. 

Eine Farbe mit zwei prononcirten Vorlagen an den Eden, im Mittelbau Fenſter⸗ 
nifchen mit Säulen, SHalbkreidthär im Unterbau. Zwei verfchiedene Anſichten und 
Detaild. Bleiſtiftſtizzen. 

Mehrere Taraden mit Pilaftern und anderweitig reich beeorirten Fenſtern. Kine 
mit Seitenfronten (?) in ber Mitte, Bogenthüren im Unterbau. Federſtizzen. 
Dreifödige Harabe. Bogenfenfter im unteren Stod. Bleiſtiſtſkizze. 

Theil einer Fagade. Starte fenkrechte ‚Pfeilerabtheilungen j unten Halbkreisbogen. 
Federſtizze mit rother Tinte. 

Eine Thür mit horizontalem Sturz und mit Figuren⸗geſchmücktem Aufbau, und 
Facade mit Pilaſterarchitektur und getheilten umrahmten Bogenfenſtern. Febderſtizze 
mit rother Tinte. 

Theil einer Facade mit Pilaſtern, Bogenfenſtern mb ——— Bleiſtiftſkizze. 
Farade mit Bogenarchitektur und ſtarken Quaderungen. Fed 

Kirchenfataden mit Eingängen, theils im Halbkreiſe, theils in — Kreisbogen 
überdedt. Federſtizʒe. 

Fazade mit großen Bogen und ſtarken Pfeilerabtheilungen, zwiſchen denen die Stodk⸗ 
werte eingebaut find. Bleiſtiftſtizze, zum Theil eRompirt. 

Facade, dreiftödig mit Bogenarchitektur, in der Mitte große Eingangsthür. Blei⸗ 
ftiftfligge, eftompirt. 

Dreiftödige Feſede mit Eckthürmen und leichtem Mittelbau, Bogen mit Pilaſtern. 
Bleiftiftfliggen. 

Farade mit Edpilaftern, und drei große Bogen auf Pilaftern, zwiſchen denen die 
Stodwerke eingebaut find. Bleiſtiftſtizzen. 

Eine Tribüne in Bogenarditeltur mit mehreren anderen Decorativbauten. Blei⸗ 
ſtiftſkizze. 

Farade mit prononcirten Eckvorlagen, ſtark gequadertem Unterbau, Bogenfenſter mit 
Pilaſtern in der Mittelpartie. Ungetufcht. 

Sorabe mit drei großen Stichbogen auf Pfeilern, dazwiſchen Stodwertbau mit Pi⸗ 
laſtern x. Federſtkizze. 

Uehnliche Faraden, die Stichbogen von Conſolen oder Figuren geſtützt, reich getheilte 
Fenſtet. Verſchiedene andere Architekturen. Federſtizzen. 

Verſchiedene Facaden, theils mit Stichbogen, theils mit geraden Stürzen und Qua⸗ 
berungen. Federſtizzen. 

Vierſtoͤckige Fafade mit —— ſtarken Pfeilern, oben Stichbegen tragend, 
Stockwerke eingebaut. Bleiſtiftſtizze. 

Zwei Fafaden, zum Theil mit Zäfelungen reich gefchmädter fjenfter mit wagerechten 
Stärzen. Feberſtizze. 

Verſchiedene Faradentrönungen ıc. im Detail, eine große Bogenthür mit Täfelung, 
reiches getheiltes Fenſter x. Bleiſtiftſkizzen. 

Bogenthür mit gefprengtem Stun. Bleiſtiftſtizze. 

Ein paar Bogendffnungen und ein paar Fenſteroffnumgen. Bleiſtiftſtizzen. 
Verſchiedene Fenſteroͤffnungen, in Quadermauerwerk eingebaut. Bleiſtiftſtizze. 
Desgleichen, meiſt mit Stich bogen. Federſtizzen. 

Verſchiedene Thür- und Fenſtereinfaſſungen. Bleiſtiftſtizzen 
Quadermauerwerk und ein paar ſcheitrechte Thürfturze Mit Drudbogen. Bleiſtiftſt. 
Nauerverkleibung mit Duadern. vom Grabmal der Eäcilia Metella. Federſtizze. 
Verfchiedene Mauerverkleidungen mit Quadern, in Verbindung mit Fenſterbffnungen. 
Federſtizzen. 


RD 





151. 
152. 


179. 
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Entwürfe zu verſchiedenen Gebäubden; Schlöffer, Wohnhänfer, Villen x. 
Tarade einer Heinen Villa mit fechöfänligem Porticus. Dleiftiftfligge. 
Anficht eines Hffentlihen Gebäubes, vielleicht eine® Theaters, in Verbindung mit 


mehreren anberen Gebäuden. Theils Bleiſtift⸗, theils Federſtizge, unpellembet. 
(Nr. 151—204: XLI.e.) 


, Unfichten verfchiebener Urchitekturen, theild Straßen einer Gtabt bilbend, theild im 


freier Landſchaft. Feder⸗ und Bleiftiftfliggen, zum Theil angetufcht. 


. Eine Gebäubereibe auf einer Felſenhohe vieleicht eine Landhansanlage; ein paar Ful⸗ 
Deberftiggen. 


lungen von SHalbfreiöfenftern und ein Pegaſus nebft Führer. 


. Borderberanfiht eines Palaſtes, mwahrfcheinlic für den "ringen von 


— Dopeit (jegigen König). Grundriß und Durdfehmitt eines —— — 
wer D derſtizge. 


——8 eines „alien Palaſtes. Bleiftiftflige. 
" Entwurf für denfelben Palaft, Ede der Rinden, meben ber Bibliothek zu Berlin. 


Meripettivifche Anficht. Blei 


. Ein anderer Entwurf für rn Palaſt. Perfpektivifche Anſicht. Bleiſtiftſtizze 


Derſelbe Entwurf. Perſpektiſche Anſicht von einem anderen Stanudpunkte. Bleiſtiftſt 


. Derſelbe Entwurf. Grundriß. Federſtigze, angetuſcht. 

. Entwurf zu cafelartigm 2 —— mit runden Edthürmen. Facaden. Federſt. 

. Ein ahnlicher Entwurf mit Terrafie. Grandrig und Aufriß. Bleififtffigge. 
. Ein hohes Gebäude mit vier —— Grundrig und Aufriß. Bleiſtiftſtizze. 

. Ein kleines Schloß auf dem Lande. Grundriß, 28 und perſpektiviſche Anſicht 


Feder⸗ und Bleiſti en. 


. Ein Landhaus. Fila uud UAnfriß. Federſtizze. 
. Ein Landhaus, in Verbindung mit Terraſſen. Grundriß und Anſicht mit Land⸗ 


ſchaft. 


Federſtige. 
. Ein —A in Verbindung mit einer Meinen Gartenanlage. Grundriß und 
. —— —*X mit vorgebautem Saale. Zwei Grundriſſe und vordere 


Unſicht. Febderſtizzen. 


. Eine Heine Schloßanlage, freiliegend; mehrere Grundriſſe und eine Auſicht. Federſt. 
. Verſchiedene Grundriſſe und Surhfänitt zu einem Gebäude mit einem Salon, und 


ein Theil einer Bagabe. Federſtizzen 
Ein freiſte Wohnhauß mit innerem Sof. Grundriß, halber Aufriß unb 
halber Durchſchnitt. Feder⸗ und Bleiſti 


. Grundriß und theilweiſer De —— Wohngebandes mit innerem Hof. 


d 

ee — Grundriſſe eines Wohngebaͤudes. Federſtizze. 

Fra und af icht eines breiftödigen, freiſtehenden Wobngebändeß* mit innerem 
D 


Zwei verfihiebene Grundriſſe und ein Auftiß eines Wohngebaudes; lehterer einftödig, 
mit Aufſatz in der Mitte. Bleiſtiftſtiggen. 


. Grundriß und Aufriß eines freiftehenden, dreiſtockigen Wohngebänbed. Röthelfkizge. 
. Grundriß und Auſicht eined Landhauſes mit offener Halle und Terraſſen. Federſt 
. Grundriß und Unfiht eined ähnlichen Landhaufes, nebft Bemerkung über arcdhitelte- 


nifhe Ausbildung leichter Baumerle. Feder⸗ und Bleiſtiftſtizzen. 
Grundrig und Aufriß eine® Wohngebäudes, Flüchtige Federſtizze. 


180—183. Vier Blätter mit verfchiedenen Grundriſſen. Federſtiggen. 
184. Grund. und Aufriß eines Meinen einfiddigen Gebaͤudes mit jmeißtöcigem Miüttelban. 


185. 
186. 
187. 
188, 


189, 


Blei 

fe: und Aufriß eines ftädtifchen Wohngebäudes mit Seitenflügeln. Federſt. 
Grundriß eines Veftibäls. Fedbderſtizze. 

Grundriß und Durchſchnitt eines Theaterd. Feberſt. 

ag re Grundriß einer Gartenanlage mit architetonifcher Umgebung. WBleiftifi- 
— en von einer Landhausanlage. Bleiſtiftſtizzen. 
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Grundriſſe, Durchſchnitte und Anſichten von Schuppen. 


. Grundriffe und Durhfchnitte von Dadungen mit inneren Regenhöfen. Federſtizzen. 


Srundriffe und Ducchfcnitte, auch perfpeitisifhe Mnfichten. Weder- ımb MWleififf. 


Durchſchaitt einer ähnlichen Anlage nub Detail ded Dachgefimfes. Feberſtigen 


Entwürfe zu verfchiebenen Thurmbauten. 


. aim Fri mit einem Thurm zur Seite. Bleiſtiftſtizze. 
. i Blei 
. Zwei Thürme, Duaberbau mit Bogendffnungen und Krönungdgallerie ohne Spike. 


fiftfliggen für einen Thurm zu bemfelben Zweck. 
Federſtizzen. 


. Ein Thurm in Ziegelbou mit Oeffnungen im Halbkreisbogen, vier Geſchoſſe; Kro⸗ 


nungsgallerie, niedrige Spitze. WBleiftiftfligge nebſt Details. 


. Copie der vorhergehenden. u Bleiſtift auf Kallirpapier. 
. Ein ähnlicher Thurm ohne obere Gallerie, aber am Unterbau mit Bogenhallen um⸗ 


geben. Bleiſtiftſtizze. 
Ein ſchlanker Thurm, ähnlich dem .Eampanile von St. Marco zu Benebig. Feberſtk. 


. Eine perfpektivifche Anficht von Nr. 197 mit Laudſchaft. Flüchtige Bleiſtiftſtizze. 
. Berfcpiedene Thurmentwärfe mit Bogenthären und Bogenfenftern, flachen und boben 


Spigen. Federſttzzen 


. Ein Uhurm mit Sinmenfrönung und hober Kegelſpihe. Feberſtigze. 
. Rathhäufer mit Thürmen im mittelalterlihen Styl. Federſtizzen. 


Entwürfe zu Kirchen. 


. Entwurf zu einer großen Bafilita mit fünf Schiffen. Holzbeden, von Säulen und 


Bogen unterflüßt und mit brei Kuppeln am Ehorende. Grumdriß, vordere Anficht, 


Durchſchnitt und zwei perfpektinifche Anfichten. Bleiftiftfl. (Rr. 205—260: XLI.d.) 
. Desgleichen, ein veränderte Querproſil. Bleiſtiftſkizze. 
. Derſelbe Entwurf mit verſchiedenen Mbänderungen; theilweiſer Grundriß, vordere 


Anſicht, mehrere Durchſchnitte und perſpektiviſche Anſichten des Innern. Theils 
Feder⸗, theils Bleiſtiftſtizzen. 


. Desgleichen, Detaild der Dedenunterftügungen durch Säulen und Bogen. Bleiſtiftſt. 
. Ein Blatt mit fchriftlichen Bemerkungen über den Bafilitendau Mit Bleiſtift. 
. Borberanficht einer Kirche mit zwei Thürmen, mit Pilaftern decorirt, vielleicht für 


die Nieolaitiche in Potsdam gedacht. Bleiſtiftſtizze. 


. Durchſchnitt einer Kuppel über einem achteckigen Ranm nebft Details. Bleiſtiftſt. 
. Aeußere Unficht biefer Kuppel. Auf der Nüdfeite Grundriß. Bleiſtiftſtizzen. 

- Perfpektivifche Unficht einer runden Kirche mit vier Gefchoffen und Kuppeldach. Federſt. 
. Ein ähnlicher Entwurf, Grundriß and verfchiedene Anfichten und Durchſchnitte. Feder⸗ 


und Bleiftiftfligzen. 


. Deögleihen, Grundriß und Durchſchnitt. Bleiſtiftſtizze. 
- Desgleihen, Grundriß, Durchſchnitt und innere Perfpeftive. Bleifift- und Federſt. 
. Grundriß einer Kirche, Kuppel über einem quadratiſchen Raum mit brei Halbkreis⸗ 


niſchen. Fluͤchtige Bleiſtiftſtizze. 
Entwurf zu einer Kirche, Kuppel über einem achteckigen Raum mit vier vorſpringenden 
Kreuzarmen. Grundriß, Durchſchnitt, derſchiedene Aufriſſe nebſt Details. Federſt. 


. Ein ähulicher Entwurf, Grundriſſe, Durchſchnitt und innere Anſichten. Bleiſtift⸗ 


und Federſtizzen. 


. Entwurf zu einer Kirche mit quadratiſchem Grundplau, eine Kuppel über dem qua⸗ 


dratifchen Mittelrnum mit vier anfchliefenden Tonnengewölben, nebft zwei Emporen. 
Verſchiedene Grundriffe, Durchfchnitte und Anſichten, nebft Details. Federſtizzen. 


. Entwurf zu einer Kreuzkirche, hoher quadratiſcher Mittelban wit Kuppel und nie 


drigerem Kreuzarme mit Tonnengewölbn. Grundriß, Durchſchnitt, genmetrifche 
und perfpektivifche Anſichten und Details. Bleiſtiftſtizzen 


. Ein Theil der penfpeftivifihen Unficht bes vorhergehenden Entwurfeß mit Benfter- 


details. Bleiftiftfliggen. 


223, 
224. 
225. 


226. 
227. 


228, 


229. 
230. 
231. 
232. 
233. 
234. 
235. 


236. 


237. 
288, 
- 239. 
240. 
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242. 
243. 
244. 


245. 
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247. 
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249. 
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251. 
252, 


253. 
254. 
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Große Bogenöffuungen, mit Architraven unb Pilaſtern getheilt, Details zu bem Bor 

bergehenden Entwurf. Bleiftift. und fyeberfliggen. 

Desgleichen, mit Heineren Bogenfielungen. Bleiſtiftſtizze. 

Desgleichen, Bleiſtiftſtizzen. 

Desgleichen, nebſt B ogenthüren x. Bleiftiftfliggen. 

Ein äbnlicher —— wie Nr. 221, mit vier neinen Thürmen am Mittelbau. 

Bleiſtiftſtizzen. Grundriß Durchſchnitt und Anſichten. Wuf der Rückſeite verſchiedene 

Kirchenarchitekturen im mittelalterlichen Styhl. Bleiſtiftſtizzen. 

Projekt zu einer Verbindung von Kuppelgewölben über quabratifchen Räumen von 

verfchiebener Weite. Theil eines Grundrified und Durchſchnitte. Federſtizzen, web 

einer Bemerkung über monumentale Bauwerke. 

—— verſchiedene Durchſchnitte und Anfichten. Theile * theils Bleiſtiftſt. 
Desgleichen, theilweiſer Grundriß, Durchſchnitt und eine Anſicht. Federſtizzen. 

Desgleichen, Durchſchnitte und Anſichten. Federſtizzen 

Desgleichen, theilweiſer Durchſchnitt und Anficht. Sieber: unb Bleiſtiftſtizze. 

Entwurf zu einer Kirche mit neuen Ruppelgewölben über quabratifhen Räumen, das 

mittlere prononcirt. Grundrif, Darchſchnitt, Auftiß und Detail. Bleiſti 

—— einer dreiſchiffigen Cathedrale mit hoher Kuppel am oſtlichen Ende. Grundriß 

und Aufriß. 

Ein ähnlider Entwurf, jedoch mit zwei Nebenkuppeln. Unſicht. Theils Feber 

theils Bleiſtiftſtiʒ e. Ferner Vorderanſicht einer Kirche im Spitzbogenſthl. Bleitifift. 

Entwurf einer fünfſchiffigen Cathedrale mit großer Kuppel am Oſtende und vier 

— Zwei Grundriſſe und zwei Anſichten. Theils Feder⸗, theils 
ei e 

Entwurf einer dreifhiffigen Kirche mit großer Kuppel am Oftenbe und ‚wei Thärmen 

am Weſtende. Grundriß. Bleiſtiftſtizze. 

Desgleichen, Vorberanſiot Bleiſtiftſtizze. 

Desgleichen, perſpeltiviſche Anſicht. Bleiſtiftſtizze. 

Entwurf für die Gertraudenkirche am Ende ber Leipzigerſtraße zu Berlin. Deei 

ſchiffig wit Trichtergemölben auf ſchlanken Pfeilern , Peeißcunbem Eher und hohem 

Thurm. Greumbriß und innere Perſpektive. BI 

Desg leichen ; verfchiedene perſpektiviſche Anſichten des Inneren, nebſt Details und 

zwei Thurmanfiten x. Bleifift- und Feder 

Desgleichen, verſchiedene Thurmanfichten. Hederffiggen 

Entwärfe zu ein paar Meinen Kirchen mit borgentaler und gemwölbter Dede, erftere 

dreifchiffig. Srunbrifle, Durchſchnitte, innere und äußere Perſpektiven. Bleiftift- 

und Federſtizzen 

Borderanfiht, einer Kiche mit flahem Giebel, einer Fenſterroſe und reicher Bogen⸗ 

Dede 0 


Entwurf zu einer Kirche, äbnlih der in Moabit außgeführten. Grundriß, ver 

fhiedene Durchſchnitte und Anſichten. SFeberfkizzen. 

Derfpektivifche Anſicht der Kirche bei der Pfauentinfel. Flüchtige Federſtizze. 

Entwurf zu einer Beinen Kirche, dreiſchiffig, mit mittlerem ZTonnengemölbe auf 

Säulen. Grundriß und Durchſchnitt. Auf der Müdfeite verfchiedeneß Undere. Federſt. 

Kleinere dreifchiffige Kirche mit großem Bogenfenfter und pier Beinen Edthürmen. 

Grundrif und perſpektiviſche Unfiht. Feberſtizzen. 

Eine ähnliche größere Kirche mit zwei Emporen. Durchſchnitte und perfpektintfde 

Unſicht. Bleiſtiftſtizze 

Perſpektiviſche Anſicht einer Kirche im byzantiniſchen Sthl mit zwei weſtlichen Thürınea 

und hohem Aufbau über dem Kreuz. Bleiſtiftſtizze. 

Entwurf zu einer Kirche mit flaher Dede, zwei Emporen und flahen Kreißbogen. 

—* in den Mauern. Verſchiedene Anſichten, Durchſchnitt und flüchtiger Grundriß. 
derſkizzen. 

—8 Entwurf zu einer Kirche mit quadratiſchem Grundplan, vier Ecvorlagen, 

mit Treppen und zwei Emporen. Grundriß und Durchſchnitt. Bleiſtiftſtizzen. 

Vielleicht Detaild dazu, eine Thür und drei Bogeudffnungen. Bleiſtiftſtizze. 


255. 
256. 
257. 
258. 


259. 
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5 zu dem Entwurf Nr. 24, Mappe KL. Grundriß und Langendurchſchnitt 
iſtiftſtiggen. 
—* theilweiſer Grundriß und Querdurchſchnitt, ſowie Detail der Fenſter⸗ 
Ausfullungen. Federſtizzen. 
Eine Kirche in Bogen⸗ Ir gitettur mit vieredigem weſtlichem Thurm, perfpeftivifche 
Unfihten. Bleiſtiftſtizzen 
a Anſicht der Kirche zu Erdmannsdorf nebft Grundriß. Stüdtige 
Drei perfpektivifche Anſichten von Kangeln. Bleiſtiftſtizzen. 

Eine Kanzel und Verzierung eine® Tonnengemölbed. Federſtizzen. 


Skizzen zu dem in Mappe XL. sub Fee x. aufgeführten Entwurf einer fürftlichen 
nm. «= 


261. 


289. 
290. 
291. 
292. 
293. 


Einfahrt nebſt Vorhof. Angetuſchte Federſtizze, nebſt ſchriftlichen Bemerkungen. 
(Nr. 261—311: XLI. e.) 


. Die Reitbahn nebft Shallungen und Uhrthurm. Bleiſtiftſtizzen. 
. Dad Theater, Grundriß und Durchſchnitt. Bleiſtiftſtizzen. 


Desgleihen, zwei Anfichten. Bleiſtiftſtizzen. 


. Eine andere Fazade. Bleiſtiftſtizze. 

. Fagaden, vielleicht zu den Oekonomiegebäuden. Bleiſtiftſtizzen. 

. Vorderanſicht des Tempels ber National-Monumente. Bleiſtiftſtizze. 
. Durchſchnitt der Kirche. Bleiſtiftſtizze. 

. Eine Laube mit Hermen x. Bleiſtiftſtizze. 

. Durchſchnitt des Thronfaales x. Bleiſtiftſtizze 

. Anſicht ber ganzen Anlage nebſt Auffahrt im Durchſchnitt. 


Skizzen zu Monumenten. 
Ein Unterbau mit Pilaſtern, vor denen Figuren ſtehen. Bleiſftiftſtizze. 


. Eine Denkſäule mit einem Porticus umgeben. Bleiſtiftſtizze. 

. Eine Reiterflatue unter einem reihen Triumphbogen mit Säulenaufbau. Bleiſtiftſt. 
. Eine Reiterfiatue auf einem boben Poftamente. Bleiftiftfkizze. 

. Ein Sarkophag unter einer offenen Bogenballe, in Verbindung mit einer Kirche. 


Seometrifhe und perſpektiviſche Anſicht. Bleiſtiftſtizzen. 


. Ein Triumphbogen mit einer Quadriga. Bleiſtiftſtizze. 
. Ein Denkmal, an einer Wand errichtet. Pilaſterarchitektur mit einem großen Bo⸗ 


gen, viele Skulpturzierden. Bleiſtiftſtizzen. 


. Grabdenkmal mit einer Büſte, Anſicht und Durchſchnitt. Bleiſtiftſtizze. 
. Ein Hof, mit einer Mauer umgeben, in ber ſich Niſchen mit Statuen befinden. 


Grundriß, ein Theil des Aufriſſes und innere Perſpektive. Bleifift- und Federſt. 


. Desgleihen, innerer Proſpekt. Federſtizze. 
. Bleififtfligge zu einer Brüde. 


Architektur » Detail8, Ornamente und Berzierungen. 


. Berfchiedene Kranggefimfe, griechiſcher Styl mit Omamenten. Bleiſtiftzeichnung. 


Derfchiebene Gefimsprofilitungen. Federſtkizzen. 
Gefimäprofil für eine überkragte Wand. Bleiftiftffigge. 


. Dadfparren-Endigungen. Federſtizze. 
. Mauerkeonung mit Kragſteinen und Steinſchnitt eines Bogens. Bleiſtiftſtizzen. 
. Ein Thinpanum mit Medaillons als Akroterien. Bleiſtiftſkizze. 


Ein ſtarker Pfeiler in einer Maueröffnung mit reichem Ornament. Bleiſtiftſtizze. 
Verſchiedene Polftercapitäle. Theils mit rother Tinte, theild mit Blei flizgirt. 

Ein paar korinthiſche Eapitäle im byzantiniſchen Styl. Bleiſtiftſkizze. 
Pfeiler und Säulenftellungen verfchiedener Art nebft allerlei Ornament x. Bleiſtiftſt. 
Säulen mit Bogen und einige Ornamente. Bleiftiftjliggen. 


294. 
295. 
296. 
297. 
298. 
299. 
300. 
301. 
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Verzierung einer Farabe mit Täfeluugen. Bleiſtiftſtizgen. 

Ein Giebel im urantinifhen Stol, nebft verfhiedenen Gittern. Bleiſtiftſtizgen. 
Tiſche, Stühle, Canapeed, eine Medaille und verſchiedenes Audere. Beiſtiftſtizzen. 
Ein Bogenfenfter nebft Gitter, Federſtizze. 

Fenſter mit Glasmalereien. Feder⸗ und Bleiſtiftſtizzen. 

Bilder⸗Rahmen. Feder⸗ und Bleiſtiftſtizzen. 

Tiſchfüße, Conſolen x. Feberſtizzen. 

Tempeltreppe mit Abſaͤtzen. Bleniftſtin e. 


302—305. Bier Blatt mit Gefaͤßproſilen in verſchiedenen Verhältniſſen. Bleiſtiftſtigen 


306, 
307. 
808. 
309. 
310. 
31l. 


Ein Fruchtſchaale. Federſtizze. 

Ein Bandornament. Bleiſtiftſtizze. 

Ein gemaltes Blattornament, nebſt Farbenangaben. Bleiſtiftſtizze. 

Verſchiedene Blatt- und andere Ornamente, auf zwei Bogen⸗Niſchen. Bleiſtiftſt. 
en paar ee Ornamente. Bleiſtiftſtizze. 


eiferner Glockenihurm auf einem flahen Giebel. Getuſchte Zeichnung 


Mappe XLIL 


Dorarbeiten zu einem größeren architeftonifchen Werke. Skizzen verſchiedener dorhandener 


ui 
© 


samoaıı m WI 


Architekturen, Eopieen nad Zeichnungen Anderer und nad Kupferſtichen. 


. Zwei ägpptifhe Eapitäle. Bleiſtiftſtizzen auf Kalkirpapier 
. Ein Grabmal auf einem Felſen mit unterirdiſchen Kammern. Bleiſiftſtiue. 
. Verſchiedene Grabmäler aus Palaſtina, ein Saäulencapitäl und ein Pfeiler aus 


Milo. Bleiſtiftſkizgen. 

Ein Säulencapitäl, Geſimsdetails und Steinſchnitt eines Halbkreisbogens. Bleiſtift⸗ 
und Federſtizzen. 

Ein Fronton. Bleiſtiftſtigge. 


. Palaſt⸗Architekturen, Aquaͤdukte xc. aus Spanien. Bleififtftigen 
. Bon dem Grabmal zu Zalamen, Unterbau unter zwei Säulen. Bleiſtiftſtige 


Uquaͤdutte, Grabmal und Tempelreſte auß Spanien. Bleiſtiftſtizzen. 
Architekturreſte auß Cairo, Abydos und Fayoum in Mittel-Megypten. Bleiſtiftſtizzen 
auf rothem Papier 


. Berfchiedene antike Srabmäler, ein Eanbelaber, ein Gefäß x. Federſtizzen. 
11. 
12. 


Zwei antite Gefäße, ein Meines Blatt-Ornament. Bleiſtiftſtiggen. 

Ein Rinnleiften mit Ornament und Ausguß, Terra cotta aus Pompeji. Feder⸗ 
zeichnung auf Kalkirpapier. 

Neptun, eine Nymphe raubend, Neptun mit einem Delphin, ein Triton, eine 
Nymphe mit Meerroſſen x. Bleiſtiftſtizzen. 


. Ein indiſcher Tempel und andere indiſche Architekturen. Federſtizzen. 
. Maurifhe Säulen mit Bogen. Bleiftiftflige. 


Noch eine maurifhe Säule mit Bogenanfängen. Bleiſtiftſtizze. 
Moſchee Beny-Haffan zu Beptanomide. Grundriß, Theil des Durchſchnitts ıc. Bleiftiftft. 
Valais der Soudars zu Gaza. Bleiſtiftſtizze. 


. Eine maurifhe Kuppel. Federſtizze. 
. Eine byzantinifhe Säule mit ſigürlichem Schmud, eine beögleihen Thüre wit reicher 


Bogenfüllung und ein Pfeiler einer Bogendffnung mit einer Yigurenfäule. Bleiſtiftſt. 


. Säulen und Pilafter mit Figuren⸗Reliefs, Theil einer mittelalterlihen Burg, Fenſtet, 


Thüren und andere Arditeftur-Detaild. Bleiſtiftſtizzen. 


. Eine offene Halle, Theil einer Fafade und Theil dei Innern eier Kirche im 


Spigbogenftyl. Federſtizzen. 

Ein Fenſter, ein Bogen, eine Marienfäule und eine Manerkrönung im Spigbogen- 

fipl. Bleiſtiftſkizze. 

auue Tontaine, ein Gebäude mit Edihärmen im mittelalterlicden Styl, eine Eonfele. 
leiſti 


Verſchledene Urchitettar⸗Oetails von mauriſchen Gebanden. Bleififtfkigen. 
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26. Oberer Theil eined Kirchengiebels, eine Kirchenthär und zwei Eapitäle tm miltel- 
aletigen Styl. Federſtizzen. 

27. Cin denſter mebft Strebepfeiler ıc., Gpigbogenfipl. Bleiſiftſtige. 

28. Ein flacher Bogen und ein Säulencapitäl, mittelalterliher Styl. Bleiſtiftſtizze. 

29. Ein durchbrochener Giebel, Spigbogenfiyl. Bleiſtiftſtizze. 

30—31. Eine Kirche im Gpigbogenfyl. Theile des Grundriſſes, bed Längen- unb 
7* itts und der vorderen Unfiht. Zwei Blatt Bleiſtiftſtizzen auf Kal- 


firpapier 

32. Berta ——— einer Kirche im Spitzbogenſtyl mit zwei Thürmen, perſpektiviſche Anſicht. 

33. Zwei Grundriffe altdeutſcher Kirchen. Anſicht einer Kirche im byhzantiniſchen Siyl. 
Der Ludgerithurm zu Münfter, ein Bandornament. Bleiſtiftſtizzen. 

34. Unfiht von dem Schloß St. Midel. Bleiſtiftſtizze. 

35. Unſicht von Segovia. Bleiſtiftſtizze. 

36. Unfichten verfchiebener mittelalterlicher Schloßbanten. Bleiſtiftſtizzen. 

37. Ein paar fehle Schlöffer aus dem —E— und zwei Moöten. Febderſtizzen. 

38. Anſicht eined hohen mittelalterlichen Gebäudes nebſt Thüren. Bleiſtiftſtizze. 

39. Ein paar alte Häufer aus Hildesheim. Bleiſtiftſtizze auf Kalkitpapier. 

40. Per Patphans mit hohem Thurm im mittelalterlichen Styl. Bleiſtiftſtizze auf 

alfirpapier 


41. Fenſter, Tharen und ein Stadtthor im mittelalterlichen Sthl. Bleiſtiftſkizzen. 
42. Dun Dornadilla, Ruine eines Piktenbaues. Federſtizze. 
43—52. Zehn Blatt verſchiedener Architekturen des Mittelalters in England. Theils 
Feder·, theils Bleiſtiftſtizgen 
53. Verſchiedene Ardhite iarber il⸗ und Ornamente and dem Mittelalter. Bleiſttftſt. 
54. Verſchiedene Fenſter -· und Bogenöffnungen, ein Gewolbpfeiler und ein Ornament, 
groͤßtentheils mittelalterlich. Bleiſtiftftizzen. 
55. Ein vierediger Thurm und Theil einer Farabe. Bleiftiftffiggen. 
56. Ein italieniſches Landhaus. Perſpektive. Bleiſtiftſkizze. 
70 Verfchiebene Wrchitelturen und AUrchitekturdetails aus italien. Bier Blatt. 
leiſtiftſtizz 
61. Fi entworfen von von Klenze. Grundriß. Zwei Durchfchnitte und Bor- 
deranfiht. Bleiſtiftfkizzen. 
sa —— — Architekturen, entworfen ober gezeichnet von Ehateammeuf, Drei 
latt. 
65. Almorwegiſche Bolkarditetturen, gezeichnet von Fearnley und Lindſtof. Bleiſtift⸗ 
flizzen auf Kalkicpapier. 


Mappe XLIII. a. und b. 


Seichnungen auß dem Befik des Königlichen Gewerbeinftitutß ıc., meiſtens Muſter umb 
Vorbilder, Glastronleuchter, Poftament zur fterbenden Amazone vom Kiß. 


1. Reftauration der Karhatiden am Panbrefion zu Athen. Bleiftiftzeihnung für Vor⸗ 
bilder für Handwerker und Fabrikanten. Abth. I. Blatt 6. (1826 angefertigt.) 

2. Zeihnng eine® Bronzegefäßed. Es wurde, in einer Marmorvafe eingefhloffen, in 

einem Grabe an ber Straße von Piräus nad Salamis und Elenfiß gefunden, und 
ehört jeht dem britifchen Mufeum an. Durchſchnitt, perſpektiviſche Anſicht und 
Details, Federzeichnung, in den Vorbildern für Handwerker und Fabrikanten 
Abth. II. Blatt 7 mitgetheilt. (Bngefertigt 1827.) 

3. Mufter einer Damaftferviette, für einen Weber in Schlefien, monad bie Mufter- 
zeichnung gemacht, und die Pappen außgefchlagen werben follten. Bleiſtiftzeichnung in 
natürlicher Größe, im Februar 1828 angefertigt. Eine, verkleinerte Darftellung be- 
findet fi in den Vorbildern. (Abth. III. Blatt 9.) 

4. Desgleichen, ———— ‚, mit grüner Farbe angelegt. Vertkleinert in ben 
Vorbildern. (Abth. IH. Blatt 10.) 
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: 56, Verſchiebene Darquetfußbobenmufter nach Skizzen von Schinkel, gezeichnet nen 
Mau für die Vorbilder. (Abth. I. Bi. 31 und 82.) 

7-11. Fünf Blatt Zeichnungen zu Gemälberahmen, zum Theil für Bilder bed Köb⸗ 
niglihen Mufeumd ausgeführt. Bleiſtiftzeichnungen; vier derfelben find in ben 
Vorbildern 2. Theil, Abth. UI. Blatt 10, 11, 12, 13 mitgetbeilt. 

12—15. Bier Blatt mit Entwürfen zu Sopha's und Stühlen von Schinkel für die Ber- 
bilder für Handwerker entworfen und von G. Stier und Strack gezeichnet, unter 
Schinkel's Leitung. 2. Theil, Abth. II. Blatt 14, 15, 16, 17. Federzeichnungen 

16. Serleitung der Säulengebälfe aus ber Holzeonſtruction nad den Schriftfkellern ber 
Alten. Federzeichnung für, Vorbilder. (Abth. I. Blatt 2 angefertigt.) 

17. Steineonftruction der Gefimfe unb des Deckenwerks bei den Proppläen zu Elenſis 
Ausgetufäte, perfpektivifche Zeichnung für die Vorbilder der Handwerker x. Abth. L 

latt 2 


a. 

18—22. Fünf Blätter mit Muftern zu verſchiedenen Geländern von Metallfeberzeihnur- 
gen für die Vorbilder für Handwerker. Abth. I. 28, 29 und 30, nebſt ſchriftli⸗ 
hen Bemerkungen auf einem Papierſtreifen. 

23. Zeichnung eined Pokals, in Silber oder Gold ansıuführen, im jahre 1820 ent- 
worfen Ansgeführte Bleiſtiftzeichnung, mit einem blauen Ton angelegt. (In den 
Vorbildern x. Abth. I. Blatt 25 mitgetheilt.) 

24. Drei Pokale, zwei Leuchter und zwei Reliefftreifen, von dem vorhergehenden Pokal 
abgewidelt. Federzeichnung vom Jahre 1820 für die Vorbilder. Abth. II. 
Blatt 26. 

25—27. Drei Blatt mit verfiebenen Gefäßen, zum Theil in Linien, zum Theil fanber 
in Tufche ausgeführte perſpektiviſche Unfichten. Im Sabre 1821 für die Vorbilder 
Abth. II. Blatt 27, 28 unb 28 angeferti 

38. Zeichnung von bem in Bronze für eimen ber Höfe des Koͤniglichen Bemerbeinftituts 

uageführten Speingbrunnen jetzt im Schloßchen Charlottenhof. Für die Vorbilder, 
Abth. II. Blatt 3 

29—30. Zwei Blatt, bie Gruppen auf dem Rande ber Schaale des chen erwähnten 
Springbrunnend im größeren Maßſtabe barftellend. Kalten für die Vorbilder. 
(Abth. II. Blatt 32, 33.) 

81-32. Zwei Blatt Zeichnungen mit Glaßgefäßen verfehiebener Art in Bleiftift, zum 
Theil ausgeführte perfpektivifche Unfichten für die Vorbilder, Abth. IL. Blatt 4 
und 5 entworfen. 

33. Eine Ehaifelongue und ein Armfeflel, in Farben außgeführt, mitgetheilt in den Ber- 

handlungen des Gewerbevereins für Preußen vom Jahre 1827. Tafel 23. 

34. Stellt einen für Seine Königlide Hoheit den Kronprinzen (nahmaligen König 
Friedrich Wilhelm IV.) außgeführten Armſtuhl dar, der ebenfalld in ben erwähnten 
Verhandlungen von 1827 Tafel 24 mitgetheilt ift; da fi die Originalgeichnung 
nicht vorfand, ift ein colorirter Mbdrud der Kupferplatte genommen. 


Seichnungen zu einem in Holz gefchnigten Poflament für eine Amazone in Bronze vor 
Kiß. Das Poftament wurde für Seine Königlige Majeftät Friedrich Wilhelm ILL. im 
Koͤniglichen Gewerbeinftitut von y her. und befindet fih im Papillon zu 
Charlottenhof. 


35. Aufriß bed Poſtaments. 

36. Desgleichen, ohne Verzierungen und mit eingeſchriebenen Maßen, auch Detail der 
Glieder. 

37—42. Sechs Blatt Füllungen zu dieſem Poſtament in natürlicher Größe. In Blei. 
ſtift zum Theil ausgeführt. Die Gypsmobelle dieſer Füllungen wurden hernach zum 
Theil in Bronze gegofien und für bie Eingangsthür bed Königliden Gewerbe⸗ 
inftitutd beftimmt. 

43. Skizze zu ber eben erwähnten Bronzetbür. Theilweiſe in Bleiftift. 

44. Detail der Blieberiing zu biefer Thür. 

45. Bleiſtiftſtizze eined Ornaments. Auf der Müdfeite Zufammenftelung ber atditelte- 
niſchen Glieder, welche in ben Vorbildern xc., Mbth. J. Blatt 1, ausgeführt find. 
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46. Zeichnung zu einem Elfenbeinkäſtchen, von Boy im Königlichen Gererbeinfiitut für 
ihre Königliche Hoheit die Rronprinzeffin (jet Königin Wittme) ausgeführt. In 
Tuſche außgeführt und mit einigen farben angelegt. Seiten. und Deckelanſicht. 

47. Zeichnung zu einem Bronzepoſtamente, mit Silber außgelegt, für eine fierbende Ama⸗ 
zone, im Königlichen Gewerbeinftitut audgeführt. Bleiftiftzeihnung. 

48. Seichnung eined Pokals, in Süber anszufähren, mit einem Nelieffireifen, Genien 
mit Wein befhäftigt. In blauer Tufhe außgefährt. 

49. Der Reliefftteifen des Poteld Rr. 48 abgewidelt. Dedgleichen. 

50. Zeichnung eined Spiegeld in Bronze für {Ihre Königliche Hoheit die Kronprinjeſſin, 
im Gewerbeinftitut ausgeführt. Auf der Müdfeite wurde ein Abguß bed bei Dobona 
gefundenen Bronzemebaillond »Parid und SHelena«, im Befik von Hawkins, an- 
gebracht. Die Zeichnung in blauen Tufchlinien ift vom Jahre 1835. 


Zeichnungen zu einem runden Nähtifh, welcher im Königlichen Gewerbeinftitut für Ihre 
Königliche Hoheit die Kronpringeffin (jekige Königin-Wittwe) ausgeführt worden. 


51. Qargenverzierung, in Holz ausgeführt. Ausgeführte Bleiftiftzeichnung. 
52. Ein Theil eines Fußeb. Bekifueihnung. 
53. 1 u ihnale zwifchen ben Füßen. Oberanfiht, Durchſchnitt x. Bleiſtift⸗ 


54. —5 von Stahl, mit eingelegtem Gold und Perimutter ausgeführt. Blei⸗ 
i n 

55. Scharnterband für bie Klappe bed Tiſches. An Farben ausgeführt. 

56. Schloßblech ebendazu. Desgleichen. 

57. Gefäß, in Glas auszuführen, mit einem Reliefſtreifen von Rereiden, Tritonen ꝛc. 
In Bleifift. Sollte im Gewerbeinftitut ausgeführt werben. 

58. Bleikiftgeihnung eines Schmuckkaͤſtchens für ihre Königliche Hoheit bie Kronprin- 
zeffin, in Bronze audgeführt im Königlihen Gewerbeinftiitut. Seiten» und Dedel. 
anficht, legtere nicht außgeführt. 

59. Zeichnung von dem Dedel deB eben erwähnten Käftchen®, wie ex außgefährt worden. 
an 

60. des Monument des Lyſikrates, für Seine Könlglihe Hoheit ben Prinzen 
* ———— außgeführt. Ein Fuß des Tripeb in natürlichetr Größe. 1836. 

61. Desgleihen. Ein Theil der Schnalenverzierung ded Triped. Bleiſtiftſtizze 

62. Ergänzung eines antiten Brunnens (im Muſeo borbonico in Neapel befnttig). 
Zeichnung auf KRallirpapier; nur die Arme und bie Schaale find von Schinkel's 
Sand. In Gyps audgeführt im Königlichen Gewerbeinftitut. 

63. Zeichnung zu dem für Ihre Königliche Hoheit die Kronpringeffin im Gemwerbeinftitut 
außgeführten Betpulte. Friesverzierung in DBleiftift. 

64A—65. Desgleichen, zwei Blatt mit durchbrochenen Verzierungen ber oberen Krönung. 
Bleiftiftzeihnung. (Nr. 1-65: XLIH. a.) 

66. Zeichnung zu einem für die Directorwohnung im Koniglichen Gemerbeinftitut auß. 
geführten Blasfronleuchter. Federzeichnung, mit Bleiftift ausgeführt. (XLIII. b.) 


Bier Zeichnungen zu einem runden Poftamente für bie fterbende Amazone von Kiß. 
Das Poſtament wurde für Seine Majeſtät Friedrich Wilhelm III. von Boy in 
Holz im Koͤniglichen Gewerbeifitut ausgeführt. 


67. Anſicht des Poftaments in natürliher Größe. Zeichnung, in Bleifift ausgeführt. 
(1831.) (b.) 

68. Bein, Gefangene, von Amazonen geführt, abgemidelt. Dyzgeigen (b.) 

69. Fried mit Räftungen, Waffen ıc., abgewickelt. Desgleichen. 

70. Plinte des Poſtaments. Seiten und Oberanficht nebft —S Zeichnung, 
theils in Blei, theils in Tinte. (XLIII. a.) 

71. Copie auf Kalkirpapier nad einer Schinkel'ſchen Zeichnung von Sauer, einen im 
Gewerbeinktitut in Bronze audgeführten Tiſchfuß barftellend. Die Originalzeichnung 
it nicht aufzufinden. (a.) 
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72. Stigge zu ber von Kiß außgeführten Brongeflatue Seiner Majeſtät Friebrich Wil⸗ 
beim u. im Königlichen Gewerbeinſtitut. Zwei variirte Anſichten. Bleiſtiftſtizzen. 

73. Bleififtgeihnung zu einem biſchöflichen Kirchenſtuhl, im Königlichen Sewerbeinſtitut 
von dem Zögling Achtermann für Mänfter in Holz außdgeführte perſpektiviſche An⸗ 
fiht, den 5. Juni 1832 angefertigt. 

74. Eine Bleiſtiftſtizge, die Auferfiebung Chriſti barflellenb. 

75. Eine Bleiſtiftſtizze, Johannes den Taͤufer darſtellend. 

76. Ein Löwe mit- einem Wappenſchilde als Stüge unter einer Deckplatte (für Eoblenz 
befimmt). Bleififtzeichnung. 


Zeichnungen zu Gegenftänben, bie für Seine Excellenz, den Wirklihen Geheimen Rath Beuth 
beſtimmt waren und meiften® ausgeführt find. 

77. Ein Schrantfuß in Bronce ausgeführt. Perſpektiviſche Anficht, in Bleiftift außgeführt. 

78-79. Zwei Blatt Zeichnungen zu einem Pfeilerfpiege. In Bleiſtift. IN ausgeführt 

80. Bleiftiftz. zu einem Attentiſche zwei Unfichten nebft Details. IR ausgeführt. 

81. Bleiſtiftzeichnung zu einem Tifche mit zwei Pilafterfüßen, zwei Aufichten und Detail, 
ausgeführt. 

82. Dehuligen, mit vier Doggenfüßen, Seitenanfiht. Iſt ausgeführt. 

83. Desgleichen, Seitenanficht und Detail. Iſt audgeführt. 

84. Bleiſtiftzeichnung, Ede eined Tifhblatted, mit Metall außgelegt. If audgeführt. 

85a. und B5b. Entwurf eines Näbtifche, für Fräulein Beuth ausgeführt, mit einge- 
legtem Metal. In ber Mitte die Nachbildung bes ſchoͤnen etruriſchen Spiegels 
»der junge Bacchus beſucht feine Mutter Semele in der Unterwelte. Seitenanſicht und 
Anſicht der oberen Platte. Die Metallauslegungen find darch gelbe Farbe angedentet. 

86. Entwurf zu einem Blumen⸗ und Gartentiſche für eine Veranda in Schöonhauſen, 
Anfiht, Grundriß und Detaild. Mit Farben angelegte Zeichnung. 

87. Skizze zu einem leichten Tiſche. IR ausgeführt. Zwei Anfichten und ein Grunbrif. 

88. Skizze zu einem Gemälderahmen. Bleiftiftzeihnung. 

89. Skizze zu einem Poftamente für einen Amor. Bleiſtiftſtizze. IR auögeführt. 

90. Skitze zu einem Rahmen für das Portrait ihrer Königl. Hoheit der Fran 
prinzeſſin. Ausgeführte Bleiftiftzeihnung. 

91. Landſchaft in Dedfarben vom jahre 1798, bie Schinkel feiner Verwandtin, Fräs- 
lein Reihharbt, zum Andenken fertigte, vielleicht bie ältefte feiner Zeichnungen, welche 
ber Uufbewahrung werth gehalten worden.) 

92. Parbige Zeichnung für bie Decoration ber Dede, Säulenarditrave x. einer offenen 
Salle in Schönhaufen. Ausgeführt. (Nr. 72—92: XL...) 


Mappe XLIV. a., b., c., d., e., f. und g. 
eihnungen aus dem Archiv ber Königlihen Ober - Baubeputation nah Entwürfen 
chinkel's, meiftend nicht von feiner Hand. Kirchen, Brüden, Monument auf dem 
Kreugberge. 

1. Zeichnungen zur Kirche für Neheim bei Arnsberg. Grundriß, Vorder⸗ unb Seiten 
anfiht, Längen- und Querdurchſchnitt. Im altdeutiden Spigbogenfipl. 
Deögleichen, Grundriß, Vordetanßcht, Querdurchſchnitt; etwaß einfacher. Im alt⸗ 
deutfhen Spigbogenftyl. 
. Deögleihen, Seitenanfiht, Langendurchſchnitt. Desgleichen. 
Desgleichen, Seitenanſicht, im Rundbogenſtyl. Auf Kalkirpapier mit rother Tinte. 
Desgleichen, Querdurchſchuitt. Desgleichen. 


Gertraudskirche in Berlin. 
6. Anſicht der alten St. Gertraubß. ober Spittelkirche. Bleiſtiftzeichnung, anf ber 
Rüdfeite Details. | 
7. Situationsplan ber Spittellicdhe u. bed Spittelmarkts mit einer Vergrößerung bed Thurmes. | 
8. Deögleihen, mit dem Grundriffe eines anzubauenden großen Thurmes. 








z>o » 


1) Sr, 86-91 ind 1844 von Beuth in's Schinkel Mufeum geliefert worden. 
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. Werbere Unficht biefeß Thurmeß, iu Tufalinien angeführt, banchen in Bleilimien 


ber alte Spittelthburm und ein Theil eine der Gendbarmenthürme zum Vergleich. 
(Gezeichnet von Schinkel 1819.) 


. Seitenanſicht dieſes Thurmeß in kleinerem Mafftabe in einer anpaffenden Umänberung 


der alten Gpittellirche. Theil in Tufchlinien, teils in Bleilinien von Schintel’8 Hand. 


. Entwurf einer Kirche im Styl des eben erwähnten Thurmes und mit bemfelben in 


Berbindung. Grundriß mit farben angelegt. 
Deßgleichen, Vordere Auſicht. 
—— Vnngendurchſchaiti /Querdurchſchnitt und Details einer Bogendffnung. 


Eatwunf zu ehem Kirchthurme zu Muncheberg. Vordere Unfiht, Seitenanſicht, 
Durchſchnitt und zwei Grundriſſe von 1820. 
Ein zweiter Entwurf, vordere Anficht. 


. Alter Zuftand des SKichengiebeld zu Müncheberg. Bleiſtiftſtizze. 
- Dadverbanb ber Kirche zu Mündeberg. Bleiſtiftſtizze. 
. Zeichnung zum Bau ber Kirche zu Gennin, Amt Himmelsſtädt, Hegierungs - Bezirk 


Frankfurt a. O. Grundriß, Vorder⸗, Seiten⸗ und Hinteranſicht, Querprofil, ein 
Theil des Längenproſils, verſchiedene Detail? u. Erflärungen. Getuſchte Zeichnung. 


gen zum Bau ber Kirche und beB Thurmed in Drenkig, im Amte Neuendorf 


auffurt a. O. Seiten-, Vorder und Hinteranfiht und Gefimdbetail. 


. Zeichnung zum Bau ber Kirche in Jaͤhnsdorf, Amt Krofien, in bemfelben Regierungs- 


Bezirk. Seitenanfiht und ein Theil bed Profils mit Erläuterungen auf blanem Papier. 


. Zeichnung zum Bau der Kirche unb bed Thurmed in Letfchin, Amt Wollup, Regie- 


rungsbezirk Frankfurt a. DO. Vordere Unfiht auf blauem Papier, angetufcht und 
mit Weiß gehoht. Bon Schinkel's Sand. 
g. Eopie von Nr. 21 auf vielettem Papier. 


Zeichnun . 
. Zeichnung des wirklich ausgeführten Baues zu Letſchin, nad einem größeren Maß. 


Rabe, vordere Anſicht nebſt Atleſt won Schinkel über bie gute Ausführung vom 17. 
Februar 1821. 


. Seihnung zum Bau der Kirche in Sabin, Regierungs- Beirt Kösſlin. Grundriß, 


vordere Anficht und ein Theil des Duerprofils. Federzeichnung. 


. Zeichnungen zum Aufban ber abgebrannten Kirche in Teltow, Regierungs⸗Bezirk 


Potddem. Seitenanficht auf gelbbraunem Tonpapier angetuſcht. 


. Desgleichen, zwei Grundriſſe und Querproſil von Fr. Schramm gejzeichnet, eine 


Skizze in rother Tinte von Schinkel's Hand zu einer Umänderung bed Querproſils. 


. Dedgleichen, Unficht des binteren Giebels 

. Desgleichen, vordere Unficht des Thermeb. 

. Desgleichen, Erklärungen dazu und Grunbriffe ber verſchiedenen Etagen. 

. Desgleichen, noch eine vordere Auſicht des Thurmes mit einigen Abaͤnderungen nebſt 


Erklärungen. (Vom Jahre 1810.) 


. Desgleichen, Grundriſſe ber verſchiedenen Thurmetagen auf Nr. 30. 
. Desgleichen, zwei Ouer- und ein Längenprofil des Kirchendaches. 
. Zeichnung zum Bau einer maſſiven Kirche zu Glienicke im Umte Wittſtock. Achteck, 


Grundriß, Durchſchnitt und Aufriß nebſt Erklaͤrungen. 
Entwurf zu einem Thurme für die Kirche zu Rrütknid, Amt Oranienburg, Kreis 
Ruppin. 1818. Seitenanficht. 


. Zeichnung für die Kirche zu Kreupburg, Regierungs-Beirt Bredlau (jet Oppeln). 


Seitenanſicht, Dorberanfiht, ein Theil der Sinteranficht in Tuſche leicht ausgeführt. 


. Deögleihen, für den Kirchthurm ja Sonnenburg, Regierungs-Bezirt Frankfurt a. O., 


— Anſicht und Perſpektive, ein Theil bed Durchſchnitts und zwei halbe Grundriſſe. 
leihen, für eine runde Kirche im Dorfe Rauern, Amt Karlsmarkt bei Brieg. 
Grundriß, Aufriß u. Durchſchnitt auf blauem Tonpapier i in Sepia außgeführt. (1811. s 


. b. e. Drei Blatt Zeichnungen, Grumbriß, Aufriß und Durchſchnitt, den früheren 


Entwurf zu derſelben Kirche von Fritſche darftellend, welcher Beranlaflung zu dem 
unter Rr. 37 genannten gab. 

. Seichnung für die enangelifche Kirche zu Mewe, Reg.⸗Bez. Marienwerber. Grunbrif, 
Eeitenanfiht, vorbere Unficht, Längen- und Querdurchſchnitt. 
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Desgleichen, für bie Kirche zu Nieder Pleiß, Neg.-Bg. Ebin. (1820.) Gzunbrif, 
Vorder und Geitenanfidt. 
Desgleihen, für diefelbe Kirche, ein etwaß abgeänderter Entwurf (1821). Grundriß, 
Vorder⸗ und Seitenanficht. 


. Entwurf zum Neubau der an den beiben Drmen auf dem Genöbermenmarlt in 


Berlin liegenden alten Kirchen (1819). Grundriß, angelegte Bleifliftzeichuung. 


. Deßgleihen, Seitenanſicht. Bleiſtiftzeichnung. 
. Desgleichen, Seitenanſicht und Grundriß nad größerem Maßſtabe, in Linien aus 


geführt von Wilhelm Berger. 


. Desgleichen, Borberanficht, Längen und Querdurchſchnitt, halber Gosterrain- 


Grundriß. 


. Desgleichen, ein Theil des Längen und Querdurchſchnitts und des Grundriſſes mit 


Abanderungen des Altars und der Kanzel. (Rr. 1—45: XLIV. a.) 


. Zeichnung von der Kirche zu Natel, Regierungs ⸗Bezirk Bromberg. Grundriß, 


Seiten⸗, Vorderanſicht und Querdurchſchnitt. Copie nah Schinkel, vielleicht von 
ibn etwas angetuſcht. 


. Zeichnung von ber katholiſchen Kirche zu Neu⸗Bäberich, Regierungs-Beirt Düffel- 


dorf. Vordere Anſicht mit Thurm. 


. Deögleihen, ein Theil dei Rängenburchfchnitts. 
. Zeichnung von ber Kirche zu Grofbeeren, Regierungs: Bejirt Potsdom. Vorbere 
akifeichwung. 


Anfiht deB Thurmes und oberer Grundriß des Thurmes. BI 
Deögleihen, Grundriß und Durchſchnitt. 


Zeichnung von der reformirten Finde zu Neubüderich. Seitenanfiht und Theile ber 


Verderanfidt. 


. Seichnung von der Kirche zu Nieder · Hemer, Regierungs⸗Bezirk Arnsberg. Grundriß, 


Geiten- und Borberanfiht, Längen» umd Querdurchſchnitt und perſpektiviſche Anſicht. 
Sn brauner Farbe ſehr ſchön ansgeführt. (1818.) 


. Zeichmung von der Kirche zu Rieder- Hemer, Regierungs⸗Bezirk Arnüberg. Vordere 


Anſicht der Kanzel. In Bleiſtift außgeführt. 


. Deßgleihen, Seitenanfiht der Kanzel. 
. Zeichnung von der Kirche in der Meuftabt zu Magdeburg. Grundriß, Seitm- und 


Vorderanfiht, zwei Durchſchnitte und zwei Perf 


. Deögleihen, Entwurf von Eoftenoble. Seiten», Vorder und Sinteranfidyt, Theil 


bed Grundriffes. 


. Zeichnung von ber evangelifhen Kirche in Thorn. Hintere Unfiht, Theile des 


Quer: und Längenprofils, Grundriß ver Eaffettendede. 


. Thurm der evangelifchen Kirche in der Neuſtadt zu Thorn. Borbere Anficht. Ir 


Bleiſtift aufgeführt. 


. Seichmingen vom ber evangelifchen Kirche zu Urnäberg, Vordet- und Seitenanficht. (1817.) 
. Desgleichen, Grundriß und Längenducchfchnitt. 

.Desgleichen, Querdurchſchnitt. 

. Desgleichen, ein Entwurf im Achteck. Grundriß, Aufriß und Durchſchaitt. 

. Zeichnungen vom dem Neubau des Thurmes zu Koſtenblut bei Neumarkt in Schleſien. 


Drei Grundriffe, Vorder. und Seitenanfiht und Prof. 


. Anſicht und Grundriß von dem Neubau bed Thurmed zu Kirchſeifen, Regierung?: 


Bezirk Machen. 


. Entwurf zum Reubau de Kirchthurmes in Brietzig, zum Marienftift in Stettin ge- 


börig. Fünf Grundriffe, Vorderanfiht und Profil. 


. Deögleihen, verſchiedene Details. 
. Desgleihen, größerer Entwurf. Grunbrig unb vordere Anficht. Farbig getufct 


anf gelbbraunem Tonpapier. 

Zeihnungen von dem Zuſtande ber Kirche unb des alten Thurmes zu Briegig. 
Zeichnungen von dem Thurme ber fatholifchen Kirche in Methbrännig bei Gold- 
berg, Megierungs- Bezirk Piegnig, 1815 ausgeführt. Grundriß, Anſicht, zwei 
Durchſchnitte. 

Zeichnungen von ber Kirche zu Ohra bei Daunzig. Grundriß, Vorder⸗ und Seiten- 
anficht, auf Kalkirpapier. 
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. Entwurf einer katheliſchen Kirche zu Marienwerder. Gruudriß, Borber-, Hinter 


und Seitenanficht, zwei halbe Drofie, Zum zae „res | (1820.) 
von der Kirche zu Voigtsdorf, Amt Bay. eiten. und vordere 


Unfiht und Profil auf braunem Tonpapier, mit Sn und Dedfarben aus⸗ 


earbeitet. 
leihen, Grundriß, Längenprofil unb ein Theil bed Thurmprofilß. 


. Eopie de Vorbergehenden. Grundriß, vordere Anficht. 


ht, Querprofil. 


Desgleichen, Seitenaufi 
. Desgleichen, Längenproſil und Grund⸗ und Querriß der Thurmhaube. 
. Zeichnungen zur Erbauung der Kirche zu Güntersberg im Amte Kroſſen. Seitenanſicht, 


vordere Unſicht, Querſchnitt und halber Grundriß. Auf farbigem Papier getuſcht. 


. Zeichnungen von ber Kirche zu Polnifh-Lont, Amt Schwey, Regierungs⸗Bezirk 
Marienwerder 


Grundriß und Seitenanſicht. 


. Entwurf u einer Heinen Kirche auf dem Hüttenwerk Malapane, Kreiß Oppeln. 


Grunbriß, Seiten· Vorder und Hinteranſicht, Geſimsdetailß. (1819.) 


. Skizze zu einer Holzkirche in Fürſtenwalde, Amt Willenberg, Kreis Ortelsburg, in 


Ofiprenfen. Grundriß und Seitenanficht. (1813.) 


. Desgleichen, vordere Anficht. 
. Zeichnungen zum Bau ber Kirche in Düringöhagen, Amt Raugard, Megierungd- 


Bezirk Stettin. Grundriß, Seitenanfict, — und Querproſil. 


. Desgleichen, Details der Holzverzierungen im Aen 
Desgleichen, im Inneren und die Kanzel. 


en zum Umbau deß Domes f“ Berlin. Vorberanfiht, mit Beibehaltung 
des alten Thurmed. Bleiſtiftzeichnung. (1820.) 


. Deögleihen, alter Zuſtand mit der Andentung zu einer neuen Suppelform von ber 


Sand Seiner Majekät des Königs Friedrich Wilhelm III. Bleififtzeihnung. 


. Deögleihen, Entwurf zu einer Umänderung des alten Baues. Muf der Rüdfeite 


Stipge zu der Umänderung, wie fie von Seiner Majetät dem Könige befohlen und 
außgefährt worden. Bleiſtift 


. Deögleigen, eigenhändige —2 Seiner Majeftät des Konigs Friedrich Wilhelm IL. 


zu dem ausgeführten Umbau. Bleiſtift. (1820.) 
Dedgleihen, brei verfchiehene Kanzelentwürfe. Bleiſtiftzeichnungen. 


Vordere Anfiht einer Kirche mit Thurm. In rothen Linien. 
. Zeichnungen zu einer Kirche in Propfierät, Kreis Schwer, Regierungs⸗BVezirk Marien. 
werber. 


Grundriß, Seiten» und Borderanfiht, Quer 


chnitt. 
. Zeichnungen zu einer Kirche in Jeszewo, Kreis Schwetz, Regierungd - Bezirk Marien- 


werder. Grundriß, Geitenanfiht, worbere Unfiht, Profil. 


. Beihaumgen zu der Kirche in Neuwalde (?). Grunbriß, Seitenanfiht, zwei balbe 


Profile, Grundriß der Deden, Theil der Baltenlage, Detail eines Stückes Mauer. 
In Farben getufht. (1819.) 


. Zeichnungen zum Bau ber Kirche und des Thurmeß zu Neu-Trebbin, Amt Wriegen a. d. O. 


Vordere Anfiht und Grunbdriß ded Thurmes. Mit Bleiſtift angewiſcht. 


.Desgleichen, zwei Thurmanſichten, übereck. 

. Deggleichen, Seitenanſicht. 

.Desgleichen, Grundriß uub Querproſil. 

. Zeichnnugen zum inneren Ausbau der St. Floriandkirche in Eoblem. Mitar, Kanzel 


und Taufftein, in Uufichten unb Grundriffen. In Linien fhön außgeführt. 


. geidhnungen zur Kirche in Kuhlhauſen, Amt Samdau, Regierungs⸗Bezirk Magdeburg. 


Grundrig. Moth angelegt. (1821) (Rr. 46—100: XLIV.b.) 


. Deögleihen, Seitenanfiht, Vorderanſicht. 
. Zeihuungen zu der Kirche zu Habelſchwerd, Megierungd Bezirk Breslau, nebſt 


Fi und Dfarrwohnung. Grundrif und vordere Anſicht. 


Bifhmißheim, Megierungs- Bezirk Trier, ein Octogen. Grundriß, Aufriß 
unb Duchfenit, zum Theil unvollendet. (1822.) 


. Deögleihen, Grundriß und Durchſchnitt bed Holzverbandes ber Spike. 
. Kiche zu Brofe (Briefen?), Regierungs⸗-Bezirk Marienwerder. Dachverband, 


Grundriß und Querprofil. 
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. Eopie ded vorhergehenden Blattes, für die Kirche gu Straßburg, Regierungs-Beiizt 


Marienwerber. 


. Entwurf zu einem neuen Thurme, and Badfteinen conſtruirt, in Stralow (1822). 


Vordere Anfiht, daneben eine Bleiſtiftſtizze für geringere Höhe. 


. Desgleichen, Grundrig und Detaild. Farbig angelegt. 
. Entwurf zu einem Kirchthurme zu Sharisttenburg (1822). Vordere Uufiht 


nebft der Kirche. 


. Seitenanficht von dem Kirchthurme zu Linde, Amt Oranienburg, Kreis Ruppie (1822). 
. Zeichnungen zu der Kirche in Tillenborf, Kreis Bunzlau, Regierungs-Begirk Liegnit. 


Halber Grundriß, Geitenanfict, Querſchuitt. 


. Desgleichen, die Anordnung der Emporen im Detail. Grundriß, Anſicht und Profil. 
. Desgleichen, vordere Anſicht. 

—— perſpektiviſche Anſicht eines durchaus anderen Entwurfes im Rundbogen 
. Katholiſche Kirche zu Narienwerder (1822). Seitenanſicht, Vorderanſicht und Querſchnitt 


Die Altarwand im ber St. Nikolailirche zu Paſewalk, vordere Unſicht. 


. Entwurf zu dem Altargemaͤlde ebenda. 
. Kirche zu Willenberg, Regierungs- Bezirk Königeberg. Seiten. und Borberanfidt, 


halber Grundriß, Längen. und Querdurchſchnitt. 


. SHolzliche zu Schloppe, Kreiß Deutfh-Rrene, Regierungs- Beirt Marienwerber, 


Grundriß, Theil der Längenanfiht und bed Längenprofild, Duerprofil. 


. Kirche zu Heilsberg für die vereinigt evangelifche Gemeinde, Reg.VBez. Rönigäberg. 


Eeiten., Border und Hinteranfiht. Farbig außgetufht. (Zeichnung von Severin) 
Desgleichen, unterer Grundriß, halber Grundriß der Emporen unb der Ballenlagen, 
Längen. und Querprofil des Thurmes. 


. Anſicht der Orgel für bie Kirche von SGubenburg bei Magdeburg. 
. Borderanficht des Thurmes zu ar Amt Stuhm, Regierungs. Bezirt Marienwerber. 
. Kirche zu Klein: Mangelöborff, Regierungs- Bei! Magbeburg. Grundriß, Border 


anfiht, Profile und Grundriß bed —— 


. Zeichnung zum Bau des Thurmes in Zellin (1827). Vorderanſicht des Thurmes, 


Theile des Profils und deB Grundriſſes der Kirche, (Gereichnet won Holz.) 


. Desgleichen, Eopie des vorhergehenden Blattes. 
. Zeichnungen für bie Kirche in Schwelm, Megierungd- Bezirk Urnöberg. Grunbrig 


mit Beränderungen. Roth gezeichnet. 


. Deögleichen, vordere Anſicht Thurmeß nebſt Grundriß. 
. Kirche zu Groß⸗Mangelsdorf bei Jerichow, Negierungs⸗Bezirk Magdeburg. Seiten⸗ 


und Vorderanſicht. 


. Kirche zu Wronke, Kreis Samter, Regierungs⸗BVezirk Poſen. Vordere Uuſicht. 
. Kirche zu Kroſſen, Thurmanſicht nebſt Geandriß, ein Duerprofil und ein Theil de 


Grundriffe®. 


. Evangelifhe Kirche zu Gneſen, Seiten- und Vorbderanfiht, Duerprofil, Theil deB 


Längenprofil® und Theil der Ehorballenlage. 


. Kiche zu Metternich, Regierungs⸗Gegirk Coblenz, Duer- ımb Längenprofil, Grumbrif 


der Dachbaltenlage im Chor. 


. Kirche zu Reu-Aftenberg, Kreis Wittgenfiein, Regierungs⸗Bezirk Arnsberg. Grunt- 


ri, Seiten, Vorder⸗ und Hinteranficht, Profil des Dachverbandes. 


. Dedgleichen, mit einigen Übänderungen (1825). Grundrif, Seiten- und Borberanficit. 
. Kirche von Strjelno, Kreis Inowraclaw, Megierungs -Beirt Bromberg. Quer 


profil und Detail der Giebelede. 


. Kirche zu Schönberg, Kreiß Malmeby, Regierungd-Bezirt Aachen (1826). Grunb- 


tig und Vorderanſicht. 


. DeBgleihen, Seitenanſicht. 
. Desgleichen, Hinteranſicht und Duerprofil. 
. Desgleichen, etwas abgeaͤnderter Entwurf. Grundriß, Seiten. und Vorderanſicht, 


Duerprofil. 


. Bom Dom zu Edln, Theil der Seitenanfiht und des Querprofils. 
. Kirche (katholifhe) zu Schöulante, Kreis Eyarnilow, Negierungs - Bezirt Brombers. 


Seiten. und Borderanfiht und Querprofl. 


142, 


172. 
173. 


174. 
175. 
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Thurm für die Kirche von Friedersdorf, Amt Storkow, Kreis Teltow, Regierung 
Bezirk Potsdam. Vorderanſicht und halber Grundriß, daneben in rother Tinte 
der ii Entwurf. Borbderanfiht, Grundriß der oberen Etage und Details 
der Gefimfe 


. Rirche zu Reigenberg, Kreis Grevenbroich, Regierungs⸗Bezirk Düffeldorf. Grund. 


tig der unteren und ber oberen Kirche auf Kalkirpapier. 
Desgleichen, Seiten- und Vorberauficht. 
Desgleichen, Längen- und Querprofil. 


. Kirche zu Klein-Zölling, Kreiß Oeld, Regierungs⸗Vezirk Breslau. Graubrig und 


Seitenanſicht. 
Desgleichen, Vorder⸗ und Hinteranſicht. Querprofil. 


. Kirche zu Schlochau, Regierungs⸗Bezirk Marienwerder. Zwei Grundriſſe unb 


Dachproſil. 


. Kirche u Mreczen, Kreis Wirſitz, Regierungs⸗Bezirk Bromberg, Entwurf für 


Holzbau. Grundriß, Vorderſeite und Sinteranfigt. Längen und Duerprofll. 


. Deßgleihden, malfiver . Bau mit Pfeilern im Innern. Grundriß, Seiten, Vorder⸗ 


und Hinteranfiht, Längen und Querproſil, Dachverband. 


. Desgleihen, mit Säulen. (Rt. 101-151: XLIV. ce.) 

. Zeichnungen zu ber Marienkirche in Liegnig. Worbere Unficht der Thürme, 
. Desgleichen, Laͤngendurchſchnitt. 

. Desgleichen, Querdurchſchnitt und Theil der Langenanficht. 


Desgleichen, Grundriß. 


. Zeichnung ber Kanzel in Schaͤpe, Amt Saarmund, Kreis Zauch⸗Belzig, Regie. 


rungs-Bezirt Potsdam (1825). Vordere Anficht. 


. Zeichnung der Kanzel in Gneſen, Borberanfiht und Details des Ornamentd. In 


Bleiſtift. 
Garlklitz, Kreis Weſthabelland, Regierungs⸗Bezirk Dotsdam. Seiten⸗ 
anſicht, Grundriß und Querprofil. 


. Kirche zu Bellinghauſen, Kreis Siegburg, Regierungs ⸗Bezirk Coln. Seiten⸗ und 


Vorderanſicht, Querproſil, halber Grundriß und Holzverband ber Thurmſpitze. 


. Profil und Grundriß des Thurmes in Pegelow, Amt Marienfließ, Kreis Saazig, 


Regierungs - Bezirk Stettin. 


. Kirche zu Schöndberf, Kreis Bunzlau, Regierungd Bezirk Tiegnig. WBorberanficht, 


baiber Grundriß. 


. Deßgleichen, Seitenmfidt. Duerprofil, Theil des Längenprofils. 
. Kirche zu Starlow, Kreis Franzburg, Regierung - Begirk nd. Vorder⸗ 
. anfiht, Profil bed Dachverbandes. 


Kirche zu Schmielowo, Amt Sielgniewo, Kreis Chodzieſen, Megierungd - Beirk 
Bromberg (1825). Vorder⸗ und Seitenanfiht, Querprofil. 


. Kirche zu Großenhagen, Kreiß Naugard, Megiernngd-Beirt Stettin. Grundriß, 


Seiten⸗ unb Borberanfiht und Querprofil. 


. Kirche in ber Neuſtadt zu Frauſtadt, Regierungs⸗Bezirk Poſen. Grundriß, Vorder⸗ 


und Seitenanſicht, Längen⸗ und Querprofil. 


. Kirche zu Michelau, Kreis Brieg, Regierungs⸗Bezirk Breslau 1825). Vorder⸗ 
anſicht, Theil des Grundriſſes. 

. Evangeliſche Kirche zu Loͤtzen, Negierungb · Bezirk Gumbinnen. Grunbrif. 

. Desgleichen, Borber- und Seitenanſicht. Querproſil ind. Conſtruction. 

170. 

171. 


Desgleichen, Kanzel. Vorderanſicht, Detail des Schalldeckels (1826). 
Evangeliſches Bethaus zu Lautenburg, Kreis Strasburg, Regierungs⸗Bezirk Ma- 
rienwerder (1826). Grundriß, Border- und Seitenanſicht, Quer⸗ und Langenprofil. 
Desgleichen, zweiter Entwurf. Grundriß, Vorderanfſicht. 

Entwürfe zu dem Neubau der Friedrich. Werderfchen Kirche in Berlin, 1824. Si⸗ 
tuationdplan und drei verfchiedene Brundriffe. Zum Theil in Bleiftift mit rother 
Tinte angelegt. 

Entwürfe zu dem Neubau der Friedrich ⸗Werderſchen Kirche in Berlin 1824. Si⸗ 
tuationsplan und Grundrif. 

Deögleihen, mit Beibehaltung ber alten franzöfijchen Kirche. 


Schinkel. 1. 2a 


176. 
177. 
178. 
179. 
180. 
181. 
182. 


183. 
184. 
186. 
186. 
187. 
188. 
189. 
190. 
191. 
192. 


193. 
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198. 
196. 
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198. 
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204. 
208. 
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Debgleigen, ein Grundriß im Detail. 

Deögleihen, VBorberanfiht und Querprofl, legtered in Farben ensgeführt. 
Desgleichen, Seitenanfidt. 

Desgleichen, Längenprofil. 

Desgle chen, Duerprofil mit dem Blick auf die Orgel u. Detaild der Fenſter u. Gefimfe. 
Desgleichen, perſpektiviſche Anfiht. In Bleikift auögeführt. 

Kirchthurm zu Schwenfal, Kreiß Bitterfeld, Regierungd- Bezirt Merfeburg. Bor- 
beranficht, halber Grundrig, Profil der Spike. 

Kirche zu Schmiegel, Kreis Koften, Regierung Bezirt Pofen. Grundriß. 
Desgleihen, Seitenanſicht. 
Desgleihen, Vorderanſicht. 
Deögleihen, Längendurdfchnitt. 
Dedgleihen, Querdurchſchnitt uud Detail der Eonftruction der Emperen. 

Kirche zu Balfter, Kreis Dramburg, Megierungs-Beir! Eiälin. Grundriß, Seiten 
und Vorderanſicht, Querprofil. 

Kirchthurm zu Stillen, Kreis Stallupönen, —— Bezirk Gumbinnen, 1825. 
Zwei Balkenlagen im Grundriß, Durchſchuitt der Spike. 

Kanzel in der Kirche zu Prigwall, Kreiß Oftprieguig, Regierungd-Bgirt Potsbam. 
Vorderaufiht umb Grundriß. Auf Kallirpapier. 

Kirche zu Klein » Leiftilow in ber Kolonie Oltendorf, Kreid Naugard, Regierung: 
Birk Stettin. Grundriß, Seiten- und Borberanficht, Duerprofil. 

Kirche zu Reed, Regierungs + Beyird Düffeldorf. Vorderauſicht, Querproſil und 
Theile des Laͤugenprofils. 

Desgleichen, Seitenanſicht. 

Kirche zu Ober⸗Hounefeld, Kreis Neuwied, NRegierungs⸗Bezirk Coblenz, 1828. 
Seiten und Vorderanſicht und Dachverband. 

Desgleichen, mit Beibehaltung alter Theile. Vorderanſicht, Querprofil. 

Dedgleihen, Seitenanſicht. 

Kirche zu Bordzichow, Kreis Gtargard, Regierungs⸗BVezirk Danzig. Grundriß, 
Seiten⸗, Vorder⸗ und Hinteranſicht, Querprofil. 

Kusfhmüdung bes Ehoreß der Mathene Kirche zu Wefel, innere Anfiht md De 
tail8 der Verglaſung, theilmeife in Farben außgeführt. 

Anſicht der Orgel für die Kirche zu Reichenbach, Regierungt · Bezirk Breölan. 
Kirche zu Polkwitz, Kreis Glogau, Regierungs- Bezirk Liegnig, swei Borderanfichten 
mit und ohne Thurm, Grundriffe dazu. (Nr. 152—200: XLIV. d.) 

Kirche ntirchen, Regierungs⸗Bezirk Coblenz. Grundriß. 

Kirche 3 nkirchen, Seiten- und Vorderauſicht und Querproſl. 

Kirche zu Breitenſtein, Kreis Deutſch⸗Krone, MMegierungs - Beirt Marienwerber. 
Zwei Grundriffe, Seitenanfiht und Duerprofil (1827). 

Dedgleichen, etwaß abgeändert. Seitenanſicht und Querprofil. 

Orgel für die Kirche zu Kierspe, Kreiß Altena, Regierungs⸗Bezirk Arnkberg. 
Bordere Anfiht und Grundriß. 

Vordere Unfiht des Thurmes und ber Kirche zu Billa, Kreiß Johannisburg, 
Negierungẽ Bezirk Gumbinnen (1827). 

Kirche zu Tiegenhof, Kreis Marienburg, Regierungs - Bezitk als. Gruber 
und Laͤngendurchſchnitt, Seiten. und Vorberanfiht, Profil bed Dades, Details 

des Geſimſes und der Emporen. 

Kirche zu Braunsberg, Regierungd- Bezirt Königäberg. Zwei Grunbriffe, Längen- 
und Querdurchſchnitt. 

Dedgleichen, Seiten. und Vorberanfiht und Detaild der Emporen. 

Kirche zu Salefhe, Kreiß Groß Strehlig, Regierungs- Besirt Oppeln. Auſicht ber 
Nifhe Für den Taufftein, des Tauffteins beſonders, des Hochaltars, bed Neben 
altard, der Kanzel nebſt Schallbedel und einige Details. 

Kirche zu Döbern, Regierungs⸗Bezirk Merfeburg. Grundriß, Seiten und Borber- 
aufiht umb Duerprofl. 

Orgel der Kirche zu Aslau, Kreiß Bunzlau, Negierungs Bezirk Liegnig. WBorbere 
Anfiht, Eapitäl und Edverzierung im Detail. 
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. Borberanfidt ber SJefniten Kicche zu Bwwnbern 
. Kirche zu Groß⸗Stürlak, Amt Lötzen, Regierungs Berl Gumbinnen. Brunbri, 


deögleichen der Baltenlagen, Seiten⸗ und Borberanfiht, Pängenburchichnitt. 


. Kirche zu Eller, Kreis und Regierungs⸗Bezirk Düſſeldorf. Grundriß, Duerprofil, 


Vorderanſicht, Details des Hauptgeſimſes. 


. Desgleichen, Vorder⸗ und Seitenanfidt. 
. Kirche zu Sangen, (?) Regierungs⸗Bezirk Gumbinnen. Grundriß, Seiten⸗ und 


Borderanfiht, Duerprofl. (Nr. 201 - 217: XLIV. e.) 


. Entwurf zu der Normalkirche. Grundriß, Seiten⸗, Vorder⸗ und Dinteranfiet, (d.) 
. Deögleihen. Borderanfiht des Thurmd, mit Mbänderungen. (d.) 

. Deögleihen. Eopie auf Kalkirpapier. 

. Vordere Anfiht des Kirchthurms zu Eggerddorf, Kreis Lebuß, Megierungs- Berirt 


Frankfurt. 


. Kirche zu Mofhin, Kreis Schrimm, Regierungs⸗Bezirk Dofen. Grundriß, Vorder⸗ 


und Seitenanficht. QDuerprofil und Dadprofil bed Chors. 


. Geitenanfiht der Kirche zu Sternberg, Regierungs⸗Bezirk Frankfurt. 
. Kirche zu Gutſtadt, Kreis Heilsberg, Regierungs⸗-Bezirk Konigsberg. Grunbriß, 


Seiten. und Vorderanſicht, Querproſil und ein Theil des Langenprofils. 

Kiche zu Seelow, Kreid Lebus, NRegierungd- Bezirk Frankfurt. Border: u, Selten 
anficht, Längendurchfchnitt und Duerprofil des Dachwerks. 

Vordere Anſicht der Orgel in der Kirche zu Schialkowitz, Kreis und Regierungẽ⸗ 
Bezirk Oppeln. 

Kiche zu Straußberg, Kreiß Oberbarnim, Regierungd - Begir! Potsdam. Unficht 
wit Ihurm, Grundriß, Profil und vordere Anſicht der Kanzel. (1827.) 


. Kirche zu Hohen⸗Friedeberg, Kreis Boltenhain, Regierungs⸗Bezirk Liegnit. Seiten 


und Borderanfiht und Querprofil. (1827.) 


. Kirche zu Tempelburg, Kreiß Neuftettin, Megierungs- Bezirk Eblin. Vordere Un. 


ficht und ein Theil des Grundriffes. Grundriß der Balkenlage und eine Profils 
des Dachverbanded. Detail einer Spigfäule und ber Thurmkrön 


umg. 
. infiht des Thurms und der Kirche zu WMlt-Saldensleben, Kreiß Meu-Balbendleben, 


Megierungs - Bezirk Magbeburg. 


. Kirche zu Edersleben, Kreis Sangerhaufen, Regierungs-Beyirt Merfeburg. Grund. 


riß und Seitenanſicht. 
Desgleichen, vordere Anſicht und Duerprofl. 


. Kirche zu Straßburg, Regierungs⸗Bezirk Marienwerder. Grundriß, Seitenanſicht 


und Querprofl. 
Desgleihen, Border: und Seitenanfiht. Grundriß des Holzverbandes im Tharm. 
. Kirche zu Wollſtein, Kreid Bomſt, Regierungs⸗Bezirk Poſen. Halber Grundriß, 
Seiten. und Vorderanſicht, Querproſil, Theil des Laͤngenprofils und Details des 
Holzverbandes. 


. Desgleichen, Details ber außeren und inneren Architektur, ein Fenſter und bie 


Emporen. 

. Desgleichen, zwei Eingangsthüren, die Thurmkrönung und Geſimsprofile in Detail. 
. Desgleichen, die Kanzel, der Altar, der Taufftein und Fenſter ber Thurmkronung 
in Detail 


. Kirchthurm zu Zülidhan, Hegierungd - Bezirk Granffint, oberer Theil, a. Auſicht, 


b. Profil, c. Grundriß de achten Geſchoſſes, d. Grundriß bed zehnten Geſchoſſes, 
e. Unterzugäftänber. 

. Anſicht der Orgel in der Kirche zu Treptow. 

. Rice zu Modrau, Kreiß Graudenz, Regierungs⸗Bezirk Marienwerber. Grunbrif, 
Seiten- und Hinteranfiht, Querſchnitt. 


. Kirche zu Nupferberg, Kreis Schönau, Reglerungs⸗Bezirk Liegnih. Grunkrif, 


Seiten, Border» und Sinteranfiht, Duer- und Bängenprofi. 


. Kirche zu Bütow, Regierungs⸗Bezirk Cotlin. Grundrig, Seiten- umb Borberonfiht 


Duerprofil und Theil des Längenprofils, Chor und Orgeltreppe. 
Kirche zus Sargſtedt, Kreis Halberflabt, Megierungd-Bezirt Magbeburg. Grundriß, 
Seitenanſicht, Quer⸗ und Längenprofl, Details der Emporen. - 


2? 
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251. 
252. 


253, 


254. 


255. 


256. 
257. 
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260. 
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262. 
263. 


264. 
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268. 


269. 


270. 
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275, 


276. 
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279. 
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Querprofil der Kirche zu Keuſchberg, Kreis und Regierungs⸗Bezirk Merſeburg. 
Duerprofil und Details der Balkenlage der Kirche von Putiger ⸗ Heiſterneſt, Kreis 
Neuſtadt, Regierungd- Beyirt Danzig. (Nr. 220-246: XLIV. e.) 

Anſicht der Orgel zu Obernick, Regierungs⸗Bezirk Pofen. 

Kirche zu Lußkowo, Amt und Kreis Schweh, Regierungs⸗Bezirk Marieniwer- 
der. Gun, Geiten- und Vorderanfiht, Duerprofil, Detail des Zimmerwerks. 
(1828. 

Kirche zu Feldheim, Kreis Wittenberg, Regierungs⸗Bezirk Merfeburg. Borber- 
anficht, Duerprofil, Theil der Seitenanſicht. 

MWeftliher Giebel der Kirche zu Irantom, Kreiß Grimmen, NRegierungs- Berk 
Stralfund. Grundriß, Anfiht und Profil. 

Kirche zu Elberfeld. Grundriß, Duerprofil bed Daches. 

Seitenanfiht der Kirche zu Kettwig, Kreis Efien, Regierungs⸗Bezirk Düffeldorf. 
Profil des Daches. 

Theil der Seitenanſicht der Kirche nebſt Thurm zu Lobnitz, Megierungd- Bezirk 
Merfeburg. (1829.) 

Kiche zu Vettin, Kreis Oftpriegnig, Regierungs⸗Bezirk Dotdam. Grundriß, 
Seiten. und Vorderanſicht, Querprofl. (1829.) 

Kirche zu Rogfen, Kreiß Meferig, Regierungs⸗Bezirk Pofen. Zwei Grunbrifk, 
Längendurhichnitt, Seitenanfiht, Orgelchoranſicht. 

Desgleichen, etwas verändert. Zwei Grundriffe, Seiten. uud Vorderanſicht. (1829.) 
Anfiht und Grundriß des Kirchthurms zu Klein. Degen, Kreis Preufifch - Eilau, 
Negierungß Bezirk Konigsberg. 

Detaild der Kirche zu Wallachſee, Kreis Neuftettin , Megierungs.- Bezirk EbBlin. 
Anfiht der Drgel für die Johanniskirche zu Stettin. 

Vorder- und Seitenauſicht de Altars, fowie Vorderanſicht der Orgel ber “Johanni- 
kirche zu Stettin. 

Anſicht der Orgel zu Ferndorf, Kreiß Stegen, Regierungs⸗Bezirk Arnsberg. 
Desgleichen zu Heiligenſtadt, Regierungs⸗Bezirk Erfurt. 

Vorderanſicht und Theil bed Grundriſſes der Kirche zn Tempelburg, Kreis Ren- 
fettin, Degierungs - Bezirk Coslin. 

Kirche zu Doffom, Kreis Oftpriegnig, Amt Goldbeck, Megierungs-Beirt Potsdam. 
Grundriß, Seiten und Vorderanfiht, Duerprofil. 

Anfiht der Drgel in der Kirche zu Klein-Degen, Regierungs⸗Bezirk Königbberg. 
Anfiht der Orgel in der Joſephiner Kirche in Poſen. 

Anfiht und Grundriß des Altars ebenbafelbft. 

Details — zu Gutsdorf, Kreis Dramburg, Regierungs⸗Vezirk CöBlin 
(f. Nr. 258). 

Kirche zu Pedelöheim, Kreis Warburg, Regierungs⸗Bezirk Minden. Grunbrif, 
Seiten. und Vorderanſicht, Längen. und Querprofil. 

Evangelifche Kirche zu Orzebienißto, Kreiß Samter, Regierung -Beirt Pofen. 
Grundriß, Seitenanfiht, zwei Borderanfichten mit und ohne Thurm, Querproſil 
Kirche zu Königshütte, Kreiß Beuthen, Regierungs⸗Bezirk Oppeln. Grunbrif, 
Vorderanfiht, Querdurchſchnitt und Detail des Giebelgefimfes. 

Dedgleihen, Seitenanfiht, Querdurchſchnitt und Profil ber Vorhalle. 

Desgleichen, Eopie von Nr. 271 auf Ralkirpapier. 

Deögleihen, Eopie von Nr. 272. (Mr. 247—274: XLIV. f.) 

Kirche zu But, NRegierungd-Bezirt Pofen. Halber Grundriß, Seiten- und Vorder⸗ 
anfiht, Längen: und Querdurchſchnitt. 

Unfiht der Orgel in der Kirche zu Sagan, Meg.- Bezirk Tiegnig, nebft Detail, 
Bethaus zu Friedrichsdorf, Kreis Wiedenbrüd, Megierungs: Bezirt Minden. 
Grundriß, Berder- und Sinteranfidt. 

Anfiht des Altard und des Tauffteind, auch Perſpektive des lehteren in der Kirche 
zu Lübbede, Kreiß Rahden, Negierungd-Bezirt Minden, 
Kirche zu Götterdwiderhamm, bei Dinsladen, Regierungs⸗Kezirk Düffeldorf. Hin 
teranficht, Grundriß der Balkenlage, Längenprofil des Daches, Querſchnitt, per- 
ſpektiviſche Anſicht eines Theilb des olzverbandes. 
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Dedgleihen, Anſicht ber Altarwand, nebft Orgel und Kanzel, bie beiden Ichteren 

auch im Detail. 

Desgleihen, Details ber Sauptfäulen und ber Emporen, fowie ber Fenſter. 

Seiten: und Vorderanfiht der Kirche zu Labiſchin, Kreis Schubin, Regierungs⸗Bezirk 
romberg. 

Kirbe zu Pardanie, Kreis Inowratlaw, Regierungẽ⸗Bezirk Bromberg. Längen- 

und Querprofil und Detail® der Geſimſe ıc. 

Dedgleihen, Anfiht und Profil der Hauptthür, Detail des Verdachungsgeſimſes. 

Kirche zu Birnbaum, Regierung. Bezird Dofen, 1829. Grundriß, Längen» und 

Querdurchſchnitt, Seiten und Vorderanſicht, Detaild der Goljverbindungen. 

Kapelle zu Bulgrin, Kreis Belgard, Regierungd-Beirt Coslin. Zwei Grundriſſe, 

Unfiht und Durchſchnitt. 

Border. und Sinteranfiht deB Thurms zu Briefen, Reg.⸗Bez. Frankfurt. 1829. 

Kirche zu "Meferig, -Regierungd-Bezirt Pofen. Grundriß. 

Deögleihen, Seitenanfidt. 

Desgleihen, Vorderanſicht und halber Grundriß des oberen Thurmtheilß. 

Desgleihen, Detaild der Fenſter und Gefimfe. 

Anfiht der Orgel zu Eofel, Regierungs-Beirt Oppeln. 

Anfiht der Kanzel in der Kirche zu Kokoczko, Kreis Kulm, Megierungd: Bezirk 

Marienwerder, nebft Details. 

Kirde in Kobulten, Kreid Ortelöburg, Regierungs⸗Bezirk Konigkberg. Seiten. 

und Vorderanfiht, Profil. 

Kirche zu Prefter, Kreis und Regierung - Bezirt Magdeburg Thurmanficht nebft 

Grundriß, Längendurchfchnitt, Duerprofll und Profil eine® Binders. 

BVorderanfiht, Profil und Fenſter der Kirche zu Gorzyce, Kreis Wongrowig, Ne 

gierung® »- Bezirk Bromberg. 

Border. und Seitenanfiht der Kirche zu Barenhoff (Barenhütte, Kreid Berent bei 

Schöneck?), Regierungs- Bezirt Danzig. 

Vorder» und Seitenanficht ded Eingang der Kirche zu Schönlanke, Kreid Tſchar⸗ 

nikow, Regierungd.Bezirt Bromberg, nebft Details. 

Anfiht der Orgel in Hermannsdorf, Regierungd-Bezirt Liegnitz. 

Länzen- und Querprofil des oberen Theil der Kirche In Rremmin, Kreis Saazig, 

Regierungs⸗Bezirk Stettin. 

Duerprofil und Detaild der Kirche in Tuchel, Kreis Konitz, Regierungß » Bezirk 

Marienwerder. . 

Kai zn Jablonken, Regierungsbezirt Königeberg. Grundriß, Seiten und Bor 

deranficht. 

Kirchthurm zu Meinberg, Regierungs⸗Bezirk Düffeldorf, und Thorweg daneben. 

Klofterfiche zu Neu-Ruppin, Regierungsbezirk Potödam. Vorderanfiht und Grund» 

riß der Vorderfront. 

Kloſterkirche zu Neu-Ruppin. Längendurchſchnitt, Seiteneingang nebft Grundriß, 

Details der Ehorbrüftung, Detaild des Biebeld über dem Seiteneingange. 

Desgleichen, Detail einer Spisfäule. 

Desgleihen, Säulencapitäl nebft Architrav von den Ehören im Detail und Krönung 

eined Giebelß. 

Kirche zu Brieg, Regierungs⸗Bezirk Bredlau. Anſicht der Vorderſeite, mit Farben 

angelegt. 

Desgleichen, Theil der Seitenanficht, zwei Grundriſſe eines der Thürme und Durd- 

f&hnitt der Spige. (1833.) 

Kirchen, vor den nördlichen Thoren Berlin’8 entworfen. 1832. Kirche auf dem 

Wedding. Border. und Seitenanfiht. Musgeführt in Blei. 

Desgleihen, Grundriß und Querdurchſchnitt. 

Desgleichen, Kirche am Gefundbrunnen. Vorder» und Seitenanfiht. Theils in 

Blei aufgeführt. 

Deögleihen, Grundriß und Querdurchſchnitt. 

—— Kirche in Moabit. Seiten- und Vorderanſicht. Letztere in Blei aus⸗ 

geführt. 
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Deögleihen, Grundriß und Querproſil. 

Desgleichen, Kirche vor dem Mofenthaler Thore. Grundriß uub Vorberanficht. 

Deögleihen, Laͤngen⸗ und Querdurchſchnitt. 

Monument auf dem Kreuzberge bei Berlin. Anſicht be Monumentd. (Nr. 275 

bi8 318: XLIV. g.) 

Desgleihen, Grundriß im größeren Maßſtabe. (a.) 

Desgleihen, Grundriß nebft Eifenverbindung. (g.) 

Deögleihen, Durchſchnitt nebſt Eifenverbindung. (a.) 

Zeichnung zu einer eifernen Brüde und eineß eifernen Thors für das Oblauer Thor 

zu Breßlau. Im altdeutfhen Styl. 1815. (g.) 

Zeichnungen von der Havelbrüde bei Kiein-Glienide in ber Nähe von Potsdam. 

Unfiht der ganzen Brüde mit Bleiftift außgeführt, und Unficht eines Theile der 

Brüde nad einem größeren Maßſtabe. (a.) 

Desgleichen, Unfiht der ganzen Bräde mit vereinfachten Gelaͤndet. In Bleifift 

— Ein Theil des Grundriſſes, dann ein Theil ber Auficht im größeren 
fftabe. (a.) 


Mappe XLV. a., b. und c. 


Zeichnungen auß dem Archiv der Königlihen Ober. Bau- Deputation, Pfarr. und Schul⸗ 
gebäude, Dienfigebäude, Wirthſchaftsgebaͤude, Forſtgebaͤude, Stadtbau, Schaufpielhäufer, 


son Su» wur. 


Illuminationen, Sternwarten, Hafenbau, Wegebau. 


Pfarr⸗ und Schulgebäube. 
Opmnafialgebäude zu Düffeldorf. Vordere Anſicht, Settenanficht, Längenburchfchnitt. 


. Deögleihen, zwei Grunbriffe. 


Das Unatomiegebäude der Univerfität zu Bonn; Seitenanſicht, zwei Dadprofile und 
ein Theil der Balkenlage bed Rundbaues. 
Deögleihen, Grundriß und Querprofil. 


. Desgleichen, vordere Anſicht. 


Schullehrer ⸗ Praͤparandenhaus am Ottobrunnen bei Pyhritz, Regierungbezirk Stettin, 
zwei Grundriſſe, Anficht und Profil. 


Desgleichen die zugehörige Stallung, Grundriß, Anfiht unb Profil. 


. Anſicht des Pfarrhaufes gu Bordzichow, Regierungsbezirk Danzig. 1827. 
. Zeichnungen zum Ausbau des Berliner Gymnaſiums zum grauen Kloſter, Anſicht 


einer Seitenwand nebſt Grundriß, Abänderungen in Blei. 


. Deögleihen, biefelbe Wand mit den früher angebeuteten Mbänberungen, jum Tbeil 


in Farben außgeführt. 


. Deögleichen, eine Giebelanſicht. 
. Das katholifhe Pfarrhaus zu Elberfeld, Grundriß, Profil des Daches, ein Theil 


bes Gebälte. 


. Pfarrhaus zu Raudten, Kreiß Steinau, ÜMegierungs- Beyirt Bredlau, Grundriß, 


vordere Anfiht, Dachprofil. 


. Zeichnungen zu ben baulichen Einrichtungen in Schulpforta, Regierungsbezirk Merſe⸗ 


burg. MWeufere Unſicht. (1831.) 


. Deögleihen, erfter Grundriß. 
. Deögleihen, zweiter Grunbriß. 


Desgleihen, dritter Grundriß. 

Zeihnungen zu dem Gumnafialgebäube zu Danzig, perſpektiviſche Anſicht. 
Deßgleihen, Theil der Yarade, in Farben audgeführt. Grundriß unb zwei Profile 
des Daches. (Rr. 1-19: XL.a.) 

Zeihnungen von dem St. Martinsfiift zu Erfurt. Grundriß, zwei Profile, brei 
Unfihten, farbig augelegt. 1834. (b.) 


. Deögleihen, eine etwas abgeänberte Unficht, farbig angelegt. (b.) 
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Dienſtgebaͤude. 


Jeichnungen zu dem Umbau des Rathhauſes zu Berlin. Grundriß der unteren 
Etage, roth angelegt. (a.) 


. Dedgleihen, die mittlere Etage. (a.) 

. Deögleihen, die obere Etage. (a.) 

. Deögleihen, ein Theil der Seitenanfigt In Tufche ausgeführt. (b.) 

. Rathhaus zu Berlin; Unficht gegen die Mitte. Skizze in Blei, unvollendet. (b.) 
. Dedgleihen, Theil der Seitmanfiht, etwaß abgeändert. (b.) 

. Deögleihen, ein zweiter Entwurf, Grundriß ber unteren Etage, roth angelegt. (a.) 
. Deögleihen, Grundriß der mittleren Etage. (a-) 

. Deögleihen, Grundriß der nberen Etage. (a.) 

. Deögleihen, ein Theil der Anſicht, unvollendet. (a.) 

. Vordere Anſicht, Seitenanfiht, Duerprofl und Theil des Grundriffe bed Rath⸗ 


hauſes zu Oppeln. (b.) 


. Daß Ober-Landed-Gerichtögebäude zu Ratibor. (1823). Grundriß des qweiten Ge 


fhoffe® und vordere Unfiht. (Mr. 33—44: XLV. 2.) 


. Desgleichen, Seitenanſicht. 

. Regierungsgebäude zu Düſſeldorf. Vordere Anſicht. 

. Desgleichen, Details der Thür⸗ und Fenſtereinfafſungen und der Geſimſe. 

. Regierungsgebaͤude zu Oppeln. Grundriß erſter Etage. 

. Desgleichen, Querprofil. 

. Desgleichen, vordere Anſicht. 

. Dad Rathhaus zu Colberg, Regierungsbezirk Coblin, Grundriß vom weſtlichen 


Flügel und Details des Dachgeſimſes. 


. Detgleichen, Anſicht der Weſtſeite. 

Deszleichen, Auficht der Südfeite. In Bleiſtift etwas ausgefährt. 

. Deögleihen, Anſicht der Oſtſeite. 

. Desgleichen, Anficht der Nordſeite. 

. Verzierung des Giebelfeldes des Regierungßgebäͤubes zu Aachen, zum Theil in Blei⸗ 


ſtift ausgeführt. 1829. (b.) 
Der neue Trinkbrunnen zu Aachen. Grundriß und vordere Unſicht. 1823. (b.) 
Desgleichen, Grundriß ber Dede, Profil und Details der Architektur. (b.) 


. Einrichtung ded Kapuzinerflofer zu Brieg zu einem Irrenhauſe. Vordere Unfidht. (a.) 
. Zeichnungen zu der Königöwache zu Berlin. Vordere Unfiht. In Tufche audge- 


geführt. 


, Deögleihen, ywei Durchſchaitte und zwei Gtundriſſe. (a) 
. Desgleichen, vordere Anſicht eine® zweiten fpäter auägeführten Entmurfed. (1822.) (b. ) 


Deögleihen, Situationsplan. (b. 
Gebäude für die Schul⸗Abtheilung des Kebr - Infanterie + Bataillon® zu Motödam. 
Vordere Anfiht. Erfter Ertwurf. (a.) 


. Deögleichen, zweiter Entwurf. (a.) 
. Deßgleichen, dritter Entwurf. (a.) 
. Border: und Seitenanfiht bed Giebels des neuen Exerzierhaufe für da8 Kaifer- 


Wlegander-Grenabier-Regiment vor dem Prenzlauer Thore zu Berlin. (a) 
Wirthſchaftsgebaͤude. 


. Perſpektiviſche Anſicht, Grundriß und Giebelanfiht von dem auf Stubbenkammer 


zu erbauenden Gafthaufe. 


. Desgleichen, Giebelanficht bei ei Etagen. In Waflerfarben. (b.) 


Forſtgebaͤude. 


. Zeichnung von dem Faſaneriemeiſterhauſe im Thiergarten. Entwurf im Jahre 1825. 


Stadtbau. 


. geihuuns zu feuerfeften Gebäuden. 


Entwurf zum Neubau des Halle'ſchen Thored. (1819.) 
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Bid auf's Meer bei Sonnenuntergang ; rechts ein Platean auf hohem Fels, mit 
üppigen Bäumen befegt. Ein Schiffhen auf dem Meere. 1807 oder 1808 ge⸗ 
malt, im Befik ber verwittweten rau Kuhberg, geb. Berger, in Stettin. 1) 


. Käfte von Genua, mit frei dazu componirten gothifchen Klofter-Rainen und Grab- 


Monumenten unter Buchen rechts im Borgrunde; 19 Fuß 11% Zoll hoch, 7 Fuß 
5% Soll breit (nach der Bildflähe). 1809 für ben verfiorbenen Hofjimmermeifter 
Glat in drei Wochen gemalt und 1848 von Seiner Majekät dem König Friedrich 
Wilhelm IV. erworben. (Im Königlichen Schloſſe zu Berlin.) 2) 


. Unfiht von Tivoli. 25 Zoll breit, 17 Joll hoch. 1813 für ben damaligen Ge- 


neral von Gneifenau gemalt, jeht im Befik von beffien Tochter, Gräfin Ottilie von 
Sneifenau zu Potsdam. 

Baumgruppe mit weiter Ferne im Sonnenaufgang; bora zwei Frauengeſtalten mit 
Körben. 3 Fuß 4 Sol breit, 2 Fuß 6 Zoll hoch. (Zeit und Befig wie Rr. 5.) 


7. Felſen und Geftein mit Waſſerſturz im Abendſchein ohne Staffage (Vordergrund ſehr 


10. 


1. 
12. 
13. 


14. 


15. 


bunte). 3 Fuß 4 Zoll Breit, 2 Fuß 6 Sol bad. (Zeit und Befig wie Nr. 5.) 
Duelle mit einer Steingrotte unter einem Baume, als Staffage eine frau und ein . 
Kind am Wafler. Ungefähr in berjelben Größe, mie Nr. 6 und 7. 1813 für 
General von Gneifenau gemalt, jeht im Befig der Gräfin Valerie von Hohen ˖ 
thal, Hofdame Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Kronprinzeſſin von Preußen 
in Berlin. (Kronprinzlideß Palais.) 


.„ Gegend in Sieilien, als Staffage einige babende Geftalten, größer als bie vorher 


gehenden (auch für General von Gneifenau 1813 gemalt), jeht im Befig bed Gra- 
fen von Hohenthal in Hohenprießnig bei Eilenburg in der Provinz Sachſen. 

Der Morgen. Ein großer See (wie der von Como), an beffen Ufern hohe felfige 
Gebirge in kühnen formen auffleigen; auf Bügeln, melde in ber Fülle ſüdlicher 
Vegetation prangen, ‚breiten ſich Gebäude von edler griechifcher Architektar and. 
16 Fuß breit und etwa 9 Fuß hoch. 1813 oder 1814 zur Ausfhmüdung eine? 
Saales für den Kaufmann Gumbert in der Brüderſtraße Nr. 29. gemalt. 

Der Mittag. Ein im fafttgften nordifhen Grün prangender Wald, worin ein 
Bauerngehöft und eine im Sonnenſchein weibende Viehheerde. Im Vorgrunde eine 
mächtige Buche; etwa 6 Fuß breit und.9 Fuß hoch. (Zeit und Beſitz wie Nr. 10.) 
Der Nachmittag. Ein hochſtrebender Tannenbaum auf einem Felſen, vom Gturme 
gebeugt, deſſen Wirkungen man auch in ber ferne an Bäumen in der Nähe von 
Gebäuden wahrnimmt. Am dunkeln Simmel ein Negenbogen. Etwa 3 Fuß breit 
und 9 Fuß hoch. (Seit und Beſitz wie Nr. 10.) 

Der Abend. Zwiſchen den Bäumen eines hochſtämmigen Waldes ſchimmert daB 
warme Abendroth. Stiller, abenbliher Trieben. (Größenverhältniffe, Zeit und 
Befig wie Nr. 12.) 

Die Ubenddämmerung. Ein anſehnliches ſteherſches Bauerngehöft liegt [hen in der 
Abenddämmerung, während die Ferne noch erhellt if. (Größenverhältniffe, Zeit 
und Befig wie Nr. 12.) 

Die Naht. Die bleihen Strahlen beB Mondes fpiegeln ſich in einem ftillen See, 
an welchem Ruinen einer altgothifhen Kirche aus einzelnen Tannen geifterhaft ber- 
porragen. 10 Fuß breit, 9 Fuß hoch. (Zeit und Befig wie Nr. 12.) 


1) Vergl. Waagen a. a. D. ©. 832, 
") Bergl. Waagen a. a. O. S. 344 und Kugler a. aD. ©. 147. Uld am 22 März 1848 bie 


iehigen Herren Glatz fen. und jun. als Bürgerwehrmänner im Gchloffe zu Berlin auf Wache waren 
tam Se. Majefät Friedrich Wilhelm IV. herunter und frug nach ihren Namen; dabei fiel dem 
Könige das Bild Schinkels ein, und er fprad den Wunfc aus, es einmal zum chen. Nach weiteren 
Verhandlungen wurde es iu {Folge deffen von ben Beflgern gegen zwei Beinere Bilder dem Könige über 
laffen, da fie Schinkel’6 großes Gemälde in ihrer jehigen Wohnung, Viltorlaftraße Ar. 6, aufzuftellen nicht 
dermochten ; ihr früheres Haus if für den Bau des Neuen Mufeums zn Berlin angelauft und abgehrochen 
worden. (Bütige Auskunft des Herm Blak jun. Die Größenverhältniffe, die mit den Angaben Waagens 
und Kugler's nicht Rimmen, verbanfe ich einer, durch Se. Excellenz ben General, Direftor der Kenigl 
Mufeen, Herrn von Difers, veranlaßten genauen Ausmeſſung bed Bildes.) 


*) Nähere über bie Tapetenbilder Ne. 10 bis 15 fiche bei Waagen a. a. D, S. 360-351 und. 


Kugler a. a. D. ©. 150-161. 











16. 


17. 


18. 


19. 


20. 
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Landſchaftliche Compoſition. Im Hintergrunde Motive aus dem Salzburgfchen, im 
Vordergrunde ſchoͤn bewaldete Vorberge. (Schinkel freute ſich ſtets, wenn er das 
Bild wiederſah, über das bier von ihm angewendete Grün und bedauerte, nicht 
mehr zu wiſſen, wa® er dazu genommen babe. - 2 Fuß 6% Zoll hoch, 3 Fuß 
45 Zoll breit. Gemalt.1813. Im Befig deB Herrn Banquiers €. W. Broſe, 
Kloſterſtraße Nr. 87 zu Berlin. 
Zwei colofjale Neiterflatuen unter einem großen Triumpbbogen, durch melden man 
auf eine fi) weit außftredende Stadt ſieht. Don berjelben tritt nur eine Kuppel. 
fire näher an ben Bogen heran. Die reihe Staffage im mittelalterlihen Koſtüm 
ſcheint fh auf einen Einzug zu beziehen. Mit Bezug auf den fiegreihen Ausgang 
ber TFreiheitäfriege gemalt, alfo wohl von 1814 oder 1815. 3 Fuß 4% Zoll bad, 
2 uf 5 Zoll breit. (Im Kabinet der Konigin⸗Wittwe Majeſtät im Schloffe zu 
erlin. ‘ 
Kleine Landfhaft (Eompofition). Musfiht von dem Altan eines fürftlichen Parks, 
ben große Eichen befchatten, auf eine reiche italienifche Gegend, eine Burg im Bor- 
grunde, ein breiter Fluß, Ortfchaften und Berge im Hintergrunde. Vielleicht 1814 
gemalt. 1 Fuß breit, 7 Zoll bed. (Im Belik von Fraͤulein Sufanne Schinkel, 
Victoria »- Straße Nr. 18. in Berlin.) 
Ein See, von hohen Gebirgen umgeben, hinter denen die Gipfel von Schneebergen 
berporragen. In der Mitte eine Inſel mit einem meltläuftigen Schloffe. Eine 
Bogenbrüde, bie über einen, von ber Höhe herabftürzenden Waflerfall führt, ver- 
bindet da8 Schloß mit dem zunächſt liegenden Felſenufer. Rechts fiebt man ein 
ländlicheß Feſt vor einem, unter Bäumen liegenden Bauernhaufe. Den Vorgrund 
bilden bobe, dunkle Fichten. Der See ift mit prächtigen fürftliden Gondeln er: 
fünt, denen Mufithöre u. dgl. folgen. Abendbeleuchtung. 2 Fuß 6% Zoll hoch, 
3 Fuß 4% Zoll breit. Mit der eigenhändigen Aufſchrift Schinkel's: 4. März 1814. 
Im Befig des Herm Banquierd €. W. Brofe, Klofterfiraße Ar. 87 zu Berlin. 
(Eine * des Bilde von Ahlborn vom jahre 1823 in der Wagener⸗Gallerie 
Mr. 205. 
Ausfiht einer im gothiſchen Styl auf einem helfen am Ufer des Meeres erbauten 
Kirche. Die hinter der Kirche aufgegangene Sonne beleuchtet die leichten Morgen- 
wöltchen;; jenfeit8 ein Hafen mit Schiffen; mehrere Männer zu Wagen und zu Pferde 
in mittelalterliher Tracht ziehen, an einem Tabernakel vorbei, zum Meere binab. 
2 Fuß 4 Zoll Ho, 3 Fuß 1% Zoll breit. Gemalt 1815 für die Sammlang des 
Eonfuls Joachim Heinrih Wilhelm Wagener, die, durch teftamentarifche Beftimmung 
des Letztern nom 16. März 1859 Seiner Majeftät dem jeht regierenden Könige 


Wilhelm I. von Preußen vermacht, vorläufig in den Räumen der Königlichen Aka⸗ 


21. 


22, 


23. 


demie ber Künfte zu Berlin aufgeftellt if. Vergl. Nr. 200 des von Dr. ©. Waa⸗ 
gen 1861 bei R. Deder beraußgegebenen Katalogs. 

Ausficht über eine waldige Berggegend nach einem bochgelegenen, mit großem Dome 
verzierten Schloffe. Vor bemfelben breitet fi eine von Bäumen umgebene und 
mit einem Springbrunnen gefhmüdte Terraffe auß. Ueber dem hoben Vorgrunde, 
der fleil in die Tiefe binabzugeben fcheint, ftreden Platanen und Kaftanien ihre 
Zweige weithin aud, ein Mönch fikt am Abhang. Im Hintergrunde dad Meer, 
von mannigfach vorfpringenden Tandzungen mit Städten und Walbungen und von 
hohen Ufergebirgen durchſchnitten. Sonnenuntergang. 2 Fuß 54 Zoll hoch, 3 Fuß 
3% Zoll breit. (Seit der Entſtehung und gegenwärtiger Verbleib des Bildes war 
nicht zu ermitteln; eine Eopie davon, 1823 von Ahlborn gemalt, Nr. 208 der 
Wagener + Gallerie. ) 

Ein See in Tyrol, von hohen Gebirgen umgeben. Links, am Fuße einer Fels⸗ 
wand, von ber fi ein Waflerfall herabſtürzt, ein Theil eines Dorfes, über dem⸗ 
felben eine Kirche. Rechts auf einem bervorfpringenden Ufer haben Fiſcher unter 
Buchen ein feuer angezündet. Morgenbeleudtung, Der Mare Spiegel de See 
wird durch einen großen, in verfchiebene Kaͤhne vertheilten Fiſchzug belebt. 2 Fuß 
6% Zoll hoch, 3 Fuß 4% Zoll breit. (Seit und Befik bed Originals nicht näher 
befannt; Eopie von Uhlborn in ber Wagener-Ballerie Mr. 204.) \ 
Eine Landfhaft. Im Vorgrunde ein großer Baum, hinter bem bie Sonne ſteht; 
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daneben eine Statue der Ceres. Im SGintergrunde die Ruinen des Schloſſes 
Hardenberg im Hannbverſchen. Staffage eined Erndtezuges. 2 Fuß A Sol 
body, 1 Fuß 10% Zoll breit. (Ueber Zeit der Entſtehung und Befik iſt baflelbe 
zu fagen, wie zu Nr. 22, Copie von Bronte in der Wagener-Ballerie Nr. 209.) 

24. Aus einer mächtigen, von alten Bäumen gebildeten Taube blidt man von einem 
Altan mit einem Springbrunnen auf eine reiche italienifche Gegend, mit Städten, 
Villen und Burgen, mit Flüſſen und Bergketten. In ber Ferne die Rauchfäule 
eine® befchneiten Vulkans. Auf dem Altane mehrere Ritter. 7% Zoll body, 1 Fuß 
1% Zoll breit. (Zeit und Befik des Driginald nicht näher bekannt; Eopie in der 
MWagener-Gallerie Nr. 210.) 

25. Blick von einem Berge unter einer Baumgruppe auf einen Wafferfall, ber einen 
Berghang binabflürzt, auf die Thürme und Mauern einer italienifhen Stadt und 
einen See, umgeben von fohöngezeichneten Gebirgen, die fen im lichten Abendduft 
liegen. 2 Fuß 4% Zoll hoch, 1 Fuß 6% Zoll breit. 1817 für Herrn Eoaful 
Wagener gemalt. (Nr. 203. ded Katalogd der Wagener'fhen Sammlung.) . 

26. Schinkel's Kinder, Marie, Sufanne und Karl, fieben, ſechs und vier “jahre alt. 
1817 ober 1818 angefangen, .aber nicht vollendet. 7 Fuß bo, A Fuß 11 Zoll 
breit. (Im Befig von Frl. Sufanne Schinkel in Berlin.) 

27. Blid aus einer phantaſtiſch gemölbten Höhle in ein Felſenthal. Die Abendfonne 
ſteht hinter einer Wolle; an einem Spalt des Felſens, zu dem Stufen emporführen, 
und in bem eine Glode hängt, figt ein Eremit. 2 Fuß 4% Zoll hoch, 1 Fuß 
6% Zoll breit. 1818. (Wie Nr. 20, f. Nr. 202 ded Wagener'ſchen Katalogs.) 

28. Ein Schloß in altfranzöfifhen Styl mit zierlich gefchnittenen Laubwänden, auf 
hohem Berge an einem Strome liegend. Ein Weg mit gemauerten Brüftungen 
und Thoren führt durch verſchiedene Terraſſen nah dem Schloffe empor ; vorn tritt 
ein Hirſch in ben Weg hinein. Unten am Ufer Bauernhäufer und eine Kirche, jen- 
feit8 eine Kloftertirhe und ein Friedhof, wohin ein Sarg über den Strom gefchifft 
wird. Im Vorgrund ein hoher Baum, hinter beffen Zweigen die abendlihe Sonne 
ſteht und die ferne in fanften Schimmer taucht. Unten am Stamme des Baumes 
it eine Scheibe befeftigt, in deren Mittelpunkt ein Pfeil ftedt. Rechts eine Kürbie- 
laube und fpielende Knaben. Eompofition nad einem Gedichte von Clemens Bren- 
tano. Gemalt in Berlin 1820. 2 Fuß 3 Zoll bo, 3 Fuß breit. (Rr. 201 
des Katalogs der Wagener-Ballerie.) !) 


ı) Bergi. die Federzeichnungen dam oben auf ©. 236 Nr. 13 und ©. 352 Nr. 7. Ueber die Enb 
ſtehung dieſes Bildes verdanke ich Herrn Prof. Karl Gropius folgende intereffante Notizen. Als Schiutel 
noch in der Großen Friedrichsſtraße Mr. 99 (von 1814 — 1821) wohnte, pflegte ſich oft ganz ohne alle 
Vorbereitung eine hoͤchſt intereſſaute, geiftvolle, fröhliche Gefellichaft Abends bei ihm zufammenzafinden, 
die ich in der Regel erft gegen Mitternacht trennte. (EB gehörten dazu Clemens Brentano, Bettina v. 
Urnim , Rungenhagen , Geb. Rath Kell, Schinfel's Schwager W. Berger, ber Landſchaftämaler Samuel 
Röfel, K. Gropius u. A. Schinkel ſaß meiſt unbehindert um Alles, was um ihn her vorging, und zeichnete. 
Einft war es zur Sprache gefommen, wie fchwer es fei, in einer Zeichnung das ausjubrüden, was ich 
durch dichterifche Darftellung fo leicht erreichen laſſe. Schinkel opponirte dagegen, und Brentano wollte 
beweifen, daß er im Stande fein würde, aus dem Stegreife eine Erzählung zu erfinden, die Schinkel wicht 
im Entfernteften durch Zeichnen zu verfolgen und verftändlich ausjzubrüden vermöchte. Nach längerem 
Hin» und Herreden und nach Feſtſehzung der Ausdehnung folcyer Befchichte, wurde unter allgemeinem Jubel 
eine Probe befchloffen. Brentano erzählte, und Schinkel componirte. Die fehr geiftreiche und umftändliche 
Beichreibung eines alten ZJagbfchloffes, welches, nach dem Tode bes fFürften veriaffen, fpäter einer Ober⸗ 
förfterfamilie zur Wohnung und Infandhaltung überwiefen worden, füllte den erften Ubend ans, umd 
far in bderfelben Zeit emtftand auf dem Papier die Eompofition dieſes Schloſſes mit allen erdenklichen 
Berhdfichtigungen ber Erzählung, mit aller Ucberwindung des vom Erzähler abſichtlich ſo complicit als 
möglich befchriebenen Grundriſſes und Terrains. Mit dem Ende der Woche war die Erzählung beenbet, 
aber auch die Zeichnung dazu. Da der Oberförfter in der Befchichte ftarb, das gefchilderte Terrain aber 
aus lauter reifen beftand , fo daß ſich kein Pläbchen fand, ben Todten begraben zu können, fo mußte 
ber Sarg vom Felſen herab auf einer Gondel über den Fluß gefahren und jenſeits des Schloſſes beigeſetzt 
werden. Ein Hirſch, der fi vor einem todten Oberförfter nicht mehr fürchtet , trat in bie verlaffenen Räume, 
und ein kleines Kind blies, als ein Zeichen der Vergänglichkeit, fogenanute Pußblumen ab. Das Mills 
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29. Projekt zu einem Landhaufe in Charlottenburg, von herrlichen Bäumen umgeben. 
10% Zoll hoch, 1 Fuß 5 Zoll breit. Im September 1820 für Mad. Gabain, 
die Gattin des Berliner Seidenfabritanten H. Gabain, gemalt und jegt im Beſitz 
ihrer Tochter, der verwitiweten frau Geheime Rath Kerll zu Berlin, unter . ben 
Linden Nr. 4a. 

30. Skizzen zu Theaterbecorationen, nämlich zwei zn » Hermann umd Thudnelda« von 
Kopebue und B. A. Weber, zwei zur Oper »Olhmpia« von Spontini, ein reiche® 
Zimmer zu Schiller’ 8 »Don Earlod« und vier Waldbogen in Del auf Papier ge- 
malt, obne “Jahredangabe, aber jedenfalld aus der Zeit, da Graf Brühl General. 
intendant der Königlihen Schaufpiele zu Berlin war (1815—1828), die erften 
beiden wohl von 1819. Im Beſitz von Herrn Profefior Karl Gropius in Berlin. !) 

31. &opie der Straßburger Stabtfahne, unpollenbet, ohne Jahresangabe. 3 Fuß 1 Zoll 
body, 2 Fuß 5 Zoll breit. (Im Beſitz von Frl. S. Schinkel in Berlin.) 

323. Die Blüthe Griehenlande. Bon einem im Bau begriffenen Tempel überfhaut man 
eine griechifche Stadt von regelmäßiger Anlage. Aus den fhönen Gebäuden, bem 
Gymnaſium, einem Maufoleum, dem Markt mit Tempeln, Theatern und Säulen. 
ballen ragt, hoͤchſt malerifch im Mittelgrunde die Linie durchſchneidend, einer von 
den Saupttempeln der Stadt auf einer Unböhe empor. Mehr rüdwärtd der Hafen 
mit feinen Gebäuden und Ringmauern. Hinter ber Stadt ein klarer Fluß, welcher 
in verfchiedenen Armen, fchön bewachſene Sjüfeln umfchließend, im Meere münbet, 
auß welchem in weiter Ferne ein Eiland von ſchoͤn geformten Felſenrücken in bufti- 
ger Färbung auftaudt, während fi) landeinwärts eine Gebirgäfette in den mannig- 
faltigften und fchönften formen audbreitet. Eine Straße, melde ſich von einem 
Stadtthore gegen den Borgrund einen ſchoͤn bewachſenen Hügel binanzieht, feſſelt 
den Blid durch daB malerifhe Gebränge von Brab-, Gieged: und Ehrendentmälern. 
Die beim Tempelbau befhäftigten Figuren zeichnen fi durch Schönheit und Leben. 
digkeit der Motive aus. 1825 gemalt und bei Gelegenheit der Bermählung der 
Prinzeffin Louiſe von Preußen mit dem Prinzen Friedrich der Niederlande “ihrer 
Königlihen Hoheit von der Stadt Berlin verehrt, fjeht im Bang. Eirca 7 Fuß 
lang und 3% Fuß hoch. (Eine Eopie des Bildes von W. Ahlborn auf Befehl 
Seiner Majeftät des Königd Friedrich Wilhelm IV. von Phhen angefertigt, zu 
nt im Pavillon beim Gärtnerhaufe, nahe dem antiken Babe, bei Pots- 
dam.) 





B. Bilder in Wafferfarben, Tuſche, Sepia, Kreide, 
Bleiftift und mit der Jeder. 


1. Der Kopf Rembrandt's. Teberzeihnung. 1796 für Ludwig Schumann gemacht, 
jegt im Befike de Herrn von Rathenow zu Berlin. 

Der Kopf Friedrich's ded Großen. 1796. (Ebendafelbft.) 

Kopf eine® Unbekannten. 1796. (Ebenbafelbft.) . 

Zwölf Landfchaften in ſchwarzer Tufche auß den Jahren 1797—1799. (Ebendafelbft.) 
Fünf Feine Randfchaften in Gouache, die eine Neapel barftellend, aus denfelben 
Jahren. (Ebendafelbft.) 


ift auf dem Bilde wiedergegeben. Schade, daß damals die Stenograpbie noch nicht erfunden war; fie 
hätte und Brentano’s Erzählung eben fo teen in Worten aufbewahren künnen, ale Schinkel's bildliche 
Darftellung uns diefelbe vergegenwärtigt. 

2) Diefe, fowie die übrigen Skizzen Schintel’6 zu Theater. Decorationen hat Herr Profeflor Gropius 
aus bem Graf Brühlfchen Nachlaſſe an ſich gebracht, indeſſen nur bie bier gedachten für ſich behalten, 
während ber Reft dem Schinkel» Mufeum (f. oben S. 272 — 273 und 335— 336) von ihm Hiberliefert 
worden it. Blots die fanber ausgeführten zwei Skiggen zu Nurmahal waren im Befife Gr. Majeftät 
bes Königs, ehe fie ins Schinkel. Mufeum kamen. (Bergl. oben S. 334 u. 835, Rr. 19 und 20.) 

) Berge Waagen a. a. DO. ©. 377 — 878 und oben S. 352 Nr.’8 dieſes Bandes. 
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nl. 
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in Schuß vor ben verfolgenden Nachtgeſchöpfen. Auf Beftellung ber Erbe beutet 
ba8 Gärtnerpaar; Morgentbau riefelt aus der Kanne auf die Fluren herab. Ein 
Harfenhor in Morgenwolten verkündet den Aufgang der Sonne, unter ihm erheben 
fi fingende Lerchen aus bethauten Kornfeldern. Daß Morgengeftien, die Venus, 
folgt der Sonne und deutet dem Eros fein beglüdendes Amt auf der Erde an. 
Muß dem Morgengewölt erheben fidh zwei weibliche Weſen, heitere Bilder ber 
Hoffnung für den kommenden Tag und der Verehrung. In dem Gewölk der Son- 
nenglorie führen zwei Genien, Borboten der Grazien, die beiligen Schwäne bei 
Sonnengotted. Der Sonnengott Helios entfleigt mit feinem Viergefpann dem 
Meere, zur Beleuchtung der Welt; ihm voran ſchweben die Grazien, um fie zu 
perfchönern, und Phosphoros. Unten die Wirkung der Sonne auf Meer und ge 
birgige® Geſtade. 

Entwidelung des Lebens auf ber Erbe vom Morgen zum Abend, in vier Tableang, 
an die vier Jahres⸗ und Tagekzeiten anfnüpfend. 22% Zoll hoch, 9 Fuß 45 Zoll 
lang. Gouache. (Im Januar 1831 angefertigt.) 

Zu Anfang des Bildes am Geftade des ruhigen, vom Morgenroth erbellten 
Meered, auf einem von Palmen und anderen füdlihen Pflanzen ſchön bemachfenen 
Hügel weilt eine Birtenfamilie bei ibrer Heerde, glüdlih im einfachen harmlofen 
Dafein. Um Fuße des Hügels, wo die filbernen Wellen da® Ufer fanft befpülen, 
figt bie fehöne jugendliche Sibulle, von anderen Jungfrauen in feliger Ruhe um- 
geben , vor ihrer Höhle, im Begriff, die Ahnungen der Zukunft, welde in ihr 
auffteigen, auf ein Palmenblatt zu ſchreiben, wodurch die Aufmerkfamteit des jugend» 
lichen Geſchlechts gefeffelt wird. Nahe dabei ruht an dem fprudelnden Quell der 
Dichter; die Begeifterung, welde fein Genius, ein geflügelter Jüngling, ihm ein 
flößt, tönt von feinen Lippen. Ein anderer Jüngling fächelt ihm mit feinem Blatte 
Kühlung zu, während ein Dritter ſcherzend die Hand dem Strahle bed fprudelnten 
Dwelld entgegen hält. Rückwaͤrts, in der Hütte ded Dichterk,. die Mufe und Pſyche, 
befchäftigt, die Saiten auf. feiner einfachen Lyra zu fpannen. Zwifchen der Sibylle 
und dem Dichter aus Bergwälvern herabfteigende® wildes Jägervolk, angezogen und 
gezähmt durch die VBegeifterung, welde beide fpenden. Wie die Schönheit fid dem 
Sänger in Sprache und Ton offenbart, fo wird fie in der nädften Gruppe zuerft 
dur die bildende Kunft für die Anfchauung feftgehalten. Ein Jüngling ift be 
fhäftigt, den auf eine Steinwand gemorfenen Schatten des Profils feiner knieenden 
Geliebten, deren Kopf von einem anderen Mädchen gehalten wird, damit ſich der 
Schatten nit verrüde, mit Kreide nachzuziehen. (Eine Epifote ton befonderer 
Schönheit, auch Entſtehung der Malerei genannt.) Darüber bie jugendliche 
Luft an der Ausbildung der Kraft und Gewandtheit. Schlanfe junge Männer 
fhießen um die Wette nach einer an einem Baum befeftigten Eule. Die Siege 
göttin führt dem Einen die Hand. Ein Greiß und Kinder nehmen zufhauend leb- 
baften Antheil. — Die Ernte zeigt an, daß e8 Mittag und Sommer geworben. 
Jünglinge und Mädchen fehneiden Getreide und binden Garben, deren eine von 
einem Kornblumenkranz umſchlungen ift; Knaben fcherzen im Kornfeld. Daneben 
der Hirt mit feiner Heerde. Doc auch bier fehlt ed nicht an hoͤherem Genuß. Unter 
dem kühlen Schatten eine® Baumes greift ein bodende® Mädchen in die Saiten 
ber Eyra, auf beren Töne ein neben ihr fiehender Jüngling mit der. Toppelflöte 
lauft. Der Kampf für daR Baterland ift durch einen jungen Helden bezeichnet, 
den die Muſe mit dem in feinem Helme aus der Kippokrene geſchöpften Trank zu 
fhöner und kuͤhner That begeiftert. Ein junge® Mädchen, welches eine Nymphe, 
die im Schöpfen des begeifternden Tranks begriffen ift, mit demfelben begießt, deutet 
den unfchuldigen Muthwillen mit dem Elemente der Phantafie an. In der Mitte 
bed Bildes auf dem Gipfel des Heliton erſcheint das weiße fühn fchnaubende Mufen- 
zoß mit mächtigen Schwingen, ald ein Weſen göttlider Urt, von jungen unfhuldigen 
Nymphen geliebloft und verehrt, von einem fchönen liebenden Paare ald ein Wunder 
angeftaunt. Der unter des Roſſes Hufen entipringende Quell verfchleiert, in den 
von ibm gebildeten Brunnen der Begeiſterung herabftürzend, die Oeffnung einer 
großen Höhle, in deren nächtlihem Schooße die unerbittlichen Schiefalsgöttinnen 
ihr ſchreckliches Amt verwalten. Ihre Furchtbarkeit wird aber außerdem noch durch 
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" menfchenfreunbliche Genien gemilbert, welche ſie umſpielen, ſich an dem angeſponnenen 


Lebensfaden erfreuen, an dem fortgeleiteten Theil nehmen und von Schmerz ergriffen 
werden, wenn bie granfame Scheere ihn zerfchneitet. Das felige Gefühl, welches 
daB Leben im Element der Begeifterung hervorruft, ift in einer Anzahl der fchönften 
Nymphen, die man auch flügelloſe Pſhchen nennen könnte, ausgedrückt, welche fich 
in und um dieſen Brunnen bewegen. Einige ſind faſt ganz in das heilige Element 
eingetaucht, andere fhhöpfen, gießen und ſpenden es in den anmuthigſten Stellungen. 
Dben rüdwärtd zunähft die Muſik des Waldes. Ein Sirt, die Spring blafend, 
von Frau, Kind und Thier umgeben, wie ein fanfter Klang aus ber ferne, nur 
leicht angedeutet. Wie auf der einen Seite fi der Held dem heiligen Brunnen 
nabte, fo auf der andern, etwas höher, Werkleute, zwei Sjünglinge mit Winkelmaß 
und Loth, der bereit im Schöpfen begriffene Dichter und unten ber ſchon bejahrte 
Gefehgeber ; um eben fo für ihr Wirken die höhere Weihe zu empfangen. — Darauf 
folgt ſchon bei anbrediendem Dämmerfcheine die Werkftatt des bildenden Künftlerd 
Rauch's Züge tragend), welder, von dem Geniuß neben ihm begeiftert, emfig an einer 
Nelieffigur meißelt, während Gehülfen mit dem Meffen durch das Loth und mit ber 
Bearbeitung des rohen Steinblods befhäftigt find. Die Natur felbft führt gefällig 
auf Verzierungen hin, und ber Acanthus fehlingt fi in ber Nähe jener Werkſtaͤtt 
um die Formen bed korinthifchen Eapitäld. Die Weinlefe, wobei Jünglinge von 
der fi an den Tempel lehnenden Weinlaube Trauben berabreichen,, die ein Knabe 
unter Aufficht eines mit Weinlaub befränzten Alten tritt, kündet ben gekommenen 
Ubend und Herbſt. Die zugleich hereinbrechende Kühle erfordert fhon die heimliche 
Flamme des Heerded, woran die Mutter das fi am Glanze feeuende Kind wärmt. 
Oben nad) vollbrachten Thaten zurüdtehrende Helden, der Anführer von einer Bic- 
toria betraͤnzt. — Mit der Nacht und dem Winter, bie jeht folgen, bat fid) zwar 
auch daB Alter eingeftellt, doch it mit der Jugend nicht zugleid die Begeiſterung 
bon ihm gewichen, fondern fie erquidt es nod in verfchiedener Geftalt. Ein Alter, 
am einen Baum gelehnt, ſieht dem Reigentanze der Mufen zu, die ihn noch fpät 
im Mondedglange befuchen. Ein ergrauter Weifer fehaut, auf hohem Felſen am 
Meere fihend, in den Nachtbimmel hinaus, um den Lauf der Eterne zu ergrün- 
den; in ber Nähe ei 8 am Meere, worauf entlawbte Bäume. Pſyche, welche 
ihm indeß in feiner img die Lampe angezündet, ſchaut fi ſorglich au8“ der 
Thür derfelben nad ihm um. In einem am Ufer des Meeres bingeftredten Greife, 
dem das Element, in beffen Betrachtung er verfunten ift, in Geſtalt einer ihm 


wintenden Nymphe entgegentommt, ift der geheimnißvolle, ſehnſüchtige Zug, welchen 


daB Wafler auf den Menſchen außübt, angedeutet. Während ein fühner Schiffer, 
Schinkel's Züge tragend, den Gruß von einer der tangenden Mufen, die ihm die 
Hand reicht, empfängt, ſtoͤßt ein anderer ſchon das Schiff mit dem Ruder ab, um 
in da® weite, mendbeglängte Meer hinauszufahren und jenfeit8 deſſelben die Begei⸗ 
flerung ber Mufen auch nah fernen Welten zu tragen. Um naͤchtlichen Himmel 
ſteigt Selene auf ihrem Geſpann zum Meere hinab. 
Traum am Tumulus, Ahnung eined neuen Taged. 22% Sol hoch, 2 Fuß lang. 
Gouache. (Im “Januar 1832.) 

Der Schluß ded Irdiſchen und feine Verklärung. Auf einem Grabhügel, ber 
fih am Ufer ded Meeres erhebt, fo daß, wie Homer fagt, die Schiffer ihn in 
weiter Ferne fehen können, find die Angehörigen bed Dabingefchiedenen ſchon am 
frühen Morgen zur Trauer verfammelt. Oben ruht die Mutter mit dem fleinften 
Kinde, dicht neben ihr der Altefte Sohn, von jeht an ihr Schüger. Zunachſt ein 
Blumen auf da8 Grab ftreuender Knabe, von einem älteren gehalten, zur Seite 
ein Jüngling mit einer Palme. Um Fuße des Tumulus, der fi im mehreren 
Stufen erhebt, ſechs Jungfrauen in lebhaften Geberden ded Schmerzeß am Boben 
bingeftredt. Hinter diefer fhönen, fi dunkel abbebenden Gruppe fleigen am. Him- 
mel die Lichtgenien ded Morgens; unbelümmert um daß vergängliche Dofein der 
Sterbliden und die irdifhe Trauer, in ben ſchoͤnſten Geſtalten und Bewegungen 
mit dem Ausdruck heiliger, ſeliger uud heiterer Feier in unvergänglicher Friſche empor 
und „verkünden ben Unfang rines neuen Tages, welcher mit der Sonue hinter Wolkes 
emporzuſteigen verſpricht. 
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13. Uufopferung für Andere bei gefahrvollem Naturereigniß. 18 Doll be, 3 Taf 
4% Zell lang. Gouache. (Im Mai 1833.) 

Eine Wafferfinth giebt Gelegenheit, Motive ber Theilnahme und ber nf 
opferung in den verfchiebenften Abftufungen zu erfinden. Ein fen fehr befchwerteß 
Floß, ein Pferd, woran fi Zwei halten, eine Mutter, bie ihr Rind auf einen 
Baum zu ziehen fucht, find eben fo viele Fälle zweifelhafter Rettung. Das Haupt- 
motiv aber bietet ein Nachen bar, deſſen geliebten inhalt, die Eeinigen, ein Jüng⸗ 
ling mit der äußerften Einftrenguug au das Land gebradht bat, fo daf, da er ben 
Zweck erreicht fieht, ihn die Kräfte verlaflen, und er obnmädtig zufammenfinft. 
Seine gerettete Geliebte ift von diefem Anblick auf daB Heftigſte ergriffen; feine 
Mutter deut nur daran, ihren Säugling zu reiten, indem fie ihn einer andern 
ran am Lande zureicht. Am Ufer zwei Liebende, die, ſich nad; überflanbener Ge⸗ 
fahr unerwartet wieberfindend, einander in die Arme fallen, unb eine fnieende 
Mutter, welche für die Mettung ihre Kindes neben fi) dem Höochſten dankt. Unf 
‚einem Hügel ein Alter, ber knieend die Arme zum Himmel erhebt und für bie 
Mettung derer flebt, welche noch in Gefahr ſchweben; endlich ein Mädchen, fi in 
Trauer um die Berlorenen verhällend. Um Himmel Gewitter und zudende Blike. 

14. Wufopferung für Undere in Abwehr menfchlider Rohheit. 18 Soll had, 3 Fuß 
4% Zoll lang. Gouache. (Im Mpril 1834.) 

Eine wilde, auf mutbigen "Pferden einherſtürmende Horde ik am frühen 
Morgen plöglih in friedliche Wohnungen eingebrochen und hat, wie ein brennendes 
Gebäude in ber Entfernung zeigt, fhon arg gehaufl. Die Männer unb Jünglinge 
eimeB Hauſes, welchem ein ahnliches Evo zugedacht ift, können, unbelleidet über- 
zafcht, kaum zu den Waffen greifen, um fich zur Behr zn fielen; dennoch find fir, 
ihre Schilde rüdwärtd vor ihre hülflofen Frauen und Kinder baltend, nur darauf 
bedacht, dieſe zu fchirmen, und geben ihre nadten Beiber dem Gtoße ber Feinde 
preid. Einer von ihnen ift bereitd ein Opfer geworben. In Franen und Kindern 
malt fi Angſt und Schreden. Ein Hirt fuht mit feiner Schaafheerte bein Ber- 
derben zu entrinnen, boch fchon eilt auch, von einem fchönen Mädchen bemerkt, ben 
hart Bebrängten von ber andern Geite eine rüftige Reiterihaar zu Hülfe, nm den 
Unthoten ter Barbaren ein Ziel zu fegen. Das blidliche bed wilden Heran⸗ 

* fürmend und der rafchen Abwehr if in dieſem BUBE unvergleichlid außgebrüdt. ) 


16. Eine hiſtoriſche Eompofition, die Bewaffnung zu den Befreinngäfriegen barftellent, 
4 Fuß 2% Sol lang, 144 Zoll hoch. arten, ia fhwarzer Kreide andgeführt. 
Im Edzimmer. (Huf Leinwand gezogen.) 1813. 

16. Dendant zum Vorhergehenden, die fiegreiche Heimkehr und Giegeßfeier; von gleicher 
Größe und in gleicher Urt behandelt. Unvollendet, jet unter Glas und Rahmen. 
(1814.?) Im Edjimmer. 

17. Der Figurenſchmuck an der vorderen Seite ber Nicolallirhe zu Potsdam, untere? 
Bicbeifeld die Bergpredigt, obered bie Himmelfahrt Chriſti, dazwiſchen Infehrift 
tafel mit Genien; großeß Blatt. Die Architetur in Tufchlinien, bie Figuren in 
Bleiſtift ausgeführt. (Die übrigen auf die Nicolaikirche bezüglichen Zeichnnngen 
befinden fih in der Mappe XXIV.: Nr. 1—18 ſ. oben ©. 277-278.) 

18. Eine Federzeichnung auf Stein, im Jahre 1810 angefertigt, bei der erſten Ein 
führung des Steindrudd in Berlin, für Herrn ©. J. Deder, Königlichen Geheimen 
Ober Hofbuchdrucker, barftellend eine Baumgruppe vor einer Kirche im mittelalter- 
lihen Styl. Der Stein ift in einem braunen Holzrahmen eingefaßt (1 Fuß 7 Zeil 
hoch, 1 Fuß 1% Soll breit), Im Edyimmer. 

19. Eine Decoration zu der Oper »Nurmahal«, von Spontini. Dpferfcene bei Sonne 

„ aufgaug im erfien Ui. In Waflerfarben. (Unter Glos und Rahmen.) Uuge 
fertigt im Mai 1822, ’ 


) Die Befhreibung der Eompofilionen zu den fyreßcen in der Vochalle des Dinfeums Habe ich theill 
den eigenen Unterfepriften Schinkel's unter [Anen Carteus, theils Waagen a. a. D. S. 886 — EUR, theil 
F. Kugler a, a. D. ©. 1165 — 119 entnommen. 
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20. Debgleichen, Blid von einer Terraffe auf bie Stadt und den See, im Bintergranbe 
Gebirge. In Wafferfarben. (Unter Glas und Rahmen.) Angefertigt 1822. 1) 

21. Derfpettivifche Unficht eines Treppenraumes. Ja Deckfarben ausgeführt im Jahre 
1803. Im Euftodenzimmer. 


Skizzen zu Deesrationen verfchlebener Opern ıc. 


22. Palaſt der Königin der Naht zu Mozart'8 »Zauberflöte«.?) Gouache. 

23. Palmenhain zu Mozart’ » Zauberflöte«. Gouache. 

24. Spbing bei Mondſchein zu Mozart's » Zauberflöte«. Gouache. 

25. Sonnentempel zu Mozart’ »Zauberflöter. Gouache. ° 

26. Großer Saal, achtes Jahrhundert, zu »König Yngurde, Teauerfpiel in fünf Alten 
von Müllner.®) Gouache. 

27. Dffene Halle mit der Ausſicht anf Rheims zu Schiller’8 » Jungfrau von Orkand«. Gouade. 

23. Das brennende Lager zur » Jungfrau von Orleans⸗. Gouache. 

29. Indiſcher Feuertempel zur Oper »fsernand Cortez«, von Spontini.“) Gouache. 

30. Kübleborn’3 Wafferpalaft zur Oper »Undine«, von Hoffmann. Gouache. 

31. Aeußerer Tempel ber Veſta zur Oper » Veftalin«, von Spontini. Aquarelle. 

32. Die äuferen Mauern Roms zur »Beftalin«, At III. Aquarelle. 

33. Tempel zu Goethe's »Iphigenie auf Tauriß«, von Blud.®) Aquarelle. 

34. Dffene Halle zu »Mlegander und Dariuß« , Trauerfpiel in fünf Alten von Friedrich 
von Uectrig.®) Wauareile. 

35. Dedgleihen, mit der Ausficht auf die Pfalz, zur Oper » gned von Sobenflaufen«, 
in drei Alten, von Spontini.?) Aaquarelle. 

36. SKaiferfaal zur Oper » Agnes von Hohenſtaufen«, in drei Alten, von Spontini. Aquarelle. 

37. Ballfaal zur Oper » Agneß von Hohenftaufen «, in drei Akten, von Spontini. Gouache. 

38. Das Meufere eined Bergwerks in Ealabrien.d) Gouache. 

39. Das Innere deſſelben. Gouache. 

40. Die Burg Ringftetten zur Oper »Undine«, von Hoffmann. Gouache. 


7) Die Oper „ NRurmabal® wurde zum erſten Male als Feſtoper zur Vermähtung ber Prinzeſſin 
Klegandrine von Preußen mit St. R. 5. dem Großherzog von Medienburg - Schwerin am 27. Mai 1922 
in Berlin gegeben. 

®) Die von Schinkel 1815 erfundenen Decorationen zur „Zauberflöte“ (im Ganzen 12) wurden zum 
erfien Male bei einer Aufführung der Oper am 18, Januar 1816, zur feier des Kıönungs- und Frie⸗ 
dendfefteß angewendet. ‚Als König Friedrich Wilhelm 11. davon hörte, dab die alte Zauberflöte neu 
ausgeftaret werten follte, ſprach ex fi) mißbilligend hierüber gegen den Grafen Bıühl aus und meinte, 
man follte zu folder Ausgabe doch lieber eine neue Oper wählen. Nachdem aber die neuausgeftattete 
Zauberflöte in ganz kurzer Zeit zwölf überfülte Häuſer gemacht, und der Graf dem König auf ber 
Bühne einen Rapport über die dadurch erzielten Einnahmen vorgelegt batte, fagte der Rönig fehr freund⸗ 
lich: „der Rapport beweiſt, daß ich es nicht verftehe, was das Publifum will; künftig werde ich mich 
mit meiner Meinung nicht mehr In Verwaltungs » Angelegenheiten mifchen.“ (Bütige Mitteilung des 
Herrn Prof. 8. Gropius, nach bdeffen Erinnerung pwiſchen den exften Schinkelfichen Decorationen und den 
fpäteren ber Zeitraum von 1817 bis 1819 Hegt, da es in diefen Jahren wegen des Schaufpielhansbrandet 
auch an einem Maierfaale fürs Theater fehlte. 

®) Zum erſten Male in Berlin gegeben den 6. Juni 1817. 

*) Zuerft den 15. Oftober 1814 in Berlin aufgeführt; Schiukels Decorationen waren aber wohl zu 
einer [päteren Yufführung angefertigt, da die zur „Zauberflöte“ als die früheſten genannt werden. 

2) 1821 zur Eröffnung des nenen Schaufpielbaufes in Berlin angefertigte. Graf Brühl fchidte die 
Skine an Gocthe, defien volle Zufriedenheit fie erregte. (Mittheilung des Herrn Prof. K. Gropius.) 

9) Zuerſt in Berlin aufgeführt den 10. März 1826, 

N Zur Bermählung Sr. 8. 5. des Prinzen Karl von Preußen wurde der erfte Alt zum erſten Male 
in Berlin am 28, Mat 1827 aufgeführt; die erſte vollftändige Borftellung ber Oper fand aber aft am 
12 Juni 1829 fatt. 

*) Berg. Waagen a. a. O. ©. 6. Nr. 38 und 39 find übrigens feine Theaterdetorationen, 
ſondern für bie Weihnachtsausſtellung des Herrn W. Gropius 1812 von Schinkel im Kleinen gemalt 
worden, da er derhindert war, fie ſelbſt im Großen auszuführen. Dies Lehtere beſorgte Bear Karl 
Gropius. 9— 


. 


41. Schinkel's Bildniß, gezeichnet von Wilhelm Senfel 1824 zu Rom, in Kupfer ge- 

flohen 1825 von J. Eatpar.!) 

42, Saraftro’8 Tempel der Weisheit zur »SZauberflötee. Gouache. 

43. Feuer⸗ und Waffertempel zur »ZJuauberflöte«. Gouache. 

44. Unterirbifcher Gang im Palafte zur »Zauberflötee. Gonache. 

45. Höhle mit dem Eingange zur Uuterweit, zur Oper »Mlcefte«, von Glud.?) Gouade. 

46. Das gerer der Todespforte zum Trauerfpil »Rönig Yngurde, von Müllner. 
Gounache. 

- 47. Kathedrale von Rheims zur »Jungfrau von Orleande. Gouache. 

48. innerer Polaft zur Oper »Brmider, von Glud. Uquarelle. 

49. Garten zur Oper »Armider. Gouache. 

50. Aeußere Anſicht des Tempels in Jeruſalem, zur Oper »Mthalia«e, nad Rarine von 
Wohlbrück, Mufit von Johann Nepomuk Freiherrn v. Poiffl.) Gouache. 

81. Das Imere deffelben mit ber Bundeslade. Grunde. 

52. Marktplag mit dem Brunnen zur Oper ⸗»Undine⸗, von Hoffman. Gonade. - 

53. Bortrsit Schinkel’. In bunten Stiften gezeichnet von Profeffor Franz Krüger zu 

lin. 1836. 
54. Säulenhalle , Deeorationd- Entwurf zu Schiller's »Braut von Meffna«, U L 
quarelle. 
65. een) zum Trauerfpiel in 5 Mlten »Vgel und Walburge von Ochlenfchläger. *) 
narelle. 

56. Deßgleihen, zum Tranerfpiel »Dibello«, von Shakeßpeare.*) Aquarelle. 

57. Deßgleichen, zur Oper »Fernand Eortez«, von Spontini. Aquarelſe. 

68. Große getufhte Zeihnung des Original-Entwurfs zur Dom-farade in Edle (Im 
binteren Saal.) 


D. Undenten, die Schinkel für feinen Freund Beuth 
gemalt bat.‘) 


(Wanbbilber.) 


I. Landſchaft in Del. Erfindung im Charakter bed Mont Blam. Schinkel malte fie 
vor dem Kriege 1813, als einen Ort, wohin wir und in einer trüben Zeit jurüd- 
ziehen Sönnten, und fchenkte mir fie, als ih 1814 auß bem Feldzuge zurückkehrte. 
(Bemertung Beuth's.) 

I. Medaillon unter Glas und Rahmen. Zeichnung auf gelbliäbraunem Papier, mit 
weiß gehöht. — Ein Geburtötagägefhent. — Wllegorie, mir als Director bed Ge⸗ 
werbe ⸗ Inſtituts gewitmet. (Bemerkung Beuth’s.) 

III. Delgemälde. Geburtstagsgeſchenk. — Mein Wunfh, mein Leben auf Iſchia in 
Ruhe zu befchließen, gab meinem freunde den Stoff zu mehreren Geburtstagsſcherzen. 


') Vergl. oben S. 300 (Mappe XXXIX. Nr. 182). 

ı) Zum erften Male am 15. Oftober 1817 deutfch in Berlin aufgeführt, während in italienifcher 
Sprache die Oper ſchon 1796 und 1804 dort gegeben worden war. 

) Die Oper erfchien zuerft 1814 in München auf den Brettem, in Berlin zum erften Mafe am 
3. Febtuar 1817. 

+) Zuerſt in Berlin gegeben am 38. März 1817 (das Stück fpielt in einer Kirche). 

*) Das Drama wurde am 7. Februar 1816, mit aller erdenklichen Pracht ausyeftattet, in Berfin 
gegeben ; es ift daher möglich, daß Schinke's Decorationsitigge ſchon zu diefer Vo.ftellung beugt wurde. 

*) Senau nad dem Bergeihnik aufgeführt, welches Beuth feld im Rovember 1844, bei Ueter 
weifung der Bilder an das Schinkel» Mufeum, aufgefept bat. Weggelaſſen find nur diejenigen Bilder, 
we'che fich jeht in den Mufeums- Mappen befinden und deshalb ſchon unter Lite. A. angeführt werben 
find (f. oben ©. 316, Note ]). 
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Hier eine Meeresfahrt, bei welcher id die Meerjungfrauen durch Klang locke, 
während ein Freund, der mich begleiten wollte , fie vergeben® zu fangen ſucht. 
(Bemerkung Beuth's.) 


. Gemälde in Waſſerfarben unter Glas und Rahmen. Weihnachtsgeſchenk im Jahre 


1834 mit der Unterfchrift aus Goethe's Fauſt: 

»Wenn au ein Tag und froh vernünftig lacht, 

„Im Traumgefpinnft umwickelt ung bie Nadht.« 
Die Nacht zieht über den Golf von Neapel (f. III.) und birgt in ihrem Mantel 
meinen Lebendtraum. (Bemerkung Beuth's.) 


. Mquarell- Seihnung. Medaillon unter Gla8 und Rahmen. 1835. Weihnachts. 


gefhent. Meine Sommerwohnung in Schönhaufen, idealifirt aud durch Pferdezudt. 
(Bemertung Beuth's.) 


. Uquarell» Zeihnung unter Gla8 und Rahmen. Geburtktagsgefchent 1835. Eine 


weibliche Figur ſchwebt auf einem Sirfche über die Erde und fireut die Blumen 
des Kranzed von ihrem Haupte auf jene herab. (Bemerkung Beuth’3.) 


. Aquarell-Seihnung unter Glas und Rahmen. Weihnachtsgeſchenk vom Jahre 1836. 


Darftellung meined geiftigen, Zuſtandeßs. — Die Handlung gebt in Schönhaufen 
vor. Mein ländliher dortiger Aufenthalt ift rechts abgebildet, fowie mir werthe 
Kunftgegenftände aus meinem Arbeitszimmer in Berlin. Links wird bie Stettiner 
Eifenbahn ald nahe vorbeigehend angensınmen. (Bemerkung Beuth's.) 

Aquarell, Zeichnung unter Glas und Rahmen vom Jahre 1837. Unter Andeutung 
eine Zimmerd, welches ich zuerft im Gewerbe⸗Inſtitut bewohnte. Ich ſchwebe über 
einer von mir gegründeten Fabrikſtadt auf dem Pegaſus unb mache Seifenblaſen. 
(Bemerkung Beuth's.) 


. Aquarell Zeichnung unter Glaß und Rahmen vom Jahre 1838. Meine Vergan⸗ 


genheit links, meine Gegenwart rechts ſchwebt über meinem Wohnzimmer. (Bemer: 
tung Beuth's.) 


.Aquarellzeichnung unter Glas und Rahmen vom Jahre 1839. Meine kuͤnftige 


Villa auf Iſchia. Das Leiden, das meinen Freund im folgenden Jahre auf ein 


langes Todtenlager warf, hatte die Sicherheit ſeiner Bewegungen und ſeiner Hand 


ſchon ſo geſtoͤrt, daß dieſes Geſchenk mich ebenſo überraſchte, als mit Hoffnungen 
belebte. Es liefert den Beweis, was ber Geiſt noch über ben Körper ſelbſt zu einer 
Zeit vermag, wo fhon diefer einen mächtigen Einfluß auf erfteren übt. 

Die unfterblihen Schöpfungen feiner Orianda liefern einen ſchlagenden Be- 
weiß dafür.” (Bemerkung Beuth's.) 


Die außerhalb des Schinkel- Mufeumd befindlichen 
Merfe Schinkel’. 


A. Delgemälde. 


Zwei größere Landſchaften, ein Maufoleum in füblicher Gegend barftellend, in gol⸗ 
denem Rahmen, 1% Buß lang, 1800 für den Weinfaufmann Ludwig Schumann 
zu Berlin gemalt, jetzt im Beſitz des mit einer Nichte des Leitern, geb. Lemmel, 
verheitathet gewefenen Herrn von Rathenow auf Dlänik zu Berlin. 

Große Anfiht von Taormina mit Meer und Aetna, wohl von 1807 oder noch 
früher, im Beſitz bes verftorbenen Geheimen Pegierungd + Math8 Berger, wird jeht 
in’8 Schintel-Mufeum kommen. A Fuß bad, 6 Fuß breit. 


Schinkel. I. 2 
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3. Blick auf's Meer bei Sonnenuntergang ; rechts ein Plateau auf hohem Fels, mit 
üppigen Bäumen befeht. Ein Sciffhen auf dem Meere. 1807 oder 1808 ge 
malt, im Befik ber verwittweten Frau Kuhberg, geb. Berger, in Stettin. 1) 

4. Küfte von Genua, mit frei dazu componirten gothifhen Klofter- Ruinen und Grab. 
Monumenten unter Buchen rechts im Borgrunde; 19 Fuß 11% Soll dad, 7 Fuß 
6+ Zoll breit (nad der Bildfläde). 1809 für ben verſtorbenen Sofjimmermeifter 
Glatz in drei Wochen gemalt und 1848 von Seiner Majeftät dem König Friedrich 
Wilhelm IV. erworben. (Im Königlihen Schloffe zu Berlin.) 2) 

5. Unſicht von Tivoli. 25 Zoll breit, 17 Zoll hoch. 1813 für den bamaligen Ge- 
neral von Gneifenau gemalt, jegt im Befig von defien Tochter, Gräfe Ottilie won 
GSneifenau zu Potsdam. 

6. Baumgruppe mit weiter ferne im Sonnenaufgang; vorn zwei frau engeflalten mit 
Körben. 3 Fuß 4 Zol breit, 2 Fuß 6 Zoll hoch. (Zeit und Beh ı wie Mr. 5.) 

7. Felſen und Geftein mit Waflerfiurz im Ubendfchein ohne Staffage (Vordergrund fehr 
dunfe). 3 Fuß A Zoll breit, 2 Fuß 6 Soll bad. (Seit und Beſih wie Rr. 5.) 

8. Quelle mit einer Steingrotte unter einem Baume, als Staffage eine Frau und ein . 
Kind am Waſſer. Uugefähr in berfelben Größe, wie Rr. 6 und 7. 1813 für 
General von Gueiſenau gemalt, jeht im Befik ber Bräfin Valerie vom Hohen⸗ 
thal, Hofdame Ihrer Königlihen Hoheit der rau Kronpringeffiu von Preußen 
in Berlin. (Kronprinzlidjeß Palaik.) 

9. Gegend in Sicilien, als Staffage einige badende Geſtalten, größer als bie vorher ⸗ 
gehenden (auch für General von Gneifenau 1813 gemalt), jeht im Befig des Gra- 
fen von Sohenthal in Sohenprießnig bei Eilenburg in der Provinz Sachſen. 

10. Der Morgen. Ein großer See (wie der von Eomo), an beffen Ufern hohe felfige 
Gebirge in Lühnen formen auffteigen; auf Hügeln, welde in ber Fülle füblicher 
Vegetation prangen, ‚breiten fi) Gebäube von edler griedifcher Mrditelfiur aus. 
16 Fuß breit und etwa 9 Fuß hoch. 1813 ober 1814 zur Unsihmüdung eine? 
Saaled für den Kaufmann Humbert in der Brüderſtraße Nr. 29. gemalt. 

11. Der Mittag, Ein im fafttgften nordifhen Grün prangender Wald, morin ein 
Bauerngehöft und eine im Sonnenſchein weidende Vlehheerde. “Im Dorgrunde eine 
mächtige Bude; etwa 6 Fuß breit und.9 Fuß hoch. (Seit und Beſitz wie Rr. 10.) 

12. Der Nachmittag. Ein hochftrebender Tannenbaum auf einem Felſen, vom Gturme 
gebeugt, deſſen Wirkungen man aud in ber Ferne an Bäumen in der Nähe non 
Gebäuden wahrnimmt. Um dunkeln Simmel ein Regenbogen. Eima 3 Fuß breit 
und 9 Fuß hoch. (Seit und Befik wie Nr. 10.) 

13. Der Abend. Zwiſchen den Bäumen eines hochſtämmigen Waldes ſchimmert dad 
warme Abendroth. Stiller, abendliher Frieden. (Orößenverhältniffe, Zeit und 
Befig wie Nr. 12.) 

14. Die Ubenddämmerung. Ein anſehnliches ſteyerſches Bauerngeböft liegt ſchon im ber 
Mbenddbämmerung, während die Ferne noch erhellt if. (Öröfennerhältmiffe, Seit 
und Beſitz wie Nr. 12.) 

15. Die Naht. Die bleichen Strahlen des Mondes fpiegeln fi in einem Rillen Ser; 
an weldem Ruinen einer altgothifhen Kirche auß einzelnen Tannen geifterhaft ber- 
vorragen. 10 Fuß breit, 9 Fuß hoch. (Zeit und Befig wie Rr. 12.)9) 


) Bergl. Wangen a. a. D. ©. 832, 

") Vergl Waagen a. a. O. ©, 344 und Rugle a. a. O. 5.147. Us am 22 Mär 18368 bie 
jebigen Herren Blay fen. und jun. als Bürgerwehrmänner im Gchloffe zu Berlin auf Wache waren 
kam Se. Majefät Friebrich Wilhelm IV. herunter und frug nach ihren Namen; babei fiel bem 
Könige das Bild Schinkels ein, und er ſprach den Wunſch aus, es einmal zu [ehen. Nach weiteren 
Verhandlungen wurde es in Folge defien von den Befikern gegen zwei Meinere Bilder dem Könige üben 
laſſen, da fie Schinkel’6 großes Gemälde in ihrer jehigen Wohnung, VBiltoriafttaße Ar. 6, aufzuftellen nicht 
dermachten ; ihr früheres Haus ift für den Bau des Neuen Muſeums zu Berlin angelauft und abgebrochen 
worden. (Bütige Huskunft des Bern Blap jun. Die Größenverhältniffe, die mit den Angaben Waagen's 
und Kuglers nicht ſtimmen, verdanke ich einer, durch Ge. Excellenz den General⸗Direktor ber KRönigl 
Mufeen, Berm von Olfert, veranlaßten genauen Musmeffung des Bildes.) 

*) Mäbered über bie Tapetenbilber Pr. 10 bis 15 fiche bei Waagen a. a. O. S. 3560-51 und 
Kugler a. a. O. S. 150-161, 





16. 


17. 


18, 


19. 


20. 


21. 


22. 


. 
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Landſchaftliche Compoſition. Im Hintergrunde Motive aus dem ˖ Salzburgſchen, im 
Vordergrunde ſchoͤn bewaldete Vorberge. (Schinkel freute fi ſtets, wenn er daB 
Bild wiederſah, über das hier von ihm angewendete Grün und bedauerte, nicht 
mehr zu wiſſen, waß er dazu genommen habe. - 2 Fuß 6% Zoll hoch, 3 Fuß 
45 Zoll breit. Gemalt.1813. Im VBefig des Herrn Banquiers C. W. Broſe, 
Kloſterſtraße Nr. 87 zu Berlin. 
Zwei ceoloffale Reiterftatuen unter einem großen Triumphbogen, durch melden man 
auf eine fi) weit außftredende Stadt fieht. Bon berfelden tritt nur eine Kuppel- 
fire näher an den Bogen heran. Die reihe Staffage im mittelalterlichen Koſtüm 
ſcheint fi auf einen Einzug zu beziehen. Mit Bezug auf ben fiegreichen Ausgang 
ber Freiheitskriege gemalt, alfo wohl von 1814 oder 1815. 3 Fuß 4% Zoll body, 
2 Fuß de breit. (Im Kabinet der Konigin⸗Wittwe Majeftät im Scloffe zu 
erlin. u 
Kleine Landſchaft (Eompofition). . Ausfiht von dem Altan eined fürftlihen Parks, 
den große Eichen befchatten, auf eine reiche italienifche Gegend, eine Burg im Bor- 
grumde, ein breiter Fluß, Ortfchaften und Berge im Hintergrunde. Vielleicht 1814 
gemalt. 1 Fuß breit, 7 Zoll hoch. (Im Belik von Fräulein Sufanne Schinkel, 
Victoria - Straße Nr. 18. in Berlin.) 
Ein See, von hoben Gebirgen umgeben, hinter denen bie Gipfel von Schneebergen 
hervorragen. In der Mitte eine Infel mit einem weitläuftigen Schloffe. Eine 
Bogenbrüde, bie über einen, von der Höhe herabſtuͤrzenden Waflerfall führt, ver- 
bindet da8 Schloß mit dem zunächft liegenden Felſenufer. Rechts fieht man ein 
laͤndliches Feſt vor einem, unter Bäumen liegenden Bauernhauſe. Den Vorgrumb 
bilden bobe, dunkle Fichten. Der See ift mit prächtigen fürftlihen Gondeln er- 
fült, denen Muſikchore u. dgl. folgen. Abendbeleuchtung. 2 Fuß 6% Zoll hoch, 
3 Fuß 44 Zoll breit. Mit der eigenhändigen Aufſchrift Schinkel’8: A. März 1814. 
Im Befig des Herrn Banquierd C. W. Brofe, Klofterftraße Nr. 87 zu Berlin. 
(Eine Eopie des Bildes von Ahlborn vom jahre 1823 in ber Wagener» Gallerie 
Nr. 205.) 
Ausſicht einer im gothiſchen Styl auf einem Felſen am Ufer des Meeres erbauten 
Kirche. Die Hinter der Kirche aufgegangene Sonne beleuchtet die leichten Morgen- 
möltchen ; jenfeit8 ein Hafen mit Schiffen; mehrere Männer zu Wagen und zu Pferde 
in mittelalterlicher Tracht ziehen, an einem Tabernakel vorbei, zum Meere hinab. 
2 Fuß 4 Zoll hoch, 3 Fuß 1% Zoll breit. Gemalt 1815 für die Sammlang bed 
Eonfuls Joachim Heinrich Wilhelm Wagener, die, durch teftamentarifche Beftimmung 
des Letztern vom 16. Maͤrz 1859 Seiner Majeftät bem jeht regierenden Könige 
Wilhelm I. von Preußen vermacht, vorläufig in den Räumen der Königlichen Aka⸗ 
demie der Künfte zu Berlin aufgeftellt if. Vergl. Nr. 200 des von Dr. G. Waa⸗ 
gen 1861 bei R. Deder herausgegebenen Katalogs. 
Ausficht über eine waldige Berggegend nad einem hochgelegenen, mit großem Dome 
verzierten Schloffe. Vor demfelben breitet fi eine von Bäumen umgebene und 
mit einem Springbrunnen gefhmüdte Terraffe auß. Ueber dem hoben Vorgrunde, 
der fteil in die Tiefe binabzugeben fcheint, ftreden Platanen und Kaftanien ihre 
Zweige weithin auß, ein Mönch fit am Abhang. Im Sintergrunde dad Meer, 
von mannigfach vorfpringenden Landzungen mit Stäbten und Waldungen und bon 
hohen Ufergebirgen durchſchnitten. Sonnenuntergang. 2 Fuß 54 Soll hoch, 3 Fuß 
3% Zoll breit. (Zeit der Entfiebung und gegenwärtiger Verbleib bed Bilde war 
nit zu ermitteln; eine Eopie bavon, 1823 von Ahlborn gemalt, Nr. 208 der 
Wagener: Gallerie. ) | 
Ein See in Tyrol, von hohen Bebirgen umgeben. Links, am Fuße ‚einer Fels⸗ 
wand, von ber ſich ein Waflerfall herabſtürzt, ein Theil eine® Dorfeß, über dem⸗ 
felben eine Kirche. Rechts auf einem hervorfpringenden Ufer haben Fiſcher unter 
Buchen ein Feuer angezündet. Morgenbeleuhtung. Der Mare Spiegel bed Sees 
wird durch einen großen, in verfchiebene Kähne vertheilten Fiſchzug belebt. 2 Fuß 
64 Zoll hoch, 3 Fuß 45 Zoll breit. (Geit und Befig des Original nit näher 


. befannt; Eopie von Ahlborn in der Wagener⸗Gallerie Nr. 204.) 


23. 


Eine Landſchaft. Im Vorgrunde ein großer Baum, hinter dem bie Sonne ſteht; 
2. 
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daneben eine Statue der Ceres. Im Hintergrunde die Ruinen bed Schloffes 
Hardenberg im SHanndverfhen. Staffage eined Erndtezuges. 2 Fuß 4 Sell 
hoch, 1 Fuß 10% Zoll breit. (Ueber Zeit der Entſtehung und Beſit ift daſſelbe 
zu fagen, wie zu Mr. 22. Copie von Bronte in der MWagener-Ballerie Rr. 209.) 

24. Aus einer mächtigen, von alten Bäumen gebildeten Taube blidt man von’ einem 
Alten mit einem Springbrunnen auf eine reihe italienifche Gegend, mit Städten, 
Villen und Burgen, mit Flüffen und Bergketten. In der Ferne die Raudfäule 
eines befchneiten Vulkans. Auf dem Mltane mehrere Ritter. 7% Zoll hoch, 1 Fuß 
1x Zoll breit. (Zeit und Beſitz des Driginal® nit näher bekannt; Eopie in der 
Wagener-Ballerie Nr. 210.) 

25. Blid von einem Berge unter einer Baumgruppe auf einen Waſſerfall, ber einen 
Berghang hinabftürzt, auf die Thürme und Mauern einer italienifchen Stadt unb 
einen See, umgeben von fehöngezeihneten Gebirgen, die fern im lichten Abendduft 
liegen. 2 Fuß 4% Sol hoch, 1 Fuß 6% Zoll breit. 1817 für Herrn Eonful 
Wagener gemalt. (Nr. 203. des Katalogs der MWagener’fhen Sammlung.) . 

26. Schinkel's Kinder, Marie, Sufanne und Karl, fieben, ſechs und vier Jahre alt. 
1817 oder 1818 angefangen, aber nicht vollendet. 7 Fuß hoch, A Fuß 11 Zoll 
breit. (Im Beſitz von Frl. Sufanne Schinkel in Berlm.) 

27. Blid aus einer phantaſtiſch gewölbten Höhle in ein Felſenthal. Die Ubendfonne 
fteht hinter einer Wolke; an einem Spalt des Felſens, zu dem Stufen emporfühten, 
und in dem eine Glode hängt, fiht ein Eremit. 2 Fuß 4% Zoll hoch, 1 Fuß 
6% Zoll breit. 1818. (Mie Nr. 20, f. Nr. 202 des Wagener'ſchen Kataloge.) 

28. Ein Schloß in altfranzdfifhen Styl mit zierlich gefchnittenen Laubwänden, auf 
hohem Berge an einem Strome liegend. Ein Weg mit gemauerten Brüftungen 
und Thoren führt durch verfchiebene Terraflen nah dem Schloffe empor ; vorn tritt 
ein Hirfch in den Weg hinein. Unten am Ufer Bauernhäufer und eine Kirche, jen- 
feit8 eine Klofterfiche und ein Friedhof, wohin ein Sarg über den Strom geſchifft 
wird. Im Borgrund ein hoher Baum, hinter beffen Zweigen die abendliche Sonne 
ftebt und bie Ferne in fanften Schimmer taudht. Unten am Stamme bed Baumes 
ift eine Scheibe befeftigt, in deren Mittelpuntt ein Pfeil ftedt. Rechts eine Kürbie- 
laube und fpielende Knaben. Eompofition nad einem Gedichte von Clemens Bren- 
tano. Gemalt in Berlin 1820. 2 Fuß 3 Sol bo, 3 Fuß breit. (Rr. 201 
des Katalogs der WBagener-Gallerie.) !) 


1) Vergl. die Federzeichnungen dazu oben auf S. 236 Nr. 13 und S. 52 Nr. 7. Ueber die Ent 
ſtehung dieſes Bilbes verbanfe ich Herrn Prof. Karl Gropius folgende intereffante Notizen. Als Schinfel 
noch in der Großen Friedrichsſtraße Nr. 9 (von 1814 — 1821) wohnte, pflegte fih oft ganz ohne alle 
Vorbereitung eine hoͤchſt intereffante, geiftvolle, fröhliche Geſellſchaft Abends bei ihm zufammenzufinden, 
die ih in der Regel erft gegen Mitternacht trennte. ES gehörten dazu Elemens Brentano, Beltina v. 
Arnim , Rungenhagen , Geb. Rath Kal, Schinfel’8 Schwager W. Berger, ber Landfchaftemaler Samuel 
Röfel, K. Gropius u. A. Schinkel ſaß meift unbehindert um Alles, was um ihn ber vorging , und zeichnete. 
Einſt war ed zur Sprache gefommen, wie fchwer es ſei, in einer Zeichnung das ausjubrüden, was ſich 
- durch dichterifche Darftellung fo leicht erreichen laſſe. Schinkel opponirte Dagegen, und Brentano wollte 
beweifen, baß er im Stande fein würde, auß dem Stegreife eine Erzählung zu erfinden, die Schintel nicht 
im Entfernteften durch Zeichnen zu verfolgen und verftändlich auszudrücken vermöchte. Rad; längerem 
Hin, und Herreden und nach fJeftfehung ber Ausdehnung folcher Befchichte, wurde unter allgemeinem Jubel 
eine Probe beſchloſſen. Brentano erzählte, und Schinkel componirte. Die fehr geiftreihe und umſtändliche 
Beſchreibung eines alten Jagdſchloſſes, welches, nach dem Tode bes fürften verlaffen, fpäter einer Ober 
förfterfamille zur Wohnung und Iuftandhaltung überwieſen worden, füllte den erften Abend and, und 
far in bderfelben Zeit entftand auf dem Papier die Eompofition dieſes Schloffe mit allen erdenklichen 
Berüdfihtigungen der Erzählung, mit aller Ueberwindung des vom Erzähler abfichtli fo complicirt als 
möglich befchriebenen Grundriſſes und Terrains. Mit dem Ende ber Woche war die Erzählung beendet, 
aber auch die Zeichnung dazu. Da der Oberförfter in ber Gefchichte ftarb, das gefchilderte Terrain aber 
aus Lauter (Helfen beſtand, fo daB fidh kein Plähchen fand, ben Todten begraben zu können, fo mußte 
der Sarg vom fJelfen herab auf einer Gondel über den Fluß gefahren und jenfeit des Schloffeß beigefeht 
werben. Ein Hirſch, der ih vor einem tobten Oberförfter nicht mehr fürchtet, trat in die verlaffenen Räume, 
und ein kleinet Kınd blies, al6 ein Zeichen der Bergänglichleit, fogenannte Puftbliumen ab. Das UAlles 
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29. Projelt zu einem Landhauſe in Eharlottenburg, von herrlihen Bäumen umgeben. 
10% Soll hoch, 1 Fuß 5 Soll breit. Im September 1820 für Mad. Gabain, 
die Gattin bed Berliner Seidenfabritanten 5. Gabain, gemalt und jeht im Befitz 
ihrer Tochter, der verwitiweten Frau Geheime Rath Kerll zu Berlin, unter den 
Linden Nr. Aa. 

30. Skizzen zu Theaterbecorationen, nämlid zwei zu » Hermann und Thußnelda « bon 
Kopebue und B. A. Weber, zwei zur Oper »Olympia« von Spontini, ein reiches 
Zimmer zu Schiller's »Don Carlod« und vier Waldbogen in Del auf Papier ge- 
malt, ohne Jahresangabe, aber jedenfalld aus der Zeit, da Graf Brühl General. 
intendant der Königlihen Schaufpiele zu Berlin war (1815—1828), die erften 
beiden wohl von 1819. Im Befig von Herr Profefior Karl Gropius in Berlin. !) 

31. Eopie ber Straßburger Stadtfahne, unvollendet, ohne Jahresangabe. 3 Fuß 1 Zoll 
body, 2 Fuß 5 Zoll breit. (Im Beſitz von Frl. S. Schinkel in Berlin.) 

32. Die Blüthe Griehenlandd. Bon einem im Bau begriffenen Tempel überfhaut man 
eine griehifche Stadt non regelmäßiger Anlage. Aus den ſchönen Gebäuden, dem 
Gymnaſium, einem Maufoleum, dem Markt mit Tempeln, Theatern und Säulen. 
ballen ragt, höchft malertfch im Mittelgrunde die Linie durchſchneidend, einer von 
den SHaupttempeln der Stadt auf einer Unböhe empor. Mehr rüdwärtd ber Hafen 
mit feinen Gebäuden und Ningmauern. Sinter ber Stabt ein klarer Fluß, welcher 
in verſchiedenen Armen, ſchoͤn bewachſene Juͤſeln umſchließend, im Meere mündet, 
and welchem in weiter Ferne ein Eiland von ſchon geformten Felſenrücken in dufti⸗ 
ger Färbung auftaucht, mährenb ſich landeinwärts eine Gebirgskette in den mannig- 
faltigften und fchönften Formen ausbreitet. Eine. Straße, welche fih von einem 
Stadtthote gegen den Borgrund einen fhön bewacfenen Hügel binanzieht, feſſelt 
den Blid durch das malerifhe Gedränge von Grab⸗, Sieges⸗ und Ehrendentmälern. 
Die beim Tempelbau befhäftigten Figuren zeichnen fi) durch Schönheit und Leben⸗ 
digkeit der Motive aus. 1825 gemalt und bei Gelegenheit der Dermäbhlung ber 
Prinzeffin Louife von Preußen mit dem Prinzen Friedrich der Niederlande Ihrer 
Koniglichen Hoheit von der Stadt Berlin verehrt, jeht im Haag. Circa 7 Fuß 
lang und 3% Fuß bed. (Eine Eopie bed Bildes von W. Ahlborn auf Befehl 
Seiner Mojetät des Königs Friedrich Wilhelm IV. von Pen angefertigt, zu 
et im Papillon beim Gärtnerhaufe, nahe dem antifen Bade, bei Pots⸗ 
dam.) 


B. Bilder in Wafferfarben, Tufhe, Sepia, Kreide, 
Bleiftift und mit ber Feder. 


Der Kopf Rembrandt's. Federzeichnuung. 1796 für Ludwig Schumann gemacht, 
jest im Befige bed Herrn von Rathenow zu Berlin. 

Der Kopf Friedrich's bes Großen. 1796. (Ebenbafelbft.) 

Kopf eined Unbelannten. 1796. (Ebendaſelbſt.) 

Swölf Landfchaften in ſchwarzer Tuſche aus den Jahren 1797—1799. (Ebendafelbft.) 
Fünf Heine Landſchaften in Gouache, bie eine Neapel darſtellend aus denſelben 
Jahren. (Ebendaſelbſt.) 


iſt auf dem Bilde wiedergegeben. Schade, daß damals die Stenographie noch nicht erfunden war , fie 
hätte und Breutano's Erzählung eben fo teen in Worten aufbewahren können, als Scintel's bildliche 
Darſtellung uns dieſelbe vergegenwärtigt. 

:) Diefe, ſowie die übrigen Skizzen Schinkels zu Theater» Decorationen hat Herr Profeſſor Gropius 
aus dem Graf Brühlſchen Rachlaffe an ſich gebracht, Indefien nur bie hier gebachten für ſich behalten, 
mährend der Reft dem Schinkel» Mufeum (f. oben S. 272 — 273 und 335— 336) von ihm überliefert 
worden if. Blos die fanber ausgeführten zwei Skiggen zu Nurmahal waren im Befige Gr. Majeftät 
bes Königs, ehe fie ins Schinkel» Mufeum famm. (Vergl. oben S. 334 u. 335, Rr. 19 und 20,) 

n Berge. Waagen a. a. D. ©. 877 -- 378 und oben S. 252 Nr. 8 dieſes Bandes. 


* 


nun 
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6. In einem Stammbuch fieben Landſchaften, eine mit ber Feder, eine in fhwarzer 
Tufche, zwei in Sepia, zwei in Aquarell und eine in Gouade, aus denſelben 
Jahren. (Ebendafelbft.) 

7. Drei Blätter, zwei antike Figuren und zwei Köpfe mit Tuſche gezeichnet, ohne 
Jahreszahl. (Ebendafelbf.) 

8. Entwurf einer Bafilica in Aquarell nah Gilly. 1798. (Ebendaſelbſt.) 

9. Ein Grabmal in ſchwarzer Tuſche. 

10. Ein Schloß am Meere in rothbrauner Tufche, ohne a Ebendaſelbſt.) 

11. Schinkl’8 Kopf in Lebensgroͤße, von ihm ſelbſt nah dem Spiegel in großen 
Umriffen mit dem Bleiftift ſtizzenhaft entworfen; bie — Striche und an- 
gegebenen Schattenpartieen ſind mit Dinte dazwiſchengezogen; ohne “Jahreszahl, aber 
wahrfheinlid aus Schinkel's fiebzehntem oder achtzehntem (nicht viergehniem, wie 
Th. Fontane, Wanderungen durch die Mark Brandenburg ©. 64— 65, annimmt) 
ea alfo wohl von 1798; im Beflke von Fräulein Roſa Wagner zu Nen- 


12. Ein Fomilienbegräbnig, das nach zwei Seiten bin von dunkelen Baumpartieen ein. 
gefchloffen ift; linkshin öffnet fi der Blick auf eine Heine Landſchaft; die dem Be- 
ſchauer zugelehrte Langſeite bed Mauſoleums trägt die Inſchrift: » Tranguillitati«, 
und darunter ein ſauber außgeführtes Basrelief ) Pluto und Proferpina, zu beren 
Füßen ein Bittender niet. Kleine Zeichnung, in chineſiſcher Tuſche fanber ausge⸗ 
führt, rechts in ber Ede mit »Schinkel 99 fecit« bezeichnet, forgfältig eingerahmt. 
¶ Im Beſihe des Küſters zu Darrig, eine halbe Meile von Krenzlin bei Ruppin.) Etwa 
9 Soll breit und 5 Zoll bodh.!) 

13. Drei Beine Landſchaften in Sepia. 1799. 

14. Eine Meine Landſchaft in Bleiftift, ohne Jahreszahl. 

15. Bier Beine Landfchaften mit ber jeder gezeichnet. 1800. 

16. Zwei Blätter mit den verfchiebenen Säulenorbnungen in ſchwarzer 
zufde, ohne Jahreszahl. 

17, Der erfte Plan Schinkel's zu einem Berliner Mufeum mit zwei Ro 
tunden und i Höfen nebſt Gartenanlagen und Gpringbrunnen, 
fowie mit reiten Mufgangdtreppe, vom Sabre 1800. 

18. Ein Saal be Marienburger Schloffeß (vielleicht nach Frick), in welchen 
ein Zug von Kreuzrittern eintritt. Aquarelle, ohne Datum. 

19. Daß innere einer Höhle, worin das Volk fi zur Unbetung eined 
Heiligenbildes verfammelt. Aquarelle, ohne “Jahreszahl, 

20. Einfiht in eine Ratalombe, von einem lobernden feuer erleuchtet, 
einer Decoration äbnlih. Aquarelle, ohne Jahreszahl. 

21. Der Saal der Fünfhundert in Paris. Aquarelle, ohne Jahreszahl. 

22. Ein Grabmal in Sepia, ohne Jahreszahl, aber wohl auß etwas 
fpäterer Seit. 

23. Projekt zu dem Haufe Friedrichsſtraße Nr. 103, dem erften Ban, 
den Schinkel in Berlin ausgeführt bat, mit reichverzierter Thüre, 
ohne Jahreszahl, aber vermuthlid wohl von 1802 oder 1803. 

24. Die Grablegung Ebrifti nad Raphael, mit Bleiftift und Tufhe auf blaue Papier 
gezeichnet und weiß gehöht; Geſchenk Schinkel’8 an feine Braut auß dem “Jahre 1808 
oder 1809. 1 Fuß 3% Sol Hoch und breit. (Im Beſitze von Fräulein Sufaune 
Schinkel zu Berlin.) 

25. Schinkel's Gattin in einem gothifhen Bogen mit der Ausfiht auf da8 Meer und 
einen Dom, von Bäumen umgeben. Bleiftiftzeihuung. 1810. 2 Fuß 8 Zoll hoch, 

1 Fuß 10 Soll breit, (Im Befige von Fräulein Sufanne Shinte zu Berlin.) 

26. Schinkel's Töchter, Marie und Sufanne, als Kinder im Korn fitend. Bleiſtift⸗ 
zeihnung, gemacht am 6. März 1813, als bie Ruſſen * Berlin einzogen. 2 Fuß 
hoch, 1 Fuß 7 Zoll breit. (In demſelben Befike.) 


Sämmtlih im VBefige des Herm von Rathenow 
ju Berlin. ?) 


’) Vergl. Fontane, Wanderungen durch die Mark Braudenburg S. 66. 
%) Sammtliche für L. Schumann gemachten usb jeizt in Herrn dv. Rathensw's Beſth befindlichen 
Blätter find von verfchiebener Größe, 4 bis 1 Inß breit unb von entiprechender Hohe. 





27. 


29. 


30. 


41. 


42. 
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Der Stettiner Roßmarkt. Aquarelle \ ohne Jahreszahl. I Fuß 7 Soll breit, 1 Fuß 


2 Sol hoch. (In bemfelben Befike.) 


Entwurf zu einem Erbbegräbniß im germaniſchen Bauſthl. Aufriß, innere Anſicht 
und architektoniſches Detail, Sehr ſauber in Sepia gemalt 1813. Auf dem Berliner 
Marien» Kira am —— Thore zur Ansführung gekommen. Im Beſit 
des Herm €. W. Broſe zu Berlin. 

Zwei Reiterſiatuen unter einem hoben Bogen von reicher Architektur (Beziehung anf 
bie Freiheitskriege), Skizſe mit Bleiftift auf aufgefpannter Leinwand zu dem Del. 
bilde auf 6. 339, Rr. 17. 3 Fuß 4% Sol bo, 2 Fuß 5 Zoll breit. (Sol 
in's Schinkel. Mufenm kommen.) 

Schinkel, ganz von vorn genommen und bödft ähnlich, neben feiner Gattin in 
voller Lebensfriſche. (Bruftbilder.) Kreidezeichnung vom Jahre 1815. (Im Beſitze 
von Frau Kuhberg, geborenen Berger, in Stettin.) Klein, etwa 8 Zoll breit. 


. Schinkel's Sohn Karl mit der Flinte, als Kind von etwa drei oder vier Jahren, 


mit other Dinte (um 1817) gezeichnet; 5% Zoll bach, 34 Soll breit. (Im Beſitze 
des Herausgebers.) 


. Kopf von Schinkel's Nichte, Marie Kuhberg, als Kind von einem bis zwei Jahren, 


a 1818 mit Bleifift gezeichnet. Der Kopf halb⸗lebensgroß. (In bemfelben 
e 


. Der Dom zu Köln, Feder⸗ und Sepia- Zeichnung in großem Format, nelleigt 


auß dem jahre 1820. (Bergl. Waagen a. a. O. ©. 340. Im Bei S 
Königl. Hoheit des Kronpringen von Preußen. Kronprinzlies Palais in Berlin.) 

Eine große Buche, leichte Federſtizze, ohne Jahreszahl, 10 Zoll hoch, 8 Zoll breit. 
(Im Beſitze bed Herausgebers.) 


. Reſtauration bed Heiligen Hains (Altis) zu Olympia in perfpektivifcher Anfiht, um 


1836 für das Werk gezeichnet, welches Graf Davidoff über Griechenland heraus. 
zugeben beabſichtigte. (Nah Profeſſor K. Bötticher'8 gütiger Auskunft hat Graf 
Davidoff nur einige Mbzüge der Zeichnung Schinkel's machen laſſen. Das Driginal 
wird fi wohl noch im Befite ber Erben des ſchon vor mehreren jahren verftor- 
benen Grafen in St. Petersburg befinden.) !). 


. Eine Bäuerin in waldiger Berggegend, von Schinkel ſelbſt » Mäbdhentraht um 


Iglau in Mährene bezeichnet, in Gouache, ohne Jahreszahl; 8 Zoll hoch, 6% Zoll 
breit. (Im Befige bes HeraußgeberB.) 


. Kleine Familienfcene, eine Mutter mit vier Kindern, wovon eins auf dem Arm ber 


Mutter, ein andereß mit einem Siegenbod, ein britte® mit der Puppe fpielt; leichte 
Bleiſtiftſtizze, ohne Jahreszahl; 8 Soll "breit, 3% Soll hoch. (Im Beſitze des 
Herausgebers.) 


. Eine Landſchaft in Aquarell, Billa mit Baum. und Wieſenumgebungen; 8°’ Joll 


breit, 6 Soll hoch. (Im Befige von Fräulein Clara Heinde ju Breslau.) 


. Die Familie Schinkel in autiker Weiſe dargeftellt, ruhend in einem Acanthuskelche 


mit Urabesken, der Vater an eine ioniſche Säule gelehnt, die Mutter mit der 
Spindel, der Sohn mit Pfeil nnd Bogen, nach einer Taube ſchießend, bie brei 
Töchter um bie Mutter gelagert. Dleififtgeihuung, die Randarabesken in Aquarell 
ausgeführt; 7 Zoll hoc, 1 Fuß 4% Zoll breit. (Im Befige von Fräulein Sufanne 
Schinkel in Berlin; eine Eopie davon von anderer Hand in dem des Herausgebers.) 


. Entwurf zu einer Pompejanifhen Bank. Anfangs ber dreißiger Jahre mit Blei⸗ 


ftift gezeichnet und audgeführt Im Brofe'fchen Garten zu Nieder-Schönhaufen bei 
Berlin. (Im Beſitz von Herm C. W. Brofe zu Berlin.) 

MWeibliher Kopf, von Schinkel »Hißpania« —8 Bleiſtiftzeichnung in rundem 
Format. 74 Sol im Durchmeſſer. Ohne Jahreszahl. (Im Beſih des Heraus⸗ 
ebers. 

lie F Dresden aus einer offenen Halle, auf deren grün berankter Baluſtrade 
ein armer Knabe ſchlafend ſigt. Aquarelle. .1839, % Fuß hoch und breit. (Im 
Beig von Graf Raczynski zu Berlin.) " 


’) Berl. auch Waagen a. a. DO. ©. 400. 
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C. Untergegangene Gemälde Schinkel's.) 


1807. Zur erſten Weihnachtsausſtellung des Herrn Wilhelm Gropius im Kaufmann 
Gabain'ſchen Haufe (Berlin, Breite. Straße Nr. 22), malte Schintel ein kleines 
Bild, etwa 10 Fuß breit, 6 Fuß hoch, in Leimfarben auf Papier: Den Ponte 
molle bei Rom, Eine Skizze hierzu wurde nicht gemacht, ba8 Bild vielmehr aus 
der bee gleich hingezeichnet. Vorhanden ift nicht® mehr davon. ?) 

1807. Perfpektivifch-optifhe Bilder in Leimfarben auf Papier, barftellend: Anſichten von 
Eonftantinopel, von jerufalem, von der Inſel Philae (EI Heif) im Nil oberhalb 
der Katarakte bei Aſſuan (vergl. G. Partheh, Wanderungen durch Sicilien unb 
die Levante, Theil IL, ©. 354 u. ff.), und von der Stadt Apollinopolis im 
Aeghpten, vom Hafen von Genua, vom Ehamouni- Thal und von einer norwtgi- 
fhen und frangöfifhen Gegend.?) Außer den im Scinfel-Mufeum befindlihen 
flüchtigen Skizzen (ſ. S. 272, Nr. 58, 59, 61, 62, 66, 67, 69, 76), iſt 
hiervon nichts mehr vorhanden. 

1808. Zur zweiten Weihnachtsausſtellung (im Gabain'ſchen Haufe, aber im erſten Stoce) 
malte Schinkel den Hafen von Capſtadt, auch auß ber bee und in berfelben 
Manier, nad der Beſchreibung, die Lichtenftein davon und vom Tafelberge ge- 
macht batte.%) Außer einigen Mohrengruppen (f. oben S. 300, Nr. 188 u. 189), 
auf Kartenpappe gezeichnet, ift nichts mehr davon vorhanden. 

1808. Daß Panorama von Palermo, 15 Fuß hoch und 90 Fuß lang, war auf Zwillich⸗ 
Leinwand in zwei Theilen im Saale des Königlihen Opernhaufes zu Berlin inner. 
balb vier Monaten in Del gemalt, bann in einer vom Zimmermeiſter Steinmeder 
erbauten Bude bei der katholiſchen Kirche dafelbft auf Schinkel’8 Rechnung aus- 
geftellt und fand damals ben allgemeinften Beifall. Später kaufte Herr W. Gro⸗ 
pin das Bild, und nachdem eB noch längere Zeit zur Schau außgeftellt worben, 
fam e8 in bie Hände eineß reihen Neapolitanerd, ber e8 in ber Nähe von Neapel 
auf feiner Billa aufftellen wollte. Der fpätere Verbleib ift unbelannt geblieben. 
Es war hierzu eine mit ber Feder gezeichnete, in den Schattenmaflen leicht ange- 
tufchte, aufgerollte und circa 1 Fuß hohe, 10 Fuß breite Skizze vorhanden, die 
fid in ben Händen be8 Herrn Branddirektors Scabell zu Berlin befinden ſoll. 
Herr Profeffor Karl Gropius ließ bie lehtere 1841 auf Schinkel's 1840 ausge⸗ 
ſprochenen Wunſch durch Karl Eduard Biermann in einer Größe von 3 Fuß Höhe 
und 30 Fuß Länge Behufs der abermaligen Ansführung als Panorama von 
70 Fuß Durdmefler und 30 Fuß Höhe copiren, weil Schinkel noch verfchiedene 
Abänderungen wünfchte, die leider durch fein plötzliches Erkrankten verhindert wur⸗ 
den. Diefe Eopie non Biermann befigt Herr K. Gropius noch. Die zweite Aus⸗ 
führung im Großen (1844 von Biermann angefertigt) wurbe nad) St. Peteröburg 
verkauft und ift dort verbramnt. 

1809.5) Aufgemuntert durch den Beifall, den das Publikum ben fleineren Bildern zur Zeit 


1) für dag bier folgende Verzeichniß bin ich Herrn Profeffor Karl Gropius zu Berlin fehr ver 
pflichtet. . 
) Nach Waagen a. a. D. S.344-345 und Kugler, €. F. Schinkel, S.147, fol dies Bil erft 
1809 gemalt fein. 

°) Berg. Waagen a. a. D. Herr Profefior Gropius befinnt fih von biefen Bilbern nur noch bes 
ſtimmt auf Konftantinopel, Ehamouni im Mondfchein und die Winterlandfchaft in Norwegen, obne bie 
Zeit der Entftehung genau angeben zu lönnen. Nach feiner Angabe malte Schintel von 1807 ab für 
Wilhelm Gropius (den Vater) und ihn überhaupt nur jährlich 1 bis 2 neue Bilder für die Weihnachts. 
Ausftelungen in verfchiedenen Größen, je nach den Lokalen, wo fie außgeftellt wurden. 

*) Er hatte 1804 — 1806 als holländifher Ebirurgiin, Major am Cap Ufrifa bereit und murbe 
1811 Profeffor der Zoclogie in Berlin, in welchem Jahre auch feine „Reifen in Güdaftila" (Bein, 
2, Bde.) erfchienen. + 1857. 

) Aus demfelben und den folgenden Jahren ſtammen auch noch folgende, von Waagen nicht ger 
nannte, kleinere perfpektivifch »optifche MWeihnachtöbilder, auf bie fidh Herr Profefior K. Gropius befinnt 
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der Weihnachtsaußftellungen fchenkte, unternahm e8 Schinkel in Vereinigung mit 
dem jüngeren Steinmeyer größere Bilder und erbabenere Gegenflände zu malen 
und mit zwedmäßiger Beleuchtung oͤffentlich außdzuftellen. Ein. pafiendes Lokal 
wurde an der Ede der Gertraudenſtraße und des Spittelmarkte in einem Saale 
ber erſten Etage gefunden. Hier entflanden die erſten ſechs größeren Bilder, circa 
11 Fuß doch und 13 Fuß breit. Es waren: der Markusplatz in Venedig, bie 
Meereßgrotten bei Sorrento; ein Schweizerthal am Fuße des Mont Blanc; ber 
Dom von Milans (mit reftaurirter agade) bei Mondlicht und Fackelſchein; der 
Ausbruch des Veſuv bei Neapel; bie Erleuchtung ber Kuppel der St. Peterskirche 
in Rom.) Herr Profeffor K. Gropius hat fi über biefelben wörtlich wie folgt 
gegen ben Serandgeber dieſes Werkes ausgeſprochen: »Das Wuffehen, welches 
diefe Bilder zu der damaligen Zeit machten, war ein fehr großes und für Berlin 
etwas ganz Ungewoͤhnliches. Effecte folder Art und fo Lünftlerifh ausgeführt, - 
fannte man noch nit, und ber Name Schinkel wurde überall genannt. Auch 
diefe Bilder waren alle nur. auf Papier gemalt, daB auf ordinaire Tapezier- 
leinwand gefiebt war; daher nur von fo kurzer Dauer. Es ift nichts von ihnen 
mebr vorhanden, aud find mir nie Skizzen davon zu Geſicht gekommen. Wahr- 
fheinlih bat fie Steinmener behalten. Schinkel hatte in der nächſten Zeit ein 
größere Quartier bezogen, am Alexanderplatz, im Hirſch, zweite Etage. E8 war 
dort ein Saal vorhanden, auf deſſen Fußboden größere Bilder von 12 und 
18 Fuß Plak batten, und biefer Raum wurde nun benugt, um nad) und nad 
abermals ſechs Bilder herzuftellen, melde bie erſteren bei weitem übertrafen. Zu 
diefer zweiten Serie wurden fehr audführlihe Zeichnungen gemacht, und darnach 
die Bilder vergrößert und fauber ausgeführt, aber wieder nur auf Leinwand ge, 
klebtes Papier dazu gebraucht, fo daß eine lange Dauer unmöglih war. So 
find auch biefe Kunſtwerke, nachdem ich felbft fie zweimal mit möglichfter Mühe 
reſtaurirt hatte, gänzlid verfchwunden. Die Skizzen aber, welche in Linien mit 
ber Feder außgegogen waren, find, foviel ich mich erinnere, faft alle noch vorhan⸗ 
den und im Schinkel-Mufeum aufbewahrt. (S. oben S. 272, Nr. 83 — Aetna —; 
fonft findet fih in Mappe XXII., die bie übrigen für die Herren Gropiuß an- 
gefertigten Skizzen enthält, nichts von ben bier gebachten Bildern.) Diefe Bilder 
flellten vor: Daß Battifterio, Campo Santo und ben fchiefen Thurm in Pife; 
daB alte Theater in Taormina mit Ausfiht auf den Aetna; das innere des Mai. 
länder Doms (aber nur drei Schiffe); die Kirche Ara Eeli und das Eapitol 
zu Rom; die Engelöburg und Engelöbrüde in Rom; das Innere der Peterskirche 
mit der Kreugbeleuhtung in Rom.?) — Es machte große Schwierigkeiten, ein 
Lokal zu finden, worin biefe fo viel größeren Bilder Play finden konnten. 3) 
Die Einrihtung war fo getroffen, daß die Bilder an einigen oder an zwei Tagen 
in der Woche mit Befang begleitet wurden. Grell, Rungenhagen und andere ber 

- beften Quarteitfänger hatten diefe Mufitbegleitung übernommen, die zufammen mit 
den Bildern einen nicht zu befchreibenden Eindrud hervorbrachte. Die Königin 
Eouife hatte davon gehört und befahl eine Vorftellung, welche auch der König mit 
in Augenfchein nahm. Die Königin wünſchte die Erklärung aus Schinkel's Munde 
zu bören, und es war dies die Gelegenheit, von wo ab Schinkel's biäher fehr 
beihränkte Stellung eine andere wurde. Die fämmtliden Bilder kaufte mein 
Vater von Steinmeher an, und es mwurben. biefelben fpäter nochmal? im König. 
lihen Lagerhauſe Bffentlid außgeftellt.« 


(alle in Leimfarben auf Papier gemalt): Wald bei Sonnenaufgang, Klofter in den Apenninen, il San- 
tuario di Fonte Columbo, Sonnenaufgang bei nebeligem Wintermorgen. Außer der Skizze zu dem 
Icgteren im Schinkel .Mufeum (ſ. oben S. 272 Nr. 57) ift davon nichts mehr vorhanden, 

ı) Bergl. die genaue Befchreibung biefed erften Cyklus von Schinkel's perfpektivifch ‚optifchen Ges 
mälden bei Kugler a. a. ©. ©. 1:4 bis 146. 

2) Diefe Angaben ftimmen mit denen Waagen's (5. 344) und Kugler'd (S. 146) nicht ganz überein, 
Nach Letzterem war bie Engelöburg nebft Brüde nicht unter den Bildern, fondern eine äußere Anficht des 
Doms von Mailand bei Tagesbeleuchtung. 

Nach Waagen (5. 344) und Kugler (S. 146) fand die Ausftellung im Königl. Stallgebäube ftatt, 
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1810. Für bie Gropiuß’fche WeihnachtBaußfiellung malte Schinkel in Leimforben 
Anficht des Markusplatzes in Venedig (f. Waogm, ©. 345; Kugler, ©. 1) 
1811. Für bie Gropius ſche Weihnaditsaußftellung, in gleicher Manier, einen prächtigen 
ttalienifhen Palaſt in glängender Feſtbeleuchtung, welchem er ben Namen Palaſt 

von Belfonfi gab (f. Wengen, ©. 346; Kugler, S. 148). 

1812. für die Gropins'ſche Weihnachtsausſtellung, in gleicher Manier, die Anſicht eines 
Dome mit einer großen Bräde, im Morgenlidt.!) Für das Meine Gropius’fde 
Theater mit beweglichen Figuren, tin gleicher Manier, bie fieben Wunder der Welt. 
Die Skizzen dazu, in fehr verfchiedener Größe und von mehr oder weniger Und. 
führung, find vom Profeffor K. Gropius dem Schinkel-Muſeum überliefert worden 
(f. oben ©. 272, Nr. 68, 70—73, 92 und 93), Sie waren jwar nur nädig, 
aber mit großer Gewiffenhaftigfeit entworfen. Viele Bemerkungen und Auszüge ans 
dem Herodot und Paufaniaß finden fi) darauf vermerlt. e außgeführten Ori- 
ginalbilder find, wie alle übrigen dieſer Art, gänzlich verfommen. Da dieſe ſchönen 
Werke jedoch dem Profeffor K. Gropius noch in voller Erinnerung ſchwebten, fo 
malte er biefelben nochmals aud mit Leimfarben und ganz in berfelben Urt, wie 
er die Schinkel ſchen kannte, an denen er 1812 ſelbſt hülfreiche Hand geleiftet, 
unb fo wurden fie 1847 an Schinkel's Geburtdtag, auf den Wunſch von Stäler 
und Knoblauch, den Vorſtehern bed Feſt⸗Comites, zum zweiten Male andgeftellt. 
Später find biefe Wieberholungen nah St. Peteröburg verkauft und dort nebfl 
bem von Biermann audgeführten Panorama von Palermo verbrannt. (Die weit 
läufige Befchreibung ber fieben Bilder (Grabmal bed Königd Maufoluß zu Halicar- 
naß, daß aͤgyptiſche Labyrinth, die äghptiſchen Pyramiden, ber Tempel ber Diana 
zu Epheſus, ber Eolof von Rhodus, bie hängenden Gärten der Gemiramiß, der 
olympifche Jupiter, |. bei Wangen, S. 338—340 und bei Kngler, ©. 148—150.) 

1813. für die Gropius’fhe Weihnachtsausſtellung, in gleicher Manier, den Brand von 
Moskau, nad) einer Heinen flüchtigen Federzeichnung (f. Schinkel-Mufeum, ©. 272, 
Nr. 74.) gemalt. Die hiernach von Schinkel ausgeführte Sepia- Zeihnung if 
gleichfalls Pet im Schinkel-Mufeum. (Bergl. oben ©. 236, Nr. 32 und Rote 2.) 
Ueber den enormen Effect, den das Bild 1813 machte, find Waagen S. 348 und 
Kugler S. 150 nadzulefen. 

1814. Für bie Gropiuß’fche Weihnachtsausſtellung in gleicher Manier, die Schlacht bei 
Leipzig (die flüchtigen Skizzen dazu im Schinkel-Muſeum, ſ. oben S. 272, Rr.55 
und 56) und zwei Anfichten der Inſel Elba. Die Skizzen zu den legteren (f. obem 
S. 272, Nr.60 nnd 84) waren ganz flüchtig mit (jeder und Bleiſtift gezeichnet, nach 
englifchen Blättern, die ber König Friedrich Wilhelm III. dazu gefchidt hatte. 

1815. für die Gropius'fhe WeihnachtBausftellung, bie Sinfel St. Selena, in berfelben 
Größe und Manier wie bie Bilder bei * eiten Cyklus von 1809. (Skizze dazu 
im Schinkel⸗Muſeum, ſ. oben S. 272, Rt. 75.) 


D. Ausgeführte Bauten Schinkel's °’) 


1. 1800? Umbau des Scloffeß beB Gern von Flemming im Sieden Budom bei 


Mündyeberg, Kreid Lebus, Reg.⸗VBez. Frankfurt a O. (Phantaſtiſcher Gartenfaal, 
in den man burd einen großen Bogen eintritt. Vergl. Waagen, a. a. O. ©. 321.) 


1) Auch die oben gedachten zwei Bouadhe Skizzen des Bergwerks in Ealabrien, bie im Gchinfel 
Mufeum noch vorhanden find (f. oben S. 335, Nr. 38 u, 89 und Rote 8), machte Schinkel 1812 für 
bie Gropius ſche WeihnachtSausftellung. 

) Auf BoAftändigfeit ann das nachfolgende Berzeichniß feinen Unfpruch machen, da es uns, frei 
der umfangreichften Nachſorſchungen, leider nicht gelungen if, namentlih mas die Bauten amlaugt, 
welche nach Schinkel’s Plänen in den verfchiedenen Provinzen des preußiichen Staats ausgeführt werben 
find, zuperläffige Kunde zu erhalten, Manche davon mußten guch ſchon deshalb hier fortgelaffen werten, 
weil daB Maß des Wutheild, den Schinkel an der Ausführung genommen, wicht zu ermitteln war; ans 
biefem Grunde fehlen z3. 8. bie Reftaurationäbauten des Eblner Doms unb des Marienburger Schieffes 
bier gänzlich, 
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. 1801. Wirthfchaftsgebäube auf dem Vorwerke Stuthof, zur ehemals von Prittwik- 
fhen Herrſchaft Duilig, jeht Neu Hardenberg, gehörig. ?) 

. 1803. Fagade bed Haufes Nr. 103 in ber Großen SFriebrihäfttafe zu Berlin. 
(Vergl, Waagen, a. a. D. ©. 323 und oben ©. 342, Mr. 23 diefeß Bandes.) 

. 1816. Eintihtung des Feſtlokals im Palais des Prinzen ausaf von Preußen, 
Königl. Hoheit, zu Berlin. (Bergl. Wangen, a. a. D. ©. 

. 1816 — 1818. Die Konigkwache in Berlin (dem Konigl. Opernhaufe gegenüber). 
(Die für da8 Giebelfeld beſtimmte plaftifche Eompofition IN jedoch dabei nicht zur 
Ausführung gekommen. Vergl. Waagen, a. a. O. ©. 353.) 

. 1817. NRenovationdbau ber St. Nicolaikirche beim Mrolfenmick in Berlin. (Bergl. 

Berlin. Ein Sjührer durch bie Stadt x, Berlin, C. Barthol, 1855. S. 69.) 

1817. Reſtauration ber Domkirche im Luftgarten zu Berlin. (Vergl. v. Klöden, 

Handbuch der Känder- und Staatenkunbe, Berlin, Weidmann, 1861. S. 869.) 

. 1818—1821. Das Konigl. Schaujpielbaus in Berlin. (Vergl. Waagen, a. a. D. 

©. 354-359.) 

. 1818. Daß Krieged-Dentmal von Gußeiſen anf bem Kreuzberge bei Berlin. (Bergl. 
Waagen, a. a. D. ©. 359—360.) 

10. 1819. Der Durdgang Unter den Linden zu Berlin nah ber Neuen Wilhelms. 

ftraße. 

11. 7 Das Monument für ben General von Scharnborft auf dem Invalidenkirchhofe zu 
” Berlin, (urfprünglih für 20208 beflimmt und von Tieck unb Rauch außgeführt, 

f. Waagen, a. a. ©. ©. 365). 

12. ? Da8 Denkmal für Prinzen Lonis Ferdinand von Preußen bei Saalfeld. 
(Bon Fr. Tieck mobdellirt und in Eifen gegoffen; vergl. Waagen, a. a. O. ©. 364 
bis 365.) 

13. ? Das Haus des Ofenfabritanten Feilner in ber: Bafenheger, Ani Feilner⸗) Straße 
Nr. 1 und 2 zu Berlin. (Bergl. Waagen, a. a. D. ©. 368.) 

14. 1822. Die Artillerie- und Ingenieurſchule Unter den Linden Nr. 74 zu Berlin. 

15. 1822—1824. Das Schlößhen Tegel bei Berlin, für den Minifter W. v. Hum⸗ 
boldt außgeführt. (Vergl. Waagen, a. a. ©. ©. 368.) 

16. 1822. Das Jagbfhlof Antonin unweit Oftromo, für den Fürſten Anton Rabziwill 
ausgeführt. (Vergl. Waagen, a. a. D. ©. 368-369.) 

17. 1823. Das Dotsdamer Thor zu Berlin. (Berg. Waagen, a. a. O. ©. 371.) 

18. 1823. Das Landhaus des Banquiers Behrend in Eharlottendburg. (Vergl. ebend.) 

19. 1823. Der Trinkbrunnen auf dem Friedrich-Wilhelmsplatze zu Machen. (Vergl. 

ebend.) 


1) Waagen a. a. O. ©. 321 fagt, daß Schinkel um biefe Zeit auch ein großes Wirtbfchaftsgebäude 
von eigenthämlicher Unlage auf dem zur Hercſchaft ReunBarbenberg gehörigen Vorwerke Bärmalbe gebaut 
babe, und wir haben diefer Notiz auf S. 158 des erften Bandes, Note 1 (Abſchnitt IX. bes 1. Theile, 
Brief 2) Raum gegönnt. Inzwiſchen ift uns jedoch von Seiten des Königlichen Regierungs- und Bau. 
raths, Herm Flaminius zu Frankfurt a. ©, , und des Sräflich von Hardenberg'ſchen Rentamts zu New 
Harbenberg gütigft mitgetheilt worden, daß ein Vorwerk Bärmalde bort überhaupt gar nicht exiſtirt, 
daffelbe' vielmehr Bärwinkel heißt, und bie dort befindlichen, von Eifenfteinen und Schladen errichteten 
MWirtbichaftsgebäube ( früher ale Molkenhaus benugt und feit 1843 zum Wohnhaus des Pächters umge: 
bant, von gothifchem Styl und in ben unteren Räumen gewölbt) 1808 und 1804 vom Zimmermeifter 
Tietz and Friedland uud Maurermeiſter Neubartd aus Wrieken aufgeführt worden find, ein Antheil 
Schinkel’ an biefen Bauten aber aus den Rentamtsakten nicht hervorgeht, während der Lehtere aller 
dings 1801 den Auſchlag zu den gleichfalld von Neubarth auf dem Vorwerke Stuthof ausgeführten Bau- 
ten vebibirt hat. Nichtödeftomeniger iſt es und wahrfcheinlidh, daß Schinkel auch zu den, jebenfallß von 
einem gebildeteren Gefchmad zeugenden Bauten in Bärwinkel ben erften Plan entworfen hat und an der 
Revifion bes Anſchlags vieleicht uur dadurch verhindert worden ift, weil diefer Bau nicht foglei zur 
Ausführung kam, und er inzwifchen (1808) feine Reife nach Italien antrat. Wir halten und zu foldyer 
Annahme hauptſaächlich aus dem Grunde berechtigt, weil Waagen a. a. O. fidh ausdrũcklich auf Schinfel's 
.eigenes Urtheil beruft, daß er den Ban in Bärwalde (fol alfo heißen Bärwinkel) unter feinen früheren 

Bauten für den erheblichften gehalten habe, Hinſichtlich der Übrigen a. a. O. von Waagen angeführten 
frabften Bauten Schinkel's (einem Treibbanfe für den Minifter Grafen Haugmwis und einem verwandten 
Projekt für einen Grafen Redem in Kurlaud) iſt es und nicht gelungen, Näheres zu ermitteln, 
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18231824. Das Eafino in Potsdam. (Vergl. ebenb.) 

1824. Die Schloßbrüde zu Berlin. (Vergl.: Berlin. Ein Führer x. S. 59—60 
und Waagen, a. a. D. ©. 360.) . 
1824 — 330. Das alte Muſeum zu Berlin. (Vergl. Waagen, a. a. O. S. 
369 - 371. 

1824 — 18258. Der Umbau des Eafino in ber Villa S. K. H. des Prinzen Karl 
von Preußen zu Glienicke bei Potsdam. (Vergl. ebend. ©. 379.) 

1825— 1828. Die Friedrich⸗Werder'ſche Kirche am Werber’ Then Markte zu Berlin. 
(Vergl. ebend. S. 376— 377.) 

1825. Die Kirche zu Schönberg, Kreis Malmebp, Reg. Ber. Aachen. (Bergl oben 
©. 320. Nr. 136139.) 

1825. Das Geſellſchaftshaus im Friebrih-Wilhelmdgarten bei Magdeburg. (Bergl. 
oben 276. Nr. 5760.) 

1825 — 1826. Deceoration ber Wohnung S. K. Hoheit beB Kronpringen, nad. 
maligen König Friedrich Wilhelm IV. im Schloffe zu Berlin. (Bergl. Waagen, 
a. a. O. ©. 378—379.) 

1826. Das Gtabttheater zu Hamburg, einfacher ausgeführt, ald Schinkel es pro- 
fettirt hatte. (Vergl. Waagen, a. a. D. ©. 379—380.) 

1826 — 1827. Der Umbau des ehemaligen Johanniter-Ordendpalaiß zum jehigen 
Palais ©. K. 8. des Pringen Karl von Preußen zu Berlin. (Mergl eben. 
381.) 
1826. Der Umbau deB Wohnhaufeß in der Billa zu Glienide. (Vergl. ebend.) 
1826. Der Springbrunnen im Luftgarten zu Berlin. (Bon den ſechs hierzu ge- 
machten Projekten Schinteld — vergl. oben S. 276. Nr. 68 — 75. — iſt nur 
ber unbebeutendfte zur Ausführung gelommen; vergl. Waagen, a. a. D. S. 380.) 
1829 — 1830. Der Umbau des Palais S. 8. H. ded Prinzen Albrecht von 

Preußen in der Wilhelmsſtraße 102 zu Berlin. —— ebend. S. 400.) 

1829. Der bronzene Brunnen im Hofe des Koͤnigl. Gewerbe⸗Inſtituts zu Berlin. 
(Außgeführt von Kiß; vergl. wben ©. 314. Mr. 28. und Waagen, a. a. O. 
6. 396— 397.) | 
1830—1837. Die Nicolaitiche zu Potsdam. (Bergl. ebend. S. 397—398.). 
1831. Das Grabmal Friedrich Delbrückss zu Zeih, im Meg.- Ber. Merfeburg. 
(Vergl. oben S. 289, Nr. 40—43 und ©. 291, Nr. 109—110.) 
1831—1835. Die Königl. Bauſchule zu Berlin. (ergl. Waagen, S. 400— 402.) 
? Das Eavalierhbauß auf der Pfaueninfel bei Potsdam. (Vergl. Berlin. Ein 
führer x. ©. 259.) ) 

1831. Die Brüde zu Glienide bei Potsdam. (Vergl. Waagen, ©. 402.) 
1831 und in ben folgenden jahren: Die Ville Ehoriottenbof für Se. Maj. den 
König Friedrich Wilhelm IV. erbaut und von Perſius beendet. (Vergl. Waagen, 
a. a. ©. ©. 402-403.) 

1831—1833. Die Hauptwade in Dresden, dem Prinzenpalaiß gegenüber. (Bergl. 
ebend. S. 404.) 

1832. Die Neuen Padhofsgebäude am Kupfergraben zu Berlin. (Im Gickel. 
felde des vom General. Direktor der Steuern bewohnten Vorbergebäudeß ein ſchones, 
von Kiß nah Schinkel's Seihnung ausgefuͤhrtes Relief mit lebensgroßen Figuren; 
vergl. Waagen, a. a. O. S. 403.) 

1832 — 1833. Das Palais des Grafen von Redern Unter ben Linden Mr. 1 in 
Berlin. (Vergl. Waagen, a. a. O. ©. 404.) 

1833. Das Gärtnerbaus in Charlottenhof bei Potsdam. (Vergl. ebend. ©. 405.) 
1834, Das Atrium des Bärtnerhaufes in Charlottenhof. (Vergl. ebend. S. 407.) 
1834, Dad Denkmal für Georg Barthold Niebuhr auf dem Kirchhofe in Bonn. 
(Bergl. oben ©. 275. Nr. 31—34. und Waagen, a. a. D. ©. 407.) 

1834. Das Denkmal für Friedrich GSermbftädt (ſf 1833) auf dem Dorotheen ⸗ 
a (Friedrich » Werderſchen) Kirchhofe zu Berlin. (Vergl. oben ©. 275, 
Nr. 39 


ı) &8 if dieſes Haus mit Benupung der Fronte eines alten Danziger Haufes gebaut werben. 
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47. 1835. Die Sternwarte in ber Lindenſtraße Nr. 103 (am Enteplah) zu Berlin. 
(Vergl. Waagen, a. a. D. S. 408—409.) 
48. 1835. Die St. Johanniskirche zu Moabit bei Berlin. (Vergl. Waagen, a. a. D. 


©. 396.) 

49. 1835. ee St. Paulstiche auf dem Gefundbrummen bei Berlin. (Berg. Waagen, 
a. a. . 396. 

60. 1835. Die — ande auf dem Webbing zu Berlin. (VBergl. Waagen, 
a. a. O. S. 


51. 1835. Die &. Eliſabethkirche in ber Invalibenftafe (Rofenthaler Vorſtadt) zu 
Berlin. (Bergl. Waagen, a. a. D. ©. 396.) 

52. ? Die Kirche in Steaupit, Kreiß eübhen, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. D. (Berg. 
Waagen, a. a. O. ©. 395.) 

53. ? Die Gotbifche —8 im Kaiferligen Garten au Deterhof bei St. Petersburg. 
(Vergl. Waagen, a. a. D. ©. 

54. % Der Umbau ber St. Sehannigtirce zu Sitten. (Vergl. Kugler, €. 9. 
Schinkel, ©. 68.) 

55.2? Die Altſtaͤdter Kirche zu Königäberg in Preußen (erſt 1845 vollendet.) 1) 

56. 1835. Das Schloß Babeläberg bei Potsdam, Sr. Maj. dem jeht regierenden Könige 
Wilhelm I. von Preußen gehörig. (1844 ven Perfiuß und nad defien Tode von 
Strad, zum Theil nicht nah Schinkel's Plan ausgeführt; vergl.: Berlin. Ein 
Führer x. S. 256— 257.) 

57. 1836. Das Monument bes Liſykrates in der Ede des Garten? um die Billa zu 
Blienide bei Potsdam, zunächſt der Brücke. (Vergl. Waagen, a. a. D. ©, 404.) 

58. ? Das Rathhaus in Zittau. (Vergl. ebend. S. 410.) 

59. ? Das Schloß Kurnid des Grafen Dyialindfi im Kreife Schrimm des Neg-Be. 


Dofen. 
60. 3 Das Schloß des Grafen Potödi zu Krzeflowice, Kreid Samter, Meg. Bez. 
ofen. ' 


61. 1838. Schloß Kamen, im Kreife Frankenſtein, Reg.Bez. Breslau, der Prinzeſſin 
Marianne der Niederlande gehörig. (Nah Schinkel's Tode mit wefentlihen Mo⸗ 
dificationen feine Plane von Martins ausgeführt, aber noch immer nicht völlig 
beendet; vergl. Wangen, a. a. O. ©. 410.) 

62. 1841—1842. Das Monument vor dem Mbalbertöthore in Machen, zum Andenken 
ber feier ded 18. Oktober's 1818, von Schinkel in römifhem Styl entworfen unb 
mit einem Koftenaufwand von 16,000 Thalern größtentbeild in Marmor audge 
führt. (Der Grundflein wurde bei gelegentlicher Anweſenheit S. 8. 5. des Kron- _ 
prinzen [nahmaligen Königs Friedrich Wilhelm N gelegt.) ®) 


3. Im Drud oder Stich erfchienene Werfe Schinkel's.) 


A. GSelbftftändige. 


1. Eine Baumgruppe vor einer Kirche im mittelalterlihen Siyl. (S. oben 1. c. 18. 
©. 334.) GSteindrud. Berlin 1810. 


) Dee Plan Schinkel's (f. oben ©, 377, Nr. 87 und 88) if nur ganz unvolllommen ausgeführt. 

2) ©, die Pläne zu Rr. 58, 59 unb 60 in der Neuen Ausgabe von Schinkel's arhiteltoniichen Ent, 
würfen (1867-58) Rx. 124-125, Rx. 127-130 und Rr. 49-54. 

") Gütige Privatmittheilungen aus Machen. 

*) Someit möglich, nach der Zeit des Erſcheinens geordnet. Ich verdanke viele der hier aufgenom- 
menen Rotizen der gätigen Uustuuft ber Herren Berlagäbucdhhändier, Eraft und Kom zu Berlin und 
Breslau. . 
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. Architektoniſcher Plan zum Wiederaufbau ber eingehfäperten Petrilirche. Berlin 

1811. Ludwig Wilhelm Wittih. HoL_2% The 

. Das Schloß Prediama in Crain, zwölf ** 8 Trieſt, 1818 von Fr. Klins 

mann in Berlin lithographirt. gr. Fol. (Vergl. S. 238 Nr. 23.) 

. Durchſicht in einem Walde. Bon Schinkel mit der Feder auf bie Kupferplatte ge 

zeichnet. Verſuch einer neuen Manier. U. Querfolio. (|. S. 236 Rr. 37.) 

Gegend bei Tivoli, in bderfelben Manier, von Wittich geätzt. gr. Querfolio. 

Anſicht von Tivoli. (. Mr. 5.) gr. Fol. In Aquatinta von Raabe. 

. Anſicht vom Königliden Schauſpielhauſe zu Berlin. in Aquatinta geſtochen von 
Wittih. gr. Folio. Verlag von €. W. Wittih in Berlin. (Rah Schinkel's 
Sepiageichnung; |. 1. C. 4 ©. 330.) 

8. Unfiht der Schloßbräde, des Mufeums, des Königlichen Schloſſes nebft Umgebung 
zu Berlin. Ebenfo. 2 Fuß 11 Zoll breit, 1 Fuß 5 Zoll hoch. Nach —— 
Zeichnung, ſ. 1.0.56. 330. (Sollte bei L. W. Wittich in Berlin erſcheinen, bie 
von Profeſſor Fun Jügel gefiochene Platte ift indeflen, nachdem Geitend des Ver⸗ 
legers bereit 400 Thaler darauf gezahlt waren, beim Wehen verunglüdt, beöhalb 
niemals —* bavon verkauft wurden; doch iſt dieſelbe noch vorhanden und 
bürfte wohl zu reſtaurixen ſein. Gütige Auskunft des Herrn L. W. Wittich. Der 
Herausgeber dieſes Buches beſitzt einen Abbrud der Platte.) 

9. Anſicht des Traunſee's bei Gmunden (ſ. S. 235 Nr. 9). 1 Fuß 7 Zoll bed, 
2 Fuß breit. Steindruck, Berlin. 

10. Vorlegeblaͤtter für Baumeiſter. Herausgegeben von ber Königlich technifchen Depn- 
tation für Gewerbe in Berlin. gr. Folio. 35 Tafeln in Kupferſtich unb Farben⸗ 
drud. Auf Koften des Staats edirt. 1844. geb. 18 Thaler. (Der Einleitung 
nad find fämmtlihe Blätter von Schinkel entworfen, in folge ber 1826 von ihm 
mit Beuth nah Großbritannien unternommenen Reife.) !) 

11. Die Blüthe Griechenlands nah Schinkel's Delgemälde (f. ©. 341, Nr. 32), ge 

fochen bon Witthöft. Berliner Kunftvereindblatt von 1846. 1 Guf hoch, 24 Fuß 
reit. 


12. — ber. Sonnengott, ber Lenker des mit vier Roſſen befpannten Sormenwagens, 
nah Schinkel's Carton zu den Muſenms⸗Frebcen (ſ. S. 331, Nr. 10) zum Schin⸗ 
teen vom 1848 (?) gezeichnet von 2. Burger, in Aquatinta geflohen von Bölde 

n. 
13. Charlottenhof, Sr. Majeſtät dem Könige Friedrich Wilhelm IV. von Preußen 
Foers 10 Tafeln mit Text in Mappe bei Riegel in Potödam. 3 Thlr. 10 Sgr. 
lienide, Sommerreſiden; Sr. Koniglichen Hoheit bed Prinzen Karl von Pren- 
fen. Erbaut von Schinkel und Perſius. 10 Blatt mit Text in Mappe bei Riegel 
in Potsdam. 3 Thle. 10 Sgr. 

15. Schloß Babelsberg, Ausgabe im format ber Architektoniſchen Entwürfe (f. 
unter Nr. 16) und im Anſchluß an Blatt 126 berfelben in ber Mußgabe von 
1843—1847): »Schinfel’s Babelöberg«. Nah der Natur gezeichnet vom NProfeſſor 
Graͤb. Erſte Lieferung. 3 Blatt in Farbendruck bei Riegel in Potöbam. 4 Thlr. 

16. Sammlung Architektoniſcher Entwürfe, enthaltend theils Werke, welche ausgeführt 

find, theils Gegenflände, deren Ausführung beabfichtigt wurde. 174 Platten mit 
Text. Gr. Folio. Letzte Ausgabe vom Jahre 1857 — 1858. Berlag von Eraft 
unb Rom in Berlin (Gropius ge Buchhandlung), in Mappe 30 Thlr. (Er ſte 
Ausgabe 174 Tafeln, Heft 1. 1820, Heft I.—XI. 1823—27, Heft XII. biö 
XVIII. 1828—31 bei 2. W. MWittih in Berlin; Heft XIX. —XXIV. 1833 bis 
1835 bei Dunder und Humblot, Heft XXV. — XXVMI. 1836—40 bei George 
Gropius in Berlin. Neue wahlfeile Ausgabe, 148 Tafeln mit erläuterndem 
Test, 1843— 1847. Potsdam be 43 Thlr. 15 Ser.) 

abalt: 
1. Erſter Entwurf zum neuen Wachtgebäude in Berlin. 
2—4, Das neue Wachtgebaͤude in Berlin, 


sa nn » © ®» 


14. 


ı) Gütige Unskunft des Herrn Freiberg, Lehrer am Rönigl. Gewerbe⸗Inſtitut in’ Berlin. 
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5. Entwurf zur Umgeftoltung det —— in Berlin. 
6. Entwurf Fr einen Öffentlichen Brunnen als Denkmal ber Exgigniffe in den 
Jahren 1813, 1814, 1815. 
7—18. Daß Königlide Schaufpielhaus zu Berlin. 
19. Die neue Anlage der verlängerten Wilhelmöftraße in Berlin. 
20 -21. Entwurf zu einem Gebäude für bie Singakademie zu Berlin. 
22. Das Kriegesdenkmal in gegoffenem Eifen auf dem Kreuzberge bei Berlin. 
23. Die Urtillerier unb ingenieur Schule zu Berlin. 
24. Die neue Schloßbrüde zu Berlin. 
25—26. Das Schloͤßchen Tegel. - 
27—29. Das Jagdſchloß Antonin. 
30. Der Mineral. Trintbrunnen auf bem SFriebrich- Wilhelmöplage zu Machen. 
:31—34. Entwurf der St. Gertraudskirche am Spittelmarlte zu Berlin. 
35. Entwurf zu einem Denkmal Friedrichs des Großen. 
36. Landhaus deB Herrn Behrend in Charlottenburg. 
37—48. Daß neue Mufenm zu Berlin. 
49 —54. Schloß des Grafen —* zu Krzeſcowice. 
55—58. Entwurf zu einer Kirche auf dem Werderſchen Narkte zn Berlin. 
59—60. Das Potsdamer Thor in Berlin. 
61. Dentmal für den General Scharnhorſt. 
62—65. Entwürfe zu ſtaͤdtiſchen Wohngebäuden. 
66. Ein Landhaus bei Potsdam. 
67—72. Entwürfe zu drei fädtifhen Wohngebäuben. 
73. Entwurf der Kite für den Marktplaß in Potsdam. 
74—75. Entwurf einer Heinen Kirche von quabratifcher Form desß Grundriſſes. 
76-77. Entwurf einer Heinen Kirche für ben Kreis von Malmeby. 
78. Entwurf einer Meinen Kirche mit einem Thurm. 
- 79—83. Neue Schaufpielhauß in Hamburg. 
84. Das Eafinogebäude in Potsdam. 
85—90. Die neuerbante Kirche auf dem Werberfhen Markte zu Berlin. 
91—92. Kirche zu Straupik in ber Laufig. 
sap. Erfter Entwurf zu einer e in ber Oranienburger Vorſtadt zu 
erlin. 
9596. Zweiter Entwurf. 
979. Dritter Entwurf. 
100—102. Bierter Entwurf. 
103—106. Fünfter Entwurf. 
3107—108. Entwurf zu einem Geſellſchaftühauſe im Friedrichs Wilhelmbgarten 
bei Magdeburg. 
109—112. Eharlottenhof bei Potsdam. 
113— 114. Das Haus des Ofenfabritanten Feilner in Berlin. 
115—122. Die Königlide Bau-Mlodemie zu Berlin. 
123. Das Wachtgebäube in Dreßben. 
124—125. Entwurf zu einem Rathhauſe in Sittau, 
126. Dad Palais des Grafen Redern zu Berlin. 
127—130. Das Schloß Kurnik ded Grafen Dyialindki im Großberzogthum Pofen. 
131—132. Erſter Entwurf für einen Palaſt bed Prinzen von Preußen am 
Darifer Plaf. 
133—134. Sweiter Entwurf am Opernplatz. 
185. Dritter Entwurf neben der Königlichen Bibliothek. 
136. Schloß des Priuzgen von Preußen auf dem Babelsberge bei Potsdam. 
137—139. Schloß des Prinzen Karl zu Glienide bei Potsdam. 
140. Palaſt be8 Prinzen Karl zu Berlin. 
141—142. Die Sternwarte zu Berlin. 
143—146. Umbau der St. Johanniskirche in Sitten. 
147—148. Daß Neue Thor in Berlin. 


,„ 149—152. Die Padhofßgebäude in Berlin, 


17, 


18. 


19, 


20. 
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 153—154. Die Kapelle im Kaiferl. Garten zu Peterhof bei St. Petersburg 


155-158. Die St. Nicolaitiche in Potsdam. 
159— 161. Die Kirche vor dem Rofentbaler Thore und die zu Moabit bei Berlin. 
162. Die Kirche auf dem Wedding und die auf dem Gefundbrunnen bei Berlin. 
163—168. Sechs Entwürfe zu einem Denkmale Friedrichs des Großen. 
169— 174. Charlottenhof bei Potsdam. 
Entwurf zu einem SKKönigöpalafte auf der Akropolis zu Athen. Zehn Tafeln in 
größtem Folioformat. Letzte (dritte) Ausgabe 1861. Verlag von Ernſt und Kom 
in Berlin. Große Ausgabe, Format 23 Zoll hoch, 33 Soll breit. 8 Thlr. 
Kleine Außgabe, Format 18 Zoll hoch, 31 Zoll breit. 4 Thlr. 

(Erfte Ausgabe auf 11 Tafeln 1840-1843 bei F. Niegel in Potsdam; bie 
beiden Pradtblätter in Farbendrud, welche fi zu einem Zimmerſchmucke eignen, 
find auf befondere Beftellung aud einzeln A 5 Thlr. pro Blatt zu haben. Der 
Typendruck von A. Schade in Berlin. Zweite verbefierte Ausgabe, unter dem Titel: 
Werte der höheren Baukunſt; Abtheilung I.: die Akropolis; in bemfelben Verlage 
1850. Zehn große Tafeln, große und kleine Ausgabe 12 Thlr. und 8 Thle.) 
Entwurf zu dem Kalferlihen Palafte Orianda in der Krim. fünfzehn Tafeln im 
reichten Farben und Kupferdrad. Format 23 Zoll hoch, 33 Zoll breit. Lepte 
(dritte) Ausgabe 1861. Verlag von Ernſt und Korn in Berlin. 20 Thlr. 

(Erfte Ausgabe bei 5. Miegel in Potsdam unter dem Titel: Werte der bi. 
beren Baukunſt; Abtheilung II.: Orianda auf 15 Tafeln. Erſte bis britte Tiefe 
rung 1846, vierte und fünfte Fieferung 1849. Drud von Eduard Hänel in Berlin. 
Zweite Auflage [15 große Tafeln im reichften farben. und Kupferdrud.] In dem 
felben Verlag 850.2) 30 Thlr.) 

Reftauration des Tußcum und Laurentinum des Plinius. Sechs Blatt im 
Folio mit Text. Letzte Ausgabe 1861. Bei Ernſt und Korn in Berlin. 1 Thlr. 

(Erfte Ausgabe 1841 bei Niegel in Potsdam; auch ale Tafel 37 — 42, 

Heft 7 des Architeftonifchen Albums.) (ſ. S 355, Nr. 12.) 
Sammlung von Möbelentwürfen, beraudgegeben vom Profeſſor Lohde. Letzte Aus⸗ 
gabe 1861, bei Ernft und Korn in Berlin. Prachtausgabe in Golbdrud (Format 
17 Zoll hoch, 23 Zoll breit) 8 Thle. Ausgabe in Farbendruck (format 16 Zoll 
body, 20 Soll breit) 2 Thlr. 20 Ser. 

(Erſte Ausgabe unter bem Titel: Schintel’8 Möbelentwürfe, welde bei Ein. 
rihtung prinzliher Wohnungen in den Iehten zehn Sahren außgeführt worden find, 
herausgegeben von Ludwi 8 Lohde, Architekt in Berlin, 1—A. Heft, groß Folio, 
Berlin 1835— 37, bei Dunder und Sumblot in Berlin. Smeite [Pradt-] Aus 
gabe, 16 Tafeln in Golbdrud, 1852 bei Riegel in Potsdam. 10 The.) 
Deesrationen auf den Königlichen Hoftheatern zu Berlin. 32 Blatt farbige Uquatinta- 
Kupferftihe. gr. Folio. Letzte Ausgabe 1861 bei Exrnft und Korn in Berlin. 
4 Lieferungen 7 Thlr. 10 Ser. 

(Erfte Ausgabe. Fuͤnf Befte mit colorirten Blättern, zwei in gr. Folio, drei 
in U. Folio. Erſtes Heft, Berlin bei L. W. MWittid 1819. Darin aud bie 
Burg Ningftetten zu Hoffmann’8 Oper Unbine. Heft 2 von 1822 u. f. f. Neuere 
verbefferte Auflage, 32, Tafeln —— bei Riegel in Potsdam. 8 Thlr.) 

alt: 

1. Tempel ber Veſta aus der Oper Beftalin. 

2. Deeoration zum dritten At auß berjelben Oper. 

3—7. Deestationen zur Oper Olympia. 

8. Deeoration zum Trauerfpiel: Die Braut von Meffina. 

9. Getreue Abbildung des Doms zu Rheims und 

10. Salle, mit der Ausfiht auf bie Stadt Rheims in dem Trauerfpiele Jung 
frau von Orleans. 

11. Schloßhof der Burg Thurneck im: Käthchen von Heilbronn. 
13—20. Deeorationen zu der Oper: Die Zauberflöte. 

21. Zimmer bed Königs in: Don Carlos, 

22. Decoration zu: Natibor und Wanda. 

23. Deeoration zu: Axel und Walburg. 
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24. * auf die Stadt Jeruſalem und die Burg Sion in ber Oper: 
thalia 

25. Decoration zu: Armide. 

26. Saal in: König Yngurd. 

27. Das Innere bed Thurmes mit der Todienpfort in: Koͤnig Yngurd. 

28. Tempel der Peruaner in: Fernand Cortez. 

29. Decoration zu derſelben Oper. At 2. 

30. Tempel der Mexikaner in derſelben Oper. 

31. Tempel des Apollo in: Alceſte. 

32. Decoration zur Oper: Othello. 

21. Sammlung von Photographieen nad) Schinkel’? Zeihnungen im Schinkel. Mufeum 
bei Madame Bette, unter den Linden in Berlin, unter Suftimmung und nad Wahl 
be8 Directord der Königlichen Baufchule, Herrn Geheimen Ober-Baurath Buſſe, er- 
fhienen (circa 120 Wlätter). }) 


B. Werte, an deren Herausgabe Schinkel Antheil ge- 
nommen, oder worin Zeihnungen von ibm Aufnahme 
gefunden. 


1. David Gilly's Sammlung nützlicher Auffähe und Nachrichten, bie Baukunſt betreffend. 
Jahrgang VI., Band I. 1805. Berlin bei F. Maurer. 4. Titelvignette: eine 
von Schinkel 1804 gezeichnete kleine Meierei in ber Gegend von Rom. (f. Bb. J. 
S. 171 Note 1 unfered Werkes.) 

2. Verzierungen auß dem Altertbum, herausgegeben von E. F. Bußler. Horvarth in 
Potsdam und Spener in Berlin 1806 u. ff. (Im Gangen 21 Sefte, befannt 
unter den Namen die Bußlerſchen Hefte in kl. 4. Vergl. Bd. I. S. 132 Note 2.) 
In dieſem Heft ife Schinkel, wie folgt, vertreten: ) 

Heft 1. Gothifhe Kunft. Tafel V. Verzierung an einer Kirche in Pavia, in 
gebrannter Ziegelerbe gearbeitet. 

Heft 4. Gothiſche Kunfl. Tafel XXIII, Drei Verzierungen, im Dome zu 
Magdeburg befinblidh. 

Heft 5. Gothifhe Kunſt. Tafel XXIX. ine Verzierung über einem Gebälte 
der St. Markuskirche in Venedig, in dalmatiſchen Stein gearbeitet. 

Heft 6. Gothiſche Kunſt. Tafel XXXV. Ein Fries über einer Kirchthür in 
Nopigno in Iſtrien. 

Heft 7. Griehifche und altrömifhe Kunſt. Tafel XL. Verzierung an ber 
inneren Wand bed Ehrenbogens Porta aurea in Pola. Kunft bes 
Mittelalter. Tafel XLIL. Eine reiche Verzierung, melde, in Holz 
gefhnigt und ganz nergoldet, in ber Kapelle einer Kirche in Venedig 
ſich befindet. 

Heft 8. Kunft des Mittelalters. Tafel XLVIII. Drei verfchiedene Verzierungen: 
1) in Holz gefchnittene Verzierung an ben Ehorftühlen einer Kirche zu 
Aglau in Mähren; 2) Berzierung an berfelben Kirche unter dem Haupt⸗ 
gefimfe; 3) Verzierung an einer Kapelle in Graͤtz in Steyermark, melde 
bafelbft aber fehr roh ausgeführt if. 


) Ueber die Rabdirungen, die der Maler Karl Krüger aus Berlin (f. Naglers Künſtler⸗Lexikon 
3». VII. ©. 185) uach Schinkel ſchen Landfchaften gemacht haben ſoll, ift e8 mir nicht gelungen, irgend 
etwas zu erfahren, da man in Berlin (im Kupferftichkabinet und in bem großen Kunſthandlungen) von 
dem jebigen Aufenthalt diefe® Künſtlers keine Kunde bat. 

) Wo nichts beſonders vermerkt fteht, da find die Zeichnungen von Stintel felbft nad) ber Natur 
gemacht worben. 


Schinkel. IL - 23 





Heft 9%. Kunſt des Mittelakters. Tafel LIV. Verzierung im Junern des Doms 
von Monte Reale (Monreale) bei Palermo. 

Heft 10. Griehifhe und altrömifche Kunſt. Tafel LVIII. Berierung aus bem 
Piraneſi, ein Stüd einer Wandbelleidung von Marmor, gefunden in 
der Villa Hadriani bei Tivoli. Aus dem Mittelalter. Tafel LIX.: 
1) Verzierung eine Saͤnlenſchaftes; 2) Verzierung eines Pilaſters an 
einer Kirche in Parenzo in Iſtrien. Tafel LX. Eine Rofette aus dem 
Mittel eined Kreuzgewolbes und vier Eonfolen aus dem gothiſchen Schloſſe 

“ zu Marienburg in Preußen, von Schinkel auß den in Berlin 1802 
buch Friedrich Frick herausgegebenen Details dieſes Schloffe® vergrößert 
gezeichnet. 

Heft 11. Griechiſche und altrömifche Kunft. Tafel LXIII. Fragment eine? Altars 
im Mufeo Elementino des Baticand ju Rom. 

Heft 12. Griechifhe und altrömifhe Kunſt. Tafel LXX. Drei Glieber-Ber- 

jierungen an verfhiebenen Säulenfhiffen, welde in St. Paolo fucri 
le Mura aufgeftellt find. 

Heft 13. Griechifhe und altrömifche Kunft. Tafel LXXIII. Krönung des dera- 

. giſchen Monuments des Lyſikrates in Athen, von Schinkel nadgezeichnet 
auß »The antiquities of Athens « von Stuart und Revett, London 1762. 
Gothifhe Kunſt. Tafel LXXVIII. Decorationen aus der Kloſterkirche 
u Neu⸗Ruppin. 

Heft 14. Tafel LXXXIII. Basrelief, in der Billa des Hadrian zu Tiveli 
gefunden. 

Heft 15. TafelLXXXV. Eapitäl, im forum des Merva gefunden. TafelLXXXIX. 
Basrelief, in der Billa bed Hadrian zu Tivoli gefunden. Tafel IC. 
Nr. 1 und 3: Verzierung aus der Kirche zu Aquileja; Nr. 2: aus 
dem Dom zu Mailand. 

Heft 16. Tafel XCVI. In Erde gebrannte Verzierungen an mehreren Kirchen 
zu Speier. 

Heft 17. Tafel XCVII. Verzierung am Thurme ber Winde zu Athen, aus bem 
Werke von James Stuart und Nicholas Nevett: » The antiquities of 
Athens«, Lonbon 1762, von Schinkel nachgejzeichnet. 

Heft 18. Tafel CIII. Eapitäl, in ber Kaiſervilla zu Rom gefunden. Tafel CVII. 
Griechiſcher Altar, in Rom gefunden. Tafel CVIII. An einer Eathedra 
im maurifchen Sthl in der Kirche eines Klofterß bei Trapant. 

Heft 19. Tafel CX. Stüd eined antiken Frieſes, aufgeftellt in der Villa Borgheſe. 

Heft 20. Tafel CXV. Eapitäl an einer Kaifervilla in Rom. Tafel CXX. Krönung 
eines biſchoͤflichen Stuhls in einer Kirche zu Benebig. 

3. Vorbilder für Fabrikanten und Handwerker, beraußgegeben von der Königlichen tedy- 
nifhen Deputation für Gewerbe in Berlin. gr. Fol. 1821-1837. Auf Koften des 
Staats edir. 150—200 Thlr. ) (Auf S. 17—57 befinden fi zwei Auffähe 
Scintel’8 » über arditektonifche Glieder⸗ und »über bie Saͤnlenordnungen⸗.2) Auch 
enthält bad Werk Schinkel’8 berühmten Entwurf zum Brunnen im Hofe des Gemerke- 
Inſtituts zu Berlin (f. oben S. 314, Nr. 28). 

4. Anſicht der Stadt Coln, gezeichnet von Schinkel, die Gebäude geſtochen ton 2. Schnell, 
die Landfchaft von Haldenwang, für das Prachtwerk von Sulpiz Boifferde über ben 
Colner Dom. (1823—1831, in 4 Lief.) gu. Fol. 

5. 4. F. von Quaſt, Mittheilungen über Alt- und Neu Athen, mit einem Tilan des 
von Schinkel entworfenen Königdpalafte® auf der Burg zu Athen. Berlin, bei 
George Gropius, jeht Ernft & Kom. 1834. 8. 10 Gar. 

6. Die Entftiehung der Malerei nah Schinkel, geftohen von J. ©. Thäter für bie 
Histoire de l’art moderne en Allemagne (Paris 1836—1842, 3 Bänbe. Deutſch 
von F. 5. von der Sagen. Berlin 1836—1840) von Graf Athanaſius Raczhnski. 


) Das Werk ift nicht eigentlid in ben Handel gelommen, wie aus dem, bein Maiberg'ichn Ra 
talog entnommenen unbeftiinmten Peeife erhellt; nur gelegentlich iſt es zu haben. 
N) Vergl hierüber Kugler, a. a. O. S. 133 — 134. 














10. 


11. 


12. 


13. 


14. 
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qu. Fol. (Im 3. Bande iſt das Bild eingehend beſprochen, ſ. den Carton zu den 
Muſeumsfrescen S. 332, Nr. 11, woraus die Gruppe [Morgen-Tableau] entlehnt iſt.) 
M. Geiß, Zinkgußornamente nach Zeichnungen von Schinkel ıc. Berlin, bei C. G. Luͤderitz. 
1841—1852. 21 Hefte in 4. 15 Thlr. 22% Sgr. 

Ornamente aus ber Fabrik von Ernſt March in Berlin, nad Zeichnungen von 
Schinkel x. 1. und 2. Heft. Berlin, bei €. &. Tübderik. 1848. 2 Hefte. 
1 Ihle. 15 Sgr. 

DVorlegeblätter zum maleriſchen Architekturzeichnen für Bau. und Kunft- Mlabemieen, 
Gewerbe. Sinftitute und technifche Anftalten xc., vom Profeſſor Karl Gräb. 1. Lief., 
BI. 1—3: Zeihnungen nah Motiven aus Scinfel’8 Eharlottenhof. Potsdam, bei 
Niegel. & Heft 1 Thlr. 10 Sgr. 

Grab, Album vom Schloffe Babeldberg. 12 Uquarellen in vriginalgetreuem Farben. 
brud. 12 Blätter in Mappe. 2, verbefferte Auflage. Prachtwerk. Potsdam, bei 
Niegel, 40 Thle.?) 

Ausgeführte ftädtifche Wohngebäude in Berlin. In Lieferungen von 4 Blättern 
mit Text. & 1 Thle. 10 Sgr. Dotsdam, bei Riegel. 1. Blatt: Das Palais 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen riebrih von Preußen, erfunden von Schinkel, 
renovirt von Habnemann. 2) 

Urchitektoniſches Album, rebigirt vom Urchiteltenverein in Berlin durch Stüler, 
Knoblauch, Strad. 14 Hefte von je 6 Blättern mit Tert. Neue Audgabe, bei 
Riegel in Potsdam. In eleganter Mappe. Zufammen 20 Thle. Heft VII. Taf. 37 
bis 42: Neftauration des Tudcum und Faurentinum des Plinius von Schinkel. ol. 
2 Thlr. Erſte Ausgabe von 1841.) 

Architektoniſches Skizzenbuch. Eine Sammlung von Landhaͤuſern, Villen, ländlichen 
Gebäuden, Gartenbäufern, Gartenverzierungen, fäbtiihen Wohngebäuden, Deco 
rationen innerer Räume, Gittern, Erkern, Balkons, Blumenfenftern, Brunnen, 
Springbrunnen, Hofgebäubden, Einfaffungdmauern, Candelabern, Grabmonumenten 
und anderen Meinen Baulichkeiten, welche zur Berfchönerung baulicher Anlagen die- 
nen und in Berlin, Potsdam und an anderen Orten audgeführt find. Mit Des 
tails. In Heften von ſechs Blatt in gr. 4. (Verlag von Emft und Korn.) 
Erfchienn find Heft 1—46 A 1 Thaler. Heft XVI. Wohnhaus des Gärtner in 
Charlottenhof bei Potödam, erfunden von Schinkel, aufgenonmen und gezeichnet 
von dv. Keller. Heft XXV. Stibabium unter ber Pergola bei Charlottenhof, er 
funden von Schinkel, gezeichnet von v. Keller; Jägerhäuschen im Thiergarten bei 
Berlin, erfunden von Schinkel, gezeichnet von vd. Keller. Heft XXXX. Zwei 
Treibbäufer von Schinkel. Heft XXXXII. Pavillon im Park des Prinzen Karl 
von Preußen in Glienide bei Potsdam, erfunden von Schinkel, gezeichnet von 
Siller; Detaild hierzu gezeichnet von Perfius (Sohn.) 

Vorlegeblätter für Maurer. Heraudgegeben von der Königlichen technifchen Depu- 
tation für Gewerbe in Berlin. Zweiundvierzig Tafeln in Folio (wovon allein zwei⸗ 
undzwanzig Tafeln von Schinkel). Lehte Ausgabe von 1857. Verlag von Ernſt 
und Korn in Berlin. 4% Thaler. (Erſte Ausgabe bei Schenk und Gerftäder in 
Berlin von 1830 [für Zimmerlente 1827], Nachträge dazu 1841.) . 


1) Hier nur mit aufgeführt, weil Schloß Babelsberg zum Theil don Schinkel gebaut ift. 
) Diefed Palais, in der Wilhelmöftrafe Nr. 73 zu Berlin, wurde von Schinkel nur ausgebaut. 


Da daffelbe ihn nie ganz befriedigt hat, weil er nicht genug felbft daran mehr hatte thun fünnen, fo 
haben wir es in dem Berzeichuig der ausgeführten Bauten (S. 346-349) fortgelaffen. 
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4, Schriften über Schinkel. 


A. Selbftftändige (alpbabetifch geordnet). 


1. Böttiher, Earl, Dr., Profeffor an der Königlichen Bau-Alademie und ber König- 
lichen Akademie der Künftee Das Princip der beilenifhen und germanifhen Bau- 
weife binfihtlih der Uebertragung in bie Bauweiſe unferer Tage. Rede an ber 
Geburtstagsfeier Schinkel’ 3 am 13. März 1846, im Kreiſe ber Feſtverſammlung 
gelefen. (Beſonders abgebrudt aus der Wiener, Allgemeinen Bauzeitung.) 1846. 
Gropius'ſche Buch⸗ und Kunfthandlung. gr. 4. gebeftet. 3 Thaler. 

2. —, €. 5. Schinkel und fein baukünſtleriſches Vermächtniß. Eine Mahnung an feine 
Nachfolge in ber Zeit, in drei Neben und brei Toaften an ben Tagen ber Geburts⸗ 
feier bde8 Derewigten geſprochen. (Hierin it Nr. 1 mit aufgenommen.) Lex. 8. 
brodirt. Berlin 1857. Verlag von Ernft und Kom. % Thaler. 

3. Gruppe, ©. F. Carl Friedrich Schinkel und der neue Berliner Dom. Nebft 
Schinkel's Bildniß und einem Grundriß. Berlin 1843, bei €. G. Lübderik. 8. 
1 Thaler. (Zuerft erſchienen in der Wiener Bauzeitung.) 

4. Knoblauch, Eduard, Baurath. Vortrag, gehalten am Schintelfefte, ben 13. März 
1857. Drud von 9. Bahn u. Ev. in Berlin, Scleufe. ol. 

5. Kugler (franz), Profeffor und Geheimer Ober-Regierungs-Rath. Carl Friedrich 
Schinkel. Eine Charakteriftit feiner Lünftlerifhen Wirkfamteit. Mit einem Portrait 
Schinkel's und einem Fac⸗Simile feiner Handſchrift. Berlin, Verlag von George 
Gropius. 1842. gr. 8. 20 Sgr. (Zuerft in etwas anderer Faſſung gedrudt 
in ben Hallifhen Jahrbüchern, 1838. Monat Augufl.) - 

6. Loewe (Dr. R.). Erklärung der Freſscogemälde am Mufeum. Nach Schinkel's Ent. 
würfen bearbeitet. Berlin, bei W. Logier. Fünfte Auflage. M. 8. 2% Sur. 

7. Lüble (Dr. W.), Schinkel's Verhältniß zum Kirchenbau. Feſtrede, am 13. März 
1860 gehalten. Berlin, Verlag von Ernſt und Kom. gr. 8. 7% Sur. 

8. Paetſch (Dr. A), Schinkel's legte Krankheit und Leichenbefund. Berlin 1841, bei 
Auguft Hirſchwald. 8. (Muß Casper's Wochenſchrift für die gefammte Heilkunde 
Mr. 49 abgedrudt.) 

9. Stier (Wilhelm), Profeflor. Gedaͤchtnißrede bei der feierlichen Beſtattung bed Kö⸗ 
niglihen Oberlandesbau-Direktor8 Dr.!) Earl Friedrich Schinkel, am Grabe geſprochen. 
Berlin, den 12. Oktober 1841. gr. A. 

10. Stüler (A.), Geheimer Oberbaurath. Ueber die Wirkfamleit König Friedrich Wil. 
beim IV. in dem Gebiete der bildenden Künfte. Vortrag, gehalten am Schinfel- 
[ee den 13. März 1861. Berlin 1861, Verlag von Emft und Korn. Lex. 8. 
8 Sur. 

11. Waagen (8. F.), Dr. Einige Aeußerungen Earl Friedrih Scintel’8 über Leben, 
Bildung und Kunft. Ein Vortrag bei feiner Gebädhiniffeier an feinem Geburt#- 
tage, ben 13. März 1846. Verlag von K. Reimarus, jeht Ernſt und Korn. 
(Der Ertrag zum Velten des Dombaues in Edln.) gr. 8. 1846. 3 Ser. 


B. Richt felbftftändige. 


1. Fontane (Theodor). Wanderungen durch die Mark Brandenburg. Berlin, bei 
Hert. 1862. ©. 63— 73: Schinkel's Geburtshaus und feine Kinderjahre Ein 
ungedruckter Schinkel’fcher Brief. 

2. Foͤrſter (Dr. Ernſt). Gefchichte der deutfchen Kunfl. Tb. V. S. 282—284 und 
329— 337 (über Schinkel). Leipzig, T. D. Weigel. 1860. 2 Bände und 5 Theile 
elegant gebunden. 8. 7 Thaler. 


) Daß Schinkel den Doktortitel gehabt, iſt der familie nicht erinnerlich, obwohl auch Nagler's 
Künftler - Legiton ihm benfelben beilegt. Die Berliner Univerfität wenigfiens hat ihm diefe Würde nie 
verliehen, wie Herr Univerfitäts, Secretair, Ranzleirath Ritter mit dankenswerther Sorafalt aus ben 
Alten der Univerfität feftzuftellen die Güte gehabt hat. 
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3. Nagler (Dr. ©. K.). Neues Allgemeines Künftlerleriton.. Münden 1845. Ber 
lag von €. A. fkleifhmann. Bd. XV. ©. 237—261. (Ein nad Kugler's »Eharat, 
teriftit [f. S. 356, Nr. 5] gearbeiteter Aufſatz). 8. 

4. Waagen (Dr. ©. %.). Earl Friedrih Schinkel als Menfh und als Künftler. 
Huf S. 303—428 des Berliner Kalenderd auf das Schaltiahr 1844. Heraus⸗ 
gegeben von der Königlich preußiſchen Kalender-Deputation zu Berlin. 

Außerdem verfteht ed ſich von ſelbſt, dag fämmtlihe Converfationd. und 
Künftlerlexita, fowie viele Zeitfchriften und Handbücher über Kunſtgeſchichte, Archi⸗ 
teftur und Malerei mehr oder minder eingehende Artikel über Schinkel enthalten, 
3. 3. Anton Springer’3 Geſchichte ber bildenden Künfte im neunzehnten Jahrhun⸗ 
dert. Reipzig, %. A. Brodhauß, 1858, ©. 5, 37—49, 177; und Dr. Wilhelm 
Lübke's Gefchichte der Architeftur. Zweite Auflage. Ein, bei Seemann 1858, 
©. 552—553. Sein Grabmal in Berlin findet fih abgebildet in der erften Liefe- 
rung ber »Grabdenfmäler berühmter Perſonen auf den Kirchhofen um Berlin «, 
Blatt 4. Potsdam, bei Ferdinand Niegel. 1% Thaler. (Eine andere Abbildung 
findet fih im Architektoniſchen Skizzenbuch, ſ. S. 355, Nr. 13.) 

Wir ſelbſt haben einige Abſchnitte des vorliegenden Buches bereit® in der 
Europa, Ehronit für die gebildete Welt«e, 1861 Nr. A5 und 46 (Leipzig, Earl 
B. Lord) und in der Allgemeinen Preufifchen (Stern) Seitung, 1862, Nr. 67, 
79, 85 . . (Berlag der Königlichen Geheimen Ober-Hof-Buchdruderei in Ber, 
(in) mit einleitenden Bemerkungen mitgetheilt. 


5. Bildliche Darftellungen von Schinkel's Derfon. 


A. Durd Sculptur. 


1. Lebendgroge Büfte Schinkel’8 in Marmor und Gyps von Friedrich Tied. 1820. 

2. Schinkel's Portrait⸗Figur als Soldat, der fih an fein Pferd lehnt, am Poftament 
der Bronze Statue Blücher's auf dem Opernhaußplag zu Berlin, von Raud. 1826 
aufgeftellt.. Die Gruppe ſtellt eine Raſt nach ber Schlacht bar; Verwundete und 
Erſchöpfte ſihen herum, und ein großer, über dem feuer hängender Keſſel verſpricht 
ihnen Stärfung nad) vollbrachter That. 

3. Kleine Statuette Schinkel's in Thon und in Gyps, von Drake. (Ein in Beuth's Beſit 
gemefened Exemplar in Bronze befindet fich jet im Beutb-Schinkel.Mufeum.) 1835, 

4. Medaillon -Bortrait Schinkel's in Bronze (halbe Lebendgröße), vom franzdfifchen 
Bildhauer David (ald Pendant zu von Klenze). 1835. 

5. Medaillon-Dortrait Schinkel's in Gyp8 (Kopf lebensgroß), von Bläfer unter Rauch's 
Auffiht in ber Königlichen Baufchule 1840 gemacht. (Im Befife von Fräulein 
Sufanne Schinkel in Berlin.) 

6. Medaillon⸗Portrait Schinkel's in Bronze, am Grabmal befjelben auf dem Dorotheen⸗ 
fädtifhen (Friedrich Werber'ihen) Kirchhofe zu Berlin, von Kiß. 1842. 

7. Marmor-Statue in der Vorhalle des alten Mufeums zu Berlin von F. Tied. 1850. 
(Bollenbet von 5. Wittid, 1855.) 

8. Profil-Portrait Schintel’3 am Poftament de8 Bronze- Denkmals Beuth's auf den Plat 
vor der Koniglichen Bauſchule zu Berlin, von Kiß. 1860. (Rechts: Bauwiſſen⸗ 
[haft und Baukunſt werden dur Eitelmein und Schinkel dargeftellt; der Letztere 
befchäftigt fi mit dem Entwurf ded Mufterd zu einem Gewebe; zwiſchen den Ge⸗ 
nannten Rauch, als Koryphaͤe ber Bildhanerkunft). 

9. Bronze-Statue von Drake, für den Play vor der Königlihen Baufchule in Berlin 
beftimmt;; fie fol 1863 fertig werden. 





B. Durch Malerei, Stid, Steindrud und Zeichnung. 


1. Schinkel's Ropf in Lebensgröße, von ihm felbft nad dem Spiegel gezeichnet, ohne 
Jahreszahl, aber vermuthlich aus dem jahre 1798, im Befige von Fräulein Rofa 
Wagner in Neu-Ruppin. (f. oben ©. 342, Wr. 11.) 

2. Schinkel's halbe Bruftbild in Del (Kopf lebensgroß) vom Profeffor Johaun Karl 
Nöfler zu Dreßben, 1803 in Rom gemalt, im Befige von Fräulein Sufanne Schinfel 
in Berlin.) 

3. Schinkel und feine Gattin (Bruftbilder), von ihm felbft mit Kreide gezeichnet, aus 
dem Jahre 1815, im Befige ber Frau Karoline Kubberg, geb. Berger, zu Stettin. 
(f. oben ©. 343, Nr. 30.) 

4. Schinkel's halbes Bruftbild in Del (unter Lebendgröße), nom Profeffor Karl Begas 
in Berlin 1824 gemalt, im Beſitze non Fräulein Sufanne Schinkel in Berlin?) 

5. GSteindrud nah biefem Portrait von engen. (Ohne Jahreszahl.) 

6. Bruſtbild Schinkel's, vom Profeflor W. Henſel 1824 in Rom gezeichnet?) und 1825 
von J. Caspar in Kupfer geftochen, aber nicht Öffentlich erfchienen. (ſ. Schinkel⸗ 
Mufeum, S. 300, Nr. 182 und ©. 336, Nr. 41.) 

7. Schinkel's ganze Figur (Hein), in feiner Wohnung zu Neapel fihend, 1824 in Rom 

0 von F. Catel in Del gemalt, im Befige von Fräulein Sufanne Schinkel in Berlie. 
(f. Band IL, ©. 44, Note 2.) 

8. Bruſtbild Schinkel's von F. Krüger, 1828, lithographirt bei L. Sachſe u. Comp. 
in Berlin (Verlag von Gebr. Gropius), im Diorama. 

9, Schinkel als kühner Schiffer, der den Gruß der Mufen mit fih nimmt und in's 
weite, monbbeglänzte Meer binaustreibt, von ihm felbfi im vierten Tableau (Nacht 
und Winter) des zweiten großen, im VBeftibül de8 alten Mufeumd zu Berlin ir 
Fresco ausgeführten Bildes, »da8 Leben der Menfchen auf der Erde⸗ darftellend, an- 
gebracht. 1831. (f. den Schinkel ſchen Earton im Schintel,Mufeum, ©. 333, Nr. 11.) 

10. Lebendgroßes halbes Bruftbild Schinkel's im Hauskleide, vom Profeſſor Karl Schmid 
aus Aachen 1833 in Del gemalt. Zur Zeit im Beſitze der Frau Profeffor b’Alten, 
geb. Raub, zu Berlin.) (Eine Eopie davon — Knieſtück, 3 Fuß 5 Zoll bed, 
2 Fuß 9 Soll breit — ift 1851 für Se. Majeflät den König Friedrich Wilhelm IV. 
von Preußen von Schmid ſelbſt ald Beitrag zur Sammlung berühmter Zeitgenofien 
im Marmorpalais zu Potddam angefertigt worden und hängt dort im Wohnzimmer 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Karl von Preußen. 

11. Ein Steindrud nah F. Tied’8 Büſte Schinkel's (f. oben ©. 357, Nr. 1). Ohne 
Jahreszahl und Namenangabe. (Profil, etwa in der Größe der Büſte.) 

12. Bruftbild Scintel’8 en face (etwa % Lebendgröße), vom Profeffor Franz Krüger 
in * 1836 in bunten Stiften gezeichnet. Im Schinkel-Mufeum. (ſ. oben S. 336, 
Mr. 89. 

13. Kupferfiih nad dem Bilde Nr. 12 (aber nur Kopf und Hals, mit Schinkel's fachi- 
milirter Nameneunterfchrift), 1839 von Merz in Münden (Impr. de l’imprimerie 
en 4. d. de l’academie royale des arts a Düsseldorf de C. Schulgen - Betien- 
dorf). (Graf Raezhnski bat das Bild auch für fein Wert: „Histoire de lart 
moderne en Allemagne«, von Mandel fliehen laſſen und befigt die Platte noch. 
Mit feiner Erlaubniß find 1860 zum Schintelfeft etwa fünfzig nene Abzüge denon 
gemacht worden, die indeſſen deutlich zeigen, daß die Platte bereitö fehr abgenukt ift.) 


1) ©, die Photographie davon vor ©. 1 Bd. I. diefes Werkes. Schinkel felbR Hat anf die Rädfeite 
dieſes Portraits gefchrieben: Mößier, Profeſſor in Dresden, in Rom vor ber Abreife nach Neapel in eimer 
turen Sitzung gemalt. Da Schinkel (f. Bd. I. ©. 63) ect im April 1804 von Mom nad, Reepel go 
reift ift, fo kaun unter der Abreiſe nur bie Rößler's gemeint fein. 

2) ©, die Photographie bauen wor ©. 179 BB. I. dieſes Werkes. " 

2) Die Zeichnung ift jegt im Befig von Henfel'd Sohn, Gebaftiau Heuſel, ber fi bei Ainigäberg 
in Preußen angelauft bat. 

%) S. die Photographie davon vor S. 137 In Bd. IL. dieſes Wertes, 
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14. Schinkel mit dem Hut (ganze Figur) auf dem großen Delgemälde des Profeſſors 
Franz Krüger, die Berliner Suldigung vom Jahre 1840 barftellend (1840 für 
Se. Majeftät den Kaiſer von Rufland gemalt). 

15. Schinkel ald Leiche, 1841 vom Profeffor W. Genfel zu Berlin für fein Album ge- 
zeichnet. (Jetzt wohl im Beſihe von Seren Sebaftian Henfel.) 

16. Profil. Portrait (Hein) nach F. Tiecks Büfte, gezeichnet von Buchhorn geſtochen von 

Teichel, in Franz Kugler's Werk: »Karl Friedrich Schinkel, eine Charakteriftit feiner 
tünftlerifchen Wirkfamteite , Berlin, George Gropius (jet Ernſt und Korn) 1842. 
(f. oben ©. 856, Mr. 5.) 

17. Profil. Portrait (Bruſtbild) Schintel’8 mit dem Hut, nad einer vom Profeſſor 
F. Krüger zu Nr. 14 gemachten Studie lithographirt von engen in DO. F. Oruppe'B 
Wert: „Karl Friedrih Schinkel und der neue Berliner Dom.« Berlin, Lüderik 
1843. (f. oben ©. 356, Nr. 3.) 

18. Schinkel's Figur im der Gruppe: »die Bekämpfung des Zopfeß« , neben Windel. 
mann, Carſtens und Thormwaldfen, von Wilhelm von Kaulbach (1847?)- in Del 
gemalt.2) in der Neuem Pinakothek zu Münden, Saal III., Rt. 35. 2 Fuß 
6 Zoll hoch, 5 Fuß 2 Zoll breit. (Bon Nilfon in coloffaler Größe an ber äußern 
Wand bed Gebäudes [Südfeite] in Fresco außgeführt.) . 

19. Lebensgroßed Bruftbild, nad Franz Krügerd Seihnung Nr. 12, vor einigen Jahren 
(etwa 1857 oder 1858) von Bartfch für die Gemälbe-Ballerie des Grafen Raczhnuski 
za Berlin in Del gemalt. 

20. Bruftbild Schintel’8 en face, nad dem franz Krüger [hen Bilde Rr. 12 geſtochen 
von 8. Sihling (Drad von F. A. Brodhaud), in dem Werle: »Bildniſſe be- 
rühmter Deutfchen« , Leipzig, Breitlopf und Härtel, 9. Lieferung, 8. Blatt. (Don 
dem Stih Nr. 13 nur in einigen unmefentliden Punkten und darin abmeichend, 
daß e8, wie dad Original, Bruftbild if.) ) 


1) Diefe Gruppe gehört unter die 1847—1853 von W. v. Kaulbach gemalten Skiggen zu ben auf ben 
äußeren Manerflächen der Neuen Pinalothek zu München ausgeführten frescen, bie Geſchichte der neuen 
Beutfchen Kunft, infonberheit der Kunftfhöpfungen des Königs Ludwig von Baiern barftellend. (Vergl. 
Ernſt fFörfter, Gefchichte der Deutfchen Kunft Thl. V. S. 163 ff.) Schinkel burchfchreitet auf dem ge 
dachten Bilde, ein große® Winkelmaß, wie ein Gewehr, über ber Schulter, bie fumpfige Spree und fucht 
ſich berauszuarbeiten. 

2) Auf dem Umſchlag der Lieferung fteht: Nach dem Paftelgemälde von €. Krüger im Schinkel» 
Musfeum“, und auf dem Bilde felbft: „gemalt von C. Krüger.“ Diefe untichtige Angabe ift dem Schintels 
Muſeums⸗Katalog entlehnt, der den Namen des Maler gleichfalls unrichtig angiebt. Daß der Katalog 
bald, feinen Zweden entiprechend , revibirt und umgearbeitet, dabei aber zugleich auch bie unzweckmaͤßige 
Ordnung bed Mufeums, namentlich was die Mappenbilder betrifft, nach richtigen Principien umge⸗ 
ftaitet werden möge, iſt ein Wunſch, den wohl Jeder hegt, der in biefem reihen Schafe je einmal 
Belehrung und Genuß gefucht Hat. 


Berlin , gebrndt in der Königlichen Geheimen Ober » Befbucdhrudrrei 
(R. Dede). 


Berichtigungen und Zuſätze.) 


S. 7 3. 4 u 13 v. u Schinkel fchreibt bier: Billa Tobopifi; fie heißt aber B. Ludovifi, 
nad dem Cardinal Lodovico Ludoviſi, dem Neffen Gregor’ XV., der fie geftiftet. 
©. 13 2. 21 v. o. ließ ausdrudsvolften ſt. ausdruckvollſten. 

©. 17 Mote 1. 3. 3 0. o. ließ ioniſchen ſt. joniſchen. 

S. 19 Z. 4 v. u. ebenſo. 

©. 36 3. 11 v. u. Die Angabe Schinkels, daß die Galeria geografita im Vatican 

circa achthundert Fuß lang ſei, iſt jedenfalls ſehr betraͤchtlich zu reduciren, ba ber 
ganze Palaſt nur eine Laͤnge von tauſendeinhunderteinundfünfzig Fuß hat. 

©. 38 3. 10 v. u, ließ bella Porta Pia fl. delle Dorte Pia. 

©. 39 3. 12 v. o. lied Babuino ft. Barbuino. 

S. 39 Note 2. Statt: »Diefer Plan wurde nicht außgeführt; auch wiffen wir nicht, 
wohin Henfel’3 Zeichnung gelommen ift«, muß gelefen werden: Vgl. unten ©. 300 
Note 1., woraus hervorgeht, daß Caſpar's Probenbdrud in’3 Schinkel Mufeum ge- 
tommen, der Stich aber öffentlih nicht herausgegeben if. Die Originalzeichnung 
Wilhelm Henſel's beſitzt deſſen Sohn, Sebaftian Senfel (ſ. S. 358 Note 3.). 

. 83. Die Verweiſung auf Note 2. muß, ftatt auf 3. 11, auf 3. 10 v. o. hinter 

»Kioftergebäude« ſtehen. 

. 110 Rote 2, 8. 2 v. u. ließ Italise ſtatt Italicae. 

. 142 Mote 1. Zu Ernſt von Lafaulg (letzte Zeile) ift binzugufeßen: (F 9. Mai 1861 
zu Münden. Sal Erinnerungen an E. v. Laſaulx, Münden, Fleiſchmann, 1861.) 

155 Rote 1. 3. 1». o. lied Rebecque ft. Rebeque. 

198 3. 13 v. o. hinter »Mittelalterd« fehlt ein Komma. 

203 Note 2. Am Schluß iſt hinzuzufügen: Band II. 

tammtafel zu 5.219, legte Zeile: Wilhelm Ernſt ift am 20. (nicht am 23.) März, franz 
Auguft Gottlieb nicht am 23. Januar 1852, fondern am 20. Januar 1853 geboren. 

236 Nr. 13 lie Nr. 1—13: in Mappe La. fl. Nr. 1—4. 

245 Nr. 30 ließ fiehe Mappe IX. ft. früher bezeichnet Mappe IX. 

246 3. 10.0. Zu Mappe IX. haben wir anzumerken, baf mande Nummern, lebig- 
lih wegen der Größe ihres Formats, aus anderen Mappen bier ihren Platz gefunden 
baben, fo: Blid vom Monte Solaro auf Capri, der Golf von Neapel (zweimal) 
und Fieſole aus Mappe X, Nr. 49, 39,40 und 41, Lambach aus Mappe VIII. 
Nr. 30, Stettin aus Mappe XII. Nr. 9. 

. 257 Nr. 8 lied Aoſta fl. Aooſta. 

272 Nr. 64 lie Spontini ft. Shontini. 

275 Nr. 39 ließ ftatt der Punkte: Dorotheenſtädtiſchen (Friedrich-Werderſchen) vor 

bem Oranienburger Thore. 2) 

300 Note 1. lied S. 39 fi. ©. 35. 

313 Nr. 37 ließ und zwei Mofcheen fl, und zwei Moden, 

319 Nr. 72 binter »Voigtödorfe ift einzufchalten: bei Habelſchwerd. 

319 Nr. 99 fällt die in Parentheſe befindlihe Binweifung (Nr. 46—100: XLIV. b.) 

fort, da fie vielmehr zum Schluß der unter Rr. 100 aufgeführten Zeichnung ftehen muß. 

. 334 Nr. 18. Ueber die bort aufgeführte Federzeichnung auf Stein findet fi in 
einem mir auszugsweiſe gütigft mitgetbeilten Aufſatze und Berichte des jehigen Ge 
beimen Ober⸗Hofbuchdruckers, Herrn Rubolph Deder, folgende intereflante Notiz: 
»Im Jahre 1807 führte der Königliche Geheime Ober Hofbuchdruder, George Jacob 
Deder, Aloy8 Sennefelder'3 Erfindung ein, indem er die erfle Steindrudpreffe in 
Berlin aufftelte.e Der berühmte Schinkel wandte diefer neuen Erfindung große Auf. 
merkſamkeit zu, und nod wird ein Stein mit ber Zeichnung bdeB großen Künftlers 
aus jener Zeit im Schinkel⸗Muſeum in der Königlichen Bau⸗Akademie aufbewahrt.« 


am gan an AM 


a VRRR MAR 


1) Auch in Band I. find noch einige am Schluß deſſelben nicht angemerfte Drudfebler zu berich⸗ 
tigen. So ©.5 3.7 v. u. Rauheit ftatt Rauhheit; S. 8 3.10 v. 1. und 6.9 3.11 v. o. korhnthiſchet 
Ratt torinhifcher ©. 32 3.6u.7 b. o. contrabirend R. contraftiren 

Schinkel's Grabmal, weiches fih auf —X Fee Sehnde ift dem Hermbſtaͤdt ſchen etwas 
nachgeabmt, und dies zwat auf Beranlaffung Beuth's dab npeiuß et: „man tönne hintel 
nichts Befferes zu feinem Dentmal neben. ie eine e Genen Arbeiten. * 
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